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Borertunerung ne Seite 1 


Erter Abſchnitt | 
Allgemeine Vorkenntniß des Calenbergiſchen Steuer; und ” 
—J Finanz Weſens. 


.Im Calenbergiſchen und Gottinsiſchen eönnen feine \ 
——— oder andere Laſten, als z. B. Landeeherrliche⸗ 
oder Landesfuͤrſtliche Schulden, ohne foͤrm liche und | , 
NV ausdruͤckliche Bewilligung der Landſtaͤnde, aufgelegt . 
I. werden... — — S. u | 
1. Widerlegung der Behauptung, daß fie den Landeaeiu⸗ on 
TS. wohnern gültiger Weife ſtiliſchweisend aufgebuͤr⸗ — — 
det werden mögen — ° 1 6© 14 , \ 
« NL Die Abfertigung diefer Behauptung verlieret dadurch — | 1. 
> nichts von ihrem Gehalte, weil die Galenbergifchen Lande - ". - 
Hände die Landeskaſſen durch das Schapfellegium u Be 
Hannover verwalten laffen. Eine präfumtise uebernah⸗ 
me von Steuern oder Landesherrlichen Schulden if dar oo 
ber- eben fo wenig Ratthaft m... Eu 
IV Gene Widerlegung wird vielmehr durch dasjenige, 
welches in Anfehung. der Landſtaͤnde, feit der richtung — 
des permanenten Aandfländifchen- Depurasionskollegit, °' 
eingetreten if, ſehr beſtaͤtigt — ©. 42 
V. Auch dieſelbe aus der Organiſation der Landſtaͤnde, on 
und aus der Art und Weife, wie fie in den neuen -\ \ 
Zeiten ſeit 1762 verfahren haben, noch des näheren br - | 


N 





gründet. richt minder gezeigt, wie hierbey Steuerfreps 
‚ beit und ihre verkehrte Anwendung, dem Steuer⸗ 
und Landfchaftlichen Finanzweſen im Calenbergiſchen 
durchaus fchädlich geworben feh — S. 34 
VI. Politiſche und rechtliche Betrachtungen uͤber Steuer⸗ | 
Srenbeit im Calenbergiſchen, welche unter gewiſſen Eins 
fehrdnfungen von der rechtlichen Seite in Schutz gu . 
nommen wird — — S. 43 
VO, Von dem Betragen des Verfaſſers, feitdem er als 
Land s und Schagrash in die Calenbergiſche Landſtaͤndi⸗ 
fche Verſammlung getreten it — © 50 
VL. Darlegung des Plans, nach welcher das noͤthige 
von der Ealenbergifchen Steuer s und- Landfchaftlichen 
Finanzverwaltung vorgetragen werden fa —- E. sy 
IX. ‚Angabe der Richtung, „weishe bey diefer Auseinam 
berfegung in nehmen 1 — S. 56 


Zweyter Abſchnitt. 
Von dem Calen bergiſchen Landrenterey⸗ Regiſter. 


x. Urſprung deſſelben, Steueruulagen welche desfalls 
angeordnet find, und Finanzwirthſchaft mit diefen Land» 
Steuern, bis sum Jahre 1699 — S. 58 

XI. Aktenmaͤßige Geſchichtserzaͤhlung der im Jahre 1700 
fintt gefundenen Beſchwerung des Landrenterey : Kegis 

‚ fterd mit 300,000 Neblr. Landesherrlicher Schulden, bes 
bufs Gewinnung der englifhen Thronfolze GS. 66 

Xu, Die von Seiten der fländifchen Deputirten zum 
Landrenterey⸗ Regiſter dabey gemachte und fich zum 
Theil von felber verfkandene Bedingungen find, dem Nas 
men nach, im Effekte aber nur unvollſtaͤndig erfüller. 

Es folgt auch aus einer Erfüllung derſelben Feine nuͤtz⸗ 
liche Verwendung fürs Land _ e. 74 

XII, Sortfegung biefer Ausführung und Begründung des 

Reſultats: bie Belakung des Landes mit diefen Fuͤrſtli⸗ 


' 
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chen Schulden, und die desfalls eingetretene Baattuug 


der Unterthauen, iſt eine au und- nid ise Hand⸗ 


lung U — 2— 
XIV, Sie iſt auch von dem: Landſtaͤnden auf eine güftige 


79 


-MWeife niemals genehmiget. Kine Törmliche und - : 


 ausdeilftiche Genehmigung fehle gänzlich. - Eine Kills 
fchweigende iR ein undenfbarer und irrelevanter Umfland 
und eine präfumtive iſt ebenwenig von Wirkung ©. 
KV. Widerlegung der Kehbergifchen Gründe, welche über 


Pr 


86 


dieſen Punkt in. der fogenannten aftenmäßtsen Burichtls _ - 


gung vorgebsache find  ; — &. 


| XVI. Refultat, weiches fich aus biefer null und nichtigen 


87. 


Belaſtung des Landes mit dieſen Landesherrlichen Schuls 


den, und aus denen desfalls verfiochener Weiſe er⸗ 
bobenen Steuerbeytraͤgen ergiebt —S., 


‘ 4d 


7 


XVII. Untergeordnete Erwägung, welche daher ermächft, . 
wenn die Stände dasjenige Reſultat nicht tenlifiren wol⸗ 


len, welches eben zuvor dargelegt if, und Beräbrung 
des zweyten Reſultats, weiches ſich, eventualiter, 


ergiebt, wenn man die Rehbergiſche Meinung, uͤber den 


Dorfall von 1700, als Hypotbeſe für gegründet aunimmt. 
Es gehet dahin:_die vier großen Städte haben zu denen 


t 


‚in Frage befindlichen drey Tonnen Goldes, und zu der 


- Berzinfung Biefer Schuld, nie mit bepgetragen. Auch 
baben fich die privilegirten Staatsbürger gar bald von 


ihrer Mitleidenheit befrepet, und die ganze Laſt auf die 


Schultern der Bauern und ber Bürger der kleinen 
Städte ‚gelegt — u‘ ©. 
XVII. Um diefes, und noch manches: andere zu entwißs 
. Ten, werden Die ferneren Schickſale und die ſtattgefun⸗ 
dene landſchaſtliche Finanadminiſtration des Landrenterey⸗ 


Regiſters, nach vier angegebenen und dabey eintreten⸗ 


deu Ruͤckſichten, chronologiſch vorgetragen und geprüft S. 106 


AIR. Bau des lendfchaftlichen Hauſet Anno 1719 


— En on, — - 6, 


107 


102 


19 





—  YI om 


XX, Verlegung bed Landtages von Hemmendorf wach Hans - 
nover. Vermehrung der Landtagskoſten —  .. &.-108 

XXI. Veränderuäg der Bieraceife. Anno 1737. S. 109 

XXI. Meränderung des Dorftartes. "Anno 1736 G. 110 


RK, Erbauung des Moringifchen Waifenhaufes _ S. 110 


TE 


‘ 


XXIV, Nerabfegung des Scheffel» und Sehntfchanes anf 
Die Hälfte der. desfalls ſtattgefundenen Anſaͤtze. Anno 
. 1738 — — — S. 112 
XXV. Anlegung der landſchaſtlichen Buchdruckerer in 
Hannover, Anno 1747 . — S. 115 
XXVI Gaͤnzliche Aufhebung des Scheffel⸗ und Zehnt· 
Schatzes, Anno 179... — ©. 17 
XXVII. Reſtitution des Scheffel⸗ und Zehntſchatzes S. 118 


XXVIII. Brand-Aſſekurationskaſſe, Auno 1750. S 19 


XXIX. Mehrere Verwaltungsfehler, welche bey dem Lands 
renterey⸗Regiſter in neuen Zeiten ſtattgefunden haben, 
von Anno 1763 au bis 1794 — .&, 120 

XXX. Reſultate, welche ſich aus denen entwickelten Schick, 
ſalen des Landrenterey⸗-Regiſters, und der dabey einge: 
tretenen Finang s Abminifration ergeben  — ©. 123 


_XAKI, Praktiſcher Schluß über. die angefellte Erwägung - 


 Beym Landrenteed / Kenißer — S. 130 


Dritter Abſchnitt. 
Von dem Calenbergiſchen Licentuͤberſchuß-Regiſter. 


XXXII. Angabe der Urſachen, welche die Aufhebung der 
ordinairen Contribution, und die dafür ſubſtituirte Eins 
fuͤhrung der Eonfumtionsaccife, oder des Licents, vers 

. aulaßt haben — — „S. 133 


XXXIII. Darlegung desjenigen, welches ber receßmaͤßigen 


Einführung des Licents vorangegangen it — ©. 139 
XXXIV. Entwickelung der wichtigſten Beſtimmungen, wel⸗ 
che in Abſicht feiner Einführung ausgemacht find. Es 


x 


— vu — 


I Im ealeberuiſwencine Landesserrhelbisungs 
Staats: Rilieätebuffe errichten. Der: Landesberr 
muf mit demienigen, welches er jaͤhrlich Daraus er⸗ 
doaͤlt, die Laudecdefenſion, ohne irgend eine andere Ber / 
dutfe des Laudes, fiehen. Reiche, und grekeſteueri mar: 
chen vom dieſer Regel nun eine Ausnahme — 6. 149 
XXXV. Bemerkung dee jenigen, welches auf die Ein⸗ 
-führung, des Licents ſofort gefoiget ik. Entfiehungdes- - 
Licentüberfhußs Regiſters ..—.. 8.156 
XXXVI. Refaftate, welche {7 aus demjenigen ergeben, 
Selches der Einführung des Biernts votaugegaugen, Dabep." 
.. ausgemacht, und gleich darauf gefolget it — ©. 161 
XXXVI. Bon der Licentfrepheit Der Galenbergikhen Lands 





"faft - _ '&. 187 
xxxvni. Von der Sedemtionifunme, welche bey Gele⸗ 
genheit der Feſtſtellung derſelben „ar“ 
KRXIX. Ehronologifch geordnete Yar 
weiche das Licensüberfhuß s Kegi 2 
Wirthſchaft in dem Laufe dieſes Lu 
deben — “175 
Xr, Ausgabe, welche durch das au on 
appellationsgericht für das Lleentůͤberſchuß ⸗Regiſter 
entſtanden if _ _ ©. 177 


"XLI, Belaftung des Bieentüherfhuß » Kegifers‘ wit einer =. 
neuen Ausgabe, wegen der entfandenen gandesuniverfis 


sit zu Göttingen — — 6. 
„KUN, Beptrag ium errichteten Zucht / und Tollbauſe in 
Celle — — — 6178 


zu, Ausgabe wegen des Baues der Ehaufleen ©. 178 
XLIV, Beptrag zur Vorrichtung eines Ascouchierhaufes 
Ben — S. 178 
XLV. Beptrag zum Bayerifchen Kriege von 1778 G. 178 
XLVI. Vermehtte Ausgabe. megen des Talenbergiſchen 
Wittwenkaſſen/ Inſtituts * S. 179 


— VII — 


XLVII. Entwickelung der blaherigen BSteeuer⸗ und San 
Wirthſchaft bepm License, und beffen weberſaut / Resir u 
te te Ma DE - Pop {7 Baer 


XLVU.. Darlegung der urſachen ber F Abgenommenen Li⸗ 


eenteinkuͤnfte — — S.. 190 


XXLIX. Reſultate, welche ſich aus dem beym Licentuͤber ⸗ 


ſchuß / Resiſer Vorsetragenen ersehen 61% 


ua 


Be u | Vierter Abſchnitt. 


Don dem’ Calenbergiſchen ſozenannten Keiegestoflen s Re 
giſter. 


Entfehung defſetben — G. 195 

LI. Angabe des Unterſchiedes zwiſchen Kriegeskoſten und 
feindlichen Impoſitionen. Geſetzmaͤßige Are der Abtragsgäs. 
Verbindlichkeit in Rücklicht der legterem — S. 400 

LII. Dieſe ändert fich nicht, wenn gleich, behufs derjenis a 
nigen, welche zur Abkaufung der feindlichen Brandfchais 
gungen Er baben, eine allgemeine Landes 





ESchuld en n if — ©. 203 

LIU. In der, 10 Nücficht der Gläubiger vorhandenen als 
gemeinen LZandesfchuld, find memlich viele befondere 
Schulden der Landeseinwohner unter fich erhalten, ff 
bald das Verhaͤltniß unter diefe erwogen wird ©, 205 


LIV, Wenn daher der Landesherr und die Landfände über 


Zahlungsmittel einig werden, um die eben angegebene 
allgemeine Landesſchuld jährlich su versinfen und 
nach und nach abzutragen; fo verändert fich durch ein 

ſolches Einverſtaͤndniß die wahre Zahlungsverbindlichkeit . 
der eigentlichen Schuldener überall nich — S. 206 

LV. Die minder Vermögfameren leiſten mithin bey einer 
zu jenen Zweck angelegten gleichen Zahlung in Anſe⸗ 
hung desjenigen, welches fie Über ihre Verbindlich⸗ 
teit leiſten, für die Vermoͤgſameren nur einen Vor⸗ 
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R IX 
* ⸗ a. 


ſchüß. Diefe Wahrheit wird durch ein dem gamiem - 
Gegenſtaud, worauf es auloͤmmt, verfinnlichendes Be 
ſpiel aufchaulich gemacht — ©. 209 
LVI. Das eben gefagte iR beſonders in Abſicht der Ea⸗ 
Nlenbergiſchen Rätterſchaft amunehmen. Sie iſt im 
Jahre 1764 auf ihre Zablungs/ und Steuerverbindlich⸗ 


keit aufmerkſam gemacht — ©. 412 


LVII, Allein fie hat dieſe Warnung unerfällt gelaſſen S. 214 
LVIII. Ausgang der landſtaͤndiſchen Berathſchlagung auf 
dem Landtage von 1764 wegen Verzinſung und allmaͤh⸗ 
Tiger Abtragung der, franzöfifchen Invaſtonskoſten⸗Schuld a10 
LIX. €r beſtand darin, daß man zur Annahme eines un⸗ 
gefegmäßigen Steuerfußes fehritt, ‚welcher den Landes 
berru fo wenig, als bie Nitterfchaft und Praͤlatur traf S. 219 
LX, Inhalt des erften Steuergeſetzes beym fransöfifchen. 


Invaſtonskoſten Regiſter vom iſten Junius 1766 ©. 221 
LXI. Veränderung biefes ephemeriſchen Steuerfußes mit 


Bepbehaltung einiger Kriegeslicente in das Anno 1766 | 
angeordnete Kopfgeld, ober fogenannte monatliche Fi, 


zum — — — — S. a23 


LAII. Angabe einiger wichtigen Reſultate, welche ich aus 7 


der Einführung biefer Kopfgelbfieuer ergeben GS. a5 


CXIII. Fortſetzuns eines derſelben, wegen des für die 


Dienſtboten von der Dienfberrfhaft besahiten Korfs 
. gelbes — — S. 27‘ 


LXIV. Beantwortung einiger Gründe, welche man vorge⸗ 
bracht hat, um ſich gegen den Vorwurf der geſchehenen 


gleichen Auflage der Kopfgeldoſtener zu rechtfertigen Sa 


LXV. Veränderung der Kopfgelds » Impofition im Fahre 
_ 13775, wodurch neben einem völlig gleichen monatlichen 
Kopfgelde som 3 mar. oder a ggr. Der abgefehte Brod⸗ 
korn Sorup⸗ und Tabackslicent wieder eingeführt ward. 
Doppelte Laſt, welche hierdurch denen nicht priviles 
girten Landeseinwohnern zufloß, und vorzüglich ben 


Aermfien unter ihnen — ©. 233 
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LXVE Daher entfiandene nothwendige Folgen für den grds 
‚beten Haufen der Laudegeinwohuer - — G. 234 
LXVII. Bertheilung der Auffünfte des Kopfseldes. Non⸗ 


valenten. Ihre Uehertragung. Neue Hülfäftenern vom - . 


Jabre 1791, um. den Abgang an decken, welcher Durch den 
Abſatz des Kopfgeldes fuͤr die Nichtiahlungsfähigen in 


der Aandfchaftlichen Kaffe entfianden: ift — 6 a⸗ 


LXVIII. Angabe desjenigen, welches durch das bisher vor⸗ 
getragene bis zum Jahre 1793 bewirkt worden. Die 
Fuͤrſtenthuͤmer Calenberg und Göttingen find um keine 
neunenswerthe Summe von ihren Schulden befreyet, 


ſondern noch eben ſo viel ſchuldig, als ſie bey der Be⸗ 


endiguns des ſiebenjaͤhrigen Krieges ſchuldig waren ©. 238 
Fuͤn fter A bſchnitt. 


Von demjenigen, welches in den Jahren 1793 und 1794 


in Ruͤckſicht des Calenbergiſchen Finanz» und Steuer⸗ 
weſens geſchehen if, 
LXIX. Don der Stimmung des Ealenbergifchen Vrhlium⸗ 
in den Jahren 1792 und 1793 in Ruͤckſicht ſeiner Beſteue⸗ 
rung. Benehmen der Hannsverſchen Landesregierung, ei⸗ 
niger Mitglieder ber Ealenbergifchen Ritterfehaft, und 
des Land und Schatzkaths von Berlepſch bey derſelben S. 241 


Ixx. Fernere Angabe desjenigen, welches letzterer biecbey 


- eintreten laffen. Sein den Ealenbergifchen Landftänden 
am ızten Sanuar 1793, bey der Eröffnung des Landtas 
ges uͤbergebenes Antrags ; Promemoria, die Abkellung 
verfchiedener Landes; und vorzüglich ‚Stewerbefchwerden 
betreffend. Entwickelung des darin von ihm dargeleg⸗ 


LXXI. Landſtaͤndiſche Verhandlung über die Steuerbeſchwer⸗ 
ben, und über bie landſchaftliche Finanz⸗-Adminiſtration 
im erfien Deliberations » Turnus. Es koͤmmt nicht iu 
einem gemeinfamen Entfchluß über die Art und Weiſe, 
das Kopfgeld abanfchaffen. Dielmebr entſtehen ſehr wich, 


ten Iandfchaftlichen Finanz « und Steuerplans — S. 241 
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tige, Ainforberunnen- des yrürstigen Standes an bie . 
fogenaunten gefreneten Stände in Ruͤckſicht der Stew - 
erbenträge, ſowohl in Aufebung der Vergangenheit, 


ale. in Betreff der Gegenwart und Zukunft 6. 270 


IXX. Eriaͤblung desjenigen Betragens, welches. in der 
Calenbergiſchen Ritterſchaſtlichen Curie dep dielen fehr J 
wichtigen Aufarderungen des aflichtigen Standes ange⸗ 
nommen wird, als die. Frage wegen Abfchaffung "des 
Kopfgeldes ‚um gmepten Eanbftändifchen Deliberationss 


Turaus koͤmmt — — S. 276 


Ixxiu. Vorggns, welcher hierbey dem Land⸗ und Schatz⸗· 
rathe oan. Berlepſch in. Ruͤckſicht feiner Abſtimmung ber 
geauet jitt — — S. 378. 


IXXXVV. Gr last ſich aber bush denſelben nicht abbalten. 
einen Vergleichsvotſchlag einzubringen, wodurch bie erho⸗ 


* 


bene, Strejtigfeiten befeitiget werben Eonnten. Inhaãlt | 
deſſelben. Beantwortung dieſes Vorſchlages Abſeiten 
der. in der Ritterſchaftlichen Curie verſammleten Mit 
alieder. Es ierſchlaͤgt ſich hieruͤber die guͤtliche Beyle 
"gung ‚jener Steueranforderungen gaͤnzlich — ©. 281 
LXXV. Im zweyten Deliberations, Turıus wird, bebufs 
Zilgung- ber- aus dem ſiebenzaͤhrigen Kriege entſtandenen 
framöfifchen Supafionsfhuld, und. der davon abhängen 
den Abſchaffung des Kopfgeldes, die einſtweilige Einfühs 
rumg -einer Klaffens und Reuteuſteuer, von zwey Cu⸗ 
rien ber Landſtaͤnde, beliebet. Dieſes Konkluſum wird 
der Landesregierung am 2eſten Juni 1793 durch eine 
-Iandfchaftliche Erklärung bekaunt genach — S. 258 
LXXVI. Bon dem Betragen einiger Ritterſchaftlichen Mit: 
glieder und Deputirten bey Einreichung der eben erwaͤhn⸗ 
tem Erklaͤrung. Sie widerfprechen dem Landtagsfons 
kluſo bey Königl.. und Chufuͤrſtl. Landesregierung. Ei⸗ 
nige Ritterfchaftliche und Prälatur Mitglieder ſchicken 
au ihre Vota an die Landes» Regierung ein S. 293 
LXXVIL Sie bewirken baburch, daß die von den Stäns _ 
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den vorgefchlagene Kentenfteuer feine Landeeberrliche 
Zuſtimmung erhält, und daß die bannoͤverſche Regierung 

| Dagegen ben Ealenbergifchen Landftänden, mittelft Nefos 

‚ Intion vom ısten Julius 1793, behufs Veränderung 
des Kopfgeldes, einen andern GStenerplan, iur Annahme | 


uübergiebt — _ ©. 294 


, LXXVill, Der Landrath von Berlepfch unterfii diefen 
. . Beftenerungsplan in mobdificirter Maaße bey der 


Enlenbergifchen Landfchaft am.ızten Julius ‘1703 in eis‘ 


nem Voto. Diefe Abftiimmung wird abet nicht geachtet,“ - 
und dagegen von den Calenbergifchen Landſtaͤnden am 
sten Auguſt 1793 eine auf Schrauben geftellte, und im 
Grunde ablehnende Erklärung, in Betreff der Negierangss 
Kefolution vom sten“ Julius 1793 eingebracht. Juhalt 
derſelben — — ©, 303 
LXXIX, Hierdurch wird der Landrath von Berlepſch bes 
fimmt, einen. Vortrag bey ber hannöverfchen Landesres 
gierung am sten Auguſt 1793" zu übergeben. Angabe: 
mehrerer Gründe, melche ihn zur Betretung dieſes We⸗ 


ges bewogen haabe — —SG. 314 
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LXXX. Inhalt ſeines Vortrages — S. 327 


LXXXI. Entwickelung des Betragens der hannoͤverſchen 
Landesregierung, nachdem die ſtaͤndiſche Erklaͤrung vom 
sten Auguſt 1793 bey ihr eingegangen war. Angabe 
des Inhalts ihrer anderweitigen Nefolution vom 12ten 
Auguſt 1793 — — S. 329 

LXXXU. Erfolgte Erklaͤrung der am ırten Auguſt 1793 
verfammleten Landesdeputirten anf dieſe Regierungs⸗ 
Reſolution — — S. 336 

LXXXIIN. Fortſetzung. Abſchaffung des Kopfgeldes und 
eingeführte neue Beſteuerung der Landeseinwohner durch 
die Verordnung vom zofen September 1793 — ©, 338 

LXXXIV. Entftandene Reklamationen und Anfragen wegen 
mancher Theile dieſes neuen Steuergeſetzes. Hierauf 

> erfolgte erlaͤuternde Erklaͤrung deſſelben und ſentice 
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| ergangene Kepkerungtangfäreien in Gteuetedin PFIE 


 fels und Zehutſchatz ⸗ Verordnung vom ıflen December 


1793. Der engere Ausſchuß der Calenbergiſchen Land⸗ 
. Rönde will die fernere Publikation dieſes letzteren lan 
besherrlichegu 5 efe bs binterträiben. Zur Erreichung 
dieſes Zwecks giebt ber Landrath von Berlepfch die Ma⸗ 
terialien, in feiner Abſtimmung vom: 14ten December 
1793 an die Had — — S. 342 






LXXXV. Inhalt derſelbe — S. 348 


Ian In Semäßheit der daſelbſt angegebenen Gruͤn⸗ 
de. ergeht am 1oten December 1793 eine Vorſtellung des 
engeren Ausſchuſſes, um, die feruere Publikation ber 
Scheffel s und Zehntfbag » Verordnung vom ıflen- Des 
eember 1793 zu hintertreiben... Sie wird aber bey ber 
banndverfchen Landesregierung nicht geachtet, und mit : 
der Bekanntmachung jenes Mandats fortgefahren ©. 359 


 LXXXYIL Entwicelung der Wirkung, welche dieſes Res 


gierungsbetragen, ſowohl im Sanndverfchen Publiko, 
als bey den Calenbergiſchen Landſtaͤnden, und bey dem 
Landrath von Berlepſch hervorbriang — 6G. 365 - 


LXXXVU, Von der Art und Weile, wie fich iene Wir⸗ 


fung äußert, nachdem die Ealenbergifchen Landſtaͤnde im 
Sabre 1794 su Landtag. verſammlet find. Es werden ' 
verfchiedene Sinan; » und Stenerplane bev der Landſchaft 
‚eingebracht. € entfiebet ein heftiger Streit über. die - 
Srage: ob ein Mitglied der Nitterfchaft durch einen 
Mandatar anf dem Landtage abſtimmen Linne Alle 
Arbeiten des Landtages ſtocken uͤber dieſen Streit und 
ſeine Behandlung — — S. 372 
LXXXIX. Wichtige Entdeckung, welche der Landrath yon 
Berlepfch durch denfelben macht. Sie legt es dar, daß 
die Einführung des Scheffels und Zehntſchatzes unnds 
tbig fey, und daß der größehe Theil ber Landrentereys 


Steuern eingeben muͤſſe — S. 379 
XC. Es Werden zur Beſeitigung bes eben erwaͤhnten 


— xXtrv — 
Streits, damit die Landtagsgeſchaͤfte ihren Fortsang har 
ben mögen, auch wegen Verbefferung bes Finanz: und - 
‚ Steuerwefens in der ritterfchaftlichen Curie, ritterichafts 
liche Eantonstage befiebet _ S. 381 
XCh Bon der Drganifation dieſer ſtattgefundenen Can⸗ oo. 
tondtage. Bon demjenigen, was darin vorfömme, und 
von dem Refultate, welches fie gewaͤhret haben ©. 389° 
XEN. Hierauf gefolgte Comitialhandluns. Entſtandener 
Plan des Landraths von Berlepſch, um die Quotiſation 
und Repartition der Kriegeskoſten-Regiſterſchulden in 
Wirklichkeit zu bringen. Annahme deſſelben, und uf - > 
denfelden fich gründende Verordnung vom aaften Sep 


tember 1794 _ 0,8397 


XCII, Kefultate, welche ſich aus dimjenigen ergeben, 
‚welches in den Jahren 1793 und 1794 in Anfehung der 
Berbefferung des Ealenbergifchen Sinangs und GSteuers 
wefens Rattgefunden hat — S.411 


Sechster Abſchnitt. 
Bon dem allerneueften Zuftande des Calenbergiſchen Finanz⸗ 
und Steuerweſens, und von dem neu angeordneten 
vierten Landesfchulden Regiſter. 


XCIV. Voruͤglichſte Beſchaͤftigungen der Landſtaͤnde auf 
den Landtagen von 1795 und 1796 in Ruͤckſicht des Land⸗ 


\ 
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ſchaftlichen Finanzweſens — ©. 414 
XCV. Bon demjenigen, welches als die Einleitung su dem 
folgenden anzufeben if — — S. 421 


XCVI. Es muͤſſen drey praͤparatoriſche Bemerkungen erwo⸗ 
gen werden, um über die Guͤltigkeit der ſeit 1796 erſchie⸗ 
nenen fogenannten Steuerverordnungen im Galenbergis 
ſchen richtig gu urtheilen — ©. 435 
A, die erſte. Sie find wegen der vitiens onganifirten 

Landfchaftlichen Nepräfentation ungültin. . 
B. die zweyte. Der Landesherr muß die Koflen der 
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andeedefenfion, öhne Sepbeie des Landes, all ein 
tengen _ - — S. 97 


C. die vritte. Hoͤchſtens fann nur eine Landſtaͤndiſche F 


Beyhuͤlfe anf die drey erſten Monate der broviforifchen - BR 
Verpflegung der die Neutralität des Norden‘ von 
Teutſchland ſchuͤtzenden Armee ſtatt haben. Das Steuer, 


Patent vom asfien May 1798 if mithin für bie IT ⸗· 


besunterthanen unverbindblih G. 430 
xcuii. Pruͤfung des Inhalts dieſes Steuermondats we⸗ 
gen der auftzubringenden Landesdefenſtonskoſten vom 25. 


May 1798 nad) allgemeinen Ruͤckſichen — GS. 43 
XCVMI. Beleuchtung feines ſpeciellen Inhalts, nad feis ’ 


nen verſchiedenen Paragraphen —- ©. 453 


raten May 1798 den Bentrag der Freyen und Forenſen 
zum Abtrag der quotiſirten Schulden der Kriegeskoſten⸗ 














Regiſter beten 
C. ed © — — — *— S. 470 
of \ —. 
nn) unse: — 
Anlagen a 


Neo 1. urtheil in Sachen des pflichtigen Standes der 
Faͤrttentbuͤmer Calenberg und Goͤttingen Kl. wider die 


Calenbergiſche Ritterſchaft Beklagten, Ritterſchaftliche 
Stenerfreyheit betreffend, von: ıflen Julius 1747 


Nro. U, Ansrechnung derjenigen Summen, welche dag Calen⸗ Ä 
berg s und Göttingifche in Ruͤckſicht der Anno ı700 auf dafs. 


.XCIX, Prüfung des Inbalts des. Stenermandats vom Fu 


— 


ſelbe inkouſtitutionsmaͤßig ‚gelegten. 300,000 Rthlr. zu for⸗ 


‚ben bat. 


Neo, UI. Ertraft aus dem Calenbergiſchen Landrentered ‚Re 
gifter über ben eingefommenen Scheffels und Zehntſchatz von 


dem Jahr⸗Zehnten von 1728 bis 1738 


Nro. IV, Ausrechnung derjenigen Forderung, welche bie Bauern 
und ‚die Bürger der Beinen Staͤdte im Calenbergiſchen wer 
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gen bei Anno 1738 zur Hälfte, und 1749 ganz aufgehebenen 


Scheffels und Zehntfchages zu begehren berechtiget find. 
Nro. V. ‚Ertraft'eines von wepfand Landſyndikus von Wüllen 

gefertigten, und der Calenbergiſchen Ritterſchaftlichen Curie 

zum, Landtage des 1764ſten Jahres vorgelegten Aufſatzes, 


> 


u rubrieirt, „Gedanken, die gegenwaͤrtige Situation des Land⸗ 


ſchaftlichen Creditweſeus betreffend. 
Nro. VI, Extrakt über dasjenige, welches der gieemtäberfäuß 


und das Kopfgeld von 1762 bis 1793 zur reinen Einnahme 


in die Landfchaftliche Steuerkaſſe der Fuͤrſtenthuͤmer Calen⸗ 
berg und Göttingen gebracht hat. | 
Nro. VII. Aufruf an bie Ealeuberg; und Goͤttingiſchen Sands 
und Stadtbewohner vom Jahre 1792. 
Nro. VII, Refeript der hannoͤverſchen Eandesregierung an ben 


Magiſtrat der Altſtadt Hannover, die Abſchaffung des sun - 


geldes betreffend, vom a6fen November 1792. 

+ Neo. IX, Reſcript eben dieſer Regierung am die Ealenbergi⸗ 

ſche Landſchaft vom 4ten December 1793, wegen Abſchaffung 

des Kopfgeldes. 

. Nro.X, General: Ausſchreiben des hannoͤverſchen Miniſterii 
„on alle Obrigkeiten der Fuͤrſtenthuͤmer Calenberg, Goͤttin⸗ 
gen und Grubenhagen, das Kopfgeld betrefend, vom aiten 
December 1792. \ 

Nro. X. Umlauf einiger Mitglieder der Ealerberiſchen 
Ritterſchaft an einen Theil derſelben vom Jabr 1795. 

Nro. XI, Proiokoll der Ritterſchaftlichen Curie der Fuͤrſten⸗ 

thuͤmer Calenberg und Göttingen vom isten May:.ızoh. 
Nro. XII. Zuruͤckgenommene Scheffels und Zehutſchat-Vor 
ordnung vom ıflen. December 1793. 
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.  DBorerinnerung 
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& ift allgemein bekannt, wie ich, als Staatsdiener 


der Sürftenehämer Ealenderg und Göttingen behan⸗ 
delt bin, da man mir fogar ein’& der mefentlichften 


KRechte meiner Landſtandſchaft, welches ſich offen⸗ 


bar in meinem Eigenthume ‚befindet, nemlich „mein 
Votum "passivum d. i. meine Sand » und Schatz⸗ 
Rathoſtelle, ohne Urthel und Recht genommen hat H. 


*) Die Ritterſchaftliche Landſtandſchaft enthält, nach dem 
NRitterſchaftlichen Wahlreglement vom asien Oktober 1737 


und nach feiner Deklaratoria vom 27ſten November 1237. 


©. Hanndnerfche Landes⸗Ordnungen und Geſetze Tom. 4, 
Cap. 8. Nro. IX, und X., die doppelte Befugniß: 

Landraͤthe und Landesdepntirte zu wählen, (Vorum acti- 
vum), und iu diefen Staatsämtern des Landes gemählt 
zu werden (Votum paflivum). Denjenigen, welchem eine 
erhaltene Landraths ; oder Nitterfchaftliche - Deputirtens 
Stelle abgenommen wird, erklärt man dadurch eo ipfo 


: zum Voto paſſivo für.unfäbig. Gefchieht diefe Erfld« 


sung nun ohne Urtbel und Recht, fo raubt man ihm 
durch ein folched Benehmen das ihm zuftändige Votum 
paſſivum; mithin einen fehr fchäßbaren, und einträglichen 


Cheil feiner, in ſeinem Eigeuchume fich befindenden Land, 


* 


} 


Diefe, fo unweife, ald hoͤchſt ungerechte 


Behandlung hat die merfwürdige Staatsſchrift des 


Herrn Hofraths und Profeſſors Haͤberlin zu Helm⸗ 
ſtedt: 


alle teutſche Staatsdiener und Landſtaͤnde, vor⸗ 
zuͤglich fuͤr die Ehurbraunſchweigiſchen J 


veranlaſſet. 


Um dieſe zu beantworten, iſt eine anonyme 
Schrift erſchienen, welche den hochtrabenden Titel 
fuͤhrt, „Aktenmaͤßige Berichtigung und Darſtel⸗ 
lung, und in welcher verſichert worden, theils, daß 


das Koͤniglich und Churfuͤrſtliche Miniſte⸗ 


rium zu Hannover erlaubt habe: 
eine urkundliche Berichtigung der Haͤberlinſchen 
Schrift uͤber meine Rechtsſache bekannt zu mas 
chen, 


theils, daß der anonyme Verfaſſer bereit ſey, fi zu 


nennen, ſobald es noͤthig ſeyn duͤrfte. 


Die genaue Beantwortung dieſer anonymen 


Schrift if verfprochen *), und fie wird gewiß ſehr 
vollſtaͤndig erſcheinen. 


ſtandſchaft. Iſt dieſe Beraubung eines offenbaren 
Juris quaeſiti, und eines Theils des Eigenthums, ohne 
richterliches kondemnatoriſches Erkenntniß, erlaubt; ſo 


iR niemand mehr ſicher, den uͤbrigen Theil feines Eigens 


thums, einen Augenblick zu bebalten. 


*) Häberlin. Noch ein Wort an Wahrheits Freunde, 


©. 19. 41. und 43. Vorläufige aftenmäßige Darfellung 


der fo eben erfchienenen angeblichen erreamihigen | Berich⸗ 


tigung u ſ. w. © 31. 


/ 


über meine Rechtsſache, zur. Beperzigung für . 
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Da i6 ſowoll, als der Herr Hofrath Haberuin 


ig jener anf das heftigſte angegriffen worden; ſo ha⸗ 


ben wir beide, aus guten Urſachen, gewuͤnſcht, de 


anonymen Schriftfieller „ welcher für die Königlich und ' 


Churſuͤrſtliche Landesregierung zu Hannover’ die Feder 


geführt bat, beftimmt Eennen zu lernen.‘ Ich habe 


ihn daher, in der Beylage zum 59. Stüd des Ham» 
durgiſchen Correſpondenten des 1797 Jahrs, und der 
Herr. Hofrath Häberlin in der Sammlung einiger 


Absenfiücke, die mich angehende Rechtsſache betreffend, 


S. XXVI. aufgefordert, fich zu nennen. Diefer Aufs 
ſorderung gemäß, . hat der Herr Geheime Canzelley⸗ 


Sekretair und Dberlicent: Inſpektor, Augun Wil 


heim Mehberg, in Nr. 65. des Hamburgifchen unpar⸗ 


theüſchen Correſpondenten sub dato Hannover den. 


aofien April 1797 erflärt: 


def die Aktenmaͤßige Darſtelung meiner Sache, 


zur zur Berichtiguns der Schrift des Herrn Hofraths 


 Häbenin von ihm abgefaßt, und, mit Bewil⸗ 


kigung des Königlichen Miniſterii zu 
Hannover, dem Drucke übergeben worden, 
Nach diefer öffentlichen und fensrlichen Erftärung, 
weicher das Königliche und Churfuͤrſtliche Miniſterium 


zu Hannover in einem, nunmehro eingetreten, nicht 


unbetraͤchtlichem Zeitraume ‚ nirgends widerfprorhen 
bat, iſt Die, Rehbergiſche Schrift ats ein ofſicieller 
Aufſah der Calendergiſchen kandesregleruns anzu⸗ 
ſehen. 


In demfelben werde ich über einen Vortrag, weils 
chen ich am sten Auguft 1793, bey Gelegenheit der 
. bargelegten Geſchichte der Abſchaffung ded Kopfgel⸗ 
des, an eben dieſe Landesregierung abgeſtattet, don 
Seite 29 bis 31. und Seite 85 und 86. auf das hefs 
tigſte angegriffen. 

Diefem Angriffe ift zwar ſchon in einer r Heinen, 
bisher voͤllig unbeantwortet gebliebenen Druckſchrift, 
welche den Titel fuͤhrt: 
vorlaͤufige aktenmaͤßige Darſtellung der ſo eben 
erſchienenen angeblichen aktenmaͤßigen Berichtis 
gung der Schrift des Herrn Hofraths Haͤber⸗ 
ine 
degegnet. 
Diele Flugſchrift und der Vorgang, welcher ſie 
veranlaſſet, hat eine ſehr richtige oͤffentliche Beur⸗ 
theilung gefunden *), und es iſt zugleich das dabey 
eingetretene un edle Verfahren der Landesregierung 
3m Hannover, nach der Wahrheit, bereits oͤffentlich 
gerüget worden **). Allein demohngeachtet if der 


Vorgang, welcher meinen Vortrag vom steh Auguſt 


1793, bey Königlich » und Churfuͤrſtlicher Landesres 
gierung zu Dannover veranlaflet hat, noch nicht ders 


— 


+‘ 


0) Genius der Seit April Stüd 1797. ©. 522. 523..124. 
534 bis 540. Meues Archiv der Schwaͤrmerey und Aufı 
klaͤrnug, 1. Heft, © 4 und 95. .—. 


) Genius der Zeit April Sie 1797. ©: sır, sı2 und 
536, 
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maßen ins Helle geftellet, als er ech fo wohl für fi, 
als in Ruͤckſicht der gehabten Folgen, verdienet. Es 
bleibt jedoch durchaus nothwendig, daß er völlig auf 
gehellet werde. Dieſer Zweck laͤßt ſich aber nicht 

gruͤndlich erreichen, wenn man nicht tief in das 
Steuer⸗ und in das Landſchaftliche Finanzweſen der 


grnsine Calenberg und Goͤttingen hineingeht. 


n deswegen muß ich anjegt dasjenige darlegen, - 
welches noch einen- gegenwärtigen praftifhen 


Nuttzen auf einen Punkt der Calenpergifchen Staates 


E Adminiſtration hat, der in einem jeden Lande ‚von 
entſchiedenſter Wichtigkeit iſt. 


Was ich vortragen werde, gründet ſich , cheilb 


| auf aftenmäßige Nachrichten und Urkunden, die ich, 
zur Zeit. meiner Dienfl = Aktivitaͤt, mit der groͤßeſten 
Genauigkeit, geſammlet habe, theils auf ſtarke Sruͤn⸗ 


de des Rechts. 


Die Wuͤrdigung der Reſultate, welche ich aus 


beiden ziehen werde, uberlaſſe ich der Stimme des 
PYublikums. 


Ich fen bey diefer ffensfihen Darfetung des | 
Calenbergiſchen Finanz⸗ und Steuerweſens das Licht 


I 


fo wenig in Rückficht der Quellen, aus welchen ih . 


geſchoͤpft babe, als in Anſehung der Anwendung der 


vorgetragenen Nechtd » Örundfäge, und der Folgen, 
welche aus beiden nothwendig entſtehen, daß ih viele 


mehr zur Widerlegung ‚einer jeden Antwort ſtets 
bereit‘ Ion werde | 


\ u 6 m 


| Vio der Bekannimachung dieſer Wahtheiten bin 


ich übrigens. nit meiner ſtets behaupteten Meinung 
- nicht: im Widerfpruche, ' daß, fo fehr ich. auch von 


dem Nutz en, ja von der Nothwendigkeit der 


Pudlieitaͤt Landſtaͤndiſcher Verhandlungen, vorzuͤglich 


in Steuer⸗ und in Landſchaftlichen Finanzſachen übers \ 


‚zeugt bin, ich dennoch gegen alle Publicltaͤt in 

. Ealenbergifchen Landfchaftlichen Finanz⸗ und Steuer⸗ , 

5 Angelegenheiten ſteis geſtimmt habe. Dieſer Meinung 
2. Bin ih ehemals deswegen zugethan geweſen, weil 


ich, mit voͤlligſter Ueberzeugung, eingeſehen habe, 
welche große Vorwuͤrfe hier die Calenbergiſche Land⸗ 
ſtaͤnde mit vollkommenſten Recht treffen, und welcher 
unuͤberſchwinglichen Bedruͤckungen der Landeseinwoh⸗ 


. ner ſich beide offenbar ſchuldig gemacht haben. 


Ich habe daher geglaubt, einen Schleyer uͤber 


das Vergangene werfen zu Fönnen, ſobald dahin ge⸗ 


arbeitet würde : : 


daß der Landesherr und die pribilegirten Land⸗ 
ſtaͤnde das Vergangene, nach Recht und Billig⸗ 
feit, wieder gut machen möchten, 


wozu ich einigemal die, wiewohl nie recht Senugte 


Veranlaſſung, gegeben habe. 
Nach der Denkunsart, welche gegenwaͤrtig, ſo⸗ 
webl Ben Königlicher Sandesregierung zu Hannooer H, 


⸗ 


*) Diefe, und eine gewiſſe Verbindung einiger Regierungs⸗ 
Sekretarien, welche das vorzüglichfie Triebrad ber Hans 
nöserfchen Staatsmafchine ik, macht den eigentlichen Lans 
desherrn in Hannover aus, da ſich Hochderſelbe nie im 





u .r- | 
als dey einer gꝛwiffen Verſainmiung herrſchet, 1, melde 


Rp umterfiehet, ben NRamen der Calenbergiſchen Lands 
Rände zu führen, laͤßt fich jener Zweck aber überall 


nicht mehr erreichen. Ich fehe daher anjeht feinen 


Grund mehr ein, warum ich noch laͤnger mit Wahr⸗ 


heiten zuräcfhatten ſollte. Vielmehr. finde ich mich, 


aus ſehr vielen Beinen, verpflichtet, nunmehro durch 


Publicitaͤt meinem Baterlande zu dienen, und zugleich 


FR — 


das Roͤthige voraugehen zu laſſen, sm mich dem⸗ | 


naͤchſt gegen einen, hoͤchſt ungerechten, oͤffentli, 


hen Angriff der Hannoͤveriſchen Landesregierung, 


zur Rettung meiner Ehre, vertheidigen 
‚6 Eönnen. 

Ich kann es hierbey übrigens niche unbemerkt 
laſſen, daß man mir, um ‚meine Wirkfamkeit, fuͤr 
das Calenbergiſche Gutes zu ſtiften, voͤllig zu 
laͤhmen, ſeit den 18ten Februar 1797, als am Tage 
des feierlichen Leichenbegaͤngniſſes der beſtandenen 
Calenbergi Landfchaftlichen Verfafſung, den Zus 


tritt zu der Landſchaftlichen Regiſtratur, ſelbſt gegen 


den Inhalt eines Erkenntniſſes / des Kayſerlichen 


Reichs⸗Kammergerichts zu Wetzlar, ſolchergeſtalt ver⸗ 
fperrer, daß ich nicht einſt die Einſicht und die Ab⸗ 
ſchriften derienigen Abſtimmungen habe erhalten koͤn⸗ 


nen, weiche ih zu den’ Landfhaftfigen Akten und 


zu ben Landtags⸗ Protokollen gegeben babe 


Lande, bey der Heerde, befindet; aber Er flets dur - 


fremde Augen fehen muß, und niemand zu Ihm gelangen 
kann, wie ic dieſes, aus eigener Erfahrung, weiß. 


Den) diefep unerhoͤrten Eingriff in bie Rechte 
meiner Landſtandſchaft, und in das Eigenthum mei⸗ j 
ger eigenen Ideen und Geifteöprodufte, deren ſehr 
viele find, weil man mir, während meiner Amtsfühs 
rung in der Eatenbergifchen Landſchaft, das Vor⸗ 
denken gerne uͤberlaſſen hat, wird der geneigte 
Leſer es mir zu gute halten, daß ich, vorzuͤglich in 
den allerneueſten Vorfaͤllen des Calenbergiſchen 
Steuer⸗ und Landſchaftlichen Finanzweſens, nicht ſo 
umfaͤndlich ſeyn werde, als ich es zu ſeyn gewuͤnſcht 
habe. Dennoch hoffe ich, wichtige und eniſcheiden⸗ 
‚De, Borgänge nicht zu übergehen. | 

Sch wiederhole endlich nochmals, . um überall 
- nicht mißverſtanden und mißgefannt zu werden, fols 
sende Wahrheit: hätte die Königliche Landesregie⸗ 
zung zu Hannover mich nicht durch dasjenige, was 
fie über meinen, bey ir am sten Auguſt 1793 ein⸗ 
gebrachten Vortrag drucken laflen, zur gegenmärs ". 
tigen öffentlichen Bekanntmachung gensthiget, 0 - 
wuͤrde dieſe wohl unterblieben feyn. Nun mag fie 
die Folgen verantworten, welche aus dem gegenwärs 
tigen, nur zu wahren Auffage von felber entfichen 
müffen, und es mit demjenigen weiter ausmachen, 
der fie zu einen Schrite beſtimmt bat, welcher in. 
jeder Hinſicht verwerflich iſt, allein mit der 
Denk⸗ und Handlungsart bes Herrn Sefseai Reh⸗ 
berg ganz genau übereinftimmnt- 7). | 


9 Hr Sehbers bedient fich gerne der Anonymität, um 
 rechtfchaffene Gelehrten inf die Ehre au fallen. Falk 
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da ich in ber golge noch S· lchenheite haben 
werde, ein Mehreres uͤber dieſen Staatsbeamten des 
Dannöverfhen Landes, zu ſagen, und da ich im 


Stande bin, dem Publiko den wahren Schluſſel zu 
der gegen mich und den Herrn Hofrath Haͤberlin 
geſchriebenen Schmaͤhſchrift in die Hand zu geben; 


fo kann id nunmehro zu dem Gegenftand übergehen, 
welcher der Vorwurf diefer Schrift iſt. Ich werde 


Berichtigung ©. few. im allgemeinen einlafien, als 
mich befonder& zur Nechtfertigung meines Verfahrens 
wegen des bey Koͤniglicher Regierung zu Hanno⸗ 
ver am sten Anguf 1793 eingebrachten Vorirages 
wenden. 
Alles dieſes gehören zur Beantwortung der ſo⸗ 


genannten Aktenmaͤßigen Berichtigung ıc. die nicht 


ausbleiben wird. Diefe Druckſchriſt muß ihr 


aber deöwegen durchaus vorangehen, mgil aus ihr, 


fo zu fagen, von felber. alles folgen wird, welches 


anf den, bey der Hannöverfchen Landesregierung am 
"sten Auguſt 1793, wegen Abfchaffung des Kopfgel⸗ 
des ‚ eingebrachten Vortrag, einen: Bezug. hat, und 
weil ohne dieſe Schrift jene nicht fo verſtaͤndlich 


ſeyn wuͤrde, als ſie hoffentlich werden wird, wenn 


he ” 
- _Eiır 


dieſe Drogen ⸗ prattfge Anseinanderfegung des 


Taſchenbuch für hreunde des Sqheries und der Satorez 
‚6 336. (1797.). 


mich aber in derſelben fo wenig auf die Widerlegung. 
. der Hanndverfchen Regierungsſchrift, „Aktenmaͤßige 


4 


* 
14 
. 


⸗ 
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Talenbergiſchen Steuer⸗ und Landſchaftlichen Finanz⸗ 


weſens vorangegangen iſt, worauf ich mich, in der 


Folge „ ‚Öfterd zu benchen, Selegenheit finden 


werde. | u 


U 


— 


| Erſter Abſchnitt. 


Allgemeine Vorkenntniſſe des Ealenbergiſchen J 
Steuer— und Landſchaftlichen Sinanpwefens 


————— — 
I. 
4— 
i 


Naq der Calenbergiſchen, keinem Zweifel anterworfenen 

Landesverfaſſung, kann den Fuͤrſtenthuͤmern Calenberg 
und Goͤttingen, außer Reichs⸗ und Kreisſteuern und Las 
ften, feine Steuer ; Beduͤrniß, oder keine Steuer⸗ 
Nothwendigkeit herbey gefuͤhrt, ſeinen Einwohnern 
keine Laſt irgend einer Art, als z. B. Uebernahme Lan⸗ 
desherrlicher Schulden, auferlegt, von denſelben keine 
Geldausgabe, fo wenig direkte, als per indirektum be⸗ 
gehrt; mithin kein Pfennig einer neuen Steuer imponirt, 
oder die angelegten alten Steuern und Ablagen verändert 
oder der Lauf derfelben, über ihr urfpeüngliches Zeithes. 
duͤrfniß, verlängert merden, wenn alles diefes nicht 
auf dem öffentlichen, alle Jahre zu haltendem Landtage 


den gefammten Landfländen, als den Repräfentanten aller  _ 


Landeseinwohner und Unterthanen ‚ ausdr lich ans 


getragen, darüber in allen dreyen Curlen der geſammten 


| kendliinde, der Rirrſqaf- Pralatur und Staͤdte 


ZN 


— 
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femtig zum. 1 Landtags » Protokolle se rathſalaget, 
abgeſtimmt, ein Geſammtbeſchluß derſelben 
ſchriftlich gefaßt/ und ſolchergeſtalt der "die Steuer⸗ 
Nothwendigkeit herbeyführende Vorgang, die beabfichtigte 
neue Laft, die verlangte Geldausgabe und die daher ent, 
weder nöthig werdende neue Steuer, ‘oder die Veraͤnde⸗ 
rung und die Verlängerung der ‘alten, über ihr urſpruͤng⸗ 
liches Zeitbeduͤrfniß, ausdruͤcklich und ſorialtch be⸗ 


williget worden. 


Die eben vorgetragene Wahrheit iſt far die Einwoh— 
ner des Calenbergiſchen und Goͤttingiſchen etwas fo Der. 
fanntes und allgemein Amerfanntes, daß es fehr unnoͤ⸗ 


i — thig wird, hieruͤber noch einen Beweis beyzubringen. Fuͤr 


das auswaͤrtige Publikum ſetze ich inzwiſchen die Worte 
des neueſten Landtagsabſchledes vom ısten Oktober 1686 
her, woſelbſt es $. 2. im völligen Eintlange mit Altern 
Landesreceffen deutlih heißt: _ 
es folle der getreuen Landihaft ihr circa Collectas 
hergebrachtes jus suffragii, infonderhelt- circa quae- 
stionem an, quanti, et temporis, sive dus 
. rationisgelaffen, und folhem nad, ohne vorams 
gegangene LandfhaftlideBerath; 
- fhlagung, mie hergebracht derfelbe, (Steuer; 
Modus), nah verfloffener Zeit, nicht weiter. 
ertendirt, oder prorogiret, darin nichts Haupt: 
ſaͤchliches geändert und die jedesmal bemillige 
Summe niche erhößet werden *). 
Auch bemerfe Ih noch, daß diefer fehr deutliche Paſſue 
des juͤngſten Landtagsabſchiedes ſich in der voͤlligſten, im⸗ 
mer gleichen Ausübung dermaßen befindet, daß diejeni⸗ 


x 


D) Calenbergiſche Landes, Coutittutionen ater Theil eu. 8. 


©. 106, 


Ä 
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nigen Steuern, welche niät zur Koftoßung gewiſſer aus⸗ 


drauͤcklich uͤbernommener Landesherrlicher Schulden an⸗ 
gelegt find, amd die von ſelber ihr Ende finden, fo bald 


nemlich der Zweck erreichet if, warum fie beflimmt aufs 


gelegt worden, entiveder jährlich, ‚oder. wenn die Anzahl 





der Jahre abgelaufen tft, welche zur Dauer derſelben J— 


namentilch feſtgeſtellet worden, nach dem Ablaufe diefes 


Zeitraums, auf dem Landtage von allen Ständen aus⸗ 
druͤcklich im, Landtags⸗Protokolle bewilligt werden muͤſſen, 
wenn fie etwa länger gelten ſollen ‚ weil fie alsdann, vers 


use einer ausdrädlichen ‚neuen Bewilligung, ver, “ 


bindlich werden. 


Diefe nptorifhe Gewißheit ergledt ſich von den neue⸗ 


ſten Zeiten, aus einer, von dem großen Ausſchuß der Ca⸗ 


u lenbergifchen Landſtaͤnde ‚am iſten Maͤrz 1770, bey Kös”’ 


| aisliher Regierung zu: Hannover eingebrachten‘ Erflärung, 
8 führt fie- ein Schriftfteller an, der, nur in diefem eins. 
—* Punkte, in Anſehung der Calenbergiſchen Landes⸗ 


verfaſſung, die · Wahrheit geſagt, ſonſt aber fo hoͤchſt un⸗ 


wiſſend uͤber dieſelbe geſchrieben hat, daß es ſich nicht 
einſt der Muͤhe verlohnt, ſich mit Anem Manne weiter 


einzulaſſen, der nicht einmal die erſten Begriffe der Lan⸗ 
desverfaſſung inne hat, und der ein's mit dem andern 
verwechſen. In jener Erklärung heiße es nemlich: 

die Landfchaftlihen Deputirten könnten neue Auf—⸗ 


lagen nicht anders bewilligen, “ale wenn deshalb. 
aufdem Landtage Vortrag geſchehen, und 


den Mitgliedern des großen Ausfchuffes von Ihren 


Mitſtaͤnden Mandat, oder von ihren Committenten 


Snftruftion gegeben fey ) 


*), von Platen Hallermund wrlluns der Vorerinuer 
bir des gen Hofraths Haberlin w den Aftenfhiden 
3. 9 w. ı 7 & * ze . D 





— 
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Daß der hier gebrauchte Ausdruck, neue Auflagen 
ſehr weit umfaſſend ſey, verfteht fi von felber. Er bepreift 
alſo fomohl die Erhöhung alter Bewilligungen und Steuern 


als die Verlängerung derſelben über ihr feſtgeſtelltes Zeitbe⸗ 
duͤrfniß. Denn es iſt eine neue Steuer, wenn man ent: 


weder bie alte vermehrt, oder biefelbe unerhößet länger 
antrichtet, als man dazu vorhin ſchudi war. 


2 


II. N 
Diefem nach find die Behauptungen einer Widerle⸗ 
gung kaum wuͤrdig: 
1) Landesfuͤrſtliche Schulden koͤnnten dem Lande ſtill⸗ 
ſchweigend d, i. heimlich aufgebuͤrdet werden, 
2) die zu einem beſtimmten Zwecke verwilligten und 


“angeordneten Steuern koͤnnten über ihr ausdruͤck⸗ 


lich angegebenes Zeitdeduͤrfniß hinaus, zu andern 
Zwecken ſtillſchweigend, d. i. verſteckt, verwilli⸗ 
get ſeyn. | 

3) Die heimliche Aufbuͤrdung Landesfürftlicher Schub 
den, und eine durch die That eingetretene und vers 
ſteckte Verlaͤngerung von Steuern der eben beſchrie⸗ 
benen Art, koͤnne durch eine bloße Wiſſenſchaft der 
Stände für das Land gültig werden, wenn gleich‘ 
‚beide Handlungen offenbar null und nichtig find, weil 


diejenigen, welche diejelbe umterngmmen Hatten, dazu. ' 


auf feinen Fall ermächtiget geweſen. 
4) Aus einer ſolchen Wiſſenſchaft folge eine lauſchwel- 
gende und fuͤr das Land guͤltige Staͤdtiſche Genehmi⸗ 
‘gung und Ratihabition, und 
5) diefe werde daher bewleſen, wenn von einem ſole 
chen Vorfalle in der Folge in gewiſſen Akten einmal 
nebenher Erwähnung gefcheben ſey. 


— — — 


⸗ 
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ea ie (nd mie der Calenbergiſchen Landes - 


verfaſſung ganz unvereinbar, ‚wie diefes eine eigene Lan⸗ 
des herrliche Anerkennung vom agen Januar 1775 deut—⸗ 


Ui see 2). 


nn} 


tiven und ſtilſchwelgenden überall nicht durchfommen. . 


De im Calendetsiſchen und Goͤttingiſchen, nach den 
Landesgrundſaͤtzen, und nach einem. ſteten Herkommen, zur 


Belaſtung des Landes mit Farſtlichen Schulden und zu 


einer desſalls noͤthig werdenden Steuer ⸗ Beroilligung es 
durchaus erforderlich iſt, wenn die Landeseinwohner zum 
Zahlen, guͤltiger Weiſe, verbunden werden ſollen: „daß 
„ein ſolcher Gegenſtand bey ‚Eröffnung des allgemeinen. 
„Landtages oͤffentlich zur Berathſchlagung allen Staͤn⸗ 
„den angetragen, daruͤber eine ſchriftliche Curial⸗ Delibe⸗ 
„ration in dem; Landtags⸗ Protokolle angefteller , ein Vers 
„faflungsmäßiger Geſammtbeſchluß gezogen werde, und 

„dadurch eine ausdruͤckliche und foͤrmliche Mebernahme 


„Landesherrlicher Schulden und die dazu noͤthige Steuer⸗ 


„Bewilligung erfolge;“ ſo kann man mit einer praͤſum⸗ 


Der heimliche und verſteckte Modus ‚das Land mit Schul⸗ 
den und Steuern zu belaſten, geht, als eine arge Sophi⸗ 
ſterey, nicht nur wider alle Treue, und wider allen guten 
Glauben an, fondern. widerſpricht auch geradezu der 
Rechtsregel „ daß eine jede Handlung nichtig iſt, bey wel⸗ 


her bie- geſetzlich⸗ vorgeſchriebene Norm verabſaͤumt wor⸗ 


den, Be alſo nicht anders guͤltig werden kann, als 
wenn die geſetzliche Form bey der Ratihabition nachgeho⸗ 
let wird, weil ſonſt die Genehmigung eben ſo nichtig, wie 
die nichtige Handlung felber if, welche dadurch verbind'· 
lich gemacht werden fol. | 


» vonHugo von der Laudſchaftlichen Verfaſſuns des Sir u 


ſtenthums Calenbers ©. 38. 39 und Pr 
7 - 
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Dieſer burchaus wahre Rechtsſatz muß um fo mehr 
alsdann feine volle Wirkung zeigen, wenn dieſe Norm . 
das Beſte eines Dritten betriffe, nemlich in dem vorlier 

genden Falle der’ repräfentirten Landeseigwohner und Uns 
terthanen; mithin des ganzen Landes, von deffen Vor⸗ 
teil man fich nicht entfernen kann. Was folgt auch aus 
einer bloßen Wiſſenſchaft einer nichtigen Handlung? Doch 
wohl eben keine Billigung derſelben. Wenigſtens iſt und 





bleibt das Faktum des Wiſſens noch kein koukludentes 


Kennzeichen der Billigung und der Ratihabition. 
Waltet ferner nicht ein ſehr wichtiger Unterfchied zwiſchen 
einer bloßen Wiſſenſchaft, welche man von einer Sache 
äußerlich erhält, und zwiſchen einer vor, welche man 
förmlich nad) dem ganzen Gehalt des Gegenftandes bes 
fömmt, zumal, wenn man auf diefe einen vollkommnen 
Anfpruch zu dem Ende zu machen berechtiget iſt, um. ents 
- weder das Gefchehene zu billigen, oder zu mißbilligen, 
ie weſentlich unterſcheidet ſich nicht dieſe Kenntniß von 
jener? 

Im Calenbergiſchen, tritt der eben bemerkte gewiß 
ſehr wichtige Unterſchied ungezweifelt ein. Dieſes be⸗ 
ſagen noch überher ſelbſt Landesherrliche Anerkennungen, 


da es den Landſchaftlichen Ausſchuͤſſen und dem Schatz⸗ 


Eollegio von dem Landesherrn in zweyen Kefkripten, res 
fpeftive vom 26ſten Februar und aten November 1774 
zur Pflicht gemacht if, ‘ 
die außerhalb des Landtages in elligen Fallen erpes 
dirten Landtagsgefchäfte zur Wiftenfchaft und Ges 
nehmigung der fämmtlihen Stände auf den naͤch⸗ 
ſten Landtag zu bringen *). 
Wie 


j 9 von H auso von der anbſchaftlichen Verfaſſung des Fuͤr⸗ 
ſteuthums Calenberg ©, 42 und 43. Auſchreiben eini⸗ 
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ie eönnte auch eine bloße und unfoͤrmliche Wiſfen⸗ 


wu ſchaft dee Stände, eine unguͤltige Handtung verbeſſern, 


da es unmoͤglich iſt, daß der doch inmer noͤthig bleiben⸗ 
de Beweis betgebracht werde, daß jene: Wiſſenſchaft, nach 
dem ganzen Umfange und Gehalte des Segenſtandes, einem 


Jeden’ Landſtande, mithin im Caſenbergiſchen einigen 
hundeet Perſonen, die theils Ture proprio, Meils vicario 
nomine konſentiren muͤſſen, bekannt geworden, und daß 


die in Frage "befindliche Verfafſungswidelge Handlung, 


bu die Mehrheit der. Stimmen im zweyen Eurien, ger 


nehmiget fey. Denn dieſe machet erſt einen gültigen das 
Laud verbindenden Ständiichen Beſchluß aus 

„Solen daher, ‚heimlich und unguͤltigerwelſe auf. das 
Land gelegte Landesherrliche Schulden und „Desfafts ‚ über 


the: beſtimmtes Zeitbedätfntß;. anf: eine verſtechte Abt, ver⸗ 


längerte, und daher nichtiger Weife, - erhobene Steuern, 
dutch die Wiſſenſchaft der Landſtande ratihabiret werden; 
fo muß der ganze Vorgang, bey der Eroͤffnung des allge⸗ 


‚einen Landtages, allen Ständen d .i. den Eurien der Ries. 


terfchaft/ der Praͤlatur und der Städte, öffentlich be⸗ 


⸗kannt gemacht, daruder berathſchlaget, zum Landtags⸗ 


Protokoͤlle abgeſtimmt und ein auf die Genehmigung 
und Ratthabitibn': abzweckender Verfaſſuugemaͤßiger 


ausbracklicher Geſammtbeſchluß der "Stände -errwuͤrkt 
werden? · Alsdann: Hi eine] verbindende Wiſſenſchaft der⸗ 


ſelben vorhanden, "Eine andere if tbeni ko anzufehen, 


als wäre "fie Aberall nicht da. Sollce auch das Gegen⸗ 
theit des Ebengeſagten behauptet wetden ktoͤnnen, wie groß 


müßte Hann der Ablauf! der Fett ‚fon, ; am daraus auf: 
wo. . ., ir var 
2 gik —* Di Cofäkükretfgen — an "ine: 
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etwas zu Recht verbindhiches ſchließen zu dürfen? "Daß 


in der Folge der Eonftitutionswidrige Vorfall einmal nes 
benher in andern Akten angeführt worden, entſcheidet 
burchaus nichts, weil eine ſolche Allegirung doch in jes 
dem Falle ein Referens feyn wuͤrde, welches ohne Pruͤ⸗ 
- fang des Relati nights zu beweiſen im Stande iſt, und 
weil fie um fo weniger den Beweis siner Billigung zu 


würfen vermag, wenn der angezogene Vorfall gar als ' 


das Beyſpiel einer Verfaffungswidrigen Handlung, in 
denjenigen Akten, worauf man ſich beziehet, angezogen 
ſeyn ſollte. Alsdann wuͤrde ein ſolcher nebenher geſche⸗ 


hener Bezug eher auf eine Mißbilligung des Vorganges 


hinweiſen, und den Zeitpunkt nur aufgeſchoben haben, 
um die Folgen, welche ſich daraus ergeben, alsdann gel⸗ 
tend zu machen, wenn dazu einmal eine guͤnſtige Eee 
genheit eintreten ſollte. 

Die Saͤtze, daß dem Calendergiſchen kandesfuſtliche 


Schulden ſtillſchweigend und heimlich aufgebuͤrdet, und 
daß die zu einem beſtimmten Zwecke verwilligte und an⸗ 


geordnete Steuern, über ihr ausdruͤcklich angegebenes 
Zeitbedurfniß hinaus, um jene Schulden nach und nad) 
abzufuͤhren, ſtillſchweigend und verſteckt verwilliget wer⸗ 


den koͤnnten, wenn eine durchaus unfoͤrmliſche Wiſſen⸗ 


ſchaft des Vorganges, welche ein und anderer Landſtand 


äußerlich erhalten, etwa eingetreten ſeyn ſollte, find alſo 
ganz verwerflich. Ste ſtellen ſich zugleich als hoͤchſt ge⸗ 


faͤhrlich, ſowohl fuͤr die Vergangenheit, als fuͤr die Ge⸗ 
genwart und fuͤr die Zukunft dar, Denn fie ſankttoni⸗ 


ven eine verrächlriihe Heimlikeit. In Sands 
fchaftliyen Finanz » und Steuerjahen kann man jedoch - 


nicht offen und redlich genug zu Werke ‚gehen, da 
von einem ſolchen Betragen der Credit des Landes, und 


N 


J 


I 


7 


die Zufrledenheit und das Zutrauen der Landeselnwohner 


md Unterthanen entſchetdend abhängt. 


uUebrigens werde ich noch unten von dem bisher Ab⸗ 
gehandelten in einem ſich eraͤugneten Fall ausführlich hats’ 
deln, und daſelbſt die armſelige und "ungegrändete Bi 
rrlchtigung pruͤfen und widerlegen, inefche der Reglerungs⸗ 
Schriftſteller, wegen eines hoͤchſt wichtigen Vorganges, | 
der ſich in einer Landſchaftlichen Finanz sund Steueran⸗ 


gelegenheit bes Calenbergiſchen und Goͤttingiſchen Anno 


1700 zugetragen, dem Publiko, in der ſogenannten akten⸗ 
mäßigen Berichtigung und Darſtellung der Schrift des | 
Sen Hofraths Haͤberlin Seite 7 und 8 dur Beurtheu 


lung vorgelegt hat. —58 


| Collegtum bekanntlich adminiſtriren laſſenz mithin hieraus 


—2 


„a 
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Dasjenige, welches fo eben vorgetragen worden, er⸗ 
‚ hält auch dadurch Feine andere Geſtalt, weil die Calen⸗ 


bergiſchen Landſtaͤnde die Landeskoſten durch. das Schatz—⸗ 


gefolgert werben mögte, daß fie Hinlängliche Wiſſenſchaft, 
theils von Fuͤrſtlichen, auf das Land heimlich gelegten 
Schulden, theils ‘yon der: Gortdauer der Landesſteuern 


aber ihr urſpruͤugliches Zeitbeduͤrfniß erhalten koͤnnten. 
Folglich, wenn fie demohngeachtet ſchwiegen, in dermaße 
anzuſehen waͤren) als wenn fie ih beide Punkte eingewil⸗ 


liget und das Geſchehene Verfaſſungewldrige genebmb 
HR, und .tatihabiver Hätten. - 


 Diefee Einwand: If zwat ſchon arbßtenthells sen! 
beantwortet: Doch muß man, um das Hinfaͤllige dieſes! 
Arguments noch mehr einjufehen,/ nicht vergeſfen,“ da 


die kleinen · Städte im’ Calenbergiſchen and Goͤttingiſchen 
den rantia nur durch vier. Deputiste< beſch icken duͤrfen 
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und daß zwey von eben dieſen Deputirten Mitglieder des 
. Schaßeollegiums find, alle viere aber im großen Auss 


ſchuſſe figen. Haben nun dieſe an der heimlichen Bela⸗ 
flung des Landes mit Fuͤrſtlichen Schulden, und. an der 


zu-diefem ‚Ende eingetretenen verſteckten Fortdauer von 


Steuern, die nach Ihren beftimmten Zweck längftens aufs 


hören ſollten, Theil genommen und. dabey noch obendrein 
verfprochen, das Stillſchweigen über dieſe ſtattgefundenen 
inkonſtitutionsmaͤßigen Handlungen mit in's Grab zu 
nehmen; ſo kann den uͤbrigen kleinen Städten „ wozu bie 
vier Deputirte nicht gehören, nicht. einft eine Wiſſen⸗ 


fchaft des Geſchehenen beywohnen, mithin noch weniger 


aber eine Billigung gedacht werden, wenn sgleih dag 


Land den fchäßbaren Vorzug genießet, die Verwaltung _ 


der Landeskaſſe zu haben, und dieſelbe durch das Schatz⸗ 


‚ eollegium- adminiftriren zu laffen. Die durch Todesfälle 


mannichmal erft nach langen Jahren hinzukommende neue 
Deputirte der kleinen Städte glauben nemlich, daß das 
Corpus Debendi, ſo wie es in den Rechnungen angege⸗ 
ben iſt, ſeyn muͤſſe, und daß die Landesſteuern deshalb 


noch nicht aufhoͤren koͤnnten; mithin daß alles in der 


groͤßeſten · Conſtitutiousmaͤßigkeit und Ordnung ſey. Diele 


befinden ſich alſo in einem unnachtheiligen Irrthume. Wer: 


aber irret, der kann nichts ratihabtren. Daß dieſer Gang 
der Sache der wahre ſey, wird unten aufs deutlichſte gezeiget 
werden. Mir iſt es nicht beſſer gegangen und da meine.. 
Feinde feloft mir das Zeugniß nicht. verfagen werden, daß: 
tch in Landfchaftlihen Sachen . fo. viel: und: fergfam, Bears 


— beitet habe, wie es mir nicht ‚leicht einer. zuvor gethan 
bat, und wohl fobald nicht einer. nachthun wird; fo mag 


ein jeder daraus abnehmen... was von der ſtillſchweigenden 
aus bem Ablauf der ‘Zeit fich ergeben fellenden Billigung 


— 
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\ wii; Ratihabitlon ſolcher nichtiger und in den. eardetreg⸗ | 


nungen verſteckter Handlungen zu halten iſt, bie ſich 


daraus darlegen ſoll, daß die Landſtaͤnde die Landſchaftli⸗ | 


chen Caſſen unter Händen haben, und ne durch das 
Schatzeollegium adminiſtriren laſſen. 

AIch weißes am beften, wie viele Mühe es mir bw 
dem perwickelten Rechnungs und Eaſſenweſen der Calen⸗ 
bercrgiſchen Landſchaft gekoſtet hat, einſt den wahren 
Schuldenbeſtand des Landes, wie er 1792 war, ausfindig 
gu machen, damit ich ihn den Staͤnden bey der Eroͤffnung 
des mertmürdigen Landtages vom Jahr 1793 vorlegen 
konnte. J— 

Meinem enmediaten Vorgaͤnger in der Land⸗ und 
Schatzraths ſtelle Hanndverfchen Quarsiers, dem jetzigen 
KHanndverfhen Herrn Staatsminifter von Lenche In. Lons » 
don "2 muß, es nicht beſſer wie mir gegangen ſeyn, weil 


Ein efügebopener Calenberger, von sem fie das an, 
ſowohl nach feiner Geburt, als nach feinem vorbin ber . 


\ Heideten Poſten, bey dem Antritt feines Minifterii, um 


Die Perfon bes Landesheren, fehr viel verſprach, Er hat 
Diele Erwartungen aber leyder nicht erfüller, fondern.viel; 
mehr das Gegentheil derfeiben‘ flatt finden laſſen. -Er bat 


daher auch das Vertrauen im Hannoͤverſchen Publifo ver 


Iohren, und zwar Deswegen: 
ı) meil er fein Beſtreben hartnäckig fortgeſetzt bat, 


tendienfte zu verbinden, und ſolchergeſtalt den. Weg zu 
“einer, Cantondeinrichtung zu bahnen, oder das Calenber, 

giſche, in feiner hoͤchſt verfchuideren Lage, gu einer jaͤhr⸗ 
ltichen Bärkeren Steuerverbindlichkeit durch Erhöhung 
. des Quanti ordinarii ad ſtatum militiae Hoh vierzig und 
mehreren Reichsthalern, gleich dem eshiföen, Bremifchen, 
Hoyaiſchen und Lauenburgifchen, mo aͤhnliche Verſuche 
gemacht find, zu möthigen, obne einft Das Ealenbergifche 
Landſchaftliche Finanz⸗ und Steuerweſen zuvoͤrderl zu 
verbeſſern, und 


⸗ 


Loy 
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entweder die Landeseinmohner zum’ geimungenen Solda« 


‘ 


/ 
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‚die von ihm angegebenen Summen 9, fih van. wenl⸗ 
ae als richti befunden baben. I 


Doch, um das in Unterſuchung fich befindende Argu⸗ 
ment, ſeibſt in Anſehung der Mitglleder der Ritterſchaft 


und der Prälatur — denn von den großen Städten kann 
nicht einſt die Frage ſeyn — *, gänzlich‘ niederzuſchla⸗ 


gen, brauücht es nur dem Gedaͤchtniſſe zurückgerufen zu 
werden, daß der Zuftand der Sandesfaffen für die geſamm⸗ 


te Nitter : und. Landfchaft, ja felbft für die Landesdepu⸗ 


\ 


tirte, ih p fern fie nicht aus den Mitgliedern des Schaßs 


» 


a) meil er dazu thätig mitgewirket hat, daß gegen 
mich, als ‚feinen Nachfolger in dem Officio eines Lands 
und Schatztaths, wie gefchehen, verfahren wurden, wodurch 

die gefaͤhrlichſten Prinzipia für den ganzen Hannöverfchen 
Staat, und die ganze Staatsdienerichaft haben eingeführt 
werden follen. Er bat fich dadurch.auf ewig, wie wohl 
ſolchergeſtalt unvergeßlich gemacht, daß wohl keiner dag 


erworbene Andenken mit ibm au theilen Luſt haben 


wird, 


‚Mein ers und [> pitt te rs Goͤttingiſches Hiftoritches Mar 


gasin VIL Bandes ztes Gtuͤck, Seite 520 bis sas. _ 


) Die Deputirte der vier großen Gtädte haben Caſſen⸗ 
Extrakte erft feit einigen Jahren zu fehen bekommen, 


._ Nachdem der jegige gefälligere und billigdenkendere Herr 
Landſyndikus, als feine Vorgänger waren, fie ihnen mit 


getheilt hat. Ihr Zutritt zu Der Landesregiſtratur if 
auch noch nicht ausgemacht, weil die vier großen Städte 
in dew Landfehaft immer farım in ſtatu haben machen 


’ muͤſſen. Wig groß die legale MWiffeufchaft der Städte _ 


Böttingen, Hannover, Hameln und. Nordheim in ditern 
Landſchaftlichen Vorgängen ſeyn muͤſſe, laͤßt ſich bieraus 
voun ſelber abnehmen, 
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Eollegii*) beſtehen, immer ‚ein Segetoniß gebileben tft, 


und ee and noch jetzt feyn wird. Zwar haben fich die Um 
‘fände, wegen eines\im Jahre 1773 flattgefundenen uner⸗ 
faubten und dem Sande nachtheiligen Schiffkorus⸗Negotii, 


. und der.besfafls entftandenen Streitigkeiten in der Calen⸗ 


N 
“ “ T 


bergifchen Nitterfchaft etwas geaͤndert. Allein, wie ber 
fernere Verfolg zeigen wird, ſich nicht eben gebeſſert. 
Das Koniglich und Churfuͤrſtliche Miniſterium zu Han⸗ 
nover ertheilte nemlich dem Calenbergiſchen Schatzcollegio 
am 28ſten Januar 1775, die Anweiſung: 


einer jeden Eurie diejenigen Nachrichten willig verab⸗ 
folgen zu laſſen, welche folche, behufs der Landtaͤg⸗ 


*) Die Rechnungen, welche das Ededeclegten über das 


Landſchaftliche Finanz + und Steuerwelen fuͤhret, werden 
awar alle Jabre auf der Hannoͤverſchen Landesregierung 


., abgenommen, und zu biefem Ende ein Solennitätstag, 


als Terminus der Nechnungsablage, augeſetzt, weil Dies 
fer Siseigebühren abwirft. Zu diefem werben einige 


Landesdeputirte zugezogen, welche die Rechnungen mit 


unterfchreiben müffen. Da fie aber ſolche vorher nicht 
su fehen befonmen, und es eine Unmoͤglichkeit ift, fie im 


- dem’ Augenblick der" Unterfchriftdurchsugeben ; fo haben - 
ſich fchon einigemal nachdenfende Denntirte, als 3. B. 
der Sitterfchaftliche- Here Deputatus, Kammerberr von 
Lenthe gemeigert, die Golennitäe der Unterfchrift auf 


Parole su begeben. Ein Umſtand, welcher ben der 


‚neuen Wittwenkaffe vorgefommen if, mag wohl z& Diefer 


MWeigernng die nächte Neranlaffung gegeben haben. Er 


* bat fich eher eräugnet, ald ich ein Mitglied des Schatzeol⸗ 


legii geworden bin, und beſtehet in folgendem: befannts 
lich has die Calenbergiſche Landfchaft sur Erleichterung 


"der Bepträge der Jutere ſſenten der neuen Calenbergiſchen 


Wittwenkaſſe, auf dreyßig Jahre, alljaͤhrlich 6000 Reiches 
thaler zu "bezahlen verſprochen. Der redliche Landrents 


meiſter Strube fette dieſe 6000 Reichsthaler in den drey 


erſten Wittwenkaſſen, Regiſtern, welche er ablegte, dem 


lichen Berathfchlagung: nöthig habe, wenn der 


dabey führende 3 ed angezeiget worden. 


Hietbey gab Königlich und Churfürftliche Landes⸗ 


reglerung einer damals ſtattgefundenen Ritterſchafelichen 


Verbindung, welche mit vollkommenem Rechte ein mehre⸗ 
zes begehrte, zum Motiv dieſer Verfügung an, daß; da 


alle diejenigen, die ein Landtagsfähtges Gut befäßen, ohne 


uUnterſchied, 05 felbige Im Lande oder außerhalb deſſelben 


wohnten, In Eöniglichen oder fremden Dienften fich befins 


den, ein Recht hätten, In der Ritterſchaftlichen Curie zu 
erfheinen, und alfo feinem verborgen bleiben möge, was 
in felbiger vorfomme; fo koͤnne es für den Dienft des 
Koͤniges und des Landes von Folgen feyn, wenn man 


feſtſtellen wollte, daß alle Kaffennachrichten, ‚ welche ges 


Inſtitute als. ein ihm gehöriges Aktivkabital zur Cinnabs 
me in linea, Wie demnaͤchſt aber die Sophiſterey über. 


diefe Regiſter ihren Schein verbreitete; ſo mußten diefe 
Nesifter Faducirt und gänzlich verändert werden. 
Man fegte nemlich die unummunden verfprochenen 6000 
Meichsthaler ante lineam, Man besweifelte dadurch die 
Verbindlichkeit, dasjenige su halten, was man zur Ers 
leihterung der Sutereffenten an ihren Bepträgen klar 
verfprochen hatte. Man ließ daher diefe eine längere 

\ Zeit ftärfer beytragen, als fie eigentlich fchuldig gemefen 
waͤren, bis. endlich durch das edle Benehmen des ganz über 
mein Lob'erhabenen Profeffors Büfch in Hamburg, die 
Sache wegen der nunmehr eingetretenen Verminderung 
der Beytraͤge der Intereffenten des neuen Calenbergifchen 
Wittwenkaſſen-Juſtituts verglichen if. Hier erblicke 
man einen Schagcollegialifchen gutmüthigen Betrug (Do- 
lum bonum) fürs Land, wenn diefer nicht eher, man 
mag ſich num dreden wie man will, den Nahmen eines 
Doli mali (Unreblichkeit) verdienet. Landftände follten 


nemlich immer das heilig halten, was fi e gültiger j 


Weiſ e verſprochen haben. 
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fordere warden, ohne Ausnafine ‚ jego. und caeſeg ber 
gegeben werden ſollten. on ' 
Die eben ‚angeführte Anweiſung an das Sqatzeolie⸗ 
sinn ward Übrigens In einem zweyten Reskcripto Mini.” 


fteriali vom ten May 1775, noch näher dahin befimmt:- 
1) daß die Kaffenertrafte, oder: der ohngefaͤhrliche 


Etat und Anſchlag, welchen der Landrentmeiſter jaͤhrlich u 
von dem Eandtage. m verfertigen babe, und welcher bey 
> felbigen den Mitgliedern des ‚großen Ausfchuffes allemal, 


den Eurien der Landfehaft aber mentaftens alsdann, wenn 
Billigunge gefordert würden, vorzulegen fey, in beiden. 
Fällen jedoch nicht In den Händen einzelner 
"Mitglieder verbleiben müßte, bergeflalt einzurich⸗ 
ten waͤre, daß aus ſelbigen dentlich erhellet: 


"a, mie die Einnahme und Ausgabe des werfloſſ ſe⸗ | 
x ven Jahres, mithin wie groß der Kaſſenvorrath 


ſey, und was 


J 


b. in dem laufenden Jahre fuͤr Einnahmen und 


Ausgaben wahrſcheinlicher Weiſe erfolgen wuͤr⸗ 
0 den, damit, nad) dem Zwecke des Etats, daraus be; 


urtheilet werben inne, ob man mit den gewoͤhnli⸗ 


chen Einnahmen hinreichen werde, oder nicht? 
2) daß, wenn bey Landtaͤgen darauf angetragen 
wuͤrde, den Kaſſen neue fortdauernde Einnahmen zu 
verſchaffen, nicht nur nebſt den Urſachen des Verfalls ber 
Zuſtand und die Einnahme der Kaſſe, welcher geholfen 
werden folle, mithin eine genaue, richtige und umſtaͤnd⸗ 
liche Anzeige der auf folcher baftenden Schulden und Auss 


- 


" gaben, fondern zugleich bey den Branchen der Einnahme, 


‚ auf deren Erhoͤhung oder Verminderung reflektiret werde, 
deren Betrag von mehreren Jahren vorzulegen ſey, und 
| 23) daß auchkandere: Kaffennachrichten den Eurien 
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nicht u verfagen feyn waͤrden, falle der fpeeielte 
3weck, wozu ſie gefordert wuͤrden, angezeigt worden, 


und dieſer der Verfaſſung gemäß fen, wobey 
es jedoch dem Schatzeollegio frey bleiben mülle, wie es 
die Anzeige, wenn felbige übrigens den Ends 
zwed völlig erfuͤlle, einrichten wolle. 
Wie es mit- der Landſtaͤndiſchen Wiſſenſchaft des 
Steuer⸗ und Finanzwefens des Landes vor dem Jahre 


1775 gewefen ſeyn müffe, erſiehet man daraus von felber, 


da es. einer Zurechtweiſung des Schatzeollegii bedurft | 


hat, um dasjenige eintreten: zu laflen, was ſchon die ge⸗ 
ſunde Vernunft, wie viel mehr aber das Verhaͤltniß ei⸗ 
nes Adminiſtratoris, als des Schatzeollegii, gegen feinen 


Mandanten die Landſtaͤnde erheiſchet. Seit der Zeit; daß 
das Landſtaͤndiſche permanente Deputations⸗Collegium 
und das Schatzcolleglum recht in den. Gang gekommen 
find, bat fi eine Landſtaͤndiſche Olygarchie (Regierung 


von wenigen) *) gebildet, gegen die ich während mei⸗ 


*) Diefe fol in.dbem Decennio von ı770 bis 1780 fo ſtark 
geweſen ſeyn, daß, mie einſt weyland Land, und Schatz⸗ 
rath Benediktus von Lenthe ſprechen wollen, ſein aͤlterer 
College, der verſtorbene Here Land « und Schatzrath Graf 
von Hardenberg, ihm die Hand auf den Mund gelegt. 
Hierdurch hatte fich legterer einen unmilltührlichen Trieb 
angewöhnt, bey Landſchaftlichen Deliberafionen feine 
- Hand gegen feinen ihm zur Geite- figenden Kollegen 
- freundfchaftfich su gebrauchen. Er bat mir daher, wenn 
ich im mwärmfien Vortrage war, nicht felten feine Hand 
auf die meinige gelegt. Wermurhlich hat er mir Dadurch 
den freundfchaftlichen Rath ertheilen wollen : ich würde 
mit meinem Wahrbeittgefühle doch nichts ausrichten — 
ich möchte daher an ihm ein Beyſpiel nehmen, daß man . 
durch Eondescendeng gegen die Königliche Negierung viel 
weiter komme, als mit der fchönften diplomatischen Aus 

fuͤhrung der Elärfien Kechte des Landes, wofür leider! 
fein Gefuͤhl mehr vorhanden fey. ’ 
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| ‚ner Dienfittisicde ‚genug iu "Ehuipfei gehabt Habe, und 


die. ich. nur durch beſtaͤndiges Arbeiten, mihin durd- - 


Gruͤnde einigermaßen zu. bezwingen. vermägend m 


bin. Diefe hat. die Landesftände ſchon längfiene , wenn . 
ich die, Wahlen: ausnehme, aus aller wahren Attivitat 


tig das Argument iſt, welches aus der Kenntniß des Zu⸗ 


auf das Land gewaͤlzten Fuͤrſtlichen Schulden und von 
einer zur Abbezahlung derſelben verſteckten Verlaͤnge⸗ 


ſtandes der Landſchaftlichen Kaſſen hergenommen wird; 
um daraus eine Staͤndiſche Genehmigung von heimlich 


rung der Steuern uͤber ihr Arſpruͤngliches Zeubeduͤrfniß 


zu folgern. Was man nicht gewußt, ja wovon man 


nicht einft eine gründliche Nachricht zu erhalten im Stan⸗ 


de geweſen iſt, das hat man doch in Wahrheit nicht ſtill⸗ 
ſchweigend billigen und ratificiren können, zumahl die 
Kenntniß der Landſchaftlichen Regiſtratur) ein eben 


7 


ſo großes Geheimniß, als der Landſchaftliche Finanz⸗ 


and. Steuerzuſtand geweſen iſt. Nach dem Jahr 1775 iſt 


es eben nicht beſſer geworden, als es vorhin war. Ja 
ich behaupte, es ſiehet noch. ſchlimmer in Anſehung der 


Wiffenfhaft. der Stände von dem - Finanz: und 
Steueraggen des Landes aus. Sonſt mar doch die dahin ge⸗ 


hoͤrende Frage: ob die Staͤnde ſich nicht davon vollſtaͤn⸗ 


dig unterrichten koͤnnten? in ſuspenſo geblieben und ein. 
Jeder mußte glauben, der Herr konne feinem Bermwalter 


4 
ey 


) Dieſe Gabe ich auf dem randtag des Jabres 1793. den 


Bänden auf dem Vapier wieder geoͤffnet. In der Ap⸗ 


“ plifation fiept die Sache aber anders aus. Es wird aljo 


Einficht der Atten bloß nach dem Voritag des Banana: . 


Biel votiren follen,, 


gebracht. Hieraus taͤßt fi beürtheilen: wie: wenig: xich ⸗ 


..\. 


och immer verlangt, daß die Nichtausermählten ohne . 
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zur Rechenſchaft feines Haushaltes ziehen; michin von 
Abm alle Bapiere, Nachrichten und Erlaͤuterungen ohne 
irgend geine Ausnahme fordern, welche ihm - nöthig und. 
nuͤtzlich fehienen. Mer auch mit der Futfichung des Ca⸗ 


lenbergiſchen Schapcollegtt nur irgend’ bekannt iſt⸗ dem 


konnte hieruͤber nicht einſt ein Zweifel aufſtoßen. Ermuße 
te, ſobald er die Landesurkunden nachſchlug, uber zeugend 
einſehen, daß das Schatzeolleglum eine Adminiſtrations⸗ 
anſtalt iſt, welche das Land beſtellet hat, und wobey dem 
Landesherrn nur diejenige Aufſicht zuſtehet, welche Er 
ſich reſerviret/ die aus Begriffen des Staatsrechts folget, 
und weiche in der Kayſerlichen Wahlcapitulation, in fo 
ferne folche teutfche Territorialeinwohner bindet, nahment⸗ 
(ich ausgedrüdt worden; die aber die Natur und das. 
Weſen des Calenbergiſchen Schagcollsgii ganz und gar 
nicht verändert,hat. Allein, wie verfchieden von dem als 
fen lauten die Negierungsvorfchriften, welche anjetzt 
dem. Ständifchen Wiſſen In Landfchaftlihen- Finanzſachen 
und in dee Steuerverwaltung des Landes Ziel und Maße 
fegen follen, es aͤußerſt befchränfen, und daher eine fill: 
fchweigende - Ratififation bderfelben, wenn - etwas Verfafs 
fungswidriges in diefen Zmeigen der Staatsadminiftration 
geſchehen If, in das Neih der Unmoͤglichkekt fegen. 
"Die Lage der Sache hat fih daher in neuerh Zeiten eher, 
verſchlimmert, als gebeffert. Das Schatzcolleglum fell 
nemlich in NRüdfiht der Erfenntnig der Stände in 
den wichtigften Angelegenheiten, worüber fie. fih mit ih, 
ver Meinung zu faflen haben, der Ermäßiger ihres 
Unterrichts ſeyn. Der Diener wird über die Herrn, 
“ der Adminfftrator über feinen Vorgefegten erhoben, und 
diefer von jenem, in Anfehung feines Wiffens und ber 
Erkenmtniß des Haushalts- der Staatsoͤkonomie, ganz abs 


w 
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hangig gemacht, NMur diejentgen magigten ſollen 


pom Schatzceileglo den Staͤnden, verabfolges werden, die 


nn} 


zur eben vorliegenden Bergthſchlagung des Landtages 
nöthig: find, Das iſt die erfte. auffallende Kinfchränfung. 
des ſannenklaren Landſtaͤndtſchen Rechts, von dem Ver⸗ 


walter; des Öffentlichen Seckels ohne Unterſchled alte J 
Nachrichten begehren zu koͤnnen. Wer unterſucht und’ 


eutſcheidet ·auch die Frage: welde Nachrichten" zu denen. 
zur. vorliegenden Deliberation ‚usthigen oder zu den 
mundchigen. gehören? Auch ſoll das Schatzcollegium nur 
dann erſt zur Vorlegung verbunden ſeyn, mern bey 


dem Berlangen der Ausantwortung , der Nachrichten der | , 


dabey führende Zweck angezeiger worden. . Diefe große- 
Einſchraͤnkung beantwortet die eben aufgeworfene Frage 
dahin: daß das Schatzcollegium zu beurtheilen habe, ob 


die begehrten Machrichten zur Laudtaͤglichen Berathſchla⸗ 


gung erforderlich, oder nicht erforderlich ſind. Das heißt 


mit andern Worten: alles koͤmmt in Ruͤckſicht der Ein⸗ 


ſicht, weiche die Stände über Landſchafiliche Finanz⸗ und 


Steuerſachen erhalten follen, auf die Ermäßigung des 


Schatzeollegil an. Ein Tell der legislativen Staatsge⸗ 
walt iſt a r adminiſtrativen untergeordnet. Und war⸗ 
um ſollen Meſe Einſchtaͤnkungen ſtatt finden? Weil viele 
Mitglieder der Ritterſchaft nicht im Lande und alle 






nicht Diener des Landesherrn wären, Dieſe Regiminab  . 


ſprache ik zwar offenherzig; aber. wirklich befonders ger 
ang. Kann denn ein Landfiand abwefend ſeyn, wenn es 


auf Landes angelegenhelten ankoͤmmt? Iſt auch ein Land⸗ 


ſtand fuͤr abweſend anzuſehen, der nicht immer tm Calen⸗ 
bergiſchen koͤ rperlich anweſend iſt? Kann nicht ein 
Meñſch mehrere Domieiliq haben, und folchergeftalg,i ‚Am 


seien Sinn an | mehren, Orten zugleich — 


' 
S 
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ſeyn? Sat nue der Landftand, welcher zuglelch im 


Dienſte des Sandesherrn iſt, einen Anfpruch auf-vollftäns 


bige Kenntniffe Landfchaftlicher Angelegenheiten? Kann 
ein folcher ‚accidenteller, öfters na htheiliger Umftand; 


eben ausgehobenen Einſchraͤnkungen einſeitig zu be 


ſtimmen? Wie hat die Calenbergiſche Regierung allen 
Calenbergiſchen Landftänden der Ritterſchaft, die entweder‘. 


einen ‚gebildeten Landesrepräfentanten fchaffen? Wie tk E 
die Landesregierung auch für ermächtiget anzufehen, die 


- 


zufälliger Weiſe nicht körperlich im Lande anweſend, oder 


die fih nicht in dem Dienſte des Landesherrn befinden, 


welcher fonderbar genug von dem Dienfte des 


Staats gefchleden wird, die Elärften Rechte, wel⸗ 
che aus ihrer Landftandfchaft, felbft nach der geſun⸗ 
. den Berhunft,. offenbar fließen, fo empfindlich ſchmaͤlern 

: mögen? Sie zur Untoiffenheit in Landesängelegenheiten 


beftimmen, und fie folchergeftalt aus der geiftigen Fans 
desmatrikel ausſtoßen koͤnnen? 


Doch denen im Lande wohnenden und im Dienſte 


des Landesherrn ſi ch befindenden Landesſtaͤnden der Caben⸗ 


bergiſchen Ritterſchaft iſt auch nur ein geringes Maaß 
von Kenntniſſen erlaubt, wozu fie der Großgepofitärius : 


derfelben, das Schagcollegium, nach Befinden der Um⸗ 


fände zulaſſen fol. Wirklich ein großer Vorzug! Sie 


follen alles nur ohngefaͤhrlich erfahren. Bloß dann, 
wenn Bewilligungen von dem Landesherren gefordert wer⸗ 


‘ den, fol bie gemeine Landfchaft den ohngefährlichen Etat 


und Anfchlag, auch die Kaffenertrafte zu fehen bekommen. 


‚Allein die Deputirte ſo wenig, als die gemeinen Landftäns 


de, follen biefe Nachrichten in’ den Händen behalten 


dürfen. Sie follen alfo alles in dem Augenblick der Des 


Iiberation begreifen, und fü ich nicht in die Lage berjegen 


I, 
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_ Binnen, Fon ſtiler und bedacht ſamer Weberkegung, den 
ganzen Landſchaftlichen Haushalt zu prüfen. De Han⸗ 
ndbverſche Negierung . macht zwar dainit denen, eben be⸗ 
zeichneten Calenbergiſchen Landſtaͤnden, welche alcht zum 
Schatzcollegio gehoͤren, ein großes Compliment, nemlich 
des Blitz ſchnellen Jaſſungavermoͤgent und des durchdrin⸗ 
gendſten Verſtandes. Allein, da die Erfahrung genugfam . 
lehrt, daß diefes Loos nicht allen Landftänden,, vorzüglich _ 
der Calenbergifchen: Ritterſchaft *) beſchleden iſt; mans 


er guch zu viel ruhmliches Meißtrauen in ſich ſelbſt 


ſetzt, um ſich mit ſeiner Meinung gleich zu faffen, und 
dieſer Fall faſt immer in den Calenbergiſchen Landſchaft⸗ 
lichen Rechnungsſachen eintritt, die verwickelt „genug. find, 
um nicht gleich hinter das Wahre zu fommen; : fo. vers 
offenbaret fish ‚hieraus ungefuht: | 
daß die vorſichtigen Lanpflände der Ricterſchaft, ent⸗ 
Wweder ganz von dem Landestage wegbleiben oder, 
wenn ſie etwaͤ dahin verſchlagen werden, lieber ihre 
Meinungen in Angelegenheiten ſuspendiren/ die eine 
längere Weberlegung und mehrere, Nachforſchungen 
erfordern, als ihnen vom Shageoflegio jugeftanden 
wird. 
Denn dieſes ſoll nur dann die Einnahme des vers 
floffenen jahres anzeigen, "wenn den Kaſſen des Landes 
ſortdauennde Einnahmen verſchaffet werden muͤſſen, und 


Dienſtentlaſſung ded Herrn von Berlepſch. Haͤberlin 
Etwas über das, der Nechtsjadye des Herrn von 
. Berlepfch ꝛc. ©. 30. 
von Platen Hallermund Prüfung der Voreriane⸗ 
sung ꝛc. Sie habenes ausgebalten, nebſt einem 
FTraum 36. 


0 von Platen aaa Bemerkungen über bie 


' 
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Sig in bem Falle den Eurien andere gaſſemnacheichten 
vorlegen, wenn der ſpeetelle Zweck angezeigt iſt, 


& - m 


warum fie gefordest werben. Diefe ſollen auch eimig 
und allein tn dem Falle herausgegeben werden. 


wenn der Zweck der Verf a fung gemäß iſt, 


. worüber. das Schagcoflegium und mithin daffelbe zugleich 
uͤber die wichtige Frage: worin die Verfaſſung beftehe?. - 


ausf chließlich zu arbitriren haben fol. , 
Doc mit allen dieſen Einſchraͤnkungen, welche wahr⸗ 


ch alle Verhältniffe umkehren, nicht einft zufrieden, bat 
. die EColenbergifche "Laridesregierung noch gar die Weberlis 


mitation binzugefügt, daß es dem Schabcollegio fu 


. bleiben muͤſſe: 


wie es die Anzeige, ‘wenn felbige übrigens den 
Endzweck völlig erfuͤlle, einrichten wolle. 


7. Eine größere Abhängigkeit der Stände von dem 


Schatzcollegio, als durch das bisher auseinander geſetzte 
hat eingeführt werden ſollen laßt ſich doch wohl nicht 
denken. 


1 


I habe dieſe Kesierungenerfügungen, in Rockſicht der 
Landftaͤnde immer für unverbindlich gehalten, da fie 
nicht von ihnen, fondern unr von einem Theile der Rit⸗ 
terſchaft erwirkt find. Die Stände haben Diefes auch auf 
dem Laudtage vom Jahr 1793 eingefehen. Sie haben fers 
ner ihre wahren Derhältniffe gegen das Schagcollegium . 
ben der im Jabr 1796 ſtatt gefundenen Regulirung des 

Diatenfixi wieder hergeſtellt und angewandt. Much bat 
fich das. Schatzeollegium im Herbſt 1796, wie allgemein 
bekangt iſt, in meiner Dienſtentſetzungéſache, verfaſſungs⸗ 
mäßig betragen. Allein 1797 iſt alles, ſelbſt mit Beyſei⸗ 
teſetzung eines Reichsgerichtlichen Extennenilss, wieder 
in dag alte Gleis gefommen, welches von Lanbfländen, 
die fich alfo erklären koͤnnen, als von den Galenbergifchen 
am sten März 1798 gefchehen iſt, — „Siehe Noch einige 
Aktenſtuͤcke au der Sache des Herrn von Berlepſch,“ wohl 

au 
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denken. Nimmt man mun“ hierbey zu Hälfe, daß das 


Schatzeollegium fuͤr ein Landesherrliches Collegium’ gegen 


alle Verfaſſung, ja gegen alle geſunde Vernunft ausgege⸗ 


‚ben wird, und daß ſelbſt ein Landſtaͤndiſcher Schriftſteller, 


welchen ich übrigens wegen feiner Eoimpilationen 
ſchaͤtze, da er über bie Calenbergiſche Landesverfaſſung 
Licht zu verbreiten geſucht, und im Territorial /Staats⸗ 
rechte dieſer Provinz, fo zu ſagen, das Eis zuerſt aebros 
chen Hat, den dem Lande ſchaͤdlichen Irrthum verbreitet, 
daB die Mitglieder, des Schagcollegit L andesherrliche 
Bediente waͤren ) ‚fo mag ein. jeder nun darüber" uns 
theilen, was, ſelbſt nach den Vorgaͤngen neuerer Zeit, von 
dem Argumente. zu halten ift, welches aus der Kenutniß 
der Calenbergiſchen Landſtaͤnde, von dem Zuſtande der 
Eandestaffen bergenommen wird, um daraus eine Sch 


| u erwarten ſteht. ein Regent gewinnt nie meht. iber 
fein Volt an unrechtmäßiger Gewalt, als wenn feine 


Vorſteher Verfaſſungswidrige Schritte begehen, ſich un⸗ 


ter ihnen eine Dlygarchie bilder, und fich dahn noch gar 
unter den Olygarchen eimer befindet, der dem ander 


am Verſtaude überlegen iſt, und der den Arm der übers 


Ben Gewalt im Staate mit Recht zu fuͤrchten Urſache 
hat. Dieſe Bemerkung iſt der Schluͤſſel zu demienigen, 


was-im Jahr 1779 in Ruͤckſicht der Stände und des 5 


Schatzeollegii vorgekommen iſt, und hieraus erhellet, 
daß die damals ſtattgefundene Ritterſchaftliche Verbin⸗ 


dung zwar gute Abſichten geheget, ſie aber nicht ſon⸗ 


derlich zu effektuiren gewußt habe. Denn es iſt dahin, 
gekommen: daß die Regierung mittelſt des Schatzeollegiti 
die Landſtaͤnde voͤllig in ihrer Gewalt hat, weil ſie be⸗ 
hauptet: das Schatzeollegium hänge von ihr lediglich ab, 
und weil die Stände von Shhatzcollezie ganz abbangis 
gemacht fd. 


22 900 Hugo über die, Laud ſchaftliche Werfaflung des ie, 


ſeathum⸗ J © u. 
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diſche Genehmigung geroifer ; chamlich auf das Land ge⸗ 


waͤlzter Fuͤrſtlicher Schulden, und einer zur Abbezahlung 


derſelben verſteckten Werlängerung der Steuern über ihr 
urſpruͤngliches, beſtimmt dngegebenes Zeitbeduͤrfniß zu fol⸗ 
gern. Gilt Logik nur noch etwas, ſo tritt, man mag 


nun ſeinen Blick auf dasjenige heften weiches entweder 


‚von 1775, oder nachher ſtatt gefunden bat, ein wahrer 
Haufe der. triftiäften Gruͤnde ein, um das Argument von 
‚ einer ſtillſchweigenden Ratififation der &tänve -Tolcher 
Verfaſſungswidriger Handlungen als in Frage fi ind, uns 


- ter die aller verwerflichften und futilſten zu ſeben. 


* 
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” V. 


Aus demjenigen, was ich fo eben gefagt, laͤßt ſich 


die Olygarchie (Regierung von wenigen)“ abnehmen, welche _ 
ſchon fett langer Zeit und vorzüglich feit der Beendigung . 


des fiebenjährigen Krieges, alſo von 1762 an, in der Ca⸗ 
lenbergiſchen Landſchaft geherrſcht hat. Die Hanndver⸗ 
ſche Landesregierung iſt im Grunde immer bemuͤhet gewe-⸗ 
ſen, ihren Fortgang zu befoͤrdern. Denn man kann mit 
hoͤchſtens zwanzig Deputirten und alſo noch eher mit 
ſechs Mitgliedern des Schatzeollegii leichter fertig wer; 
den, als mit einigen hundert Stimmenfuͤhrern des Land⸗ 


tages. Doch ſelbſt die Einrichtung deſſelben hat der Zahn 


der Zeit, und die Bemuͤhung des Regenten nach und 
nach ganz aufgeloͤſet und veraͤndert. 

Was die Praͤlatur-⸗Curie, welche das Zuͤnglein in 
dem Landſtaͤndiſchen Gleichgewichte zwiſchen der Ritter— 
ſchaft und den Staͤnden ſeyn ſollte, gegenwärtig 
ift, darüber may ein Mann ein Zeugniß ablegen, der 
M Jeder Hinſicht einen kongeenten Richter ab; 


[ 
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J giebt *), ek, iſt, nachdem alle fonftigen Stitmmenfäge 


rer derſelben eingegangen: ſtnd, und die’ Zahl derfelben 
auf viere zuſammengeſchmolzen worden, nichts, über; 
all wichts mehr. Site iſt anjetzt von der lerung ganz 


I abhaͤngig, da der jetztge Abt zu Loccum, MM einem ver. 
meintlichen Landesherrlichen Jure devoluto, zum Abt ger Ä 


\ macht iſt, und ſeine beiden Collegen Subalternen der Re⸗ 
I gierung find, nemlich einer ein Licentiiipeftor und der 


andere ein Megierungsfekeetair, der Abt des Fatholis 


hen Stifte Marienrode aber den Landtag bey feiner lan⸗ 


gen Dauer nicht bejuchen kann, teil er feine Diäten be; 
koͤmmt. | 


€: . ze 
. ! 
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*) Sn Ländern, wo auf dem Landtage ein ganzes Korps, - 


"son Geiſtlichen als Prälarur erfcheint, erfegt. oft noch 
“jene alte Hierarchiſche Epmparhie, pas an Energie ei⸗ 
nes eigenen Standes verlohren gegaligen zu ſeyn Jchien, 
— ſeit dem der ‚Kloferprälat sein Mann wurde, der von 
einer iugefchnittenen Beſoldung leben follte. Aber nicht 
einmal fo ‚viel hatte im Hannoͤverſchen der Praͤlaten⸗ 


ſtand noͤthige Sompathie und Einheit, wicht einmal in- 


dieſem bier unaͤcht politifchen Sinne -war er ein Stand, 
unvergeflen, daß manche Neulinge uns glauben machen / 
wollen, Maͤnner, bloß dafür ergogen, Gottes Wort zu 
ſtudiren und zu lehren, feyen felten die gefchickteften Des 
pofitaits der oͤffentlichen Freyheit des Landes. Selten, 
verſchwiſtern fich muͤhſam erworbene Kenneniffe von Staats⸗ 
Recht und Verfaſſuag ‚mit altthenlogifcher Dogmatik 
und Polemik. Selten bat ein Mana diefes Standes, 
gerade meil ein Beruf diefer Art feiner ganzen erſten 
‚ Ersiehung und Peſtimmung fo gar nicht eutfpricht, -jenen 
» aufgellärten rubigen Gleichfinn, der frey von Herrſchſucht 
Ahd-Sklavengeifi, frey von. Leidenfchaft und Eigeunutz, 
weile Nachgiebigkeit und glückliche Entichloffenheit wech 
ſelsweiſe ungeſchwaͤcht vereinigt... Die game Brauchbats 
seit des Pralaten tandes, als kraſtoollen Mmitueltacdes 
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Wie die Staͤdtiſche Curie im Calenbergiſchen noch 


ſeyn kann, und wie ſie daher auch gegenwaͤrtig wirklich 
iſt, darüber ſpricht der nun allgemein bekannte Gudenſche 
Fall, und Bi derfelben bey der‘ Deliberation 


über mein enſtentſetzung. Sie iſt nicht das Organ, 
wodurch die Buͤrgerſchaften der ſaͤmmtlichen großen und 

kleinen Staͤdte ihre Meynung eroͤffnen ‚ ſondern eine Zu⸗ 
ſammenſetzung von Maſchtnen in den Händen der Regler 


rungsſekretarlen „welchen es nicht an- Gelegenheit fehlt, 


die Staͤdtiſche Deputirte dafür zu züchtigen, wenn fie 
nicht fo rudern, als es die Regierung und ihre Akteure 
hinter dem Schirme, die Sekretaire, wollen. Die Aſſocia⸗ 
tion der Städte im Ealenbergifchen, welche im Jahr 


„1792 ſich darüber Außerte, hatte daher nicht Unrecht, 


wenn ſie ſich deshalb im folgenden herausließ: 


die Deputirte der Staͤdte erſchienen auf dem Land⸗ 


tage aus den Mitteln der Magiſtrate, welche ihre 
Conſtituenten, die Buͤrgerſchaften, um nichts fruͤgen, 


und das nicht thaͤten und vorſchluͤgen, was jene nach | 
vorherigen Unterrichte und redlicher Prüfung win: 


ſchen würden *). 


{ 
* 


zwiſchen Abel und Städten, gruͤndete ſich alſo einzig noch 
auf perföhnliche Hoffnungen, die wıe alle Sefchichte 
zeigt, die gefährlichfien Hoffnungen ihrer Arc find, wenn 
eine ‚ganze Verfaffung darauf Zebauet und Erwartungen, 
deren ununterbreochene Erfüllung dem ordentlichen Laufe 
der Natur zuwider it, bey Fünftiger Verwahrung der 
Wohlfabet eines Landes zutraulich vorausgeiegt werden. 


Spittler Gefchichte des Fuͤrſtenthums Hannover, atıg 


Sheit ©. 187 bis 189. 


n Annalen der leidenden Ranſchen in imanglofen beſten 
1. Band, G. 153. 0 
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Eo ſiud zwey Curien der Caleunbergiſchen Land⸗ 
ft beſchaffen, und deswegen hat der Geiſt der Schlaff⸗ 
heit, der Gleichguͤltiakeit, der Indolenz und der Nachgie⸗ 
bigkeit entſtehen muͤſſen. Alles iſt daher endlich auf die 
Mitterſchaftliche Curie gekommen. Dieſe bat eine große 
Zeitlang, und auch noch jetzt beynahe allein aus den Rit⸗ 
tesfchaftlichen Deputirten beftanden, und. diefe waren, nicht 
einſt zu gedenken, daß fie in, Hofe Kammer; und Krie⸗ 
ges s Cangelleydienken fanden, vor noch "nit langer Zeit, 
‚ alle anter einander verwandt ‚und verfchwägert. Ein 


Onutle/und zwey Neveus hatten die Haͤmel⸗ Lauenauiſche 


Deputation ‚und drey Schwäger die: Goͤttiugiſche. War 
nun einer unter ihnen, deſſen Bild man in der Beſchrej⸗ 
bung weyland Calenbergiſchen Lands und Kriegesrath, 
Doh, Ar. von Pape finder *)5 So kann man ſich, obgleich 
die ſaͤmmtlichen Stände die Repräfentanten. aller Calens 
bergiſchen Landeseinwohner und Unterthanen ausmachen, 
leicht vorſtellen, wozu die Ritterſchaftliche Steuerf vep , 
beit in: Calenbergiſchen Steuer s-und- Finanzfachen ges 
mißbraucht iſt. Der Erfolg wird zeigen, daß nicht der 
Gebrauch, fondern der Mißbrauch _derfelben zur Bes 
drücdung der übrigen Landeseinwohner gebraucht, if, und 
daß es immer eine politifche Anomalie bleibt, daß jemand 
Steuern für gudere bewillige, wenn er yon der Entriche -, 
tung derfelben foft immer ſrey ſeyn wil. wu 


n er war ein deſts gefährlicher Mann, ie mehr ſich Ei⸗ 
gennutz und große Talente, Ritterſtolz und Thätigs 

‚kit, Monopoliums Kenntniffe der Verfaffung 

‚und ſchlaue Untergrabungsfunft dieſer Verfaſuns in ihm 
vereinten. 


Spittler Gefhichte bes Sürgencpuns Hannover, ater 
Theil, © 4h . _ 
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Sohald alſe dieſe Sienerſreyheit gefichert war — 
das vorzäglichte, weiches man fich im der Mitterfchäftlis 
hen Curie der Calenbergiſchen Stände - angelegen fepn 
laſſen - — fo bald man fi von der fehuldigen Conkurrenz 
zu Landesfchulden durch- diefes die mehrfte Zeit unanıwends 
bare Vehikel befreyet harte, war man fühllos für das 


gemeine Wehe des Landes. Die Nachgiebigkelt für 
die Regierung war alsdann die Ordnung des Tages, und 


man dachte wenig daran, Steuer :Moth wendigkeiten 
zu vermeiden, die doch immer Steuerverbindlichkelten/ 
und zuletzt Steuerzahlungen nach ſich ziehen muͤſſen weil 
man bey der vorgeſchuͤtzten und angewandten Steuerftey⸗ 
beit das Usangenehme des Vorganges, entweder gar nicht 
oder in einem- faft nicht neiinenswerthen Berhältniffe zu 
fühlen, Immer fiher war. Ein jeder wird ſich das Ger 
fagte-leicht” erklaͤren, wenn man das Perionale der Mas 
jorität der Nitterfchaftlihen Depytation des großen Aüs⸗ 
ſchuſſes vor 1790 in Erwägung ziehe, und damit die No 
ten 17 und 21 vergleicht. Daber iſt eine paplerne, revers 
firte Landfchaftliche Verfaſſung entflanden, die ziemlich 
neu teutfch tft, nach weicher nemlich die Theorie mic der 
Praxis im fteten Widerſpruche ſteht. 


Man bewilligte bey jeder Gelegenheit auf den Weis. 
tel anderer, die dabey keine Stimme abzugeben. haben, 


friſch weg — man ließ die Vorgaͤnge, welche den Steuer⸗ 


fall herbey fuͤhren mußten, ungeruͤgt, oder hoͤchſtens nur 


reverſiret — man legte auf eine Landeskaſſe Ausgaben, 
welche fchlechterdings nicht darauf gehören — man fanf 
bbey der völligften Planloſigkeit eines Landfchaftlihen Fi⸗ 
nanzſyſtems und ben der laxeſten Adminiftration der 


Hauptſteuer⸗AgIntraden Immer tiefer in Schulden — man. 


ließ, wenn die eine Landesfaffe mit ihren Einnahmen 


k 
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nieht auslangen tonnto,/ die Steuerfa beit beynahe 


alle fuͤnf Jahre etwas Neues 2) arbeiten, wenn nur das 
- für geforget war, daß diejenigen, welche dieneuen Steuern - 


bewilliget hatten, fo zu fagen, dazu nichts beytrugen, und 
" man erlaubte fü ch hierbey, vermoͤge der ganz verkehrt ange⸗ 
wandten Ritterſchaftlichen Steuerfreyheit, eine wahre Fl⸗ 
nanztauſchung, welche darin beſtand: zwar ein 
Landesſchulden⸗Regiſter von feinen Schul; 


den iu befreyen; dagegen aber das andere, u 
beynahe in gleihem Maße jener£rleichterung, _ 


| ” Im Calenbergiſchen kann man die Muſterkarte aller nur 


denkbaren Steuern antreffen, weiche, exkluſtve ſehr hoher 


Gutsherrlicher Laſten, insgeſammt beiahle werden, als 
Cdntribution auf Laͤnderey, Vieh, Nahrung, Gewerbe 
and Wohnung, Conſumttonsſteuern, Lieent beynahe auf 

N, alles Unentbehrliche, Arcife, Babrikatignäftener,, Impoſt, 
Blaſenzins, Perſouenſteuer, Luxuoſteuer anf Bediente und 
. Dferde, Kentens Erwerbs und Befoldungsfteuer, Scheffels 
und Zehnt, Schatz, Service, Magazinkorn, rauhe Fonrar. 
gegelder für die Cavallerie, Reuter s Anger, Renuterſpei⸗ 
fung, Quartier, Pauken: und Eftindartengelder, Chauſſee⸗ 
Abgaben, Kriegerfupren, Nebenabgaben. Kurs bey Bau—⸗ 

ern und Bürgern ift nichts frey. 


Man erfaunt, wenn man eine Berechnung der Einkünfe 


‚te und: Abgaben eines Bauern im Calenbergiſchen incl: feis 
eine ganze Schaar ift, und der übrigen Territorials und 

. Gemeindelaften auffellet, und daraus. wahrnimmt, daß 
-derfetve von der Indüfrie, nemlich von der großen Lats 
desfabrif, vom Kaufgarn, und vom Linnenmachen eigent⸗ 
lich lebt. 
Die bey Spiitler in der Geſchichte des Fuͤrſtenthums 
Hannover Tom. 2. S. 349. in der Note g. aufgeführten 

. &bgabeu machen uoch lange nicht das Debet des aͤrm⸗ 
ſten Laudmann's aus, und doch beiahlt.er ſchon für dem 
bloßen Aufenthalt im Lande jährlich swey Louis 
..d’dr,.mweniger 8 Gr, unmistelbarer GStemern. 
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ner aͤußerſt hohen Gutsherrlichen Abgaben, deren auch 


' 
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wieder zu befchweren, woher denn die Folge ent⸗ 
ſtanden iſt, daß das Land beynahe noch eben ſo viel ſchul—⸗ 


dig iſt, als es bey der Endigung des ſiebenjaͤhrigen Krie⸗ 
ges mit Schulden behaftet war. 

Alles dieſes iſt Folge der Ritterſchaftlichen Steuer⸗ 
Immunitaͤt *), und geſetzt auch, daß dieſe noch jetzt 


gegruͤndet fenn ſollte, worüber ich mich ſofort heraus⸗ 


laſſen werde, ſo bleibt fie immer ein politifches Uebel. 


Ein Uebel, welches den Leichtſinn, die Willfaͤhrigkeit im 


Bewilligen und alfo den Steuerfall oder die Moth⸗ 


wendigkeit von Steuerzahlurgen für die Landeseinwoh⸗ 


ner herbey führe, Patriotifche Landesftände follten alfo 
ihrer Steuerfreyheit auf eine weife Art felbft freymik 
lig entfagen, um ſich gegen jene Fehler, die zur Zeit der 
Begruͤndung von Steuerfreyheit nicht ſo leicht eintreten 
konnten, well der. gemachten Staatsbeduͤrfniſſe noch 
nicht ſo viele waren, als ihrer jetzt ſind, zu wafnen und 
den durchaus wahren Satz durch die That predigen: 
daß das Gefuͤhl eigener Schmerzen, d. h. eige⸗ 
ner Steuerpflicht, nur empfaͤnglich fuͤr die Schmer⸗ 
zen ſeiner Mitbuͤrger und fuͤr das unangenehme Ge⸗ 
fuͤhl derſelben macht, 
welches Im Calenbergiſchen fo viele Menſchen empfunden 
haben, wenn der unerbittliche Steuerexecutor ganze Fa⸗ 
milien, durch den Verkauf der Betten, auf das Strohla- 
ger legte. Und zwar bloß deswegen, weil die Engländer 
ſich mit den Franzoſen in Amerika 1756 uͤberworfen hatten, 


*, Die Praͤlatur genießet fie Auch im Calenbergiſchen. Sie 
bat fie aber erfchlichen, meil fie in dem großen Prozeß. 
über die Nitterfchaftliche Steuerfregheit mit den Städten 
Kläger war, und fih alfo felber sum plichtigen € Stand 
mit gerechnet bar. 
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und weil der daturch herbey gefuͤhrte Steuerfalt bie Moth⸗ u 
h wendigkeit einer ‚gleichen Steuebimpoſitlvn, le der 5, 


gietungsanwald verfichert *), herbeyſahren nrüßee, nach 


welcher z. B. weyland Land⸗ und Schatzrath Graf vbn 
Hardenberg, weicher vierzig and mehr tauſend Reichs⸗ 
Zr Ahaler jaͤhrlicher Einkünfte hatte, es gut fand, daß ſein 
Kopf nicht. mehr als ber der aͤrmſten Tagelbhnets bezah⸗ 
len ſollte, und weil die Königliche Landesregierung, die . 
unter ihren Mitgliedern auch, viehe taufend- Thaler Köpfe 
zaͤhlte, dieſen ſchoͤnen Steuerplan gebilliget hatte. Alles. 
Jus ſuffragii (guſtimmung) der: Stände bey · Steuern iſt, 
und bleibt ein unbedeutendes, unwirkſames Recht, wenn 
man den Eintvätt des Steuerfalls nicht ab⸗ 
wendet. Iſt dieſer erſt eingetreten, ſo ergiebt ſich die 
Steuernothwendigkeit und daher die e Babfung der Steuer⸗ 
ablage vom ſelber. 


Wollen daher Landſtaͤnde in Landſchaftlichen Finam— Bu 


und Steuerfachen ihre Schuldigfeic gegen ihre Eos 
mittenten, das Land, redlich erfüllen, ſo muͤſſen fie beſon⸗ 
| ders den Fall der Steuernothwendigkeir ; zu umgehen ſu⸗ 
chen. Und dieſer wird in. Teutſchland vermieden, ‚wenn 
man ſich feft an die Verfaſſung haͤlt und ſich nicht In Welts - 
bändel großer Mächte miſchet, melde dem Lande nichts 
angehen. Sn ‚feine Tererorlättiege“ und Baudniſſe des 


J 


) Diefe Verſicherung iſt in der logenannten Aktenmaͤßigen 
Berichtigung ꝛc. S. 27. enthalten. Bey ber daſelbſt an⸗ 
getroffenen Seligſprechung des monathlichen Kopfgeldes 
ſpielt Herr Rehberg wirklich deu Advocatum Diaboli. 

Seine Verſicherung wird inzwiſchen mein angewandtes 
Bemuͤhen rechtfertigen, einen Steuerfall, oder die Steuer⸗ 
Nothwendigkeit vom Lande, nach allen Kräften, feit 1793 
— 70 abgewandt zu haben. 
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Landes williget , die Ruhm/ und Bergröfetungsfucht 


4 


des: Kegenteh Nicht begänftiget, denn Vergroͤßerungen des 
Landesherrn machen Me; olten Unterthanen nicht gluͤckli⸗ 
her.‘ Kein großes Soͤldner Militair auf Koſten des Lan⸗ 
des hält; mithin den Maaßſtab nicht uͤberſchreitet, wel⸗ 


chen teutſche Reichs⸗und Kreisverfaſſung ſchon ehender. 


vorſchrieb, ehe noch einſt der ſchoͤnſte Artikel der erſten 


I Franzoͤſſſchen Conſtitution gelobet war, nemlich keine Er⸗ 
oberungen machen zu wollen, weil die teutſche Reichs⸗ 


Sriegesverfoffung. ganz auf den Defenſlonszuſtand anges 


ordnet iſt; "daher mit. einem wohl: organifirten und’ gut 


bezahlten Reichs - und Kreiscontingente alles erhalten 
werden kann, mas eine vernünftige Vertheidigung gegen 


inmere und Äußere Feinde In unlerm großen Vaterlande 


verlangt. Keine Landesherrlihe Schulden ‚übernimmt, ſon⸗ 
dern durch Landſtandiſche Sparſamkeit und gute Finanz⸗ 


x) Die mehtſten Buͤndniſſe teutſcher Landetherrn mittlerer 
und ‚Eleinerer Größe, mom Hannover in jeder Hinſicht 
gehört, mit auswärtigen Mächten, find ihren Neichsians 
den faſt immer fchädlich, weil der Zal der Reciprocitaͤt 
nie eintritt. Ein Bündniß des Herzogs von Meklenburg 

„mit der Bataviſchen Republif wird jenen immer in bie 


Nothwendigkeit fegen, die allianzmaͤßige Huͤlfe zu ftels 


len. Wird ſich aber die Bataviſche Republik wohl wegen 
des Herzogs von Meklenburg in einen Krieg einlaſſen? 
Gewiß nie. Darum thut der Herzog von Meklenburg 
beſſer, ſich durch den nur zu oft miß gedeuteten Weſt⸗ 
phäaͤliſchen Frieden nicht irre fuͤhren zu laſſen, ſondern les 
diglich bey Reichs- und Kreisverbindung zu bleiben. Die 
Unterthanen und ihre Fuͤrſprecher, die Landſtaͤnde, muͤſſen. 
aber an dieſen Conſtitutionsmaͤßigen Grundſaͤtzen unab⸗ 
weichlich hangen, und immer bedenken, daß das Kapſerli⸗ 
che Auſehen und der Einfluß des Reichs: Dberbaupts der 


politiiche Barometer des Stücks und der Woeblfadet der - 


Unterthanen if and bleibt. 


i 
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und Steuerwirthſchaft beim Regenten ein Muſter glebt, 


wornach er ‚feine Domainen zum Beſten des‘ Otaats, wo⸗ 


. au. er ſie lediglich erhalten hat / bewirihſchaften mag. | 


N ’ en PAS u 0. nn u ‘ Er 7 
on 2 . - 776 V. BE en 
Ich babe Bisher anyefäßet; daß diefe Geunbſatze 


niehe eben die Magnetnadel geweſen find, mworfiach im 


Calenbergiſchen das Landſtandiſche Steuer ſchiff feine Rich⸗ | 
tung gerienimen hat, und: daß die Ritterſchaftliche Steuer⸗ 


freyheit Yon’ der Landſtaͤndiſchen Olygarchie nicht ſelten 


dazu gebraucht if; jenes ton feinem richtigen Laufe gang 


lich abzuleiten. Das nähere Detail des Geſchehenen wird 
dieſes in ein helles Licht ſetzen. Ehe ich aber Hierzu Ä 
übergehe, muß ich Hoch etwas: über ‚die Kitterfchaftliche u 


Steuerfreyheit Im Calenbergiſchen ſagen, und mich dar⸗ 
uͤber aͤußern, nach welchen Grundſaͤtzen ich dieſen Punkt 


angeſehen, und wie ich mich dabey in meiner Amtsführ 


rung, ale Sands und Schabzrath, ſtets benommen habe. 


Die Schaͤdlichteit der’ Steuerfreyheit der Ritterſchaft und 
der Praͤlatur im Calenbergiſchen habe ich ſchon oben von 


der polttiſchen Seite angegeben, worauf ich mich hler 


beziehe, und ich will über diefer Punkt nur noch dieſes 


- hinzufügen, daß fie ſtets ein Gegetiftand bleiben wird, 


welcher Haß und Abgunſt bey den Bauern und Buͤr⸗ J 


gern erreget bay und dieſe unguͤnſtigen Geſinnungen 


fets fortpflanzen dürfte. Nicht eben deswegen, well 


dieſe Immunität von fo großem Werth iſt. Denn das 


iſt fie nicht, ‘fo wenig für das Steuerärarium, als für 
das ganze Corps der Ritterfchaft, - fondern nur für. einis 


ge große: Süteibefit ger. Sondern deshalb, weil ein aus⸗ 


gezeichneter Theil dieſer Steuerfreyheit eben das Gegen -· 
ſtuͤck zu demjenigen ausmachet, welches den Bauer und 
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ne Sinnlichkeit am ſtaͤrkſten reiget. - Die vorzüglichfte Abs 


: gabe, die Conſumtionsſteuer oder der, Licent, haftet nes 
lich im Cafenbergifhen am -ftärkften und am haͤrteſten anf 


die erften Lebensbeduͤrfniſſe, als auf Mahlkorn aller 


Art, auf. Brodt, Viehſchroot, Fleiſch, Malz und Brante⸗ 


wein, und davon If der Beſitzer eines Ritterſchaftlichen 


Gutes fuͤr ſich und feine. Haushaltung, wenn er ſein 


Gut ſelbſt adminiſtrirt, voͤllig frey. Eben dieſe Gegenein⸗ 
anderſtellung iſt es, welche erbittert. Laͤgen daher die 


vorjzuͤglichſten Steuern fuͤr den Landmann und den Staͤd⸗ 


gen von andern Licentartikeln exemt, ſo wuͤrde der vor, 
zuͤglichſte Theil der Rittetſchaftlichen Steuerimmunitaͤt 
keinen ſonderlichen Widerwillen erregen. In der Art 


der Llcentimpoſitionen anf- der einen, und in der Moda: 


lität diefes ausgezeichneten Theile ‚der Steuerfreyheit- anf 
der andern Seite, iſt der wahre Grund des Unwillens 
gegen diefe anzutreffen. Sollte die Erwägung diefer uns 


leugbaren Wahrheiten nicht eine Veränderung, wenigftens 


. in der Art und Welfe dor Licentimpofitionen oder des bes 


zeichneten Theils der Ritterfchaftlichen Steuerfreyhelt von ” 


der politifchen Seite anrathen? Hierzu koͤmmt noch, 
daß die Nitterfchaftlihe Steuerimmunität nicht mehr auf 


die Perfon bes altadelihen Ritters (legs, woher ihr 


Urſprung ‚und Ihre Rechtmaͤßigkeit von vielen abgeleitet 
wird, und in fo weit ein ehrmärdiges Denkmahl alter 
Zeiten bleibt, weil diefer, der altadliche Ritter, den fans 


- desherrlichen Despotismus befämpfte, und mithin Schuß 
und Schiem » Here feiner SHinterfaffen war, wofür ihm 


allerdings eine Auszeichnung gebührte. Ste haftet aus 


den Bürger am mehrſten druͤcket, und eben beswegen ſel⸗ 


tee nicht auf die erften. Lebensbeduͤfniſſe, oder waͤre die 
Nitterfchaft von blefen Aceiſen nicht frey, und dage⸗ 


lenbergiſchen, wäre er auch übrigens, von’ der unterſten 


— 


og - Ba t 
jegt sau Sand und. Sins, Sur Ausabung beifeöeh. 


wird Ritterfchaftliche Erde, alfo eine Terra facra er fan- _ 
:cta (heilige oder geheiligte Erde) erfordert, welche jeden | 


Beſitzer eines Ritterſchaftlichen kataſtrirten Gutes im Ca⸗ 


Gaͤttung der Einwohner, Steuerfrey macht *). Diefer 


| Vorzug einer Erdſcholle gegen die andere, kann der 


gemeine Mann nicht begteiffen. Ob er hierin fo. fee 
Unrecht, oder nicht vielmehr Recht habe, will ich ununters 


ſucht laſſen. Alles dieſes gehoͤrt nemlich nicht zur recht⸗ 


lichen Seite der Ritterſchaftlichen Steuerfreyheit, die ich 
anjetzt betrachten will. Ob dieſe, den Streitpunkt im all⸗ 
gemeinen genommen, noch jet vertheidigt werden könne, 
laſſe ich ununterfucht. Es ift hierüber fo viel dafür, als 


darwiber gefchrieben, daß: ein jeder Bertheidiger feiner 


Meinung findet, Was helfen auch alle Ausführungen d4, 
= | u 


außer dem befannten Ritter Schaaf, ein Köthner, ein 


gewifler von Wengershaufen wegen Des Guts Mielenhau- 


fen. Diefer entlagte im Jahr 1793, bey der Einführung 
der klaſſifieirten perſoͤnlichen Abgabe, feinem Rirtervor⸗ 
uuge, da er lieber in der Koͤthner, nemlich in der letzten 
Klafle ſtehen wollte, weil man ihn im ber erſten, wie Kits 
ger, gelegt hatte.: Dafür bas aber einer feiner Verwand⸗ 
sen, der Theilnehmer au den Landeagsfähigen Gute Mie⸗ 
lenbauſen if, gezwungener Weiſe, Soldat werben muͤſſen. 
Bey der Rekrutenausnahme von 1794 if alſo nur in 
dieſem Falle das alte Verbältniß beobachtet, daß der 


- Nitter perſoͤnlich Kriegesdienfte leiten muß. Allein 
man if in den Widerfprud) geratben, daß der Ritter von . 


Mengersbaufen von feiner freven Nitterperfan zur Perſo⸗ 
nalſteuer gesungen if. Auch bat man zugleich ben Feh⸗ 


| ‚ Ser begangen, diefen Ritter in das Zußvolf in das erſte 


Infanterie Regiment, gegen feinen Wilen and gegen ſei⸗ 
ne Beſmmune, m ſtecken. 
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*) gu den gegenwärtigen Galenbergifchen Rittern gehören, 


= 


‘ 


..* 


N 
a0 
R 
6 - 5 
! 4 


wo klare Landesgrundgeſetze die Steuerimmunität der Ca⸗ 
lenbergiſchen Ritterfchaft verfichern, und wo der Grund⸗ 
ſatz feſtſtehet: daß man. einem Stande wider ſeinen 
Willen verbriefte Jura Quaeſita nehmen duͤrfe, und daß 
es außerſt gefaͤhrlich iſt, in einer Landesverfaſſung einen 
Stein, worauf ſie mit beruhet, aus dem Fundamente auf 
eine gewaltſame Weiſe zu reiſſen, geſetzt auch, daß er 
nicht der beſte ſeyn ſollte. 

So ſehr ih mich auch von der politiſchen Seite 
dapon uͤberzeugt halte, daß die Abſchaſſung oder Veraͤn⸗ 
derung der Ritterſchaftlichen⸗ und Praͤlaturſteuer / Immu-⸗ 
nitaͤt durchaus kaͤthlich iſt; ſo ſehr ich ferner glaube, daß 
ihre Beybehaltung dem wahren Intereſſe des ganzen Eas 
lenbergiſchen Ritterſchaftlichen Eorporis, unangemeffen 
fey, weil diefes durch das oben detaillicte Betragen feiner Ans 
führer, mittelft Behauptung der Steuerfreyheit, wovon nur 
die Befiger großer Mitterfchaftlicher Güter einen vorzuͤgli⸗ 
chen Nutzen haben, nad) und nad) immer mehr und mehr 
mit Steuern, wovon es nicht abfommen kann, belaftet 

wird, ohne einft einen angemefienen für Prägranationen 
ſichernden Steuerfuß zu haben, fo baß-es der Ritterfchaft 
in Korpore, nach einen zu ziehenden richtigen Kalkül, 
. worin allerdings die durch das Heer ber vielen Steuern 
für die Gutsherrlichen Meyer nothwendig werdende oͤfte⸗ 
te Remiſſionen des Meyerzinſes mit zu berechnen find, 
viel zuteäglicher feyn würde, ganz Steuerpflichtig zu feyn, 
weil alsdann die Fälle der Steuernothwendigkeit viel 
ehender würden vermieden werden, welche die Nitterfchaft 
felten einſieht, fo bald ihr nur die, fie jedoch nicht alle, 
gleich treffende Pännacee der Steuerfteyheit vorgehalten . 
‚wird, umd fo fehe mir endlich die rechtliche Ueberzeugung 
beywohnet, daß dieſes Necht bes Ritterſcheftlichen Stans 
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bes (Jusfingulare) durch eine. freymillige Entſagung der 
Majoritaͤt der Ritterſchaftlichen Gtimmenfuͤhrer, entwe⸗ 
der auf beſtaͤndig oder auf eine Zeitlang ganz abgeſchaf⸗ 
fet oder verändert werden koͤnne; eben fo fehr glaube ich 
auch, daß dieſes ohne den freyen Willen einer Ritter⸗ 
ſchaftlichen Stimmen Majorität nicht gefchehen kann. 

| 34 erkläre mich demnach auf die eben befchriebene _ 
Art für die. Steuerfreyheit der Calenbergiſchen Nitterk + 
haft: Allein mit folgender Aeußerung und mit folgens 


- den‘ Einfhränfungen : : 


— 


1) Soll eine Veraͤnderung mit‘ diefer Gtenerfrephet 
eintreten; ; fo muß fie nihe zum Beſten des Landes 
herrn oder zur Vergrößerung des Militairetats, fons 
dern zum Vorthell und zur Erleichterung der Sans 
deseinwohner ſtatt finden. Denn fonft hilfe dem 

pflichtigen Stande die Einbuße des Erimirten nichts. 
Bon der Art und Weife, wie diefes nach meiner 
Meinung Theilweiſe haͤtte beſchaffet werden koͤnnen, 
werde ich unten das Nöthige: einfchalten. 0 

4) Kann fich die Ritterſchaftliche Steuerfrepheit ſchlech⸗ 

terdings nicht weiter extendiren, als in Anſehung 
derjenigen Steuern, welche -zu der Zeit vorhanden 
waren, als der Bauer Im Ealenbergifchen ein Erb⸗ 

recht an feine Güter erhielt, und es_fefigeftellet ward,. “ 
daß der Meyer ins wicht er hoͤhet werden dürfe. 
Dieſen Zeitpunkt beſtimme ich obgleich die Urkun⸗ 
den von 1526, 1542 und 1567 höher hinauf weiſen, 
mit Beneken in feinen &rundfägen des Meyerrechts 
.in ben Braunfchweigs Luneburgifchen Ehurlanden ©. 
9ı bis 94 umd 105 bis 108, auf das Jahr ı50r, 
„in welchem der Sandersheimifche Landtags Aobſchied 
Art. 24. dieſes in dermaßen ausgedruͤckt hat, daß 


, \ 


\ 
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die am 12ten May 1772 publleirte Meyerordnung, 


die Erblichkeit der Meyerleute und die Nichtſteige⸗ 
rung des Zinſes, als eine den Bauern laͤngſt begluͤk⸗ 
kende Wahrheit angtebt. Jene Steuern zahlt der 


Gutsmann, Namens ſeines Gutsherrn, und hier tritt 
für dieſen die Rechtsregel in voller Anwendung⸗tin, 
daß dasjenige, was man durch einen andern thut 


und feifter, eden fo anzufehen ſey, als thaͤte und le 


ſtete man es ſelber. 


In Anſehung dieſer alten Steuern iſt bie Steuer - 


freyheit der Nitterſchaft wohl fundiert. In Ruͤckſicht alfer 
‚übrigen Steuern aber, welche nad dieſen Zeitpunkt aufs 


gekommen ſind, iſt ſie es nicht. Das iſt der wahre und 
richtige Sinn aller Steuergeſetze. Dieſe Scheidelinte 


macht Recht und Billigkeit von ſelber. Sie beruhet auf 

allgemeinen Grundſaͤtzen des Natur s und des poſitiven 

Rechts bey allen Eontraften. Und | 
3) {ft eine jede Steuerimmunitaͤt vertverflich und unan⸗ 
: wenbbar, welche dahin ausgedehnt wird: 


a, daß man Ritterfchaftlicher Seite von der Concur⸗ 


renz zur Abzahlung und Verzinfung gültiger Weife 
übernommener Fuͤrſtlicher Schulden, welche die 
„Ritterſchaft mit bewilliget bat, frey ſeyn will, 


andern Steuern zu befreyen fucht, die den Sta; 
tum publitum des Landes betreffen, und wovon 
fie gfeichen, ja mannichmal noch größern Bortheil, 


‚ als die Bauern und Bürger haben, fobald jene: 


fo meu find, daß fie nicht zur Zeit der erhaltenen 


qualificirten Erblichkeit der Bauern an ihren Guͤ⸗ 
teen ſchon vorhanden waren, und Ihre Webers | 


nahme daher nicht in der Erbliche der Bauern, 


ohne 


b. daß die Ritterſchaft ſich von der Concurrenz zu. 


\ 
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"one daß ihnen bie Gutaherrlichen Präfstionen 


gefteigert werden dürfen, mit enthalten if. 
0. Daß man fi Abfelten. der Ritterfchaft von der 


Mitleidenheit zu feindlichen Impofitionen, und des. 


’ Es 


gen Landesihulden, melde desfalls haben aufge⸗ 


nommen werden muͤſſen, um feindliche wmilitatriſche 


Cxekutionen abzuwenden, in totum oder in tantum u 


erimiret, und = 
.d. daß die Nitterfchaft von außererdentlichen Landes⸗ 
Defenſionskoſten frey ſeyn will, dieſe moͤgen nun 
in Reichs⸗ Kreis, oder ſonſtigen Terrltorlallaſten 


| beftehen, - ſobald letztere gültiger weile bewillu 


ger find. 


| Diefe. Beftimmungen machen meine Grundſatze ans, 


wornach ich den Punkt der Nitterfchafslichen Steuerfreyr 
heit im Calenbergiſchen angeſehen, und nach welchen ich 
nid in meiner Amtsführung ftets: benommen habe. Sie 


werhen durd das am ıflen Julii 1646, nach vorgebabten- | 


> Mash der Juriſtenfaknitaͤt zu Frankfurth an der Oder 
gefällte Erkenntniß, welches In den. Anlagen fub- Neo, ı. 
Wefindlich iſt, von mir aber, wie aus dem Geſagten bes 
xreitjts erhellet, nicht ganz fo verſtanden wird, als der 
2 Herr: Geheime Rath Spittler *) es angenommen zu 
‚haben ſcheint, fehr unterftägt. Es lautet nemlich dahin: 


. "daß :die beklagte Nitterfchaft, ihres Ein » und Vor 


wendens ungeachtet, auf die von den Ständer zu 
vr nochwendiger Defenfton. und Eonfervis 


22) od fofgert daraus in genere die Coneueren⸗ der 
Kitterfchaft zu dee Koſten einer ſtehenden Kriegesmacht 
in Friebenszeiten. S. Spittler Gefchichte des Fürs 
ſtenthums Hannover ater Theil S. 61 und 62. in der 

N Ne 3. D j 
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rang dieſer Lande bewilligte Contributlonseinthei⸗ 
lung, ihre Portion, nach Anweiſung der Roͤmer⸗ 
Zugs-Matrikel, zu agnosciren, und nebſt den andern 
Mitſtaͤnden, geſtalten Sachen nach abzutragen, wie 
auch deſſen, was in ſolchen Faͤllen bisher vor den 
andern Ständen zu vtel gegeben, und gleichſam 
vorgeſchofſen, ſich mit beſagen Staͤnden ger 
gebuͤhrlich durch die Landesherrliche Interpoſition zu 
vecrgleichen ſchuldig. 


— 


vIL 


Sch bin. übrigens zu einer Zeit in die Calenbergifche 
Landſchaft, als Lands und Schatzrath getreten, wie eine .\ 
allgemeine Spannung megen ber Gtenerverhälentffe 
zwiſchen den befafteten Ständen und den erimicten Lan 
deseinwohnern  fehr bald eintrat, Syn ;derfelben bat es 
mir Amts halber obgelegen, fett das zweite Votum zu 
führen. Gemeiniglich habe Ich aber mit meiner Geiſtes⸗ 
arbeit vorangeben, und folchergeftalt nah dem Effekt 
zuerft abſtimmen müffen, weil ich der einzigfte gemeien 
bin, welcher in den letzten fünf Jahren in der Calenbeb⸗ 
gifchen Landfchaft gearbeiter Hat. Sehr dfters war der 
Landſyndikus und die Stimmenführer fat immer unvorr  .. 
bereitet. Beide haben ſich daher auf meinen Fleiß und 
meinen guten. Willen ‚ das Beſte des Landes zu befoͤr⸗ 
dern, verlaſſen *). Was ich Hier fage., davon müffen die 


x 


n 


e) Wie ſchwer es mir demohngeachtet geworden ſey, Xu fs 
merffamfeit und ÖOrdnung Ya der Kitterfchaftiichen 
Eurie zu bewirken, das weiß ich am beften; daher ich 

dgfters gendthiget worden bin, meine Vota mit ſtarken 

. Sarben anzulegen. Ueberhaupt wäre fih das Publikum 


/ 








| vaurſchaſtlichen Atten zeugen Iqhtbin in ben emdſchaſe⸗ 
lichen Verſammlungen immer frey von allen Nebenkon⸗ 
nexidnen geweſen, und mir ift die politiſche Eonvenieng 
Scheue nie angewandelt. Denn ich habe es ſtets auf 
das lebhafteſte gefuhlt, und nach dieſem richtigen Gefühl 
gehandelt, daß ich nicht Ritterſchaftlicher⸗, ſondern Land⸗ 
oder des Landes— Rath fen, dein die heilige Mer; 
pflichtung aufliegt / das Wort: für, 180,000 und mehrere 
Perſonen ungefiheut. zu führen and. mit gleicher Se 
‚tigfen gegen einen Jeden zu handeln . 54 habe 
Be D 2. F 33 
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wundern, wenn eß -eine genaue Wefchreibung davon er⸗ 
bielte, wie est in felläger oͤfters hergegaugen iſt. Ich er; 
‚.‚inuere ich immer ‚einer Seffion, in welcher nichts ans 
+ ders ausgemacht ward, als die Frage: ob eine Wittwe 
eines Gchakeinnehmers eine unterſtuͤtzung haben ſollte, 
und doch foſtete dieſer Seſſionstag allein in der Rieger: 
ſchaft über 30 Reblr..an Diäten; mithin der Tag der 
Bewilligung ſo viel, wie das Bewilligte. 


) Es iſt unhegreiflich, wie verwirrt die Begriffe über das‘ 
Weſen eines aus der Nitterfchaft und von der Ritter: 
ſchaft gewählten Landraths und Landesdeputirsten ‚bey eis ' 
nem Theil’der Salenbergifchen Stände find. Man erficht 

dieſes aus den Schriften des Herrn Gsafen von Platen 
Hallermund, welcher doch ein Calenbergiſcher Landſtand 
it. Bu feiner Belehrung ſey es ihm geſagt, daß kein 
Zandrarh und Deputirter von ber Mitterfchaft ein ande⸗ 

res „Mitglied: der Mitterfchaft in der Nitterfchaftlichen 
&urie repräfentire. Denn da ein jeber, ber ein Landtags, 

faͤhiges Gut befiket ‚in der Ritterſchaft erfcheinen kaun; 
ſo forget ein jeher Calenbergiſcher Ritter für fein eigenes 
Ritterſchaftliches Intereſſe, und Feiner. sepräfentirt 
den andern. Nur der Fall eines: ‚erhaltenen Ran: 
dats macht hiervon eine Ausnahme. Um die. unvolkän 

* digen’ Begtüffe des-Heren Grafen von Platen Hallermund 

zu berichtigen, ob ihn gleich der Kuͤſter uud Betenbinder 


? 
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daher keine andere Richtſchnur meines Verhaltens gekaunt, 


als einen jeden vorgekommenen Punkt auf Rechte und 


BVerbindlichkeiten zuräd zu führen, und folderges 
ſtalt ohne Anfehen ‚der Perfon meine Meynung fregs 

muͤthig zu eröffnen. Nie habe ich ohne Auktoritaͤt ent⸗ 

weder von Reiches oder Fundamental  Landesgefegen oder _ 
anderer .triftiger Gründe des Rechts gefprochen rn und 
ich kann dreiſt einen jeden auffordern: | 


ob er Beweiſe des Gegentheils, in meinen haͤufigen 


Abſtimmungen, welche in den Landſchaftlichen Akten 
tiegen, zu finden Im Stande iſt. | 
Königliche Landesregierung zu Hannover babe ich 

in Rücfihe der zwiſchen den Ständen felber entſtan⸗ 
denen Differenzen in Calenbergiſchen Steuer, 

ſachen, immer in einer zwenfachen Ruͤckſicht erblict, 

nemlich: J 

) als aus uͤbende hochſte Auktoritaͤt im Calenbergi⸗ 
ſchen welche man nach der oben angezogenen Urthel 


8 
3 


Kaleb in feinem, an ihn gerichteten Sendfchreiben, ſchon 
gang artig am rechte gewieſen bat, made ich ibn auf 


eine Schrift aufmerkſam, welche dem Titel führe: Ans 


fchreiben einiger Mitglieder ber Galenbergiichen Ritters 
—ſcchaft an ihre Mitkände, die Verhandlung der Stage bes 
\ treffend: im wie ferne ein Mitglied der Ritterſchaftlichen 

Eurien durch einen Mandatgriam auf Landtägen ein zaͤhl⸗ 
.' bares Votum abgeben kann (1794) ©. 4 bis 8. | 

Der Gegeuſtand, weicher zu diefer für das Calenbergi⸗ 
ſche Territoͤrial⸗ Staatsrecht merkwuͤrdigen Schrift die 


— 


Gelegenheit gegeben, if in Ruͤckſicht der Folgen, welche 


er gehabt hat, zu wichtis, als daß er nicht noch beſon⸗ 
ders ausgeführt zu werden verdienen ſollte. Vielleicht 
laſſe ich einſt Beytraͤge zum Calenbergiſchen Territorial⸗ 
Slaalsrecht drucken und alsdann wird dieſe Materie auch 
gewiß ihren Platz bekommen, | \ 
’ \ ⸗ 


N 
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hu Bemiitching: :ängehen - If, danit⸗ ſie durch ihre 


J „. Setespofitioh‘ «die entſtandenen Gteüerſtreitigkeiten | 


:goifchen den / belaſteten Otaͤnben, und--dem: erimirteh 
I bie Ritterſchaft, nieberſchlage, ‚und die es 
v. gar verlange, daß man ihr alles zur Cenfur borles 
- - gen foll, ‚wenn man erwas über Talenbergifche Lan⸗ 
"908: und Steuerangelegenheiten, ware es auch nur 
zur Belehrung ſeiner Witßande, drucken un will ? 
en and 
3) ale Mitter ſchaftlicher Mitſtand wegen des der Rd, 
niglichen Landesregierung, Namens der Klofter: Cams 
mer zugehörigen - im Amte Neuſtadt am Nübenberge 
liegenden Landtagsfählgen Buts Düenfen. 
Sobald alfo die Frage, entweder von Ritterſchaft⸗ 
licher Mieleidenheit ‚oder Befreyung von: Steuern entftes 
het, glebt es fuͤr die Calenbergiſche Landesreglerung Feine 
Sehehmniffe der Nitterfchaftlichen Eurie, Sie, als Ries 
terſchaftlicher Miiſtand, kann daher die dahin gehörigen 


Nachrichten mit vollkommenſtem Rechte verlangen. Ein - 


ſicherer Beweis dev Nichtigkeit des Geſagten iſt die Ger 
wißhelt, daß ſie Anna 1794 In allen diefen Punkten 
dutdF ihren Mandatarium, den Herrn Geheimen Canzley 
Sekretair Brandes, ohne irgend jemandes "Weigerung, 
mit votirt hat. Ich habe immer gewuͤnſcht, mit der Koͤ⸗ 
atzlichen und Churſurſuichen Landesreglerung Im guten 


9 4 J 


Desfalls wurden. ‚bie: Mits lieber de Ritnenfhaft von 


— Uslar, von Landsberg und vom Reden, welche das in der 


Note a9 angezogene Anſchreiben hatten drucken laſſen, 


am Sten May 1790: ein jeder in so Rtblr. Kaſſenmuͤne, 


alle im qauen in 10; Rechlr. Strafe non Königlichen Re⸗ 
—7— — genommen. - Dun. dintet zu ner Beil ein 
mebtere iin DE 
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Einverſtaͤndniſſe zu ſtehen, und ‚mit ihr durch "Berginigte 
‚Kräfte zum Beſten des Landes zu wirken ). Jh bin in 
"meiner guten Meynung von ihr auch wicht ehender wankend 
geworden, ale His Je -mirrdurc Ihr, eigenes Verhalten am 
‚Ende des 1793 Jahres die. Augen dffnete, und ein reblih ' 
denfender Mann mich nun vollends über die Tendenz ih⸗ 
rer Abſichten -folgergeftalt unterrichtete, daß ich vernänfs 
tiger, ‚Weile Eeingn, weitern Zweifel, in der Richtigkelt des 
mir Hinterbrachten hegen konnte. Sch bekam von diefem 
Augenblicke au die vollkommenſte Ueberzeugung von dem: 
‚jenigen, welches ich vorhin nur geahndet Hatte, und die 
Zeitfolge hat eß nur zu:fehr. gelehrt, wie wong ich alles 
vorher beurthetlet habe - > 
;Bon dieſem Zeitpunkte an, habe 6, yumal da ein 
jeber fehen. Eonnte, in welchen Händen die Zügel der. Re 
gierung gekommen waren, einen durch Pflichtgefühl ger. 
ſtaͤhlten Muth bekommen, die. Rechte des Landes 
deſto aufmerkſamer und eifeiger gegen Regierungsdruck **) 


2) Genind ser Zeit F Stůͤck vom Jahr 1797 ©. 535. 


ae) Eigentlich gegen den Druck einiger hinter der Gardine 
 figenber Negierungsfefretarien. Diele find an allem Ue⸗ 
bei aktive,-und die Deren Geheimen Käthe nur vals 
five Schuld. Ich bejeuge es nemlich auch hier öffent: 
lich, daß‘ ich fort immer zufrieden von den Sannövers - 
:: ‚fshen Miniſtern mweggegangen bin. weil aus ihren Aeuße⸗ 
rungen diebeften Abfichten zu erbellen Schienen. Als 
lein ihre Referipte und Nefolurionen lauteten fa imnter 
gang ‚auberd," als ihre muͤndkirhen⸗Aeußerungen. Man 
ſieht hieraus, daß. ein Danadverfcher Minifter ohne feis 
nen Sefretais wimj gauz anderer Manz -ift, als cum Se- 
cretatio. Einch moͤgte ich nun Dauon ausnehmen, weil 
dieſer in ſeinen JImgerde STahren zur Bureaukratie (Re⸗ 
vr. gierung. ber 1Sekreturien) gehört bat, die in Haanoner 
| in dollem Dasfe exiſtirt. Le 


. 
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Krieges Kofen, Resifers, / 


n 
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zu vertheidigen und gitent m machen. Ich habe nun⸗ 


mehr alle noͤthige Vorkenntniſſe uͤher das Steuer⸗ und 
das Landſchaftliche Finanzweſen im Calenbergiſchen gege⸗ 


ben, und kann mich daher zu feinem näheren, Detail wen⸗ 
dem - | 


4 r 

or on 
VIII. 
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ey der Entwickelung der beſondern Umſtaͤnde deſſei⸗ 


ben koͤnnte ich mich zwar bloß an die Chronologie halten. 


Allein ich würde, fuͤrchten, dadurch nicht ſo deutlich und 
vollſtaͤndig zu ſeyn, als ‚wenn ich die Materien, welche 
noch jetzt einen Einfluß auf das Calenbergiſche Finanz⸗ 


und Steuerweſen haben, nach den ſtattfindenden Rech⸗ 
nungsregiſtern abhandlen, und bey jeden derſelben Chro⸗ 
mnologie, zur ſichern Fuͤhrerin in meinem weiteren Vor⸗ 
trage, annehme. Ich zlehe alſo dieſe Methode als die⸗ 


jenige, welche mir am zweckmaͤßigſten zu ſeyn ſcheint, vor, 
und werde ‚daher das Zuſagende, nach den vorhande⸗ 
nen dreyen Landesrechnungs⸗Regiſtern abhandeln. 

Das erſte und aͤlteſte. iſt aus guͤltiger Weiſe uͤber⸗ 


nommenen Landesherrlichen Schulden Anno 1614 ent⸗ 


anden und beißt das Landrenterey ‚Negifter. 
Das zwente leitet feinen Urfprung vom fiehenden 


- gilitete ber, und bat 1686, mit der Veränderung der _ 
Contribution in den Conſumtionsllicent, feinen Anfang ger “ 
nommen. : Es wird das Licent-Ueberſchuß⸗Regi— 
ſter genannt, und das dritte iſt aus dem ſiebenjaͤhri⸗ 


gen. Kriege entfprungen. _ Diefes aus der feindlichen 


‚Seanzöfifchen Invaſi on entſtandene Regiſter hebt mit dem 


Jahre. 1763 materialiter an, und führt ben Namen, des 


“ 


J 


— 





\ 
+ + 


Vermuthlich wird dieſem Regiſter nun bald ein neues 


und viertes folgen, welches den Namen des Ride · 


"Kreis, und ſogenannten Eandesbefenfions -Negiſters, in 
Ruaͤckſi cht des ſeit dem Anfang des Jahres 1796 ſtattge⸗ 
fundenen Zuſtandes einer. bewaffneten Neutralitaͤt führen 
dürfte. Ich fange-diefe Ausführung mit dem Jahre 1614. 
- an, in weldem das jegige Steuerweſen feinen Anfang | 
genommen bat, und der Grund zu feiner gegenmwärtis 
gen Eonfiftenz gelegt iſt. Ich werde hierauf zeigen, trage es 

Anno 1793 bey Eröffnung des Landtages Im Calenbergts 
ſchen mit dem Landſchaftlichen Finanz⸗ und Steuerwe⸗ 
fen ausgefegen hat, und mit dem Jahre 1794 fchließen, 
als in welchem das gegenmärtige beftehende Calenbergi⸗ 
fche Steuer s und Landfchaftliche Finanzwefen, wie wohl 
blog interimiftifch, regulire iſt. Allenfalls mag noch 
eine kleine Nachleſe folgen, welche den allerneueſten 
Stand deſſelben und das neu anzurlchtende vierte Landes— 

Schulden s Regifter betrift | 


IX. 
* Schließlich ergiebt fih fchen aus dem bisher Geſag⸗ 

ten, einen Theils, daß die Aufmerkfamfeit des Pur 
blikums auf die Begründung oder Nichtbegrändung der 
Steuerverbindlichkeit des ganzen Landes zu rich 
ten ſeyn, wird, und daß fo wohl daher, als auch noch aug 
andern Quellen, fehr wichtige Anforderungen mit zur Spras 
che kommen muͤſſen, welche die Zürftenthümer Calenberg 
und Göttingen gegen den Landesheren, in Ruͤckſicht des 
Steuerweſens, zu machen berechtigt feyn dürften, und ans 
„bern Theils, daß die Steusrfrepheit der Ritterſchaft 





sr. En 
und ber Preliatur fuͤr ſich ſelber genommen (qua alie) 
Aberall nicht in Frage koͤmmt, ſondern, daß die der 
erſten Erwaͤgung eventualiter untergeordnete zweyte Be⸗ 
trachtung ſich nur mit folgenden nũterſachingen beſchaf⸗ 
tigen kann: | 
1) welche Oteuerverbindlichkeiten fuͤr die kaleubergiſche 
> u Ritterſchaft, ihrer Steuerfreyheit unbeſchadet, d. i. 7* 
praeter immunitatem g Collectis, in Landesvertraͤgen 
und poſitiven Geſetzen begründet find, nd 
\ | ” in wie ferne Ritterfchaft und Prälatur die, theils 
packtsweiſe übernommenen, theils In pofitiven Geſetzen 
becgruͤndeten Verbindlichkeiten erfüllet, und nad de 
nenſelben "dasjenige geleiftet habe und gegenmärtig © 
noch praͤſtire, was ihren; des falls zu entrichten, aufs. 
gelegen, und. vo het Intumblrer. | 


— 
x 


— — 


F ” , “ ‘ 
” \ ‚ 


ij a — 
x 
m 


x 
f 
3 . 





Zweyter Abſchnitt. 
Von dem Calenbergiſchen Landrenterey s.Negifler. 


I". 





i 


X.. 


1! \ 


| Eine Sültige Uebernahme . Landeefurſticher. Schulden 
hat dieſem, nunmehr aͤlteſtem Landesrechnungs-Regiſter 
ſein Daſeyn verſchaffet, und die Fortdauer des jetzigen 
Schatzcollegit bewirkt. Im Jahr 1614 Übernahmen nem⸗ 
(ich ſaͤmmtliche Calenbergiſche Landſtaͤnde, förmlich und 
ausd ruͤcklich, 600,000 Rthlr. Schulden, welche wey⸗ 
land Here Herzog zu Calenberg, Friedrich Ulrich, gemacht 
hatte. Der fechste Theit dieſer Summe ward von den 
vier großen Städten gleich abbezahlt, und dieſe bemiefen 
dadurch die große Klugheit, Feine Theilnehmer an denens 
jenigen Landſteuern zu werden, weld®, zur Verzinſung 
und fuccefliven Abführung der übrig bleibenden 500,000 
Rthlr. für die Landfäffige Ritterſchaft, fuͤr die Praͤlatur, 
für die Freyen, für die Forenſen (d. i. fiir diejenigen, die 
‚zwar Güter im Calenbergiſchen befigen, alletn außerhalb 
defielben wohnen), für die Bauern, und für die Bürger 
der kleinen Städte angeordnet find, und welche für diefe 
beyden letzteren Klafien von Staatsbuͤrgern noch jetzt, 
nach einem Ablaufe von 183 Jahren, ſtatt finden. Die 
vier großen Staͤdte konkurriren daher auch nicht zum 
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Schatzcolleglo YDe bie: Rittetſaaſe und Hraͤlatat der 
Furſtenthumer Calenberg und. Göttingen die Schulden 


Ihres,. Landesfuͤrſten mit uͤbernahmen, welches eine frey⸗ 


willlge Handlung war; fo mußten ſie, natuͤrlicher Weiſe, 
zur. Berzinfung und zur ſueceſſiven Abfuͤhrung derſelhen 
nit deyrregen, und daher zu dieſem Behufo mit zahlen. 


Ich habe in der Ritterſchaftlichen Cutie öfters die Ber 
babptun⸗ gehören, daß die Exiſten; des Landrenterepregis 
ſiers ein Gluͤck fuͤrs Land ſey. Ich kann mir aber nichts 
widerſinnigeres, als dieſe Verficherund denfen. Die 133 
aaͤhrige Fortdauer deſſelben, welche Anno 1016 gar nicht 
im Plane lag, zeigt ſchon das Gegeutheil dieſes vermeint⸗ 
lichen Gluͤckes, und die Geſchichte ſeiner Schickſale wird 
es beweiſen, daß es eben ein Ungluͤck fuͤr das platte Land 


und die Fleinen Städte gewefen iſt. Haͤtte man nemlich 


ui 


» . daffelbe nicht gehabt; fo würden manche Laften und mans, 


che Spekulationen wohl unterblieben fen, moin es die 


Veranlaſſung gegeben hat. Seine Fortdauer beſtaͤtiget 
die traurige Erfahrung, .die ſich auch noch unten des 
mehreren darlegen wird, daß wem erft eine Steuer ange 

leget, und behufs derfelben noch gar ein befonderes Rech⸗ 
. uungöregifter eingeführet if, dieſelbe Nie wieder abkoͤmmt, 
wenn gleich der Zweck erreicht worden, warum ſie aufge⸗ 
legt, und weshalb das Rechnungsregiſter angeordnet iſt. 

Waͤren die 500,000 Rthlr. Friedrich Ulrichſcher Schulden 
gleich, auf jeden Stand, und auf jede Commuͤne, auch 
nur nach intellektuellen Theilen repartiret worden; ſo 
haͤtte ſich das platte Land und die Heinen Stände weit 


beffer, als bey.der Einführung ber Landrenterey Steuern, 


und des dazu gehörenden Regiſters geſtanden. Die Rich; 
tigkeit des gelagten beweiſet dns Beyfpiel der vier großen 
Städte, welche fich in dieſem Falle von den uͤbrigen 
Staͤnden getrennt, und mach dem Quotiſations oder Re⸗ 
partitions Prineip verfahren; daher auch nicht mehr 
als die bewilligten 100,000 Rthlr. bezahlt haben. Nach 
meiner Meinung ik das Landrenterey-NRegiſter das Sad: 

J Thier des Calenbergiſchen Steuer⸗ und Finanggöfehs, 
. MM: der Fam feiner vielfaͤltigen Mängel und Mehler 


— 
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‚Die Oteuerverbindlichkelt det Landſaſſigen gitcer⸗ 


| ſchaft und der Praͤlatur Tiegr:alfo-bier anßer allem Streit, 
well es, bey dieſer Mebernahme Fuͤrſtlicher Cammerſchul⸗ 
den, durchaus nicht auf Steuerfreyheit mikimmt. Denn 


wer Praͤſente macht, und eine Sceufungsfteues 
bewilliget, kann nicht, auf anderer Leute Beutel, ſchen⸗ 


geworden, worauf man zur offenbaren Bedruͤckung des 
platten Landes und der Bürger der kleinen Staͤdte, nach 
Luk und Belieben, allerley Bewilligungen gepackt, und 
verftochen bat, die wohl fonk, wenn das Regiſter nicht 
exiſtirt hätte, unterblieben ſeyn würden, und welches 
man zu verfchiebenen, gewiß befonderen Soekularionen 
gebraucht bat, um nur die Dauer bes Schageollegii' 
und feines Perfonats su verlängern. Die Anmefenbeit des 
Fandrenterey » Negifters bleibt alfe nur ein Gluͤck und 
eine Wohlthat Für diejenigen, welche ih von aller Mits 


leidenheit su demfelben entzogen haben, welcher Fall in F 
Anſehung der Praͤlatur und ber Ritterſchaft in ber Mit⸗ 


te diefes Jahrhunderts, und zwar auf ſolche unbefcheis 
‚dene Art eingetreten iſt, wie es der fernere Verfolg zei⸗ 
"gen wird, daß der Abt des Stifts Lockum aus dem Lanz 
des Aerario, eine lange Neibe von Jahren, fehr viel mehr 
heraus befommen bat, als er in Summa an Steuern 
bezahlt. Hier hat alſo bie verkehrte Ordnung der Dinge 
offenbar ſtatt gefunden. Denn Steuerkaſſen find doch 
wohl nicht Dan gemacht, um daraus Steuercontribuen⸗ 
ten zu beſchenken. Und doch konnte weyland Abt 
Chappuzeau zu Lockum, der erſte Landesſtand und Land⸗ 
und Schatzrath, dieſe jaͤhrliche Schenkung aus der - 
Kaffe der Duͤrftigkeit, mit gutem Glauben, auneh⸗ 
men, bloß weil ihm richtige Begriffe abgingen. Haͤtte 
er das wahre Derbältniß gekannt, To ift mir feine 
Rechtſchaffenheit dafür Buͤrge, daß er ber erſte ges 
wefen feyn mürde, ber die Annahme Ddiefe# ärgerlichen 
Sefchents verweigert baben würde. Wosu fol auch 
nun eine der Haupteinnahmen des Landrenterey  Negis 
6, der Cart gebraucht werden, weichen ber Bauer und 
ber Bürger ‚der Heinen Städte in bad Lanötentered« Res 
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en und fld Yon :felner- Mitleidenheit befreyen. Die Car 
ienbergifche Landfäßige Ritterſchaft und die Prälarur iſt 
auch dieſer ihrer Verbindlichkeit, ben, der Verfertigung 
des die Randrenterey » Regifter Spträben regulirenden 
Einbeckiſchen Tanigpos Abſchiedes vom 22ſten November 
2614, und des mit dieſem weſentlich konnektirenden Schatz⸗ 
Patents vom ıoten Dftoher 1718 *). ruͤhmlichſt nachge⸗ 
kommen. CEs gereicht nemlich zum Lobe der damaligen. 
Landſtaͤnde, daß ſie, bey der Anlegung der behufs der 
uͤbernommenen Zriedrich Ulriſchen Schulden, regulirten 
Steuern, zwey Punkte forgfältig nor Augen gehabt has 
ben, welche aber, in neueren Zeiten, ganz außer Acht ge⸗ 
laſſen find, nemlich die Armuch zu Ihonen, und 
einen jeden Stand, nach feſten Grundfägen, 
jur proportionirlichen Mitleidenheit au zte⸗ 
hen. Dadurch verhuͤteten diejenigen Landſtaͤnde, denen 

ein Recht auf Landtägen. zu. ericheinen, Verfaffungsmäßig 
zuftebet, forgfältig, gegen ihre. Mitkontribuenten unges 
recht zu werden ,- ımd denen Landeseinwohnern ſchwere, 


. ” u % 
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giſter zahlt? Um diefe Klafle der beſten Rapdeseinmphner, 
welche fchon genug gedrückt worden, und. die allein Die 
Drangfale der Kriege und ihre Folgen empfunden baben, 
“und och lange empfindeg werben, vorzüglich zu belegen, 
oder wie fich der Herr Sekretair Mebberd in feiner popn⸗ 
lairen Sprache auszudrücken beliebt hat, um dem Lan 
de einen guten Üderlaß au geben. Ich denke diefe 
Beyſpiele werden das Pakadium des Landes, wie weyland 
Land: und Schatzrath von Hardenberg das Landrenterep: 
Regiſter zu neuneu pflegte, een von feiner liebenswuͤrdi⸗ 
. gen Seite jeigen. Ich nennne es, und zwar, wie ich glau, 
be, mit Recht, das Palladium der Landfiändlichen Unge⸗ 
gechtigkeit. 
°) Churbraunſchweig Luͤneburgiſche Landesordnungen und 
Beſete T.- ae Nro. IV und Ira 7. 53. Nro. VI. 
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thre Vermoͤgenetrafte aberſteigende Barden aufzuladen— 
Denn ſie belaſteten fich ſelber, nach einem beobachteten 
Verhaͤltniſſe der reſpektiven Staatskraͤfte. Gewiß ein 
“edles Benehmen, "weil es in Abſicht der mit. dem Statu 


publieo fo genau und innigſt verbuntzgnen Oteuerverfaſ⸗ 


ſung, keinen beſſeren Rathgeber, als das Gefühl et; 
gener Schmerzen giebt. Damals kannte man aber 
feinen andern Maaßſtab, um den. eben erwehnten lo} 
bensmwerthen Endzweck zu erreichen ‚als denjenigen, wel⸗ 


chen die Römer Zuges Matvikel an die Hand gab, 


‚Um nun die, auf eine folche Art, ausgemittelte in 
eefleftuelle, Quote aufzubringen, bewilligte 


A. die kandfahige Ritterſchaft und die Präfatur fü e 


fi: 
i) den Schaafſch a8, nach weichem für jedennatte Schaaf 


Haupt der Nitterfchaftlichen Schäferenen zweͤy Sil⸗ 
+ bergrofhen, und für jedes Lamm ein Silbergroſchen 


bezahlt werden ſollte. 


2) Den Scheffelſchatz, nemlich vom Fuder Sins: 
und Zehntkorn d, i. von 12 Malter, 33 ſhlechte J 


Thaler, und 
3) den Zehnt⸗ Schatz, nemlich 10 Procente von dem 
Pachtquanto der Zehnten, reſpektive fuͤr alle Inhaber 


von Zehnten⸗ und Gutsherrn, die Zinsfruͤchte von 


ihren Gutsleuten erhalten, und 
B. fämmtliche Stände, mit Ausſchluß der vier großen 
Städte, legten für das platte Land und die Eleis 
nen Städte folgende Steuerarten an: ur 
1) den euerflätetart, von einem Wohnhauſe einem 
Thaler, 
a) den Erwerb; oder Nahrungstaxt, zu einem Thaler. 


3) eine Art von. Flaffifieietem Kopfgelde, oder either, 
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nah Klaſſen ingericheeten ahrlchen Petlſonendtener, 


nach der Qualitaͤt der Landlente, welche Spannwerk 
haben oder Koͤthner, Brinkſitzer, Haͤuslitzge und 
Dienftlofe find, refpeftive zu 3 Ort, zu einem halben, 
und zu einem Ort⸗Reichsthaler. 


Einen Viehſchatz von jedem Haupt Rindoleh, ſo 


jaͤhrig, 3 Mgr. und von jedem balbjahrigen Schwen 
ne 1 Mgr. 


$) Einen Pänderenfäat, von. wolem Morgen 


a vom Erölande 4 Mor., - ” ur 

B. von. Wiefen oder’ Orasland 2 Mon 

c. vom Rott: oder Erbenzins s Lande 2 Mor., und” 
d. vom Zins⸗ oder Meyerlande ı Me... N 


6) Einen Mühlentärt,-von: jeglihem Waſſer⸗ oder 
l 


Windmüblengrunde > Rthit. 

7) Den Judentart, von einem paar Eheleuten 3 
Rthlr., und von unerhelratheten Suben oder EZ 
difchen Witswen ı Rthlr. | 


) Die Acciſe, auf jede Branntewelneslaſe 3 —* 


N u 


9 Diefe Abgaben nannte man damals den Dorf; "Cart, 
welcher, in der Folge, in einen, mit jeder Commune in 
folle behandelten Taxt, unter dem Namen des Dings oder 
bedungenen Tapes verwandelt werden. ‚Der. Landmann ı 
kennet, in feiner Commuͤne, diefe Steuernablagen, unter 
dem Namen des Schatzeg (Schatt), weil der Untererhe⸗ 

bungsfuß, nah den angendnmenen Prineipiis, noch hin 
uud wieder, erifiret.: Bey dem Dingtart ift aber fahr 
viel willführliches. Es iſt gegenwaͤrtig ein fehr unfiches 


rer phyſiokratiſcher Steuerfuß. Richtiger iſt der, nel, 


‚her bey den Magasintorugeldern angetroffen wird, da er 
- din ceftificivter Stenerfuß der ehemaligen. Eonseibutipn 
auf liegende Sründe ik. 
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9) Die Bieraccife, von jedem Faß melanbiltches 
Bier 3 Mariengulden, und. 
10) das Viehedrifftgeld nach dem alten Gebrauche. | 
Die Ritterſchaft wußte übrigens‘ in. der Zwiſchenzeit 
von Anno 1614, als das Jahr der Bewilligung der Land⸗ 
rentereyſteuern, bis 1618, welches‘ das Jahr iſt, in wel⸗ 
chem diefe Steuern einen feften Fuß bekommen haben, 
den bewilligten Schaafſchatz in einen Verding von 796 


Rthlr. 25 Mor. 4 pf. zu verwandeln, welder noch jegt, . 


unter dem Namen der Nitterfieuer, bezahlt wird, Aus 
einer Schanfstopffteuer ward alſo eine Ritterſteuer. Dieſe 
Ritterſchaftliche Schaafs kopfeſteuer iſt noch jetzt der 


J Steuerfuß, nach welchem die Ritterſchaft im Calenbergi⸗ 


ſchen eine auf ſich genommene Summe anlegt, ſo un⸗ 
proportionirlich, ja ih möchte wohl hinzuſetzen, ſo 
Schaafsmäßig ein folher Steuerfuß auch iſt. Allein 
die Fortdauer diefes Scaafkopfsfteuer bat, den guten‘ 
Grund, und rührt Eeinesweges von Schaafskoͤpfen, fons 
bern von Ritterſchaftlichen Olygarchen ber, Bach diefer 
bezahlen nemlich große Ritterſchaftliche Güter, in Vers 
gleihung Eleiner, fehr wenig. Beyſpiele anzuführen iſt 
unangenehm, und da dieſes nicht in das Allgemeine eins 
Schläge; fo wird diefe Prägravation auch mohl alsdanı 
erft ausgeglichen werden, wenn die Prägranations Des 


ſchwerden bey dem Anfegen der Reichsmatrikel geebnet 


werden, d. h. im ewigen Leben. 
Bon dieſer Schaafſchatz⸗Collekte, oder von der ſoge⸗ 


nannten Ritterſteuer, find in dem Zeitraume von 1618 bie‘ 


1645 — 20,800 Rthlr. der Ritterſchaft remittirt, oder 
was wahrer iſt: fie ‚bar ſ ich dieſe Summe felber ers 
laffen. - 


ei 


Nicht 
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St minder : iſt ihr er Anne 1618 zu 32 Rtblr. 


—8* Scheffelſchatz, nad dem Schaspatent vom 


"rohe 1446 *),..30 26 Rthlr. vom. Fuder hartes Korn, \ 


in maßen die Nitterſchaft, wegen des zu feis 
ſtenden Roßdaeuſtes, ut d die Praͤlatur— wegen 
desozn ſtedlenden Heerwagens, „Am Böcficht des 


"Hafaek‘ frey.aehlishen‘, ‚herunter geſetzt worden, 


u An ward noch⸗auxgemochtu daß der „Res. ader Bing 
m: von dem, ihm au ben Weyer zine Erlaſſenen, dep. 


Sqheffelſchat ſelber, und nicht der Guteherr entrichten 


Pole, woher: aber benerkt iſt: 

1. daß, da: dieſes im ‚Lande Göttingen 44 nicht wol 
nrraltlciren taffın, die Gchagtäthe,bafehliger ſeyn folk 
tens dahin zu ſchen: damit, durch ‚einen. prakticictt: 


chen Madum Die Landrenterey bierunter sicht moͤge | | 


vpoerkuͤrzet werden. 


Diele Vovordoung iſt jedoch nie in Sa tom 


men BE or 
Er dem. Befagtan, erhellt Inpifchen, aß big, 19 


gerfiaft und Prälatur in dem bisher abgehandelten Zeit: 


vraume, die übrigen Eontribuenten zum Landrentereyregis- 
fer, auf verfchledene Art, welche finnli genug angege⸗ 
ben if, ‚am nicht nöthig au "haben, biefe Verkuͤrzungen 


hier nochmäls aufzuzaͤhlen, vervortheilt babe, wobey die 


Haͤrte beſonders auffaͤllt, daß der Remiſſionsfaͤhige von 
dem Nenaſſo den. Scheffellchatz zu bezahlen verbunden 
worden, da es doch wohl, viel natürlicher geweſen waͤre, 

. daB: das Bandrenseepreniger dleſes Quant ‚eingebüßet 
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Wenn nun gleich auf dieſe Art der anfaͤnglich ge⸗ 


machte Plan nicht hat.erreicht werden koͤnnen, “bie übers 


nommene Schuldenlaſt der -5o0,00o Rihlr., in Fünf and 


Zwanzig. Steuerjahren, völlig abzuftegen; und ſodamn 
das Fand von’ dei angelegten Landſteuern wiederum zu 
befreyen; fo war man bod), Anno 1699, mit der: Capi⸗ 
talſchulden⸗Tilgüng fo weit gekommen, daß der- wihrs 


Ötatus paſſivus des Landrentereyregiſters noch sr . 


Rthlr. betrug. Zar. war er damals 102,333# Rupie, 


höher, als er eben angegeben iſt, weil die Landrenterey | 
bereits eine ſolche Summe: den Landesheren Ash und 


nach ‚vorgefchoffen hatte, inmaßen die Fuͤrſtliche Kammer: 
faffe, ‚fo wohl der bereits eingetretenen Alterem:Exäugs 
niffe halber; worunter ich nur die Megotiationen in Ruͤck⸗ 
ſicht der Churwuͤrde gedenken will, als -Infonderheit: 18; 


gen der Unterhandlungen, welche Die Engliſche Throufolge 


bezielten, ſehr erfhöpft ſeyn mochte. Da aber dieſes 


dem Lande zuſtaͤndige Aktivum von dem ganzen Statu— 


paſſlvo abgerechnet ift, fo bleibt die von mit angegebene 


effektwe Schutdenlaſt, die wahre. 


XI. 


Allein mit dem. Jahre 1700 hat ſich ein Verfall ers 
äugnet, welcher das Landrenterepregifter ' In eine neue, 
bis auf diefen Augenblicd noch nicht ganz abgetragene 


Scehuldenlaſt von 800,000 Rthlr. ſtuͤrzte, und welcher 
deutlich zeigt, daß daſſelbe den Deckmantel zu einer der 


ſchreyendſten uUngerechtigkeiten hat abgeben muͤſſen. 
Im Jahr 1704 war daher. ber Br paffivus 
diefes Regiſters bereits 533,052 Rep, , es hatte 
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denn auch endlich, wie bekannt iſt, die Entſcheidung mit— 
einer ſehr geringen Stimmen-Majoritaͤt für Hannover wu 
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dabey ſeln Aktlvum von 102,3333 Rthlr. verloren, Diele, 


Beränderung iſt nun ‚folgendermaßen zugegangen: 

Die Negotistion wegen der Englifchen Thronfolge 
‚tar. von dem Ehurfürften George Ludewig angefangen, 
Die Kanimerkaffe deffelben war dadurch erfchöpft. . Der 
Landesherr wollte ſich, wegen des ungewiſſen Ausganges 


dleſer fuͤr das Farſtliche Haus wichtigen Aagelegen- 
heit, im Englifchen Parlamente, nicht weitet in Schul⸗ 


den ſtecken, und doch konnte der damalige Hannöverfche 
_ Mintfter von Bernftorf die ihm, wie jedem andern Mir 
‚nifter,; fo. viele Glanz bringende Unterhandlung ſo wenig 
aufgeben, daß er vielmehr von ſeinem eigenen Vermoͤgen 
große Summen anwandte/ nur‘ Engliſche Parlamentsgiier 
der in das Hannoͤverſche Intereſſe zu ziehen. Wodurch 


ausfiel, und der Herzog von Calenberg dadurch auf den 


Großbritanniſchen Thron gefegt ward. Man nahm alſo 


ia diefer eben entwickelten Lage der Sache ſeine Zu⸗ 
flucht zu den Ausſchuͤſſen der Landſtaͤnde/ welche damals 
in Deputirten und im Schatzeollegio beſtanden H. 

Es geſchah daher dem letzteren, am sten Junius 
1699, da das Geldbeduͤrfniß dringend. ſeyn mußte, det 
Eanteöferrlihe Antrag: y 

, Einmal Hundert und Funfzig Tauſend Reeichsthaler 

“fir den ‚ganbeeperrn, innerhalb acht bis sehn Lagen, 

€ 2 —F 
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*) Nah einer Gage, welche ich jedoch keinesweges vers 
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> Luͤtgen will, ſoll es bey ber Celliſchen Landſchaft eben 


fo, wie bey der Calenbergiſchen, zugegangen, und auch 
dies dem Celliſchen und Luͤneburgiſchen Lande eine Schul. 


denlaſt von 3 Tonnen Goldes aufaewalzet kon 
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u unter der Hand, und ohne Eklat, zu 5 Procent 
anzuleihen, ohne zuvoͤrderſt mit denen Cons 
fatibus Rüdfprahe zu nebmen, mit dem , 
hinzugefuͤgten ausprüdlichen Verſprechen, daß, ſo 
viel zu deren Verzinſung von Noͤthen, aus denen’ 
Kammergefällen angeriefen werden folte, bis man“ 
im Stande fegn werde, die Eopitalia wieder aha | 
I. führen, 

Dieſe An leiheweiſ e begehete Summe ward von 
dem Schatzeollegio gezahlt, und Darüber eine formliche 
„Handſchrift von dem Anleiher ausgeſtellet. Das Aktivum, 
welches das Calenbergiſche Landrentereyregiſter nunmehr 
an die Landesfaͤrſtliche Kammer zu fordern batte, beſtand 
alſo in 252,333$ Rthlr. 

Wenn nun gleich in der, am 26ften September 

1699 gefchehenen Eandesherrlihen Landtags Propor 

ſition von einer dem Lande angelonnenen Seldbewilligung - 
durchaus nichts vorkoͤmmt; fo trug dennoch Tages dar⸗ 

- auf, nemlich an 27flen September 1699 der Durchlauds 
tigfte Churfuͤrſt bey denen Deputirten der zum Landrens 

‚ terepregifter konkurtirenden Staͤnde auf eine Unterſtuͤtzung 
von einigen Tonnen Goldes, jedoch alſo, daß die Sache 
keinen Eklat machen moͤchte, an, mit dem Anſinnen: 
man moͤge es ſich angelegen ſeyn laſſen ‚ entweder 

dieje Bewilligung, wo möglich, ohne, fernere Ruͤck⸗ 
ſprache mit denen Conſtatibus, abzuhandeln, oder 

doch die Communikation mit denſelben in aller Stil⸗ 

le vornehmen, und einen jeden, daß «er ſolche 
Handlung fefretiren möge, erinnern. n 

ie wohl auf dem, zu Hemmendorf, am 18ten DE; 

tober 16 99, abgehaltenen Landtage von der verlangten 

Bewillzung überall nichts vorgekommen iſt; ſo vers 
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ſprachen dennoch die Schatzräthe, unter dem 2sflen - - 
‚December 1699 deswegen, weil Sr. Ehurfürftiichen 
Durchlaucht die Sache lieber mit denen Dept allein 
abgehandelt wiſſen moͤgten: v 

außer den Deputatis keinen Menſchu hlervon Nah: 

richt zu geben ‚und legten der Landesherrſchaft den 

Etat des. Landrentereyregifters vor, Inhalt deffen, 

- der Status paſſivus der Landrenterey, deductis 
activis, ſich auf die Summe von 215,610 Reichetha⸗ 

ler belife. | 
Hierauf ward den Schagräthen, auch Deputieten, mit dem 

Aus ſchluſſe der großen Staͤdte, am 7ten März 1700, 
von Selten des Landesherrn angetragen: 
das Sand möge die 252,33343 Rthlr., welche die 
Kamm der Landrenteren ſchuldig geworden, über 

ſich 
Verſicherungen und Obligationen extradiren; uͤber⸗ 
ber aber noch 50,000 Rthlr. an baarem Gelde nach⸗ 
ſchießen, wogegen der guädige Landesherr, der uͤbri⸗ 
gens, dey dieſer Gelegenheit, der gefuͤhrten Admini⸗ 
ſtrations halber, dem Schatzcolleglo ſeine beſondere 
Zufrledenheit bezeigte, ſich uͤberher erklaͤrte: die, aus 
den Schaumburgiſchen Stuͤcken ), und aus dem 

Aumnmte Weſterhof, zur Unterhaltung des Calenbergi⸗ 

fen Creditweſens ‚deitiniiten Gefälle, die, mie bier 

beytäufig bemerkt wird, einen refpeftiven Meberfhuß 

von’ 75 Rthlr. und 56 Rthlr. gewaͤhren ſollten, un ⸗ 
ter der Verwaltung des Calenbergiſchen Schatzeolle⸗ 
sit, In dem Vertrauen geben zu wollen, daß dadurch, 







) Wwoflr vom Lande bereits durch das taneitergesiße | 
18,800 Rthlr. bezahle waren 


„, und die deswegen tn Händen habende 
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- dem. Erebittoefen der Calenbergiſchen Landrenterey - 


“ein merklicher Vortheil zuwachſen werde. J 
Nunmehr ward der größere Ausſchuß, mit dem 
Ausſchluß der großen Städte, konvocirt, und dieſer er’ 

‚Elärte fih am 4ten Oftober 1700 dahin: | 
„die Membra des Schageollegii wollten, um alle 
„mögliche Factlitaͤt zu beweiſen, vor ihrer, 
„Perfon, im Namen Gottes, die.quasftionem an? 


„bejahend vefofsiren ; auch wären die übrigen Des 


„putati erböthig, alle Willfaͤhrigkeit zu beweifen, 
„wenn nur ein Miftel zu erfinnen fey, wodurd fie 
„diefe, Einwilligung bey ihren Eonftatibus verant⸗ 
„worten koͤmten. Denn, meil dergleichen impor⸗ 
„tante Negotia mit denen Deputatis allein 
„niemals, fondern jederzeit auf Öffentlihen 
„Landtägen, mit Zugiehung —E ge⸗ 
„handelt und beſchloſſen worden, und demnach De 
„putati eines beſchwerlichen Vorwurfs fih be 
„fahren, als ob Ihnen, ohne Ruͤckſprache, ein fol: 





„ches zu übernehmen, nicht gebührt hätte; ſo ſey 


pin Unguth nieht zu vermerken, daß fie, dabey eini: 
„se Präcaution zw ‚nehmen, ber Nothdueft befaͤn⸗ 
„den“. . 

Ste. haben: daher vorgeſchlagen, daß der gnädige-Bandes, 
herr, gegen bie angefonnene Bewilligung, zum Beſten 
des Landes, einige Punkte concediren mögte, als: 

ı) die Realifirung der angetragenen Combination des 
Lauenauiſchen Quartieres und des Amts Wefterhof, 
famme denen darin belegenen Ritterſchaftlichen Guͤ⸗ 
tern, 

2) eine zu ertheilende Verſicherung, daß in denen Jung⸗ 
fernkloͤſtern Landeskinder der Vorzug haben ſollten, 


— 


+ 
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» Die Basti ı neuer Aloſtereonvente, alenfals zu 
Wiebrechtshauſen und Fredeisich, 


P die Zuruͤckweiſung und Zuruckzahlung der uͤber 400°" 
Replr.. ſich belaufenden Schaggefälle aus der Voig— 


‚te Stoͤcken, die, Anno 3680, dem Herjoge von 


Celle abgetreten, und, bis zum Anfall des Clliſchen, 


zur Amtsvoigtey Eſſel gelegt war, an die Enten” 


ſche Landrenterey, 


-$) Zuruͤckgabe des Brannteweinblaſenzinſes, and. der 


Acciſe vom aus laͤndiſchen Brantewein an die Land⸗ 
renterey, ſo wie beides, vor Auno 1673, geweſen, und 
6) die Abſtellung der zum Bedrud der Gutsherr⸗ 
ſchaften gereichenden Mißbraͤuche bey Beſtimmung 


der Remiſſionen dee Meyer und Zinsgefaͤlle. 
‚Nachdem der Churfuͤrſt Georg Ludewig denen De⸗ 


putatis unter. dem sten Öftober 1700 zuvoͤrderſt 
eröffnet : 


„die Stände wurden, wenn er hnen, zu feiner Belt, 


— 


Pr 


„von den. Gruͤnden, warum man biefe Sache in's 
„geheim fraktiven wolle, dienlihe Vorftellung thun - 


„werde, (welches. nie gefchehen If), damit vermuchs 


- „lich friedlich ſeyn (welches die, mit -Hanndverihem . 


„Gelde negotlirte Englifhe Thronfolge war), 
-eselärte er jenen am gten December 1700. 
Die- Bewilligung: der - Zuruͤckgabe der Obligationen 


auf die Vorſchußſumme der 252,3333 Rthlr. und der, 


antoch an baarem Gelde nachzuſchießenden 50,000 
Rihlr. hätten Sr. Durchlaucht Urfahe, nach Ihrer, 
gegen Schatzzraͤthe und Deputirte, tragenden 
Huld, mit partikulairen Gnadenbezeugungen, 


du erkennen. Eine ſchriftliche Berfiherung), um fir, 
wegen. zu beforgenden Vorwurfs von ihren Conſtati⸗ 
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Bus, und der. ihnen: daher zuwachſenden Verannt⸗ 
wortung, ‚iu vertreten, fey Hierbey ausgefertiger. 
Landeskinder ſollten bey Kloſterplaͤtzen den Vorzug 
haben; jedoch koͤnne man nicht verſprechen, die Zahl 
| der Ausländerinnen bey jedem Klofter auf eine zu des 
fchränfen, Neue Kloͤſter zu bejegen, fey nicht thun⸗ 
lich, jedoch folle die Zahl der Kloſterjungfrauen in 
jedem Kloſter um eine, und alſo die Zahl der Con⸗ 
7 veontualinnen um fünfe, vermehrt werben. 
| Die Schaumburgifchen Städe und das Amt Wer 
ſterhof follten der Kalenbergtfchen Landfchaft inkorpo⸗ 
riet, nach den Calenbergifhen Principiis 
beichrieben, und darnach Follgktiet werden; woher 


hoffentlich der Landrenterey ein anfehnlicher Wer, 


0. berfhuß zuwachſen werde, , | 
| Die Bolgten Stöden folle, wenn fie dermaleine 
an's Fuͤrſtenthum Calenberg zuruͤckkomme, wieder zu 
ber Calenbergiſchen Landſchaft geſchlagen, und daſelbſt 
nach vorigen Principtis, behufs des Landrentereyre⸗ 
giſters, kollektiret werden. 

Die Einführung eines Blaſenzinſes, und der Acciſe 
vom auslaͤndiſchen Branntewein möge zur Landrenter 
rey geichehen; ‚jedoch dabey erwogen werden: ob 

nicht davon in Ruͤckſicht der bey dem Licente gefche: 
henen Belaftung zu abftrahtren ſey. 
Uebrigens ſolle, Behufs Verminderung der Meyer⸗ 
zins-Remiſſionen, beſſere Ordnung geſtellet werden. 
Endlich ſchließt ſich dieſe Landesherrfiche Reſolution mit 
einer, nicht außer Acht zu laſſenden Aeußerung, die dahin 
gehe: 

daß, da Sr. Churfuͤrſtlichen Dur chlauchten erwogen, 
— wie die pretie zerufm ſehr geſtiegen; folglich die Zeh⸗ 
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rung koſtbarer worden; fo Härten Allerhöͤchſt Dieſel. 


ben dannenhero gnaͤdig reſolviret, daß die Diäten 

hinkuͤnftig, vom ıflen Januar 1700 an, erhoͤ— 
‚bet, denen Schatzraͤrhen des Tages 4 Rthle., 
denen Deputirten von ber Ritterfchaft des Tages 

3 Rthir. und denen Übrigen Deputirten ber. Präs 

fatur und der Eleinen Städte des Tages 2 Rthlr. 

. gereichet, und in ber Landrenterey zur Ausgabe paſ⸗ 
ſirt werden folten. 
Die für die fämmtlichen Deputirten ber. zum Landren⸗ 


tereyregiſter konkurrirenden Stände ausgefertige Verſ 


cherungs/ und Indemnniſationsakte weyland Churfuͤrſte n 


Georg Ludewig, vom sten December 1700, lhautet 
übrigeus woͤrtlich dahin: 


Nachdem mahlen, aus vielen bekannten urſachen, U ns‘ 
fere Kammer einige Zeithero gar viele extraordinaire 
und große Ausgaben zu übernehmen gehabt, und 
man daher gendthiget worden, anfehnliche Capitalia, 
gegen gewiſſe Verzinſung, zu erborgen; Unſere Chur⸗ 
fuͤrſtliche Kammer aber ſolche Zinſen jederzeit richtig 
abzufuͤhren, in’ die Länge beſchwerlich fallen moͤgte; 
fo haben, auf Unſer Graͤdiges Anſinnen, die zum 
Agroßen Ausſchuß Deputirte aus Calenbergi⸗ 
ſcher Landſchaft, aus unterthänigfter Devotion , 
gegen Uus erfläret, daß ſie, von foldhen Kammer, 
ſchulden, zu. derfelben Erleichterung, 300,000: Rthir · 
zu übernehmen, die dazu benoͤthigten Gelder auf 
ihren Credit anderwärts aufjunehinen, und aus der 
Calenbergiſchen Landrenterey zu verzinſen gemeis 
net waͤren, falls Wir nur dieſelben bey ihren Con⸗ 
ſtatibus, bey dermahleins zu beſorgenden Vor⸗ 
wuͤrfen, daß ſolche anfehnliche Eimbilligung, ohne 
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ihren erpreffen Conſens, welchen zu erfors 
dern jederzeit gebraäuchlich geweſen, von 
ihnen einfeitig geſchehen, in Gnaden zu vertre, 

‘ ten, und fie von aller Berantivortung frey zu ſpre⸗ 

chen, gnaͤdig geruhen wollten. 

Und Wir Uns denn erinnert, daß Wir, aus bewegenden 
Urfachen, felbft In Gnaden verlangt, daß diefe Hands - 
lung, vor alle und jede Stände dermahlen nicht 
‚gebracht, fondern von denen Schagräthen und Depus 
tirten allein übernommen werben moͤgte; fb haben wir 
- bey diefem ihren unterthänigen Anfucen kein Bedenken 
getragen. Und verfihern demnach die, aus Enlenbergis | 
ſcher Landfchaft zum größeren Ausfhuß Deputirte hiermit, 
falls. Dero Eonftatus, über kurz oder lang, ihnen, diefer 
oben gemeldeten Handlung und Einwilligung halber, eis 


nige Vorwürfe machen, oder aud) diefeiben zur Verants 


. wortung ziehen wollten, daß, Wir diefelben jederzeit mit 
Nachdruck zu vertreten, und aller Verantwortung 
frey zu ſprechen, In Gnaden gemeinet / find. 

Wie wir denn auch die zum Schatzweſen verordnete 
Raͤthe und Deputirte hiermit Commiſſton und Voll⸗ 
macht geben, daß fo viele Capitalia, ale Sie zur Ue⸗ 
. bernehmung obigen 300,000 Rthlr. etwa nöthig haben 
wuͤrden, nach ihrem Sefallen aufnehmen, und aus den 
Landrenterey »Nevenues fo lange verzinfen:mögen, bis 
fie demnaͤchſt die Sapitalia hinwieder abzuführen vermoͤ 
gen. 


* 


XII. | 


⸗ 


Diejenigen Bedingungen ‚ wehhe ber Landesherr, we; 
gen Bewilligung der 300,000 Rthlr., denen Standiſchen 
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N 


Deputirten en deren Bealtfrung as; zum 
Theil von ſe 


⸗ ſaͤmmtlich ſehr unvoliftändig, erfüllet worden. Denn 


2) find unter dem 22ſten December ‚1700 einige, 
Geſuche zu denen neu errichteten Kiofterplägen beim 


Churfärftlihen Miniſter zugefandt. 
2) Ward am ı6ten April 1701, die neue Verords 
mung, wegen der Mepergefälle, zur Durchſicht mitges 
theilt, falls die Schagräthe dabey annoch etwas zu 
erinnern haben wuͤrden. Bey beiden Punkten fällt 


von felber auf, daß die Realiſirung derſelben dem 


Land e nichts gevortheitt hat. 
e⸗ erfolgte auch: 
3) unter dem 26ſten September 1701, die Com⸗ 
bination der Schaumburgiſchen Otucke, oder des 
Lanenaulſchen Quartiers. 
Mein dieſe Verbindung vermehrte den Statum 
paſſivum des Landrentereyregiſters mit 11,580 Rthlr. 


Da nun die Schaggefälle im Lauenauiſchen Quartier 
zu. den aften theils viel niedrigere, als die Calenbergifchen, 


‚theils ganz und ‚gar nicht, wie im. Eateudergifchen exiſti⸗ 


renden Anfägen ſtehen geblieben find; ob es ‚sieh vers 
> fproden war: 


. „el 


a. daß bie Schatzgefalle im Lauenauiſchen , nach der 


Combination, in Gemaͤßheit der Calenbergiſchen 


Schatz⸗Praͤſtandorum, verſteuert werden ſollten, 


welches aber nie In Erfüllung übergegangen iſt, 
b. daß die Lauenauifchen Stände ein Calenhergiſches 
a Landrenterey⸗Paſſivum von 12,000 Rthlr. zu ver; 


jinfen ‚und abquführen haben’ milden, melden, 


eben fo wenig gefchehen iſt, und 


- 
, 


e verftand, find‘ ‚hierauf. nach und nach, | 
wenigſtens dem Namen. nah, wie wohl im Effekte 
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c. daß fie zu den Kotmintfrhtionstofte mit beytragen 
ſotiten, welches Verſprechen auch cht in Er fuͤl⸗ 
lung gegangen iſt; fo harten Depwati ftaruum 
\ — Provincialium ganz Recht, wenn ſie am 13ten 
Way 1758, dem Königlichen Mintiterto zu er⸗ 
kennen gaben: 
daß derjenige Zweck, welchem die hohe Landes, 
Herrſchaft, zum Beften der Calenbergiſchen Land— 
renterey, vermittelt einer Kombination des Laues 
| nauiſchen Quartiere intendlret, überall nicht er⸗ 
u reichet worden fey. 
- 4) Teat zwar ebenmaͤßig 1704 die Combination des 
Amtes Weſterhof, und der Kitterfchaftlichen Gerichte | 
‚und Güter Oldershaufen und Willershaufen ein. ge 
doch eraͤugnete ſich hlerbey: 
a. daß 18,000 Rthlr. Species neuer Schulden auf 
das Landrenterepregifter mit übernommen werben 
mußten, und ° 
bi daß die Schakgefälle in dieſen Dorfſchaften, nicht 
nad). Calenbergiſchen Principiis, ſondern nad) ges 
ringeren Anſaͤtzen erhoben ſind, obgleich eben das 
Gegentheil verſprochen war. Deputati ſtatuum 
hatten: daher abermals wieder ganz Recht, wenn 
fie am ıoten December 1738 dem Königlir 
hen Minifterlo bezeugten : 
Daß nicht einmal von dem Betrage der Schatz⸗ 
gefaͤllo aus dem Amte Wefterhof und Gericht 
Oldershauſen fo viel auffomme, um die, wegen 
der Combination übernommenen Schulden zu vers 
zinſen, wobey die vermehrten Adminiftrationsko: 
ſten nicht einft mit in Anfchlag kämen. 5 
\ . 





u 7. . 
Er bsmignigen, was n Ruſchaps der Lombilngiten des 


| — ghnenauigg und Weſterhpfiſchen ſammt denen benann⸗ 


* 


x.ten, datin belegenen Nitterfchaftlichen Guͤtern und Ge⸗ 
richten angeführet worden, : st. es ſich demnach klar, 
daß derjenige Zweck, welcher. bey, dem Fuͤrſtlichen Anfrage 


mit angeführt worden, um, die. bekannten 390,099 Rthlir. 


zu abernehmen uͤberall nicht erreichet worden jey, und 


daß mirbip,jenes Matiy. eigentlid- für: midpes..gmr reche 
nen is. wyhl folglich, daß. die Combination des Laue⸗ 


nauiſchen und. Weſterhofiſchen ganz und gar nicht ba ed 


nung fommen kann, und darf Ä 
5) Ward. im May- 1706 die Deylegung der. Wolg⸗ * b 
tey Sioͤcken Amts. RNeuſtadt realiſirt, woraus folgt, 


daß, ſeit dieſer Zeit die daher erwachſene Schatzge⸗ 
fälle wieder zum Calenbergiſchen Laudtegtzieyrec/het 
gezogen ſind, und 


6) Erfolgte endlich am ‚sten Oftober 1719, die ran 


keweins, Yecife zum Landrentereyregiſter zuruͤck Bei⸗ 
| de Punfe enticheiden aber. bey der Frage: Ä 
. ob die quäfl. 300,000 Rthlr, verbindlich bei 

ı ‚nommen find?. 

‚überall nichts, weil die Stoͤckener Volgtey ſowehl⸗ 


“als die Brannteweius⸗Acciſe, bey der Regulieungbeg 
Schatzgefaͤlle, in den Jahren 1614 und 1618, theile 


integrirende Theile des Calenbergiſchen geweſen, 
theils zu den damals angeordneten Steuern gehoͤrt 
haben; daher es vielmehr offenbar Unrecht war, daß 
dem Lande, ſeit Anno 1680, durch den damaligen 
Abtritt der Volgtey Stöden an den Herzog. von 


Celle,. Steuer. f ubjette, und mit dem Jahr 1673 


dur) die, zu der Zeit eingeftellte Rorgnugemgebageuer, 


J - 
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Ob jekte dem Enndrenterepregifter entzogen waren, 
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ohne daß demſelben bafur Surrogate angediehen ſind, 


obgleich die Calenbergiſchen Stande die aufgekomme⸗ 

nen Landrentereygefaͤlle aus der Voigtey Stoͤcken, 
ſo lange diefe Celliſch geweſen, ad caflam zuräd ber 

gehrt, fie aber nie erhalten haben. | 

- Aus der Erzählung der gefchehenen Bedingungen, 

welche das Schatzeollegium, und‘ die Deputati des groͤſ⸗ 

ſern Ausſchuſſes ben der, ohne Zuſtimmung der gefamm: 


‚tem Landſchaft, am 4ten Oktober 1700 geſchehenen Ber 


willigung ber 300,005 Rthlr. auf das Eandrenterepregtfter 
gemacht, und weswegen fie, diefer Bedingungen, 


ohngeachtet , unter dem ten December 1780, die eben 
erwehnte Sicherheits⸗ und Indemniſationsakte erhalten 


haben, tft demnach klar gezeiget, daß keine Realver—⸗ 
wendungen zum Beſten des Landes eingetreten ſind, 
woraus deſſelben Verpflichtung etwa gefolgert iſt, oder 
noch jetzt gefolgert werden: koͤnnte, die quaͤſt. Fuͤrſtlichen 
Schulden, auch ohne alle geſetzliche Bewilligung der Re⸗ 


praͤſentanten des Landes, ſolchergeſtalt, als waͤren ſie, 


zum: währen Beſten des Landes, nuͤtzlicher Weiſe vers 
wandt, zu zahlen, da man folgende einzig und allein 
uͤbrig bleibende wahre Punkte doch wohl fuͤr eine zum 
wahrhaft kompenſablen Beſten des Landes abzweckende 
nuͤtzliche Verwendung nicht rechnen wird, 
1) daß verſichert worden, wie Landeskinder bey Kloſter⸗ 
plaͤtzen den Vorzug haben, und daß bie Zahl der 
Eonventualinnen in den, Jungfernkloͤſtern bis zu fünf 
vermehrt werden follten, 
2) daß eine beſſere Ordnung behufs Verminderung 'der 
Meyerremiſſionen publictrt worden, wovon bie Guts⸗ 
heren nicht einſt friedlich geweſen, und 


. 
— 
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5) daß die Diäten der Scagräthe WEN Oe pu⸗ 


urten mit dem den yannar 1700 enpbhet 
ſind. “ 9— * 

Denn, was hilft die Crfättung aller deſer Puntte den 

Bauern und:;den Buͤrgern der kleinen Staͤdte im WCalen⸗ 


bergiſchen. So durchaus nichts, daß fit, aus der Erhoͤ⸗ 


Fans der. Landtags ‚Diäten, mache ſie allein⸗ da h⸗ 


be n, nad: gar eine größere. Geltmusgabe, ‚nähen ‚einen - 
foermäßsenden: Reathel Beben baben. rer 


+ u Fan . 2.3 


: “ ... f ae “ .. 
a. Adr .. ” 3 


x 
. ‘ * 
⸗ * * 
© “ x 
* 1 


Eine tige Berninsing a bieſer auf, dab; vaerentæ 


reyregiſter gelegten drey Tonnen Goldes, um wven! Res 
genten die Engliſche Thronfolge zu verſchaffen/iſt dem⸗ 


nach für das Land uͤberall nicht vorhanden. : Diefe 
Wahrheit: erglebt nicht minder, ſowohl de Aus ſtellung, 


als die Annahme' der Verſicherungs⸗ und Entſchuldi⸗ 
gungsakte vom sten December 1700, Beide Handlungen 


würden juverläßig unterblieben ſeyn, wenn die Erfüllung‘ 
> der gemachten Bedingungen: eine Verfio in rem. zu ber’ 
gründen im Stande geweien wäre, Demm- wozu haͤtte 
es alsdann derſelben nur irgend bedurft, fo bald dieſe 


nuͤtzliche. Verwendung, zum’ Beſten des Landes, wahrs 


haft fattgefunden haͤtte? Wuaͤrden beide nicht unter⸗ 


laſſen ſeyn, am allen Schein der Unregel⸗ und Unrecht⸗ 


 mäßtgkeit, fo wohl von dem Durchlauchtigſten Ausſteller, 
als von den Empfaͤngern derfelben, den Landesdeputirten, 
zu entfernen? Ganz gewiß. Das alſo diefe merkwuͤrdi⸗ 


ge Urkunde ausgeftellet und angenommen worden, Daß 


fie nie zuruͤck gefordert, und noch jege Im Originale, 


von Georg dem Geften eigenhändig unterſchriedeu, bep 
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den xsochaftichen Akten m. 1 Auden if, entfernet den 
vhnehin uͤberall nicht ſtatthaften Gedanken einer, zu des 
Landes Vortheil, flate gefundenen näglichen Verwen⸗ 
bung der ausgezahlten,: und dürch Steuererhebungen jaͤhr⸗ 
lich verzinſeten 300,000 Rthit. Und das: um: ſo mehtl, 
weil in. dieſem Jüſtrumente fein Wort‘ augetroffen wird; . 

weldyes eine. Beziehung auf.elie Verioneminyem haben - 
follte, .and.:da dieſe überhaupt. eine ganz heteregene Idee 
ift, weil derjenige, in’ deſſen Beften etwas. verwandt mind, 


das Geld nicht herzugeben pflege. Es legen vielmehr ° 


a. die Art und Welfe, ‚Wie die Belaftung des Landes 
mit einer Landesfuͤrſtlichen Schuld von drey Tom 
nen Goldes gefchehen Ik, un” . ©... I 
,b. die Worte der daruͤher ausgefertigten Menfichen 
0: aungs⸗ und Sicherheitsakte vom sten December 
=: 1799. felber, die Nichtigkeit dieſer Handlung 
. md daher. quch ihre Unverbindlichtele, nebſt 
alten Folgen, welche daraus entſtehen, sure Klaͤr⸗ 
ſte dar. | 
Eine. genauere Pruͤfung dieſer merkwuͤrdigen uUrkunde, 
welche ſich die, ihren Committenten treulas gemordene 
Schatzraͤthe und Meputirte, nicht fuͤr das Land, ſondern 
für ihre Perſonen von dem Landesherrn ausſtellen laſ⸗ 
ſen, zeigt dieſes auf's uͤberzeugendeſte. Zuvoͤrderſt bewei⸗ 
ſen ad a. die, ihrer Ausſtellung vorangegangene Thatſa⸗ 
chen den Nichtigkeitsfuhler, welcher mit einer ſtraͤflichen 
Verheimlichung des Gefchehemen gepaarzt iſt. Die vor . 
aufgegangenen Aeußerungen führen das oben Geſagte ſelbſt 
im Munde. Denn der Landesherr ſinnet | 
ı) denen Mitgliedern des Scagcollegii am 27fen 
Geptember 1699 eine Unterftägung von einigen. 


\ Tannen Goldes, ohne, daß dieſe einen Eklax machen 
möge, 


f 





J ge. und eine Bewilliguns, ohne Radſprache 
mit den Staͤnden, mithin ein, gegen klare 
Landesreceſſe, und gegen die ausdruͤckliche Inſtruk⸗ 


I u tion der Schatzr aͤthe und Schatzdeputirte angehendes, N 


mithin ‚unerlaußtes, fräfliches und daher null und 
‚wichtiges, Fadtum an. Nicht hiermit zufcieden/ em⸗ 
pfiehlt er daben „ B 
Ä » bie Sekretirung dieſer Handlemg heſonders. Und 
die Mitglieder des Schatzcollegii bezeigen ſich 
dieſem Anſinnen gemaͤß. Denn fie. haben, 
“U: davon nichts auf den, am gten:Dftober 1699 
su Hemmendorf ſtattgefundenen Landtag geaͤußert, 
und daher die Gelegenheit boͤſslucher Weiſe 
* benugtt, welche thnen die Landesherrliche Landtags⸗ 
MPropoſition vom 26ſten September 1699, zum 


BSchweigen, verfchaffte, da D dieſer, von einer 
Geldbewilligung nrchts vorgekommen iſt. Sie... 


haben mithin das Falſum gegen thre Committenten 
begangen, einen Landesherrlichen, aͤußerſt wichtigen 


Bu Antrag, befohlenermaße, unterzuſchlagen und 


für fie zu verheimllchen. 
Hierdurch iſt von den Mitgliedern des Schatzcollegti 
4. dem Landesherrlichen Verlangen nachgegeben wor⸗ 
ben, bie Handlung der Bewilligung ein bloßes 


7, 0: Be. ‚derfelben ſeyn zu laffen, bey welcher fe 


»  überher, am azſten Desember 1699, verſprochen | 

. “haben, feinem Menfchen biervan Nachricht zu 
> geben. Gie haben mithin eine Handlung, - welche 
eine öffentliche Landtagshandlung ſeyn mußte, 
heimlich, unter dem Dedmantel, daß in der Laus 
— "Sesheuigen Propoſition kein Wort einer neuen 
Geldbewilligung enthalten ſey, begangen. Bey 


x S 
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dieſer ſpringt der geſpielte Betrug: von ſelber in 
die Augen. - Auch haben fie die Grenzen: ihres, ih: 
nen deutlich und oͤffentlich beflimmten Mandate 
Aberſchritten, und find daher nie im Stande ges 
weſen, ihre Mandanten, das Land, zu verbinden. 
Es if: daher ein’ durchaus birnlofer Einfall des 
Herrn Rehbergs ‚die Landeseinwohner desfalls 
an die Erben der Anno 1700 gelebten ee 
_ and- Deputirte zu verweiſen. 
Diefem allen tritt nun endlih u 
4) das eigene Bekenntuiß aller, zum Landrenterey 
konkurrirenden Deputirten zur Seite, da fie am 4ten 
Dftober 1700 unummunden ihre infonftitutiongs 
mäßige Handlung bekannt, und dabey augefuͤhrt ha⸗ 
"ben, daß fie dasjenige, was gefchehen, nur für Ihre 
Perſon, ugpalle Wiltfährigkete zu bezeigen, 
gethan hätten,. wofür fie, duch Erhöhung ber 
Diäten, mithin auf Koften des Landes, welches fie 
betrogen, eine Belohnung erhalten haben. Hier 
liegt alfo däs Bekenntniß heil vor Augen, daß die 
. Anno 1700 gelebten Landſchaftlichen Deputirten, nicht 
Namens des Landes, fondern nur für Ihre eigene 
Perſon bewilliget haben, und, daß allo das ganze Ne; 
gotium ein das Land nicht verbindendes Privater 
gotium der Deputirten geblieben fey. Doch die Lam. 
desherrlihe Verſicherungs⸗ und Sicherheitsurfunde 
für die Deputirte vom gten December 1700, welche 
. weyland Elter; Vater des jebigen Regenten ausgeitels 
let bat, und die, zum fihern Zeichen, daß dem Lan⸗ 
de daraus noch jest Nechte und Befugniffe zuftehen, 
noch nicht wieder zuruͤckbegehrt, auch noch nicht zus 
ruͤckgegeben iſt, obgleich diejenigen, denen fie ertheilt 


x - i 24 


| heißt: - 


‘worden, Tängftens verſtorben find y eneäte ad b. das 


‚bisher Ausgefuͤhrte aufs beutlichſte. Und zwar auf 
eine ſolche Art, daß daraus anſcheinet, als wenn 


de, ſowohl wegen des erborgten Capitals, als wegen 
aller desfalle noͤthig gewordenen Steuerbeytraͤge, 


thetls, um die kontrahirten Pafſiva ſuceeſſive abzu⸗ 
tragen, theils um fie bis dahin zu verzinſen, ale 
dann gerecht werben zu wollen, wenn er; als König 


von Öroßbrittannien und Irrland dazu im Stan 
de fenn wuͤrde. "Der Landesherefiche Antrag vom 
sten Sunli 1699 (XI) fowohl, als Ver Introitus, 


"der Landesherr Ddiefe "ganze Handlung, tie eine: 
ſolche afigefehen habe, die vdllig unverbindlich wäre, ' 
die bloß "Deswegen eligetreten ‚fey, um dem damalls 
gen dringenden Beduͤrfniſſe abjuhelfen, und mobey 
"'alfo, nah allen zufaimmenfließenden Umftänden, die 
virtuelle Verfiherung zum, Grunde legt, dem‘ Lan⸗ 


[4 


und der Schluß der Urkunde von sten December 


1700 fcheinet 'diefes in ſich zu ſhuehen, wenn es darin 


KT nd 


' a. die, Auſſchuhdenutt hätten, aus Devotion, 


erklaͤrt: bie "300,000 Rthle. Kammerfchulden zu 
dbernejmen ‚»ie dazu bensthigten Gelder auf ih⸗ 


ven Credit aufzunehmen, und fie aus der Landren/ 


ot. 


terey zu verjinfen, theils 


£. dem Schatzcolleglo fey‘ hiermit “eine Landes⸗ 


herrliche Eommiffton und Vollmarht 
ertheift worden, fo viele ‚Capitalta, als’ es zur Ue⸗ 


bernehmung "obiger 300,000 Rthlr. etiva nörhig Haben - 


wurde, nach Ihren Gefallen aufzunehmen, und aus 
den Landrentereyregiſter ſo lange zu verainfen, 
' 8 3 
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bis fie wieder abgefüßret werben 
koͤnnten. | 
.. Da nun Immer. das wenigſte uUnrecht, zumal von einem 
Landesherrn zu vermuthen ſteht, fo faun man Die. eben 
hergefegte Auslegung, welche alle dabey intereſſirte Bub: 
jekte noch fo ziemlich bey- Ehren erhält, um jo mebr .an: 
nehmen, als die Deputirte zu einer ſolchen Capitals und 
fortgefeßten, jährlich brevi manu beſchafften Anleihe, 
welche durch ‚die Abtragung der Zinfen von den uͤbernom⸗ 
menen Kammerfchulden, mittel forgefester Steuerbey⸗ 
träge, eingetreten tft, nicht einft bevechtiget waren. Soll | 
aber diefe milde und ehrerbietige Auslegung nicht gelten; 
fo liegt das Landesherrliche Bekenntniß einer großen le: 
galität und einer eingetretenen unmwirffamen Handlung 
klar vor Augen, melche eine Belaftung des Sandes mit 
Schulden, und einen verſteckten widerrechtlichen Steuer⸗ 
zwang nothwendigerweiſe nach ſich gezogen bat. Es 
heißt nemlich in dieſer Urkunde mit duͤrren Worten: 

a. der Landesherr hahe ſ elbſt verlangt, daß dieſe 
Handlung, die, ohne den erpreffen Conſens der 
Stände, weldjen zu erfordern jederzeit gebräuchlich 
geweſen, niht gültiger Weiſe hätte vorgenommen 

. werden Eönnen, da es auf eine anſehnliche Berwillis 

\ gung angefommen, vor alle und jede Stände dermas 
len nicht gebracht würde, ſondern von den Schatz⸗ 
väthen und Deputirten allein übernommen werden 
möge. (Er befennet dabey: 

b. das dieſes Verlangen, die Beforgniß, eines gegrüns 
deren VBormurfs für die Deputirte, Abjeiten der 
- Stände, vefürchten laffe, und 

e. verjpricht die Scabrätye und Deputirte, mit Nach⸗ 
druck, zu vertreten, d. h. gegen das Land nicht 


. 
. 


fd affet haben, daß die ſtattgefundene heimliche Bela⸗ 


8 —- 


Bandesnäterith, zu handeln,, fondern gegen Laſſelhe 
eine unerlaubte Servalt zu gebrauchen, wenn es, 
wegen der begangenen Handlungen feiner. treulojen 
Verwalter, welche gegen, die, vom Landesheren ber 
ſchworne Berfaffung‘ und gegen Ihre erhaltene Dienfs 
Inſtruktion gehandelt vn die Stimme erheben 
follte. | 
Michts kann baher klaͤrer ſeyn, zumal a. da die vier 
großen Städte zu denen quäft. 300,600 Rthlr. und zu ' 


ihrer Berzinfung nie einen Pfennig beygetragen haben, 


und #. da es augenfaͤllig tft, daß diefe Gelder zum Bes 


ſten des ‚Landesfürften, und- feines Haufes, 
j mithtn zur Beförderung feines Privatvors 


theils, auf die nuͤtzlichſte Art, verwendet find, 
weit firdem Durchlauchtigſten Haufe Braunms 
ſchweigLaneburg den Englifgen Thronmit vers - 
ſtung des Landes mit drey Tonnen Goldes, und die des · 
falls, verſteckterweiſe, elugetretene ungeheure Verlangerung 


von Steuern uͤber ihr urſpruͤngliches Zeitbeduͤrfniß, eine 


fortgeſetzte Reihe null und nichtiger Handlungen iſt, man 
mag nun diefen: Fall In abſtrakto (T), oder, in ‚Eonfreto, 
auch felbſt, nach ber gepfiogenen Unterhandlung, und nach 

dei: Worten der Urkunde vom sten December 1700, 

. &U.: und XIV.) betrachten. Kurz der Herr Herzog von“ ⸗ 
Calenberg und Goͤttingen bat bier nicht, wie Lan⸗ % 
bösherr, fondern’ als ein Privatmann gehandelt. ' 


. Mur in Gemaͤßheit diefer Rüdfi ht, iſt er bey dem vorlie⸗ 


genden Geſchaͤfte anzuſehen. 
Ss viel Mühe ich mir gleich gegeben habe, eine 


foͤrmliche und ausdrückliche Natiſtkation der Stände, wer 


gen diefer Handlungen, in’ der Landſchaftlichen Negiftras 
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tur zu finden, "fo find dieſe meine Bemuͤhungen dennoch 


ſtets fruchtlos geblieben, und ich kann wohl, mit Akten⸗ 


maͤßiger Zuverlaͤßigkeit, verſichern, daß eine foͤrmliche 
und aus druͤckliche nie eingetreten ift, unb daß ſie nies 

mals flattgefunden hat. Die Deputtrte haben daher ihr 
Verſprechen, niemandem etwas von diefem Kandel zu 


fagen, treulich gehalten, . welches ſchon daher ſehr glaub⸗ 


lich iſt, da ſie die Schaam fuͤr ihr Betragen von ber 
Ausbreitung Ihrer Handlung wohl von ſelber zuruͤck ges 


halten haben wird. Cine ftillfehweigende Genehmigung ' 


der Stände gehört aber zu dem Gleichniß eines vieredigs 
ten Zirfels, und kann überall nicht in Frage kommen (II). 
An der Rechtmäßigkeit einer praͤlumtiven, welche aus der 
Landſtaͤndiſchen Wiffenfchaft, und aus, der Kenntniß des 
Zuftandes der Landesfaffen folgen fol, Ift aber fo wenig 
zu denken (TIL. IV und V.), als daB eine Verbindlichkeit 
‚des Landes, diefe 300,000 Rthlr., ſammt den Folgen, 
welche fie, in Ruͤckſicht der Wefteuerung der Unterthanen 
gehabt hat, zu tragen, aus einer nüglichen Verwendung 


derfelben, zum Beften des Landes, irgend angengms 


men werden mag (XII und XIID Die Rücdficht aber 
daß die dadurch bewirkte, und In der. Perfon des Laus 
desherrn, nur einzig und allein zu findende Verbindung 
mit England eine nügfiche Verwendung für das Land dar⸗ 
lege, tft fo wenig richtig, . daß fie kaum einer, Widerle⸗ 


gung bedarf. Ja es verlohnet fich nicht einſt der Mühe, . 


dieſen erbärmlichen Grund weiter zu verfolgen, da er 
theils auf völlig unwahren Hypotheſen gebauet ift, theils 
in Rechtfiher Ruͤckſicht nichts entfcheiden würde, wenn 
er auch gegründeter feyn follte, als er.es nicht iſt. 
Was Herr Rebberg in der fogenanten Aktenmäßigen 


Berichtigung Seite 9 und ı1o,. hierüber ſagt, verdient . 
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Daß die Erwerbung der Engliſchen Krone dem Ca⸗ | 


lenbergiſchen viele Vortheile gebracht. habe , iſt eine Ent⸗ 
deckung, welche gam neu bleibt, und gewiß Verwunde⸗ 


mag erregen muß. Da jedach eine ſolche Behauptung 


faktiſch if, fo wird der. Regierungsfachwaid diefelbe 
_um fo mehr beweifen muͤſſen, je mehr ſich die allgemeine 
Meynung darmider auflehnt, Diefe wird auch, theils 


. duch. den Geſchichtmaͤßigen. Erfahrungsſatz, daß die bes 


fländige Abweſenheit des Landesherrn *) einem Lande 
immer ſchaͤdlich iſt, theils durch den fiebemjährigen. Krieg, 


theils durch die jetzige, ſehr koftbare,. fogenannte Der. 


fenfionsanfkalt nur zu fehe begründet **), und .zw.einer 


folgen Evidenz gebracht, dag der Deweizfuhrende Thell 


0) Sollte Diele Verbindung nicht gegen allen Vegriff einer 


maonarchiſchen Regierungsverfaſſung angehen? Gehoͤrt 


nicht der Hirte bey der Heerde? Liegt das nicht offen⸗ 
bar im Subjektionsvertraze? Darf der Hirte (der Lans 
desherr) die Heerde (die uuterthauen) wohl Miethlingen 


audeftrauen 


:®) Wuͤrde das noͤrbliche Teutſchland den Defenſionseor⸗ 
don, nad ben Aufwand ſolcher Koflen, welche er veran⸗ 
laſſet, wohl noͤthig gehabt haben, wenn Hannover nicht 
"tr der Perſon des Regenten mit Englaud verbunden wär 
re, und erfierer nur darum bey dem Bafeler Frieden abs 
auiesciren konute? Heſſenkaſſel giebt auf dieſe Srage die 


praktiſche Antwort, welches ſich im Sramsöfiichen Friege 


ſo beldenwaͤßig, als wahrhaft politifch betragen bat. ©. 
Gedanken eines teutſchen Patrioten über Die von mir in 


Ä Aaadt Aberdehenen Memoirs. ©. “1. 
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beſſer thun wird, mit der. ihm obllegenden Beweisfuͤh⸗ 


rung ganz zurück zu bleiben, da die &tärke des vorhane 


denen Gegenbeweiſes ſchon zu fehr vor Augen liegt. 

Ob die Regierung Georg. I und IL dem Ealenbergis 
fhen die, 300,000 Rthlr. zebnfah (d. t. eine Kleinigs 
. keit von "30 Milttonen) wieder eingebracht babe , iſt wie 
derum ein Satz, der erſt bewieſen werden muß, ehe er 
zugegeben werden kann, da er ganz auf Thatfachen 
beruhet, die nicht einmal angegeben ſind. Allein, auch an⸗ 
genommen, daß dieſe Behauptung wahr ſeyn ſollte, fo 


entſcheidet ſie nichts. Ein jeder Regent iſt, vermoͤge ſei⸗ 


— 


ner Regentenpflicht, verbunden, dem Lande, welches er 
regiert, moͤglichſt wohl zu thun. Aecldentelle Vortheile, 


welche aus der Perſon des Regenten entfteben, koͤnnen 
‚ einem Lande, In einer folhen Frage, als hier vorliegt, 


‚nicht angerechnet werden. Auch wuͤrde es fih noch fras - 
gen, wer den Vortkheil eigentlich gezsgen Babe? Die 
größefte Summe deffelben iſt der Stade Hannover, bey 
‚der ehemaligen Anmefenheit des Landesherrn zugefloſſen. 
Dieſe hat. aber, zu den drey Tonnen Goldes, worauf es 
hierin ankoͤmmt, nicht einen Pfennig beygetragen. Wie 
kann alſo der Vortheil eines Orts mit dem Schaden 
eines andern kompenſiret werden? Es ſi ad ja ganz ande, 
re moralifche Merfonen und Individuen, die den reſpek⸗ 
tiven Bortheil und Schaden gehabt haben. Es verſchwin⸗ 
det alfo -allee Begriff einer Tompenfation. Um diefes 
einzufehen, braucht man. nicht einft die Inſtituten gehört 
zu haben. Es folgt aus ‚der gefunden Vernunft. So 
lange endlich nicht beivlefen - if, daß die vermeintlichen 
Bortheife, welche dem Lande unter der Regierung George 
I und II, wlederfahren ſeyn ſollen, und welche ſich wohl 
mit dem Schaden bes fi cberſährigen Krieges Ir werglels 
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chen würden, : in ber. ausgedrädten Abficht zuge— 


ſtoſſen ſind, um damit die 300,000 Rthlr. ſammt ben 
daher entſtandenen Folgen, wieder abzutragen, bleibt des 


Herrn Rehbergs Anfuͤhren ein leeres, nicht zu beachtendes 


Geſchwaͤtz. Dieſen enefheidenden Beweis wird er 


aber ewig ſchuldig bleiben. Poſſirlich klingt es uͤbrigens, 
wenn der Ragierungsſachwald verſichert, es fen nicht mehr 


Zeit zu unterfuhen: Ob darin Mecht geſchehen fey, daß 


der 1708 vorhandene Ausſchuß die quäft. 300,000 Rthlr. 


bewilliget habe? Er hat für diefe Behauptung überall 
feinen Grund angegeben. Ich behaupte dagegen: es ſey 


allerdings noch Zeit, diefes zu unterfuchen, wie es denn 
ach von mir geſchehen iſt. Und da mein Ja wenigfiens 
eben fo viel als fein Nein entſcheidet, zumal ich für's. 
Rand rede ‚und er gegen: das Land fpricht, daher er auch, 
wegen feiner. fogenannten Aktenmäßigen Darfellung, mit : 
dem Vaterlandsverraͤther Catilina verglichen iſt ); 


ſo beweiſet ſein abſprechendes Urtheil abermals nichts. 
Noch poſſirlicher iſt der Fall, welchen er aus dem Darlehn 


mit den Haaren herbey ziehet, welches der. Engliſche 
Miniſter dem Kaiſer in dringender Noch bewilli⸗ 
ger haben ſoll, und welches das Englifche Parlament, J 


als ungeſetzmaͤßig, aber hoͤchſt verdienſtlich ratificirt habe. 
Wie hinkend iſt diefes Beyſpiel! Wie gefaͤhrlich und un; 
moratifch -der. Gab, daß etwas zugleich ungefesmäßig, 


und hoͤchſt verdienſtuch feyn könne, Welcher arger Ma:  " 


chlavelliſte iſt doch nicht Here Nehberg, der das Ungeſetz⸗ 


mäßige nur zu ſehr liebt, und ſodann das Hoͤchſtverdienſt⸗ 


liche von ſeiner verdorbenen Empfindung abhaͤngen laͤßt. 


ch weiß zuvoͤrderſt nicht, ob der Kaiſer (welcher?) in 


H Sie haben es ausgehalten, nebſt einem Traum ꝛe. 8.49 


» 
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fo deingen ber Noth geweſen fep, wie der Aktenmaͤßige 
Berichtiger anglebt, um von Pirt die Bewilligung 


eittes Darlehns anzunehmen. . Eine ſolche Impertinenz, 


als Herr. Rehberg und die Damöverfhe Regierung bier 
gegen den vermuthlich gemeinten teutichen Kaiſer — ihr 
Oberhaupt und rechtmaͤßiger Monarch, begehet, muß eis 


nem jeden aͤchten Teutſchen, der nicht anglifiret iſt, recht 


verdrieſſen. Der Kaiſer der Teutſchen braucht keine Geld⸗ 
bewilligung eines Engliſchen Miniſters, und ber 
reutſche Kaifer hat min der Krone England in, dieſem 
Kriege überall In keiner Verbindung geſtanden. Hoffents. 
(ich wird ein jeder biedere :Teutfcher noch fo vielen Na 


tionalſtolz.beſitzen, um, wenn es erfordert wird, praftii 


. 
— 


— 


zu ſagen: unfer Reichsoberhaupt braucht eine Unterſtuͤz⸗ 


zung von Niemanden anzunehmen, als von feinem, über 
mein Lob, ganz erhabenem Volke, denen teutihen Reichen 


unterthanen. Ich vermuthe ferner, daß die Noth nicht 


fo dringend geweſen ſeyn muͤſſe, als Herr Rehberg fle 
angiebt, weil der Erzherzog von Oeſterreich das Geld, 
welches die Englifhe Nation, oder der König von Groß⸗ 
brittannien, alfo nicht der Engliihe Deinifter, dem Koͤ⸗ 
nige von Böhmen und Ungarn anboth — weil des Kö⸗ 
nigs von. England alleiniger Bortheil dieſes nothwendig 
mashte — gar nicht angenommen hat. Doch, demfey, wie 


. ihm wolle; fo hat das Engliihe Parlament die angebs 


liche Handlung des Minifters ausdruͤcklich ratifiei-⸗ 
ver, d. h. genehmiget. Eine ſolche Ratiſikation fin 
det ſich aber in Abſicht der in Frage befindlichen drey 
Tonnen Goldes, Abſeiten der Calenbergiſchen Staͤnde, 
überall nicht. Was: hilft alfo das ganze Gleichniß. Nichts 
anders, als Lächeln zu erregen. Vermuthlich werden fich 


‚ bie Calenbergiſchen Stände auch nicht ein mit. dem 


! 


‚I 


! 
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jegigen Englifchen Parlamente vergleichen tollen, fo 


wenig als fih- Here Rehberg mit Pitt vergleichen kann. 


Zwar weiß Ich. wohl, dag mandem Hannöpeeihen Rer _ 


gierungsfekretair ein folcher After Pitt In den Kopf ſteckt. 


‚Allein einen folhen Thoren muß man eben fo fehr vers 
laden, als denjenigen, welcher die Mitglieder der Calen⸗ 


bergifchen Ritterfchaft. mit den Lords des. Euglifchen 


'Sherhaufes Seite 35. der fogenanhten Aftenmäßigen Be⸗ 


richtigung, auf eine folhe abgefchmacte Art, verglichen 
bat. Was würden diefe dazu sggen, wenn der Ritter 
" Schaaf und Conſorten ſich var pe Collegen ausgeben 
wollten ? 

Demohngeachtet haben ſi ch die Calenboergiſchen Land⸗ 
ſtaͤnde, zu einer gewiſſen Zeit, beſſer, als das Engkiſche 


Parlament gehalten. Allein dieſe Zelten wahrer Wuͤr⸗ 


de und moraliſcher Energie ſind vorbey. Was ſie jetzt 
ſind, darüber leſe man das Staͤndiſche Schreiben vom 
dten März 1797, an die Hanndverſche Landeswegierung *), 
die merkwurdige Staatsſchrift, die Stimme eines Staats 


bürgers ꝛe. ), und die SlogſcheſtD Sie haben es 


8 Noch einige Atenfüce bis Seite a1. 

möglich, daß das Mäntter fchreiben Finnen, die 
im’ Februar 1795, wegen dieſes Antrags eine feperliche 
Dankfagung votiren, f. Häberlin über bie Nechtsfache ıc. 


‚Seite 73. Edelleute , deuen das Wort Ehre fo wich⸗ 


tig au ſeyn (heint; Präfsten, deren Stand fie näher 
‚ mit Wahrheit und Recht verbinden follte; Magiſtrats⸗ 


. perfonen, die eidlich gelobet haben, Gerechtigkeit, ‚obne- 


Anſehen der Perfonen, gu verwalten! (proh pudar). daß 

‚ ber Antrag ein Mißbrauch der Stimmfrepheit fen ; daß 
es dem größern Ausſchuſſe in der Hauptſache wenige Res 

“ Ronation.gekoßet habe, ſich mit dem Willen des Königs 
Te} vereiriia, und daß er dieſes unbedingt than wuͤr⸗ 
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ausgehalten *) nad. ie bedaure ich nicht die wackern y 


„und techtfchaffenen Mitglieder der Ealenbergiichen Ritters 
ſchaft, welchen der Here Hofrath Häberlin einen’ gewiß 


de, wenn ihm num nicht, auf einmal, feine Pflicht einfier 
le, die es nöthig machte, von dem Landesheren Die Be; 
willigung der vorher erwähnten Bebingungen zu fordern, 
die diefem nicht fchaden, und ben Landfländen nicht hel⸗ 
fen, und die ihnen auch fchon von dem Herrn’ Gebeimen _ 
Canzleyſekretair Rehberg sugefichert waren. — Die kalt⸗ 
— ſinnige wegwerfende,_ Behandlung, weiche der Landfchaft. 
in dem Nntmwörtsrelkvte. der Regierung wiederfaͤhrt, hats 
te ihr Bericht verdient, und die Weitichweifigfeit ‚der 
ihr ertheilten WVerficherungen -ift der Bitte gemäß. Es 
bat jemand dem größere Ausfchuffe den Streich gefpielt, . 
‘ den Bericht und das Refeript drucken zu lafiee. Der _ 
ame des Verlegers beweiſet, daß der Herr von Ber⸗ 
lepſch diefe Rache, die fehr hart geweſen wäre, nicht aus⸗ 
geubt hat. Einigen von den Mitgliedern mag wohl der _ 
Anblick diefer Bogen den Angſtſchweiß vor Die Stirne ger 
sieben haben. Denn wer läßt es gerne dem Publikum | 
wiſſen, wenn man ſo fompromittirt it? Aber die Bes 
Fanntmachung biefes Berichte muß überall unangehme 
Erapfinduugen -verurfachen. Der Unterthan verliert dabey 
Hochachtung und Zutrauen zn feinen Nepräfentanten,.der- 
ediere Theil der Landftände fchlägt beſchaͤmt die Angen 
nieder, ded Einſichtsvolle unter ihnen trauert, Daß er 
fih nicht ferner ertauben darf, unter folchen unzuverlaͤſ⸗ 
figen Mitgenoffen feine ‚Meinung zu eröffnen, und ber. 
Patriot feufset. 


*) So viel ferner die Galenbergifche Landfhaft betrifft, fo 
härte man, nach der feRen und männlichen Tone, den fie 
anfangs in der Sache angeſtimmt hatte, unmoͤglich erwars 
ten koͤnnen, daß fie bald darauf fo in ben Gängelrienen 
des Minifteriums zappeln wuͤrde. — Daß Yon Seiten der 
Megierung im ihre wichtigfte Gerechtſame eingegrüffen ſey, 
hatte fie felbf überall laut ‚geäußert, und Darüber mar 
nur eine Stimme im Publitum; noch zum Heberfluffe 
hatte fie das Gutachten einer unpartheilfihen Juriſtenfa⸗ 
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großen Denk geleiſtet bat ſie m nennen ).« Wie 


nnangenehm muß es nicht dieſen ſeyn, mit den. Übrigen 
Lalenbergiſchen Landſtaͤnden konfundirt zu "werden: Ih 
thelle mit ihnen den ‚suchten Sywen, weigen Re ein⸗ 


En 


Puttät für ſich, welchet Ihr: den Weg zeigte, den fie zu 
nehmen habe, wenn fie ihre Gerechtſame behaupten, und 
ſelbſt wicht einer Illegalitaͤt ſich fchuldig machen ‚wollte, 
Die Stimmung des Publikums und die Ermarsungen, wel; 
‚ che man von einem folchen Corpus ber Landesrepr fentans. 
‚sen allenthalben begte, yaten übt. überbieß nicht verborgen 
md saben ‚den. Fraftigen _ Ermunterungsgrund an die. 
"Hand, ſich auf eine, in alle Wege patriotiſche, und’ ihrer 
wuͤrdige Weiſe zu benehmen. Denn fe, founte von dem 
Schaunlage, anf melden die Augen fa des ganzen: 
Dentſchlaude auf: fie gerichtet waren, nicht abtreten, ohne 
entiweder bejauchzet und heklarfcht, oder — nögesifcht iu 
werden. Sie hätte alfo, da fie auf jeden” all die von 
der Landecherrſchaft einſeitig geichehene Entlaffung- des . 
Herrn von- Berlepſch für- wichtig -anfeben mußte, auf. Die... 
Zuruͤcknabme eines. folchen Schrittes um fu mehr mit 
Nachdruck dringen müflen, da fie dadurch in effectu zum 
Spielwerke in der Hand des Minifteriums gu werden _ 
fürchten muß. So härte bie loͤbliche Landſchaft handeln 
folten; — wie fie gehandelt hat — wiſſen mir jetzt. Ich 
glaube, fein aͤchter Hannoveraner kann ohne Schamis . 
röthe bas Schreiben ber Löblichen Landfchaft vom sten _ 
Mär d. J., weiches leider! auch gedruckt ik, leſen. Sie, 
die refpeftable Landfchaft, die Schugmwehr des Landes ge⸗ 
gen Miniſterialeinfluß, erſcheint in demſelben in der der 
muͤtbigen Stellung des Pfleglings, welcher gu ſei— 
nem Zuchtmeiſtor hinauf Achet, und für das Vergange— 

‚ ne Verzeihund erfchmeichelt, für das Künftige aber “ 
—Beſſerung' verſpricht. Und wenn man nun: vollends 
ibre vorherigen Schreiben an eben dieſe Negrerung mit 

Diefem letzten vergleicht; - dann erbucht man dort — die. 
kreiſſenden Bergk, und bier — Die Lächerlihe Mans, 


®) Nltenfüce die Rechtsſache de⸗ Kern von Berlopſch ei , 
treffend Seite ax und XXE 
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pfinden muͤſſen, und verfichere dem ganzen Publiko, da; - 
wenn ich in der Seſſion vom sten Maͤrz 1797 anmwefend ' 
geweſen: waͤre, eine Erklaͤrung ähnlicher: Art nie abs 
‚ gegangen fen wuͤrde. Denn es giebt kein Mandat in u 
der Welt, fih vor ganz Teutfchland zu proftituiren, und 
öffentlich Unwahrheiten und Widerſpruͤche zu ſagen; fo. 
wenig als ein Mandat, einen andern moreliſch: ‚oder: vhy⸗ = 
ſiſch zu tödten. 
Beil endlich Herr Rebberg, und die zu ihn Gehoͤrende | 
‚+ fo gern engliſche Srundfäße in das Calenbergiſche Terri⸗ 
torial⸗Staatsrecht einimpfen wollen, weil es leichter iſt, 
aus Zeitungen, die man ſelber fchreißt, "als aus Akten 
und Urkunden etwas herzuleiten; fo. muß ich dieſe Herren 
an einen wichtigen Grundſatz des Engliſchen Staatsrechts 
erinnern, welcher, ſehr beſtimmt, eben zu der Zeit, aus⸗ 
gemacht iſt, als dem Hannoͤverſchen Eandg.der fo. große 
Vortheil zugewachſen ſeyn ſoll, in der Perſon des Lan⸗ 
desherrn, und durchaus nicht weiter, mit Großbrittaunien, 
vereinigt gu werden. Es heißt nemlich in der Parlaments; 
‚ Akte, welche Georg I auf den Bentiſchen Thron erhoben | 
hat, ganz beſtimmt: 
daß die Engliſche Nation nicht verpflichtet ſeyn ſollte, 
ſich in irgend einen Krieg fuͤr die Vertheidigung ei⸗ 
ner Beſitzung oder Territorium, welches nicht "up 
Krone England gehöre, zu verwideln, ohne Zuſtim⸗ 
mung des Parlaments *), 


2 


*) This Nation be not obliged to engage in any War for the 
Defence of any Dominions, or Territories, which do not. 
belong to the Crown of England, without the Confent of 
Parliament. 

von Martens Sammluns ber wirhtigten Reiche⸗ 
grundgeſeze S. 870. 


— 
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Die H· audrer ſchen Lande haben alſo buche feinen, 
Sup und feine Voxthrile von ‚Großbritannien. zu er⸗ 
warten. Nicht mehr, als ein anderes teurfcheg Rejchstet⸗ 
eitorium, Die Erfahrung ſtteht dieſer Wahrheit völlig 
zur Seite. Denn, fo bald andere politiſche Ruͤckſichten. 


‚eingetreten ‚find, har England feine Landmacht zuruͤckgezo⸗ 


gen, "an das Hannoverſche ‚feinem. eigenen Schicklale 
fiberlaffen.. Das Verhaͤltniß liegt daher, nach Det: Pra⸗ 
xis, alſd: Oroßbrittannlen hat alles won. Hannover, 
dieſes aber von jenem EContgreiche nihts zu erwar⸗ 
ten ). 

Voch noch einmal auf Herrn Rehbergs Vertheidi⸗e 
gung wegen der 300,000 Rtht. zuruͤckgekehrt, um ihm 
nichts ſchuldig zu. bleiben. Anno 1793 wußte noch: keiner 
etwas wegen. der In Frage befindlichen drey Tonnen Gol⸗ 
des; menisftens war ‘der rechte Zuſammenhang der Sa⸗ 
che voͤllig anbekannt. Jeber meinte, die noch ruͤckſtaͤndi⸗ 
gen Schulden des Landrentereyregiſters kaͤmen: noch von 
der 1614 geſchehenen guͤltigen Uebernahme der Friedrich 
Wrihichen Schulden, und von deu ſchlechten Wirthſchaft 
beym Landrentevepregifter her. Und daher ward der Schefs 


fel⸗ und Zehntſchatz, am 27ten Auguſt 1793, von neuem, 


in einem Augenblicke der Ueberraſchung, bewilliget, 


zumal da die Deputirte in einem moraltſchen Arreſtations⸗ 


ſtand dur "die Regierung geſetzt waren. Dieſe Bewilli⸗ 


gung, worüber noch unten ein mehreres vorkommen wird, 


4 


*) Veroffenbaret ſich nicht bieraus bie Verbindlichkeit der 
Snanndoerichen Landfände auf den Inhalt ihrer rechtlichen 
Vorfielung vom soten. März 1795. ©. Mäberlin. Staats; 
Archiv stes Heft &. 39. u. ſ. w. zu befiehen? Haben fie 
aber bie daſelbſt dedueirten Rechte nicht anjetzt völig 
mesgegeben Konnten ſie aber Dinner 
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war nzwiſchen unguͤltig und die demnaͤchſtigen Ver⸗ 


handlungen mit der Regierung zeigen, daß ſie in glei⸗ 


hem Irrthume geweſen If, als am ızten Auguſt a 


bey ben Ständen geherrſchet Bat. 


"Nur erft im Fruͤhjahre 1794 habe ih, durch Naa— 
ſehung einer langen Reihe von Landrentereyregiſtern aus 
dem vorigen und dieſem Jahrhunderte, und durch die 


Nachweiſung, welche ich hieraus erhielt, um in der Lands 
ſtaͤndiſchen Regiſtratur die zweckmaͤßigen Akten ſinden zu 


‚können, das Geheimniß entdeckt. 


r N , 


‚Jene Sache iſt alfo — man fann nur die Landtages 
Handlungen. vom Jahr 1793 nachſehen — erſt in neue⸗ 


| -ren Zeiten durch mich aufgehellet morden, Auch wußte 


niemand etwas ‚davon. Selbſt der Landſyndikus nicht, 


als ich von diefer Sache zu reden anfing. SE, fie in der 
Streitigkeit, welche einige Mitglieder der Ritterfchaft mit _ 


\ 


dem verfotbenen Lands und Gchabrathe, Graf von Har⸗ 


denberg und Eonforten Anno 1774 hatten, etwa angezo / 
gen worden; fo beweiſet dieſes uͤberall nichte. Denn 


2) haben an dem ganzen Streit die übrigen Curien ſo 
‚wenig als alle Ritterſchaftlichen Mitglieder Theil 
genommen. Auch iſt 

2) der genommene Bezug ‚ wenn er ja vorgefommen 


feyn follte, zuverläßig nur ganz nebenher, bloß in- . 


der Abſicht umd in der Maſſen angezogen wouden, 
um daraus zu zeigen, wie ſehr das Schagcollegium 
uud die Ausfchäffe ihre, vom Lande erhaltene Se 


malt gemißbraucht haben. Die Anno 1774 ſtattgefun⸗ 


dene Ritterfchaftliche. Verbindung hatte alfo 

3) eine un aguͤltige Handlung angefuͤhrt. Heißt dieſes 
eine Handlung genehmigen? Welche machiavelliſtiſche 
eogien Die aber, wo das Roͤmiſche Recht zur Ans 


> | wendung 














' De u 
“wendung koͤmmt, twenigftens Nicht gilt . Iſt jene 
Belaftung des Landes mit Fuͤrſtlichen Schulden aber 
als eine längft ‘genehmigte Sache erwähnt, welches 
ich dahin geſtellet ſeyn laſſe, weil Herr Rehberg hler⸗ 

uͤber vicht einſt etwas ſpecielles angefuͤhrt, noch viel / 
weniger bewieſen Hat; ſo iſt 
u 4 dieſe Erwaͤhnung ein Referens, (der Bezug) welches 
ohne Beybringung des Relati (d. 3 desjenigen, wor⸗ 
auf man ſich beziehet) durchaus nichts beweiſet. Die⸗ 
ſes iſt uͤhrigens nirgends, als in Herrn Rehbergs Ein⸗ 
bildung anzutreffen. Seine ganze Behauptung iſt 
‚alfo fo lange ein-Non » eng, als big er das Lands. 
ſchaftliche Protokoll beybringt, worin eine foͤrmli⸗ 
che und ausdruͤckliche Genehmigung aller Stäw 
de derjenigen Handlung enthalten, feyn fol, melde 
er felber, Namens der Hannoͤverſchen Bedienung, für 
u ungefebmäßig erflärt hat _ | 


xvir. 


Aus alle demjenigen, was id bisher über den, Vor⸗ 
gang. alıgeführt babe, weicher beym Landrenterepregifter 
Anno 1700 eingetreten iſt, ergiebt ſich ee ungeſucht das 
Zweifels freye Reſultat: — 

Die Fuͤrſtenthumer Calenberg und , @öttitigen haben, . 

. mit dem Ausflug der vier großen Städte, die im 

vZahr 1700 vom Scatcolleglo, nichtiger und unver · 


—⸗ 


*) Ea eſt natura Cavillationis, — ur, ab evidenter ' veris, per _ 
breviffimas mutationes, disputatio ad es, auge evidenter 
falfa funt, perducatur., — . | J 

L. 165. D. de R. J. | 
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bindender Weiſe, ausaezahlten 300,000 Rihlr. und 
alle diejenigen Steuerbeytraͤge, welche zur ſucceſſiven 


Abbezahlung und Verzinſung derſelben bisher heim: 


licher Weiſe haben aufgebracht werden muͤſſen, von 


dem Landesherrn zu fordern. 


‚Die zu dem eben angezeigten Ende alljährlich nöthie ge, | 


wordene Erhebung der Steuerbeyträge, womit die jedes 
Jahr fehuldigen Zinfen auf das Stammcapital, nemlich 


auf die dem Lande nichtiger Weiſe aufgelegten Schuß 


den berichtiget find, müffen demielben gleihmäßtg, mit 


Reiches Eonftitutionsmäßigen Zinfen, d. i. mit 5 Procent 


‘ 


vergüter werden, weil jene Steuererpreffungen find, 
wozu der Landesherr Überall nicht ermächtiget geweſen Ift, 
und welche die Natur eines, alle Jahre’ zur Capital: und 


Zinfentilgung der 300,000 Rthlr. aufgebrachten Capitals, 


um fo mehr haben, als nach Befchaffenheit der eingetres 


tenen Umſtaͤnde, neue Eapitalten von der Calenbergiichen . 


Landrenteren haben aufgenommen werden. müffen, um die 
Zinfen der 300,000 Rihle. zu. halten, da der Betrag der 
aufgenommenen Cteuern dazu nicht immer hingereichet 


haben mag. 


Dieſe Steuererhebungen ſind daher neue, jährlich ents 
ſtandene, dem Landesheren als dem eigentlichen Capitals 
‚ und Zinfenfchuldner der 300,000 Rthlr. jedes Jahr brevi 


manu ausgezablte, und in dem Landrentereyregifter nur 
verfteete Anleihen, die, wie es ſich von Selbft ver; 
ftehet, dem Släubiger, d. i. dem Lande, mıt Zinien wie 
der vergütet werden muͤſſen. 

Der Geſichtspunkt eines Anatocismi, daß nemlich 
Zinfen von Zinien gefordert werden, und daß man feine 
Zinfen über das alterum tantum fordern dürfe, iſt alfo 
bien gar nicht paſſ end; vielmehr Außerft fehlerhaft, 


* 





und daher gan verwerflich, weil alle Jahr ein n neues 


Capital dem Landesherrn angeliehen iſt, welches, entwe⸗ 


der geborget, oder aus den unverbindlichen Steuerbeytraͤ⸗ 
gen der Contribuenten zum Landrentereyregiſter zuſam⸗ 
mengebracht iſt, um damit für- ihn die Zinſen der 300,000 
Rthir. zu bezahlen, Ja id mag nicht einft in derjenigen . 
Ausführung weiter.gehn, wozu ich, nach rechtlichen Grund / 
fügen, ohnftreitig ermächtiget feyn würde, Ich beſchraͤnke | 
mich daher fuͤr jetzt nur auf folgende Erwägungen: 
‚ daß der gegenwärtig reglerende Landesherr/ noch den 
fortdauernden Nutzen von der ſich in Frage befindil⸗ 
chen Handlung ziehet, daß er alſo, will. ih auch alfe - 
andere wichtige Ruͤckſichten bey Seite ſetzen, dadurch 


\ 


* reicher geworden, und es noch jetzt iſt ), und daß- 


es daher ſeine Pflicht als Erbe in abſteigender Linle 
von Georg I nad) Net und Billigfeit mit fi ſich bringt, 
fuͤr Geldar nleiden, welche ſo ſehr in ſeinen und ſeines 
nn Farſtlichen Hauſes Nutzen verwandt ſind, dem Lande 
gerecht zu werden, zumal ihm, dieſer Pflichterfuͤllung | 
nachzukommen, ſehr leicht werden kann, da er der 
reichſte Englaͤnder iſt. 
Unter den Anlagen befindet ſich ſub tee. 2. derſelben eine“ 
Ausrehnungl, wie viel der jeßige erfte Engliſche Herzog -, 
von Calenberg den Fuͤrſtenthuͤmern Calenberg und Goͤt⸗ 
tingen, nach den eben entwickelten Grundſaͤtzen, ſchul⸗ 
dig if. Dleſe Schuld betraͤgt beym Schluſſe des r79ſten 
G 2 000 
un \ | rue “ 
=) Bekanntlich befiget ber König von Großbritannien ein 
Prinatvermögen von 74 Millionen Pfund Sterling, oder - 
444 Millionen Thaler, die aus allen vier Welttheilen, 
u mit aus dem Kannöverfchen, entfignten joa wi J 
en. | 
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Fahrs, ohne einſt die Dinzforten in Anfchlag. zu brin⸗ 
gen, wie fie 1700 geweſen find, 34,078,615 Reichsthaler 
Kaſſengeld, ſchreibe Bier und Drepßig Milltos 
‚nen, Abt und Stebenzig Zaufend, SchsHuw | 
dert und Funfzehn Reichsthaler. 
| Will ich dieſes, Capital auch alg ein zinsbares unabs 
Mösliches Capital zu 4 Pracent berechnen; fo werfen 
— ſelne jaͤhrlichen Zinſen die Summe von —D 
Rthlr., ſchreibe Eine Milllon, Dreg Hundert, drey und 
Sechszig Tauſend, Ein Hundert und Vier und Vierzig 
Dreyfuͤnftel Rthlr. Kaſſengeld, d. 1. - die Louisd'ore zu 7, 
und die Ducaten zu 4 Gulden gegen Gold zu. voll 98 
rechnet, ab. I 
- Sene Summe der 34 Millionen, man mag nun ſein 
Augenmerk auf den Capital; Abtrag felber, oder nur auf 
die jährliche Zinfenzahlung davon richten, ſo bald z. B. 
die Tilgung des Capitals den Landesherrn, durch eine ges ‚x 
wif fe *) foͤrmliche, und ausdruͤckliche Beftimmung auf 
dem Calenbergiſchen Landtag erlaffen, und daraus eine 
unablösliche, jedoch jäbrlih zu 4 Procent su vers 
sinfende Schuld gemacht würde, trägt eine ſolche Sum⸗ 
me aus, welche hinlaͤnglich iſt, nicht nur um alle vorhan⸗ 
dene Landesſchulden auf einmal zu tilgen, mithin das 
Calenberg⸗ und Söttingiihe völlig Schulden, fon | 
bern aud, um es gänzlich Steuerfrey zu machen, ol 
weil die Zinfen der eben erwähnten Forderung dasjenige Ä 
nodh.um ein Betraͤchtliches überfteigen, welches feine Eins 
mohner zur Erhaltung des Status publici et politici dıefer 


.‘ 


. 


D, h. daß damit ein Eapital von 5 Tonnen Goldes, 
;. Selcheß das ganze Land dem Eandesherrn wegen ber Witt- 
*. wenfaſe ſchidis iſt, absetban ſey. | 
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lenberg, wenn er mit feinem- beften Freumde, dem Könfs 


‚ge von Großprittannien, nur darüber einig werden will, 


feine Schuldigkeit und Verbmdlichkeit ſehr leicht wich ers 
füllen koͤnnen, weil das Privatverrnögen des Herzogs voh 


Calenberg und des Königs von Sroßßetttanhien nur: ein's 


iſt, und das eine mit dem andern ganz vereinigt? worden. 


: © wenig aber, gleich dem beften Gewehre , welches, 
» ohne einen guten Schäßen, der es zu gebrauchen verſteht, 
von feinem Nugen. iſt, die vortrefflichſte Verfaſſung einem 


Lande und feinen Einwohnern den. mindeften Vortheil 
- bringet,. wenn nicht Subjekte vorhanden find, die das 


Können und das Wollen baden, fie zu gebrauchen 


und anzuwenden, eben ſo wenig werden die jetzi gen 


| Farſtenthuůͤmer jahrlich aufzubriägen haben. Yuhiftes .- 
- feinem Zweifel ausgefegt; daß ‚der Herr Herzog von Car 


ſogenannten Calenbergiſchen Landſtaͤnde alle hier vorge⸗ 


tragene Wahrheiten benutzen wollen. Wiberlegen werden 
fie biefelben zwar nie. Deſſen bin ich völlig gewiß. Sch, 


als Lanbſiand, mithin als Landesrepraͤſentant fordere fie 
= inzwiſchen zu allem Ueberfluß hiermit feyerlichſt auf, mich 


entweder zu widerlegen, oder wenn fie dieſes nicht koͤnnen, 
die Ihnen hier gegen das Land vorgezeichnete Schuldig- 
feit zu erfüllen. Können fie nun jenes nicht, und wol⸗ 
len fie diefes eben .fo wenig, fo muͤſſen fie alsdann dem 
Rathe eines Salenbergifhen Bauern folgen, der von den 


“ 


Landſtaͤnden verlangt, daß fie abgehen tollen ‚ wenn. ſie | 


ihre Pflicht auszuüben niche vermögen. 


Dieſer Einge und fehr vernünftige Mann, welcher 
- feine Bekannte flets zum Gehorſam gegen die Befehle der 
Landesregierung ermuntert, und ihnen begreiflich zu ma⸗ 
chen geſucht hat, daß ſie nicht ſprechen duͤrften, ſondern 


daß fie dieſes den Landſtaͤnden uͤberlaſſen müßten, die dar _ 


- . 
si 
x 
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zu geſetzt waͤren, hat ſich nemlich, wie in Hannover ganz 


bekannt iſt, dahin ausgedrädt: daß wenn bie Landſtaͤn⸗ 
de nicht ſprechen wollten, fie abgehen und dem Lande er, 
klaͤren müßten: 

Mi hewt dei Natur nich darnah, um Dagegen (mas 

die Regierung gegen die Verfaſſung unternehme) up 

tauſtrampeln *). u 
&o urtheilt die im Hannoͤverſchen mehr ‚ wie man glaubt, 
gebildete Klaſſe der Bauern und der Bürger, welche un 
verbefferlich gute Unterthanen und die ganz des Hannds 
verfhen Ruhms, nemlih der Rechtſchaffenheit und der . 
fireugen Geſetzmaͤßigkeit würdig. find. Daß fich dieſer 
Ruhm In den neueflen Zeiten von einer gewiffen andern 
Seite her verloren bat, und nunmehr nichts mehr, 
als ein ehemaliger Ruhm iſt, daran find lediglich di die 
Obern ſchuld. | 

Wie vielen, infonderpeit aber den Mitgliedern der 
Kalenbergifchen Land; und Kitterfchaft, es jedoch frommen 
würde, wenn fie dem’ Rache des ſchlichten Menſchenver— 
ſtandes folgten, der aus der Aeußerung diefes Galenber; 
giſchen Bauern fo. fihtbar, vor Augen liegt, darüber 


kann wohl nur eine Stimme fepn. . 


"XV. 


Ich muß, da ich mit Recht annehmen kann, daß es 
im Calenbergiſchen keine Landſtaͤnde mehr giebt, welche 


ihren Pflichten getreu find) jedoch ‚bey einer anderen Er; 


m 


wägung ftehen bleiben, welche fi, fo wohl aus dem bis⸗ 


e) D. i. Wir haben nicht die Gemuͤthsbeſchaffenhelt dar⸗ 
nach, um dagegen ausuarbeiten- und anzugeben. 


, . j ⁊ 
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her ſchon Geſagten, als noch beſonders aus demjenigen 
des Mehrern ergeben wirb, welches ich von den ferneren 


Schickſalen des Landrentereyregiſters, und von der bey | 
‚denfelben ſtatt gefundenen Finanz ⸗ und“ Steuerverwaltung 


noch anzuführen haben werde. Sind nemlich die ‘von 
dem Sachwalde der Regierung, dem Herrn Geheimen 


Canzleyſekretair Rehberg, Pagina 9 und 10. feiner ſoge⸗ 


nannten Aktenmaͤßigen Berichtigung, aufgeſtellte Saͤtze 


wahr und gegruͤndet, wie hat denn die ganze ungehdure 
Laſt, welche das platte Land und die kleinen Staͤdte, we⸗ 


gen der Engliſchen Thronfolge des Hauſes Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg tragen muͤſſen, und noch jetzt tragen, auf ihre 


Schultern allein geleget werden koͤnnen? Warum ſind 
denn nicht die vier großen Städte mit zur Tragung die⸗ 

ſer gemeinſamen Laſt gezogen worden? Waren ſi fie in die, ' 

| ſem angenommenen Fall zu dem Abtrag des ſextae der 
Georg Ludewigſchen Schulden mit 50,000 Rehlr. und ih⸗ 


gen Folgen nicht eben fg gut als bey den Friedrich⸗ Uls 
richſchen verbunden? Spricht bier nicht die redendſte Bil⸗ 
ligkeit fuͤr das platte Land und die kleinen Staͤdte we⸗ 


gen der Konkurrenz der vier großen Staͤdte? Zumal da 


die Stadt Hannover, zu der Zeit der Regierung Georg I- 


‚ und IE den accidentellen Vortheil, fo zu ‚fagen, allein ges. 
‚zogen und genoffen hat, der daher entftand, wenn dieſe 


Landesherrn ihr Vaterland und ihre Landsleute mit Ihrer 
fegensvollen Gegenwart begluͤckten. Liegt in diefer um 
terlaffenen Konkurrenz nicht der fiherfte Beweis, daß die 
ganze Handlung von 1700 nie zur Tegalen Wiſſenſchaft 


der Landſtande gekommen, und Immer ein. Geheimniß ge . 


blieben ift? Zwar wird man auf den eben angegebenen 
Einwand ‚antworten: Dig Deputirte der vier großen Staͤd⸗ 


te haben dieſe 309,900 Kehle. und. ihre „notwendigen | 


— 
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Folgen nicht mit bewilliget. Allein iſt das eine befriedi⸗ 
gende Antwort, wenn man vehbergifiret. Erklären fie ſich 
„Herr Oberlicent-Inſpektor und Geheime Canzleyſekretair 
Rebberg uͤber dieſe Inſtanz! Seid (hr Bürger ber vier - 
großen Städte aber, Im Wege Rechtens, frey, indem Ich 
euch biefe Befreyung von - einer Ungefeßmäßigfeit gerne 
goͤnne; fo freuer euch, ‘daß ihr keine Theilnehmer an dem 
ſogenannten Landftändifchen -Palladio, dem Landrenterep: 
regiſter feid, und daß Eure Deputirte in die für fie und 
fuͤr euch, gluͤckliche Lage gefeßt waren, gefeßmäßig 
ſtille ſchweigen zu koͤnnen. Zwar ſchadet es dem allge 
meinen Verbande immer, wenn ein Landſtand, gegen den 
andern, ganz uͤber alle Maße, mitgenommen wird. Ja 
der Eintritt eines ſolchen Falles iſt die Begehung einer 

negativen Landſchaftlichen Sünde. Allein, da man von | 
dem Prineip einer-vernänftigen Gleichheit noch weit 
entferne tft, fo mögen fidy die Deputirte der vier großen 
Städte damit beruhigen, und die Bürgerichaften derfels 
ben fih mit diefem allgemeinen Grunde gegen ihre Kander 
leute rechtfertigen. Allein, wie viel ſchwerer wird durch 
dieſe eben entwickelte Erwaͤgung, alsdann nicht die Vers 
antwortung der Deputirten der kleinen Städte und der 
Ritterſchaft, refpeftive gegen die Bürgerichaften der Eleis 
. nen Städte, und gegen die ehrwuͤrdige Klaffe der Bauern, 
von denen, wie die Erfahrung "hier und noch bey mehrern 
Selegenheiten zeigt, es noch zweifelhaft bleibt, ob ſich je 
mand findet, welcher ſich ihrer ahnimmt. 

Mußte denn das Stillſchweigen, welches die trenlofen . 
Landesdeputirte Anno 1700 fo ſchimpflicher Weiſe anger 
(obet hatten, fo genau und fortwährend, zur Begehung 
einer abermaligen und fortgefekten Ungerechtigkeit, wel: 
he Inder Exemtion der vier großen Städte offenbar ans 


- 
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getroffen wird, gehalten werden, daß enblich ſelbſt. das An: 


denken an dieſe doppelte Sünde der Landesdeputätion vers 
fofhen iſt; mithin dte Unmiffenbeit des Vorganges ein 
ewiges Stlllſchweigen gebohren ‚hat, bis ich endlich den 


Todten aus” dem Staube der Landſchaftlichen Regiſtratur 


zu einem moͤglich neuen Leben Anno 1794 erweckt habe. 

Was ich bisher wegen der unterbliebenen Konkurrenz 
der vier großen Staͤdte in dem angenommenen hypothe⸗ 
tiſchen Fall geſagt habe, iſt jedoch nur eine Seite des 
haͤßlichen Calenbergiſchen Landftändifchen Bildes In einer 
Steuerſache, welches mir auszumahlen obliegt. 

Ich wende nunmehr meinen Blick auf eine andere, 
die noch haͤßlicher iſt. 

Nicht zufrieden mit der zweyfachen hoͤchſten ungerech⸗ 
tigkeit, welche ich bisher entwickelt habe, iſt die Pflicht⸗ 
vergeſſenheit der Staͤndiſchen Deputirten, welche zum 


Landrentereyregiſter gehoͤren, Anno 1738 und 1749 fo weit 
‚gegangen, daß die Kalenbergifche Ritterfchaft und bie 
Prälatur, auch die übrigen zu derſelben nicht gehoͤrende, 


ſo wohl einheimiſche, als was am beſonderſten iſt, die 
außerhalb dem Calenberg⸗ und Goͤttingiſchen wohnende 
Guts⸗ und Zehntherrn fi ih von aller Konkurrenz zu dies 
fen Georg Ludewigſchen Schulden völlig aftive. erimiret, 
und daß. die Deputati der kleinen Städte bierzu paflive 
mitgewirket haben; . Indem - fie ſich diefes gefallen laſſen. 


Glebt diefer Vorgang nicht den beften Grund an die Hand, . 


⸗ 


um die Unwiſſenheit, welche über den Vorgang vom Jahr 
1700 geherrſchet hat, astificialiter zu beweijen *)? Soll . 


9 Man ſchlage nur Gpittlers Geſchichte des Fuͤrſtenthums 


Hannover ater Theil Seite 250. Note I. nach, um ſich 


zu uͤberzeugen, daß dieſer bekannte‘ Seſchichtaſotſcher in 


gieicher Unwiſſenheit geweſen ſey. 


% 
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er verderſich ſeyn, ſo muß man die Deputirten der klel⸗ 
nen Städte, weiche Anno 1738 und 1749 exiſtiret haben, 
für die größeften Boͤſewichter halten, welche je das Ca⸗ 
lenbergiſche getragen hat. Und das mögen fie doch wohl 


/ 


nicht geweſen feyn. ‘ ’ 
‚Bon diefer Zeit: an, iſt alfo die ganze Laſt der un⸗ 
guͤltigen Handlung von 1700 auf die Schultern der Buͤr⸗ 
ger der kleinen Städte und der Bauern gepackt, weil die 
Stärkern das Befreyungsgeſetz gemadht haben, Wie 
ann diefe Belaſtung vor aller Welt gerechtfertiget. wers 


den? Was entfliehen daraus, wenn man des, Herrn Mehr 


bergs Saͤtze, als einſtweilen zugegebene gute Gruͤnde, 





+ 


mithin hypothetiſch gelten laſſen will, nicht fuͤr offenbar 


rechtmaͤßige Anforderungen der Bauern und der Buͤrger 
der kleinen Staͤdte an die Ritterſchaft, an die Praͤlatur 
und am’ alle Guts- und Zehntherren, welche zu dieſen 
Klaſſen nicht gehören? ꝛ? | 


XVII. 


Diefes dem erften Reſultate untergeordnete zweyte 


wird mit der dazu gehoͤrenden Ausrechnung noch unten 


vorgelegt werden, wenn ich zuvoͤrderſt den hiſtoriſchen 
Theil der ferneren Schickſale und der ſtattgefundenen Land⸗ 
ſtaͤndiſchen Finanz ⸗Adminiſtration bey dem Landrenterey⸗ 
Regiſter dem Publiko werde vor Augen gelegt haben. 
Alſo nunmehr hiervon welter in einer chronologiſchen Ord⸗ 
nung, weil alles diefes voran zu ſchicken nöchig iſt, wenn 


man ſich von der Wichtigkeit des unten zu entwidelnden | 


eventuellen Reſultats, als des zweyten Überzeugen will, 


welches aus dem Worgange von 1700 und aus den Folgen, . 


die derfelbe veranlaffet hat, ganz ungekünftelt und auf 6 


klaͤrſte folget. 


ı 


N . er 
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Dasjenige, was ich. bey dem a Eafenbergiigen Bands 


rentereyregiſter nun noch vorzutragen habe, laͤßt fih un 


ter folgende vier Hauptgefichtspunfte orbnen. Cs belehet 
nemlich in der Erwaͤgung: 


1) wie ſeine Einnahme nach und nach vermindei wors 

der, ' N. 

2) wie zu gleicher Zeit ei "Ausgaben ftete vermehrt, 
IP | 
3), wozu man es entweder in Asf ht der Letſtung an⸗ 
derer Steuerpraͤſtationen, oder auch ſonſt bey andern 

Errogatlonen gebraucht hat, womit man ſonſt nicht 

hingewußt, indem das Landrentereyregiſter hierzu bey 

ſolchen ſich dargelegten Geleſenheiten immer gebraucht 
worden iſt, und 
4) wie man es zu allerley onersaren Entrepriſei ge 
nutzt dat? | 
xXxXx. — 

Im Jahr 1719 ward nemlich der Bau des Land⸗ 
ſchaftlichen Hauſes, womit man 1709 den Anfang ge⸗ 
macht hatte, und welches eigentlich für den Hochſeel. Herrn 
Vater des jetzt veglerenden Herrn Herzogs zu Salenberg 
beſtimmt war, geendigt, Diefe zum Beften der Bauern, 
und: der Bürger der Heinen Städte doch wohl nicht ge 
relchende Vorkehrung, Eoftete in Summa 66,955 Rihlr. 
22 Gr. 4 Pf. 

‘Die dadurch veranlaßte Ausgabe ward aufs Bands | 
rentereyrehiſter gegen feine, urfprüngliche Fundirung gelegt, 

und da die Nitterfchaft und die Prälatur zur Zeit diefer 

Erbauung durch den Scheffel s und Zehutfchag zu den 

Landxenterey Sntraben verhältnigmäßig Fontureiten, CH 
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fo iſt Hieraus klar, daß dieſe beyden Staͤnde Ihren receß⸗ 
maͤßigen Beytrag zu den Koſten des Landſchaftlichen Hau⸗ 
ſes zu leiſtn angefangen haben. 


Well übrigens diefes Haus auf 6 Bürger Hausſtel⸗ 


fen erbauet. tft, und jährlich Reparationen erfordert; fo 
find die davon jährlich zu leitende bürgerliche Laften, 
und die Neparationskoften deffelben auf das Laudrente— 


reyregiſter gelegt. Jene betragen jährlich 142 Rthlr. 33 


| gr. und diefe überfteigen gewöhnlicher Weile die Sums 


— 


me von mehr denn 2 bis 300 Rthir. Ritterſchaft und 


Praͤlatur find nicht nur ſchuldig zu dieſen Ausgaben bey 


zutragen, ſondern ſie haben dieſe ihre Verpflichtung bald 


in receßmäßiger Beptragsquote, bald in verminderter Ger 


ftalt, nemlich nach den Jahren 1738 und 1749 geleiftet, 


wie noch unten (RKIV. AXVL) das Nähere vorfommen 


wird. 
XX. 


Da man nun einmal ein Landſchaftliches Haus hatte, 
und das Landſchaftliche Deputationsweſen gegen die urs 
fprüngliche Beſtimmung der Deputirten, mithin gegen 
die wahre Landesverfaffung, Anno 1719, ans Urfar 
chen , die fi ein jeder aus der Anno 1709, Verfaffungs: 
widrig gefchehenen Uebernahme der Fuͤrſtlichen Schulden 


von. 300,000 Rthlr. und der denen Deputatis ſtatuum 


deswegen ertheilten beſonderen Sicherungsakte, leicht er⸗ 


Eläcen wird, erſt recht in Gang kam; fo ward der Lands 


tag, der fonft nur einige wenige Tage in Hemmendorf 
dauerte, nach Hannover verlegt, und hierdurch der Weg 
zu manchem eroͤffnet, welches ſich ein jeder von ſelber fas 
gen wird, der die alte urfprängliche teutſche Verfaſſung 


⸗ 
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vor Augen hat , die ſi Pr im Dremſchen noch bis auf ben 
heutigen Tag erhalten hat. | 

Die Hefoldungen. der Deputirten der zum Landren⸗ 
tereyregiſter konkurrirenden Staͤnde, welche 2000 Rıhfr. 

BE betragen, und die Landtagskoſten, bie font hur jährlich 
bis an-die Ausgabefumme. von 2 bie .3000 Rthlr. hinan, 
'. gelaufen demnaͤchſt aber in Jahren, wo man Landſchaft⸗ 
liche Mißbraͤuche unterſuchen, und denſeiben abhelfliche 
Maſſe geben wollen, als z. B. das Calenbergiſche Land⸗ 
ſchaftliche Finanz⸗ und Steuerweſen, und die damit in 


Verbindung geſetzte Wittwentkaſſe zwiſchen 10 bis 11,000. 


Rthlr. betragen Haben, und Wozu die Nitterfchaft und 
- Prälatur nach ‚der in's Jahr 1749 bineinfallenden gaͤnz⸗ 


lichen Aufhebung des Scheffel s und Zehntſchatzes einen 


- faum nenmenswerthen Beytrag, nemlich die Ritterfteuer 


gifter gelegt, und, haben nunmehr für daffelbe eine Kan: 


di ge ſehe karte Regiſternucgabe gemacht. 


x 
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für die Tonne herüntergeſetzt. | 
Wenn nun gleich hlerdurch eine. Landrenterepeinnahs 
me gefhwäcer ward; fo geveichte die denen Bierkonſu⸗ 


menten aller. Stände hierdurch verfchaffte unmerklihe Er⸗ 


leihterung dennoch) eben fo gut zum Vortheil ber Landes⸗ 
und Sutspersligen. Braner eyen. 


Im Jahr 1732 ward uͤbrigens die auf jede Tonne 


geleiſtet, ſind hierauf ſammtiich auf das Landrentereyre⸗ 
Bier a 40 Stäbchen mit 3 mgr. gelegte Acciſe, um 2 m gr. 


— — * 
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Weil auch bey. einer andern Landrenterey⸗Intrade, 
Nemlich beym Dorftart die Remiſſionsfaͤlle Immer mehr 


und mehr zunahmen, und man gerathen fand, denenfels 
ben zum Beſten der Kaſſe Einhalt zu thun; fo ward jene 
wandelbare Landrentereyeinnahme reſpectu des platten Lan⸗ 
des mit dem Ausſchuſſe des Muͤhlentaxes, Anno 1736 in 


einen verdungenen Tapt, unter der Bedingung verwandelt, 


daß Fünftig hin, außer ob cafus fortuitos majores, und 


"wegen Erbauung neuer Häufer und Scheuern, überall kei⸗ 


ne Remiffionen weiter flatt finden folten. Diefe Vers 
Wandlung des Dorftartes in einen bedungenen oder in 
den daber fogenannten Dingtart,. war alfo ein Bortheil 
für die Landrentereykaſſe, -Feinesweges aber filt die Kons 
tribuenten, weil dadurch die Remiſſi ousfaͤlle ausgefchloffen 
ſind. 

Dieſer Dingtart iſt vol einer, jeden Gemeinde in 
folle bedungen, und wird von ihr im Sanzenan die Schaßs 
einnehmer abgeliefert. Bey feiner Untetrepartition tn je 
der Kommune berefchet daher fehr vier Willkauͤhrliches. 
Ein gewiſſer Untererhebungsfuß iſt nicht vorhanden, und 
der ſtatus quo giebt bey den mehreſten Kontribuenten den 
Grund ihres Beytrages ab, ohne daß ſie ihn zu erklaͤren 
oder anzugeben vermoͤgend ſeyn ſollten, marum fie eben 


dasjenige bezahlen, welches ſie an den Bauermelſter an 


Taxt jaͤhrlich abliefern, u 
XXI a 


Nicht lange nach biefer die Landrentereykaſſe ſichern⸗ 
den Sinanzverbefferung kam ein Wayſenhaus zu Morins 
gen zu Stande. Diefes ift mit ‚einem Koftenaufmande 
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von 49,500 bie 54,000, RebleN gegründet, und es fchet, 
net, daß diefer aus einer bey Gelegenheit gewiſſer Nafr 
ſau⸗ Schaumburgiſchen Gelder eingefuͤhrten, und demnaͤchſt 
verlaͤngerten Nebenaulage, die jährlich zwiſchen 11 bis 
. 12,000 Rthlr. eingebracht bat, hergenommen ſey. D6 
übrigens das Landrentereyregiſter bey dieſer erſten Anlage 
Schaden gehabt oder nicht, das faffe ich billig dahin 
geſtellt ſeyn, weil ich ' darüber etwas mit Gewigheit an⸗ 
zugeben nicht vermag. | 

Jedoch bleibt der Umftand Kegifermäsige Gewißhelt, 
daß dieſes Inſtitut, worin gegen die urſpruͤngliche Anord⸗ 
nung der Landrentereygefaͤlle, 63 Wayſenkinder verpflegt 
werden, dem Landrentereyregiſter, excluſive aller übrigen 
Einnahmen, die das Moringijche Wayfenhauss Regifter 


gehabt, ohne allen Nutzen zu stiften, jährlich 3254 Rthlr. 
g Gr. geföftet hat. Denu der Nutzen, welchen ein gros 


fes, nicht weit von Moringen ablegenes Nitterfchattiiches 
Gut durd) den Abſatz ſeiner Produkte bisher gehabt 
hat, iſt kein Bortheil für's Land *), = 


J 


x 


Jett iſt dieſe Anſtalt aeindert, wozu ich duch meine | 


Landtags : Propofirion vom Jahre 1794 die DVerantaffung 
gegeben habe. Dieſe Veraͤnderung hat ben gewuͤnſchten 
Fortgang gehabt. Warum? Weil man dabey nach gang 
andern Grundfägen verfahren hat, als font bey der Eas 


Ienbergifchen Landſchaft und dem Schageollegio gebraͤuch⸗ 


lich geroefen find. Man hat nemlich über die Modalitdt 


Diefer Aufbsbung fehr ehrmürdige Geiftliche befragt, da j 
bas Schageoliegium fo befcheiden geweſen ik, zu beken⸗ 


nen, daß es die Art und Weife, mie die‘ Mapfenfinder 
auf dem Lande verpfleget werden müßten, nicht verſtuͤnde. 
"Und diefe Methode dat die ermünfchteften Nefultate, und 


etwas vollfiändiges geliefert, weil die gewählten Lands ' . 
prediner ganz dasjenige geleiftet haben, mad man von - 


ihrer Einſicht und Neigung, nuͤtzliche Anſtalten au befoͤr⸗ 





XXIV. 


Kaum waren diejenigen beiden Vorfaͤlle reſpektive in 
Einnahme und Ausgabe eingetreten, deren ich eben in 
ber Steuergeſchichte des Landrentereyregifters, und der 
Schickſale, welche ſolches betroffen, erwaͤhnet babe; fo- 


brachte die kandſchaft Anno 1738 folgendes zur Anzeige: 
daß 


dern, erwarten konnte. in wahres | praftifches Chris 
ſtenthum und ein herrlicher Wink, wie man das gebils 


dete Publikum sur Legislation mitwirken laffen koͤnute. 


Jetzt ſetzen ſich privilegirte Geſetzgeber hin, die von dem⸗ 
jenigen, was fle machen ſollen und wollen, öfters nichts 
verfieben, ia mannichmal fo feichtfinnig find, daß man ' 
ihnen nicht einft den Willen, etwas Gutes zu verordnen, 
sutrauen kann. Würde es nicht viel zweckmaͤßiger ſeyn, 
fo bald der Sal der Nothwendigkeit eines Geſetzes erft 
feſtgeſtellt wäre, das gebildete Publikum aufiuforbdern, 
die Materialien zur Geſetzgebung binnen einer gemiffen 
Sri su liefern? Würde man dadurch nicht unendlich 
mebr erfahren, als der beſte Wille eines Menſchkn zu 
diefern vermag. Zwar weiß ich wohl, daß man manches 
unverdauetes, unb viele Sopreu erhalten würde. Aber 
Doch auch gewiß die vortrefflichſten Worichläge, und eine 
Menge Sruchtbringender Körner, zur Eünftigen begläßs. 
kenden Ausſaat. Eine Gefegcommiffion würde alsdann 
alles @elieferte fichten, und das Gufe behalten. 
Freylich müßte dieſe aus Logifch richtig denkenden Koͤ⸗ 
pfen befeben, und Feine Nebberge darin befindlich feyn. 
Beduͤrfte es alsdann wohl Primairverfammlungen? Was 
it eigentlich Publikum? Sch bin der Meinung, daß bie 
nicht arganifirten Primairverſammlungen des gebildeten 
Publikums. der, ganzen Welt, die beten find. Dieſe 
fegt ig den Stand, Euch su belehren, ihr privilegirten 
‚Gefegfchmiede, die ihr fehr öfters eure Arbeit ganz Hands 
werksmaͤßig treibt. Haben wir nicht ein Benfpiel, wel 


bes mit meinen Ideen über Geſetzgebung ganz übereins . 


Rimmt? 


Ian Pe 
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das Schatzweſen ſtehe in ſolcher Verfaſſung, daß von 
denen bewilligten Steuern etwas wlederum nachge⸗ 


laſſen werden koͤnne. 
Und dieſes Etwas war der Scheffel⸗ und Zehntſchatz, 


als der eigentliche und nennenswerthe Bey⸗ 
J trag der Lan dſaͤßigen Ritterſchaft, der Praͤlatur, 
‚des Exemten-Standes, und der forenſim zum Landren⸗ 


tereyregiſter. 


“ 


Die Herabſetzung auf die Hälfte: feines- jährlichen " 
Ertrages ward, ohne die übrigen zu dieſem Negifter Eons 


kurrirenden Stände und Kontribuenten ‚gleihmäßig 


au ihren Schababgaben zu erleichtern, nach der Landes⸗ 


Konſtitution vom 29ſten Sun. 1738 bewilliget, und es 
muß wirklich bey den Bauern und den Bürgern der Elels 
nen Städte eine befondere Senfation erregt haben, wenn 


Sr. Königlihen Majeſtaͤt Georg‘ IL, durch die verordnete 


Publikation von den Canzeln, zu begeugen geruhet: 
wie Allerhoͤchſtdieſelben nichts mehr vergnüge, als 
_ wenn Sie ihren: lieben und getreuen Unterthanen, 


unter andern auch durch Verminderung und Aufhe— | 


bung der gemeinen Landesbuͤrden, von Hoͤchſtdero 


fuͤr deren Aufnahme hegende Sorgfalt, und Ihrer 


beſtaͤndig zutragenden Gnaden Neigung und Halde 
gewlertze Merkmale sehen Könnten, - 


\ immer Wie it das ‚arenfilhe Geleebuo —* 
und warum iſt es bis lang das vollſtaͤndigſte in feiner 
Art? Darum, weil das ganze gebildete Publifum daran 
ı Theil nehmen konnte, und weil Männer, wie der Herr 
" Kammergefichtt : Afleffor von Globig in Weslar if 
ein teutfcher Filangeri und Beccaria — eine der Zierden, 
unferer Vaterlandiſchen Rechts Gelehrten — dazu mit gel 
wirkt haben. 


J 


N 
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Da nun bie. Bürger "ber kleinen Stäbte, und die 

Bauern durch die Herabſetzung des Scheffel und Zehnt⸗ 
ſchatzes auf die Haͤlfte, "überall nicht, fondern nur die 
Gutes und Zehntherren ‚ ja fogar ſolche Auswärtige, web ' 
che nicht einſt zu den Calenbergiſchen Unterthanen ge⸗ 
rechnet werden koͤnnen, an öffentlichen Laſten erleichtert 
- worden; fo hat der einfältige Theil der Bürger der klei— 
nen Städte und der Bauern das Bekanntgemachte ges 
wiß nicht. verftanden, und der kluͤgere Theil deffelben fi 
vermuthlich mit der Hoffnung geträftet, daß die Wirkung 
der fo gut gemeinten Abf icht ſeines Liebevollen Regen⸗ 
ten noch nachkommen werde ‚ wenn ihm gleich dieſe ung 
fählbar und daher auch uner£lärbar geblieben ift. 

Inzwiſchen hat dieſe Herabſetzung des Sceffels und 
Zehntſchatzes jaͤhrlich 3,8823 Rthlr. betragen, tote diefes . 

die Mittelzahl feines Ertrages von 1728 bis 1738 nad. 
Nro. 3. der Anlagen zeigt, und esift daher eine fo viel’ 
geringere Einnahme an Schaßgefällen erfolgt, welche die 
Tilgung der Landrentereyſchulden um fo viel länger vers 
ſchoben, und dagegen die Fortdauer der uͤbrigen Landren⸗ 
terey⸗Intraden, die eigentlich verhältnißmäßig zu vers 
mindern geweſen toären, ‘um fo viel weiter erſtrecket 
Bat. 


& 


So wie die Herabfegung des Scheffel und Zehnts 
ſchatzes bis zur Hälfte, mithin eine dem Landrentereys 
vegifter in der Einnahme entzogene wichtige Intrade eben 
in den Zeitpunkt fällt, wo man demfelben durch die Vor⸗ 
richtung des Moringifhen Wayfenhaufes eine vermehrte 
Regifterausgabe veranlaffer hatte, welche die Folge nach 
fich gezogen bat, daß das Moringifche Wayſenhausregiſter 
um Trinitatis 1793, 14,700 Rthlr. ſchuldig geworden iſt, 
ohne daß dieſes je auf die Zuruͤckzahlung dieſer Gorderung 





\ 


rechnen darf; ſo iſt es beſonders genug, daß beynahe 


ein gleiches ſtatt gefunden hat, als der Scheffel- und 


! 
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Zehntſchatz gaͤnzlich aufgehoben, und dem Landrentereyre— 
giſter dadutch eine jaͤhrliche Einnahme von "7765 Rtyhlr. 
entzogen iſ 


Dat. dem Moringiſchen Welenhauſe ertheilte Ver⸗ 
lagsprivlleglum des Hannoͤverſchen Kirchen » Gefangbuchs, | 


bes Geſeniuſi iſchen Cathechismi und des jährlichen Calens 
ders gab nemlich im Jahr 1747 die Veranlaffung in Hans 


| nover eine kandſchaftuche Buchdruckerey zu etabllren * 


22 = 


Pr Auch bat bie Landſchaftliche Druckerey bisher den Druck 
der. Hannoͤverſchen Intelligenzblaͤtter und des dabey ber; 
ausfommenden Magasind beforget, und desfalls eine Ne: 
giſtereiunabme gehabt. Gent erfolge Daher nichts, und die- 
Landfchafe muß ihre Druckerey umfonft benugen Taffen. 
Es find deswegen unzaͤhlige Erinnerungen an die König: 
liche Landesregierung abaegangen; ja die Ealenbergifchen 
Stände‘ haben fich Dieferbalb an den Landesherrn ge; 
wandt. Allein alles hat nicht gefruchter, weil der Res 

“ gierungsreferent, der Herr Geheime Juſtitrath Rudloff, 


die Sache nicht referiren will. Die Herrn Geheimen Räs - 


"the su Hannover haben Diejenigen, welche fich für diefe 
Angelegenheit verwandt haben, an ihn. vertiefen. Ein 
ficheres Zeichen, daß fie diefen allmaͤchtigen Mann nicht 
‚jur Ordnung anzuhalten vermögen, und daß Beichwerden 
‚über die Regierung in England mit Recht unter die un⸗ 
fruchtbarften Gefchäfte. zu, zaͤhlen find. Daß das Minis 
ferium feinen Bericht fchuldig bleibt, iſt übrigens gant 
gut ausgedacht. Hierdurch fichert es ſich am mehrſten 


fuͤr Beſchwerden, und verwandelt ſich dadurch eo ipſo 


in den Regeuten. Weil auch ein Mißbrauch gemei⸗ 
niglich den andern nad ſich ueber, vorzüglich, wenn eine 


r 
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Obglelch die Koͤnigliche Landesregierung dem Schatz⸗ 


collegio, mittelſt Kefeript vom gten September 1747 30 


| erkennen gegeben hatte: : 


a. daß jene Privilegta, ohne Druderen, Tehr wohl ge⸗ 
nutzt werden koͤnnten, und 
b. daß die Landesmittel zu dergleichen neuen und uns - 
gewöhnlichen Einrichtungen nit verwendet werden 
tönnten; 
fo kam die Sache, diefer gegründeten Keuferungen Ks 
niglicher Regierung ohngeachtet, dennoch zu Stande und 


die Henningfhe Buchdruckerey zu Lelpzig ward daher, 
demnaͤchſt auch bey verſpuͤrter Unvolftändigfeit diefes Apas _ 
tatus, noch mehrere Drudichriften, und fonftige Seräths 


Verwandtſchaft derſelben fattfinbet;. fo mich ein jeder 


bieraus einfehen: wer am Ende der wahre Regent in ber 
Wirkung if. Die Metamorphofen gehen nemlich immer 

‚ weiter, und zuletzt ſteht derjenige, welcher an der Res 
gierungskette der Unterſte ſeyn folte, oben an, und if 


- alfo Landesherr. Wie wenig die Regierung den wahren 


Negenten, den Geheimen Juſtizrath Rudloff, su zwingen 
im Stande ik, bewerfet folgender Vorgang: EB warb 
‚ihm nemlich unter Anssahlung eines anfebnlichen Praͤ⸗ 
fents das Departement der eintändifchen Affairen auf eine 
ſehr höffiche Art, wie es fich von felber verſteht, genoms 
men. Allein die wirkliche Abnahme iſt nie realifirt wor⸗ 
den, weil Herr Rudloff beſtimmt, was einlaͤndiſch und 
auslaͤndiſch if. So hat er mir noch immer die Ehre er⸗ 
zeigt, mich für eine ausländifche Sache anzuſehen. Dar 
her hat auch bey den Lanbfänden eine wahre Furcht vor 
diefem wichtigen Staatsbeamten flatt gefunden. ch babe 
ihnen zwar angerathen: es mit dem Geheimen Juſtizrath 

Rudloff, wie mit einem Gefpenft gu machen, ibm nur 

dreiſt in die Augen zu fehen, weil alle Gefpenfter Ibe, 
Fanntlich hierdurch verfchwinden.. Allein bis jegt bat es 
niemand gewagt, und uun — fpiegelt ſich ein jeder a 
meinem Gall. Veſtigia terrent. 


N } 1 
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. Erfahrung mehrerer Jahre nicht unwahrſcheinlich wird, 


\ 
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aein fuͤr rer, Zauſend Rihlr. angeſchaft; Diefe 
JAußsgaben ‚aber, ſaͤmmtlich aus dem Landrentereyregiſter 
heſtritten. Hierauf ein beſonderes Buchdruckerhaus fuͤr 
zooo Mthlr. angekauft, uud das ſehr theure Werk der 


Qriginum Guelficarum, und des Scheldſchen Droit pur 


blie in Druck und Verlag genommen. 

So viel ich In Erfahrung bringen £öunen, hat bu 
vorxichtung der Landſchaftlichen Buchhruderey dem Lands 
“ renterepregifter an die 13,000 Rthlr. gekoſtet, und der zu 
boffende Verkauf der Verlagsvorraͤthe, in Anfehung den 
Originum Guelficarum und des Scheidſchen Droit publie, 
wird ‚im. Buchdruckereyregiſter allein zu 25,450 Rthle. 
mar. angegeben, menu beide Artitel nicht groͤßtentheils 
als Makulatur anzuſehen ſeyn moͤgten, welcheg nach der 


XXVI. 

Zu gleicher Zeit, als eben diefe ſonderbare Enterpriſe, 
welche eine joͤhrliche Beſoldung von 400 Kehle. für den 
Landſchaftlichen Buchdrucker obendrein verlangt, dem 
Landrentereyregiſter aufgelegt war‘, erfolgte im “Jahr 1749 
aus fehr wenig richtigen Gründen, und gewiſſermaßen 


mit dem Widerſpruche der kleinen Städte, die völlige" 
Aufhebung des Gcheffels und Zehntſchates, wodurch alle 


die Forenſen, die Praͤlatur und. ber eremte Stand von 
aller Conkurrenz zum: Landrentereyregiſter gänzlich erimis 
‚tet worden, und die Landfäßige Nisterfchaft einen niche 


| . ein nennenswerthen Beytrag dazu, mittelſt der Ritrer⸗ 


ſteuer, geleiſtet hat. 
Dieſem Regiſter ward dadurch eine jährliche Einnah⸗ 
me von 7765 Rihlr. nach der unter Nro. 3. befindlichen 
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Anlage: entzogen, wie wohl der Gheffel s und Zehnt⸗ 
ſchatz noch da, jure retorfionis, erhoben iff, mo man ihn 
von Calenbergiſchen Einwohnern begehrt‘, welche Meyer⸗ 
oder Zehnepräftationen im Auslande zu erheben haben: 
Und in fo weit hat derfelbe eine Landrenterepregifter Eins 
nahme ausgemacht, die aber theilweife zu einer gewiß Br 
einzigen Verwendung In ihrer Art gebraucht ift, nemlich Ä 
die Ealenbergifchen Landeseinwohner zu entſchaͤdigen, wel⸗ 
che im Außenlande Scheffel⸗ und Zehutſchatz zu eatrich 
ten haben. 

Dem Bauern und Buͤrgerſtande In den Eleinen Städr 

ten. verblieb alſo, gegen alles Recht, und gegen alle Bil⸗ 

ligkeit, die ganze Laſt der auf dem Landrentereyregifter 
llegenden Ausgaben und der deswegen angelegten, jährs 
lich zwiſchen 33 bis 34,000 Rthlr. austragenden Lands” 
ſteuern, in demſelben Verhältniffe, als der Scheffels und. 

Zehntſchatz aufgehoben morden, "eigentlih zu vermin— 
dern gemwefen wären. 
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So druͤckend ſich nun bier eine aͤußerſt ſtarke Bra 
gravation des pflichtigen Standes gegen die Freyen zeigt, 
fo wenig ward dennoch diefes beherziget, und vielmehr 
das Landrenterepregifter zu befondern neuen Ausgaben, 
und zu neuen Entreprifen gebraucht. So viel erftere bes 
trifft, mache ich bemerklich, daß man den Scheffels und 
Zehntſchatz denjenigen Landeseinwohnern reftituirt: babe, 
welche folhe im Auslande bezahlen müffen. 

-  Diefe erft auf ein Jahr ausdräclich bewilligte, und 
demnaͤchſt ſtillſchweigend fortgeſetzte Reftitutlon des Schef⸗ 
fels und Zehntſchatzes hat, im Durchſchnitt, jährlich 400 
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et. beitagen, unb berantaffer, daß mancher — 
als 3. B. der Abt des Stifte” Lockum, ‚aus einer. Landes. 
tale Wehr - herausbekommen bat, als ſolcher üöüerhaupt 
i allen kandesregierin geſteuert. 


xxvm. 


Die vonigiäfle‘ neue Entreprife, wozu die Landten⸗ 


——— gegen ihre urſpruͤngliche Beftimmung, 


| vehtpande Mind, trat" aber mit dem Sabre 1750 ein, wo 
das usllgens lobenswerthe Inſtitut der Brandaſſekurations⸗ 
tie au "Stande gebracht, und dabey zugleich verordnet 


ward, daß, die Landrenteren die unzinsbaren Vorſchuͤſſe 


‚auf die auszuzahlenden Brandaffefurations Summen auf 


halbe Jahre, ja noch wohl anf längere Zeit thun, und 
die Schapdläten bezahlen folle, melde auf die Adminis - 


ration des Brandkaſſen Inſtltuts ſaͤhrlich zu verwen⸗ 
den find. i 

Od nun gleich jene ruͤhmliche Verahftaltung ein Ans 
ſtliut iſt, wovon ein jeder Intereſſent Nutzen hat, er ſey 
ein einheimiſcher Buͤrger der’ vier großen Städte, oder 
ein. Landfäpiger Ritter und Prälat, oder ein Exemte, ober 
gar ein Auswaͤrtiger, indem leider bey der Calenbergi⸗ 


ſthen Btandaſſekuratloriskaſſe noch immer ein ſehr ſtarker 


giumerus, ſelbſt von gefaͤhtlichen Auslaͤndern eriftivet; fo 
haben dennoch die Bauern und Bürger der’ kleinen Staͤd⸗ 
„te dad ‚SInterufurium der. Vorſchuͤſſe der Aſſekurations⸗ 
Summ̃en, und die Diäten, welche Behuf der Brandaſſe⸗ 


kurationskaſſe ‚jährlich, an die Mitglieder des Schatzcol⸗ 


legit ausgezahit werden, allein ſtehen muͤſſen. Zwar iſt 
fees, nemlid der Verluſt des Interuſarii durch die Be⸗ 


— 
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muͤhung des Calenbergiſchen Schapcofegii baderch in 
neuern Zeiten abgeftellt worden, daß man angefangen 
hat, einen Brandaſſekuratlons Vorſchußſonds, durch uns. 
merklich ausgeſchriebene hoͤhere Beytraͤge zu ſammlen, 
wodurch veranlaßt iſt, daß das Landrentereyregiſter gegen⸗ 
waͤrtig dem Brandaſſekurations⸗Regiſter 14 bis 16,000 
Rthlr., jedoch unzinsbar, ſchuldig geworden iſt. Es hat 
inzwiſchen der eben erwaͤgte Mißſtand 30 und mehrere 
Jahre ſtattgefunden, und die Diäten ber Schatz ſeſſionen, 
welche die Brandaſſekurations⸗ Societaͤt erheiſchen, m, 
die beynahe 14 Tage jährlich und noch, neuerlich. weit läns. 
gere Zeit ausgemacht haben, werden noch immer auf Ko⸗ 
ſten der Bauern und der Buͤrger der Heinen Suter ges 
ſtanden. 


XXIX. 
Auch iſt bieſe Yominiftrationsfehler nicht der einige, 
welcher für die Bauern und für die Bürger ber Eleinen 
‚Städte eine verftärfte Ausgabe veranlaſſet, und der das 
_ ber das endlihe Aufbören der Schaßgefälle fie fte im⸗ 
mer weiter verſchiebt. 
Es geſellen ſich nemlich zu dieſem noch andere Man⸗ 
gel, die ich bier geſammlet nur anführen will, um zum 


Ende meiner angeftelten Unterfuhung beym Landrenter 


sepregifter zu eifen. Dapin find zu rechnen: -. 


a. ein über 20,000 Rthlr. gebender Verluft bey dem 3 


- ehemaligen Schatzeinnehmer Scharnweber, wozu die⸗ 
ſer geſchickte und ungluͤcklich gewordene Mann, wenn 
‚man die Sache Vorurtheilsfrey anficht ‚von dem 
Schatzcollegio verleitet if, 


⸗ 


8 


e. andere Werehrungen; 0 = 


_ zı _ 
b, die werfpätete Binfeneebuftin der —R 
ſtoorum Dr. 


“ das ‚Umfchreiben ‘aller unablöstichen. an vicht wohl 


zu reducirenden Paſſiwcapitalien aus andern. Regi⸗ 
ſtern in das Landrentereyregiſter, wodurch dieſem 
ſaͤmmtliche in einen hoͤhern Zinsfuß ſtehende Landes⸗ 
ſchulden und eo ipſo eine ſtartere Ainfmantgabe m. 
Theil geworben if, 


4 alle Baudouceeurgelder für die vier großen exi, 


und 


N 


j C. die Befoldungen ber Schatzzbediente, weiße, mit de 


L 
’ 


Diskretionsgeldern, wegen Beytreibung ver Schar 
gefaͤlle 4377" Rthlt. 13 Gr. betragen, = — 


og die Salaͤria des Lanöfchaftlihen Eonfulenten und 


der Profuratoren zu 280 Rihlr. | 

h. alle verwilligte Penfionen und temporelle Unterftägs 
sungen, welche zwiſchen 14 bie 1500 Bro. hinan⸗ 
gehen, 

i. die Koſten, welche bey. ber Abnahme ber’ Landſchaſt⸗ 
lichen ‚Rechnungen auf Koͤniglicher Landesregierung 
reſpektive zu 204 und 86 Rthlr. Hahrlich hetragen, 

und 


X. die Unfoften, ‚welche behufe ber Remiſſlonen, wegen | 


. Ausihittelung des Mittelertrages der Landrentereyen, 
zu enrichten geweſen ſi a und noch jeßt beiohlt wer⸗ 
den muͤſſen. 


4 
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9) & bat bie Landrenterey moch jetzt ein Paſſivum, nem⸗ 


li 20,000 Kthir. von der Landesherrlichen Kloſterkam⸗ 


mer, welche im boben Zinſenfuß ficher, and wobey der 


felbe nicht redueiret worden, 


/ ‘ - 
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uebrigens war der ſtatr | paſſiruz des Fandrenter 
reyregiſters Anno 1793 noch. er 
1) an zindbaren Capitallen 173,000 Rthlr., Fe 
2) 16,000 Rthlr. an unzinsbären Scirfde > 
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Das Reſultet, welches fih ‚aus dem bisher Vorgetta⸗ 


genen ergiebt, iſt nun dieſes. Das Landrentereyregiſter 


iſt gegen ſelne urſpruͤngliche Beſtimmung gemißbraucht. 
Es hat bey demſelben eine nicht zu lobende Finanzadmini⸗ 
ſtratlon ſtattgefunden, und Ritterſchaft und Praͤlatur has 
‚ben die Bauern und Bürger der kleinen Staͤdte, wider 


alles Recht und wider alle Billigkeit, gedruͤckt. Die ſpe⸗ 


ciellen Reſultate gehen aber darauf hinaus. 


Will man auch über den Punkt, welcher bey ber . 


Brandaſſekuratlonskaſſe (XXVIM) vorkömmt, hinwegge⸗ 
hen und die geruͤgte Reſtitution des Scheffel⸗ und Zehnt⸗ 
ſchatzes (XXVII.) nicht weiter verfolgen, da dieſer Puktt 
eigentlich, von dem Steueranwald des Sandrenterspregifters 


gegen die Percipienten des reftituirten Scheffel; und Zehnt⸗ 5 


ſchatzes auszumachen ſeyn wuͤrde, weil die Fortſetzung der 
quaͤſt. Reſtitution, die nur ein Jahr ſtatt finden 


ſollen, offenbar unerlaubt geweſen iſt; ſo laſſen ſich 


dennoch folgende nicht bezweifeln. 
Das erſte: Es iſt kein Grund vorhanden , warum 
die Ritterſchaft, die Prälatue und die großen Städte von 


der Zahlung der bürgerlichen Onerum , welche auf dem 


Landſchaftlichen Haufe haften und von den Reparations⸗ 
koſten deſſelben (XXX.) bisher frey geweſen, und es noch 


jetzt ſi ind, 


vo. 
⸗ 
nn u‘ 
’ 


bauung deſſelben/ mie beygetragen haben, und die großen 


Staͤdte keine Landftändifche Servltut bahin begehren moͤ⸗ 
gen, von den Koſten des Berſammlangsorts einer gemein⸗ 


ſchaftlichen Zuſammenlunft frey zu ſeyn; ſo iſt hier fol⸗ 
gendes Reſultat Mar: Ritterfchaft und Praͤlatur und die 


großen Staͤdte muͤſſen, ſowohl für die Vergangenheit, 


als für.die Zukunft, den Bauern und Bürgern ber klei⸗ 
nen Städte. gerecht werden, und zwar rien. veipeftive: 


ſelt 1739 ag 


Ein gleiches Reſultat tritt. in Abſicht der Nitterſchaft. 
and Praͤlatur wegen der Beſoldung der Landraͤthe und 
Deputirte, wegen der Erhoͤhung ihrer Diäten und wegen 


‚der aus der längeren Dauer des Landtags erwachfende 
Koſten (XX.) ein. Dieſer Punkt iſt das zweyte Refuls 
tat. Won den alten Landtagstoften halte ich Ritterſchaft 


und Prälatue frey; denn dieſe zahlen fie durch ihre 


Bauern (VD). Nicht aber bey allen denjenigen Ausgaben, 


die erſt ſeit der Zeit entſtanden ſind, daß die Bauern eine 


“im Sins. nicht zu erhöhende Erb s Leibe an ihren Gütern 
befommen haben, und mithin freye Menfchen und Eigen ' 
| thums herren geworden find (VI). Es würde doch wirk⸗ 


u lich beſonders genug ſeyn, ſie von aller Konkurrenz zu oͤf⸗ 


fentlichen Geſchaͤften zu entfernen, und ihnen dennoch alle 
Koften, welche diefe Mitwirkung erfordert, aufzulaͤden; 
‚andere. aber, welche' eben fo fehr und noch mehr, dabey 
intereſſirt find, davon frey zu laflen, ob fie gleich die 


einzigen find, welche den pekunlairen Nugen davon sehen. 
Das wäre noch mehr, als ‚eine wahre feoninifche Socies = 


tät. Die Verpflichtung der Ritterſchaft und Prälatur zu 

denen ganz außerordentlich. in dem Verhaͤltniſſe von ı bis 

m vermehrten Landtagskoſten, ſeit 1738 und 1749 zu Con 
r - — 4 


x 


Da die beyden . erften Staͤnde bes Landes ur Er⸗ 


.! 
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kurriren, kann überall nicht bezweifelt werden ,,. da Steuer 
Immumnitaͤt bier nicht zur Frage koͤmmt (VD. Hiermit 
ſtimmt das dritte Refultat überein , welches aus demjenis. 
gen erwaͤchſt, was von den ‚Wefoldungen der Schatz - 
bedienten, des Landfchaftlihen Konſulentenu. |. w. (XXIX.) 


angeführt if. Seit ‚ı738 und 1749 haben Praͤlatur und | 


Ritterſchaft dazu nichts beygetragen, und von dieſer Zeit 
on muͤſſen fie dem pflichtigen Stande deshalb gerecht 
werden, weil hier um fo weniger Steuer⸗Immunitaͤt zur 


Frage koͤmmt, als es die Erfahrung mur zu ſehr beftätts 


get, daß die Landfchaftlicgen Bediente eigentlich ‚mehr für 
dle eximirten, als für die nicht erimirten Stände arbeiten 
muͤſſen. Wie viele Landfchaftlihe Sitzungen gehen nicht. . 
" darüber bin, und wie viele Auffäge muͤſſen nicht wegen 
der Nitteefhaftlihen und Prälatur Steuerfreyheit gefer 
tiget werden, und biefen Eoftfpieligen Aufenthalt und dieſe 
Arbeiten follten die Bauern und die Bürger gegen ihr 
Intereſſe bezahlen? Das wäre eine wahre verfehrte Ords 
nung der Dinge, Verlangt es nicht vielmehr eine reden, 
de Billtgkeit, daß ein Steuer⸗ Immunitäts + Sachs und. 
-Anwald von Mitterfhaft und PDrälarur beftellee werde, 
am diefen Punkt auf Koften der Eremten immer da, wo 
es nöthig wird, durchzufechten, wodurch Überher manchen 
Mißſtaͤnde vorgebauet werden dürfte, da es immer ſchwer 
Bleibe, zweyen Herren. zu dienen. . ” 

Das vierte und hanptfächlichfte fpecielle Reeſaltat ent⸗ 
ſtehet aber aus dem Anno 1738 zuerſt zur Hälfte (XXIV) 
und demnaͤchſt Anno 1749 ganz aufgehobenen Säfte, 
und Zehntſchatz (XXVI). 

Unter den Anlagen befindet fi & ſub Nro IV. die 
nach der gefundenen Mittelzahl des zehnjaͤbrigen Er⸗ 
trages des. Scheffels und Zehntſchatzes von Anno 1728 


+ 
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bis 1738 (©. Anlage If.) anfgefbite Auerechnung. Dieſe 


Devidende macht reſpektive 38823, und 7765 Rthlr. aus, 
und in Gemiaͤßhelt derſelben kann man leicht ausrechuen, 
um wie viel Die übrigen "Stenerpflichtige zum. Landrente⸗ 
reyregiſter durch jene Finanzoperatlonen verkuͤrzet ſind. 
Hieraus folgt, daß die Bauern und die Buͤrger der klei⸗ 

nen Städte desfalls die anſehnliche Forderung von 8067833 
Rihlr. fchreibe Acht mal Hundert und, Sechs Taus 


ſend Steben Hundert Drey und Achtzig und. 


einen Halden Reihsthafer, an Nitterichaft, aut 


Praͤlatur und an die übrigen Sins» und Zehntherren im 


Calenbergiſchen und Goͤttingiſchen, welche nicht zur Ca⸗ 


lenbergiſchen Ritterſchaft und Praͤlatur gehoͤren, machen 


koͤnnen. Sie faͤngt mit dem Jahre 1738 an, und, endis - 


‚get fich in Nüdficht der Ausrechnung mit dem Augenblick, 
‚da. der. Scheffel s und Zehntſchatz wieder eingefuͤhrt wor⸗ | 


den, nemli mit dem Jahre 1794. 
Aus dieſer ‚Erwägung veroffenbaret ſich, daß von 1733 


bis 1749, "mithin von 11 Jahren ‚ jedes Jahr zu 38923 
Rthlr. gerechnet die Forderung 42,7073 Rthlr. ausma⸗ 


chet, und daß von 1749 bis 1794, mithin von 45 Jah⸗ 
ren, jeves Jahr zu 7765 Rthlr. gerechnet, die Forderung 


349,425 Rtble. beträgt. Auch mäffen auf beyde Sarderuds . 


gen Zinfen zu 5 Procent gewährt werden, welche reſpek⸗ 


‚tive 12,8123 und 4018393 Nthle. ausmachen, ohne Hier “ 


bey den begruͤndeten Einwand zu befürchten, daß Zinfen 


nicht über den Betrag des Eapitals verlangt werden duͤr⸗ 
. fen. Sa es fräge fih vielmehr: ob nicht Zinfen auf 


Zinfen elgentlih zu berechnen gemwefen wären? welches 
jeboh, wie es die Anlage ſub Miro. IV, zeigt, nicht ges 
ſchehen iſt. 


7* 


13 
\ ur - - 
“ f} 
- n 


‘ 


< 


4 N 


Folgende Grunde werden bie Statthaftigfeit der ans | 


| genitelsen Förderung darlegen. Siehet man nemlich 
9) auf. den Urfprung und die Verwendung der zum 


Sandrentereyregifter gehörenden Steuern, weldhe man | 


mit dem Namen der Schaßgefälle zu ‚belegen pflege, 
zuruͤck; ſo laͤßt ſich die Wahrheit gar nicht verken⸗ 


Verminderung, in Rackſi cht der ſogenannten exemten 
und pflichtigen Stände, immer gleichen Schritt hals 
| ten muͤſſen, indem die Rechte der ſtattgefundenen 

Steuerfocietät, welche in Landesrecefien auf eine Ver⸗ 


haͤltnißmaͤßige Gleichheit der Staatskraͤfte aller Lan⸗ 


deseinwohner begründer und eingegangen Ift, von 
einem Theilnehmer der Gefellfchaft einfeitig, und ohne 
. Einwilligung der andern Socletätsgenoffen, zu diefer 


"ihren offenbaren Schaden nicht haben verändert werden 


koͤnnen. Hieraus folgt: 


2) daß, wenn der Scheffel / und Zehntſchat in den ab: 


ren 1738 und 1749 verändert, und abgefchaffet wer) 
den konnte, diefe Veränderung und Abſtellung nicht: 


anders- ftatthaft war, als wenn die Übrigen Schaßs 


Einkünfte Jleihmägig verringert wurden, und eins 
‚gingen. Kurz der Sag iſt unleugbare Gerwißhelt: 
in eben dem Maße, in welchem Witterfchaft und 
Prälatur, und die übrigen Eremten von den Steuern, 
welche ihnen zum \ Landrenterepregifter beyzutragen 
oblagen, erleichtert, find, in eben dem. Verhältniffe 
hätten die Bauern und'die Bürger der Mleinen Staͤd⸗ 
te am denjenigen Steuern, welche fle zum Landrentes 


4 


diefe Proportion nicht beobachtet, io bat 
— 3) ein Strand feine Mitkontribuenten abetvorthellt 


v 


nen, daß dieſe ſowohl in der Erhoͤhung als in der | 


reyregiſter zahlen, einen Abfag erhalten müffen. Iſt 


’ . \ 
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‘ and gefäßehet. . Diefe Prigranation, um nur den 
gelindeften Ausdruck zu gebrauchen, kann aber 
9» denjenigen nicht ſchaden, die nicht mitſprechen durf⸗ 


ten, und ſi ich Anno 1738 und 1749 von der Landes 
Regierung und von den Landſtaͤnden verlaſſen ſahen, 


auch in den Fall verſetzt waren, keinen garſprecher 


kuͤrzung iſt 
9 um ſo tadelnswuͤrdiger und von allem. rechtlichen 
’ Beyfall völlig entwunden, da fie eben, von denjeni— 
gen herruͤhrt „welche nad) der Verfaſſung für die ars 
beitiame und producirende. Klaffe der Landesunters 


| 


— — 


thanen ‚hätten reden und fie alfo nicht laͤdiren ſollen. 


Die von der konſumirenden Geſellſchaft der Ritter, 


| Schaft 'ynd Praͤlatur erwirfte Eremtion von dem - 


Scheffel- und Zehntſchatz Ift alfo 
6) erfchlihen, und bat das natürliche und in den 


Landes » Srundgefehen tadicirte Beytragsverhäftnig 


| 
| 
— nicht aufheben, und den unvertheidigten Theil ber 





‚nicht preiß geben koͤnnen. Daher war der Landes⸗ 
herr 





den ‚übrigen Guts- und Zehntherren im Calenbergi⸗ 


ſchen, auf Koſten der Bauern und der Buͤrger der 


kleinen Staͤdte, etwas zu erlaſſen. Eben ſo wenig, 
als jene zum Schaden dieſer, und mithin wider ‚Ihren 


Willen, ſich felber ganz Pflichtvergeffener eife’ | 


beſchenken Eonnten. - Es verſchwindet alſo das ganze 


Argument, daß Fuͤrſt und Staͤnde uͤber die Minde⸗ 


rruung und Abſchaffung des Scheffel⸗ und Zehntſchatzes 
einverſtanden geweſen wären, mithin hieruͤber feine 


vo Steuerkontribuenten einer erorbitanten Bedruͤckung 


und Vertheidiger ihrer Rechte zu finden. Iene Ders 


— 


7) nicht ermaͤchtiget, der Ritterſchaft, der Praͤlaiur und 


wi 
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diefe Frage kann feine andere Antwort als nachſte⸗ 


“ı bönde erfolgen: baß- fie Ihrer Anerfannten Schuidig⸗ 
keit überall nicht nachgekommen find. Wie aber, 
Bu ein ſolcher eingetretener Fall anzuſchen iR, darüber 

giebt die am ıften Jullus 1647 eröffnete Urtel (S. 

“* Mrlage I.) die Klaͤrſte Auskunft, da es in fetbiger, 
fo rechtlich’ als billig, Heißt: 
„daß in“ folhen Fällen, worin von den andern 


0 m Ständen zu vihel gegeben, und gleichſam das 


„Gegebene vorgeſchoſſen ſey, ſich die. Ritter⸗ 
„ſchaft mit beſagten Staͤnden (welche zu viel ge⸗ 
geben und ven Vorſchuß seien, seriell 
| „auszugleiden babe. 
Ss bleibt demnach nachſtehendes viertes Reſultat 
op! nicht weiter sweifelhaft: _ Ä 
„, entweder muͤſſen die vom Scheffel s und Zehntſchatz 
befreyet Geweſene dem pflichtigen Stande die Sums 
me von 806,7833 Rthlr. zahlen, oder dieſer muß von 
.. feinen &Shapgefällen, bis dahin, völlig befreyet fenn, . 
daß durch. ſucceſſi ye Zahlungen ” der ‚Suts; und Zehnt⸗ 
herren das gehorige Verhäteniß” wieder hergeſtellet ift, 
fo wie ‚es „Kate ‚gefunden hätte, wenn Anno 1738 


\ theils partigliter, | cheils toraliter abgefchaffer worden 


märe. seubashtazt, Zum Bla) 
(RE EEE E62 33—— 
fd . XXXI. 
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et ſchieſe die bisher ange "Erwägimg’äber 
das Steuer; a Landſchaftiche Fintinziveftn bey: dem 
Bänbrenterejegfte ‚wa eh’ von elnet vor⸗ 


\y und 1749 sie in Frage befindliche. Eremtenftenet wicht 
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mM· Uhaftea Bette Wise; uk folgenden mir wies un 
kommenden Ghen . © rn 
A, Eiitimeder miachen die? Eulonsernife"Leihfände 
‚bejenige Forderung geltend, webche dem Lande wegen 
des Vorganges von 1700 zuſtehet, und ſodaun find alle Ä 
Konttibuenten zum Landreutereyregiſter, als die -Witters - 
Schaft, die Praͤtztur,: die ammulichen Gutsr und Zehnt⸗ 
herren, die Bauern, die Duͤrger ver. kleinen Staͤdte > 
im Ealenbergs und Goͤttingiſchen, nicht nur ·von deuen | u 
noch vorhandenen ‚Bandrenterenpdflivis,; und von den . | 
Schapgfälen (X); ſondern uͤberhaupt vollig Schulden 
un: Otrurr fern. Aush haben fie wisdand die fhöne 
! Mittel in Händen, den vier großen Städten der en 
ſtenthaͤmer· Calenberg und Goͤttingen :eine gleiche Schul⸗ 
“dans und Stenerfreyheit zu gute kommen in laſſen 
KV). | 
B. Dder die zum gatidrenterepregifter Eontüreitende Staͤ 
de kommen Ihrer Schuldigkeit gegen das Land nicht nah, 
nud: machen daher die dem Laude zufändige anfehnle 
ge Forderung gegen den: Lanbesherrn nicht :geftend. 
Alsdann ſind Ritterſchaft, Prälatur, und ale Guts⸗ 
und Sehntherren. im Calenberg und Böttingifgen 
1) ſchutdis 
«. nicht nur zu denen auf dem Landſchaftlichen Hauſe 
liegenden Laſten X), zu den Befoldungen der . 
Deputirten, und zu den Landtagskoften (XIX) und 

zu den übrigen auf dem Landrenterepregifter haften⸗ 

- den Ausgaben (XXIX.) verhältnißmäßig bey⸗ 

zutragen, ſondern auch | ‘, 

I 0° 4. den pflichtigen Staͤnden der Bauern und der Bier \ 
ger der Kleinen Städte die Summe von 806,78358: 
Wepir. auszuzahlen; mithin durch diefes Attivum, | 

. Be 3 a 
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.. dre auf dem Landrentereyregiſter haftenden ginsbären 
und unzinsbaren Paſſiva, ohne Konkurrenz der 
Bauern und der Bürger "der kleinen Städte zu 
tigen, indem dieſe verbältnißmäßig von dem Ak⸗ 
two abzuztiehen ſind; und der pflichtige Stand 
2) befugt durch die. Zinſen dieſes ihm gebuͤhrenden 
Akrlvi alles. zu leiſten, was ihm wegen der auf dem 
Landrenteteyregiſter rehenden Laſten oblleget: woher 
‚denn von ſelber folgt: 
a. daß ar völlig ſchatzfrey wird, VB 
b, daß alſo alle feinetwegen angelegten Schatzgefaͤlle, 
als der Taxt und Schet, ſofort aufboͤren muͤſſen, 
und . 
dab er ahelih noch ein Betrachtlichee heraus be⸗ 
kommt, um damit die ihm in vorigen Beiten ge⸗ 
ſchlagenen Wunden zu heilen. 
C. And: tritt der legte Theil ber eben’ vorgelepten. Alters 
natiye ‚ein, wenn Die Ealenbergifchen Stände zwar die 
dem Lande zuffändige Forderung ‚gegen den Sandesheren 
geltend machen,. allein in. Verfolgung derſelben den 
Kuͤrzerenziehen ſollten. 
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u Demohngeachtet findet, Behuft zäbtlicher Kufbringung von 


70,000 Nrbfr. für "Fourages und Magarinkorngelder für 


."&avallerie und Infanterie, und wegen der Nebenanlagen 
. der Eontributionsfuß, wie wohl in verbefferter Ges. 





’ 


Male noch ſtatt; Behufs ihrer Erhebung find Tabellen - 


vdorhanden, welche nach einem verbeffertem Eontribus 


tiowefuß non liegenden Gründen eingerichtet find. Iene 
Gelder, weiche die Hauern und die Bürger bezahlen, ſind 


ein Surrogat für das Eommipkorn, Bebufs der Infante⸗ 


bringenden Verpflegung Reben, als 3. ©. durch Reichs⸗ 


: und‘ Kreitſteuern, bören dieſe Fourage⸗ und Magasius 
borngelder nach einem desfalls getroffenen Wertrag der 


Landſchaft mit ber Kriegescanzelley entweder ganz oder 


Theilweiſe auf; da dieſes warum bloß den sembbalb 


lien Bußand bersifft. | 


rie, und für: die Lieferung der glatten Zourage bey ber 
Tavallerbe, welche beide Leitungen fonf in Natura ers 
‚‚folgeen. Gobald jedoch die Truppen entweder nicht im 

Rande ind, oder fonf in einer andern vom Lande aufjus 


& 


Di Eafenbergfge . Bikrklßerfäng, Regiſter lelket feinen 
urſprung voin ſtehenden Milltair und ſeiner Vermehrung 
her, und har. 1636 mit der Veraͤnderung der Kontribu⸗ 
ion) m den Komfumelonsilcent ſeinen Anfang genonis 
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. men. Dis‘ mid ir deniſher des, fo wohl In det 
Einleitung’ als oben (VIII.) Geſagten, nur auf dasjenige 
beſchraͤnke, welches noch jetz t einen praktiſchen Nutzen 
auf das Steuerweſen und auf die Landſchaftliche Finanz⸗ 
Wirthſchaft in den ‚Sürftenehämern Calenberg und Goͤt⸗ 

tingen hat; ſo werde ich mich bey der Entwickelung der 


Urſachen, welche die, Entſtehung der Conſumtionsſteuern, 


nemlich des Arents veranlaſſet haben, um fo meßt Eury 
_ faffen Finnen, als bierüher. in Spittlers Geſchichte des 
Fuͤrſteuthums Hannover, bey der Regierung von Herzog 
Seorg and Ernſt Auguſt, fon fehr vieles befannt ges 
macht iſt. Sch will daher nur bier einige wenige Ruͤck⸗ 
ſichten entwickeln, die mir wegen der Geſchichte der Ent⸗ 
ſtehung des Licents wichtig zu ſeyn ſcheinenn. 
Wenn die Herzoͤge von Kalenberg vor dem Weſinhi⸗ 
liſchen Frieden, wegen ihrer gemachten Privatſchulden, zu 
den Geldkraͤften der Landeseinwohner, wiewohl nur im⸗ 
F mer ein für aflemal, ihre Zuflucht nahmen, ſo thaten ſie 
es nach dieſem Friedensſchluß nunmehr alljährlich, um 
‚ein ſtehendes Kriegesheer auf den Weinen zu erhalten. 
Kurz es wechfelte die Sitte des Schuldenmachens nur mit 
der Soldaten⸗ und Armeenſitte ab. Dieſes Uebel war 
anzwiſchen nad ärger als jemals, weil es fortdauernd 
‚und in ſeinen Folgen ganz unabiehbar iſt. 
Die Regierung des Herzogs Georg Wilhelm von Ca⸗ 
lenberg, untzer welcher das Andenken an vorige Zeiten 
nicht ganz verroticht war ), macht hier die Scheldunger 


0) Unter dieſer gleich nach dee Beendigung des dreyßigjaͤh⸗ 
— Figen ‚Krieges angefangenen Regierung mar das graftis 
fche Andenken on wahre Laudesverfaſſung noch nicht - 
sang erisfchen, Die Idee, daß Ealenberg eine Eurordis 
fche Puiffance fen, welches bach ſammt alem, was in 


\ 


oe, 335 m 


Sie, unter, Prem Sanldenmachen·vnd unter dem 


anansichfaltigen- Brud, melden ein Die phuſiſchen, und 
ꝓekuriairen Kraͤfte: eines: Kandes überfteigendes regulirxtes 
Militair, nebſt allen Folgen, welche a feinem. Dafeyn 
gzeutſtehen, über ein teutſches Meichsserriferium; ohnfehlbar 


verbreitet, welches keiner großen Woratchie angebbet, 
— einverleibet iſt. J 


:: Mit der Regierung Johann Felebriche entitand. und 


Befehigee ſich aber .teider !.,. dar unglädlice, Gedanke; daß 
908 Fuͤrſtenthum Celenherg umd: Goͤttingen eine Europäfs 
ſche Potenz ſey, und daß deher fein Herzog ein weit meh⸗ 


reres then koͤnne, als wozu der richtig: perſtandene 
Weſtphaͤliſche Friedens ſchluß ihn, ermoͤchtigte. 


f 


Seit diefer Zeit wozu noch mande.andere nit uns _ 


‚sefannte Ereigniffe gehören, vermehrten. fi, Die Eriegeris 


iden Beſinnungen der Herren Henst au Calenberg. | 


"ben teutſchen Gtaaten bei — jetzt gehört, sicht 
Zu inen Monat einen Krieg aus feinen eigenen Mittels fuͤh⸗ 
gem kann, hatte fich noch nicht befefiget. Man verſtand 
“3 ach dem Dantgefühl,, welches vorzüglid). Die evangeli⸗ 


ſchen Jurſten Teutſchlands gegen ihre Unterthanen befeels 


re,da fie bloß durch ihre. Huͤlfe zu ber Höhe erboben 
>... nd, worauf fie im Ruͤckſicht des Kaiſers, mwiewchl in 
' befchränfter Maſſe jest eben, ben Weſtphaͤliſchen Frieden 
noch fehr richtig - Nichts zeigt dieſes beiler als die merk 


wuͤrdige Aeußerung Der Braunfchweisifchen Fuͤrſten bey - 


der auf dem Neichdtage von 2667 beabfichtigten Extenfion 
des 8S 180. des jungſten Reichstagsabfchiebdes. 


-Häberlin über die Nechtöfache ꝛc. S. 4 und s. Ga _ 


- Landesfürkliche Raͤthe und die Ealenbergifchen Landſtaͤnde 
.wogten es noch Damals, dem Regenten über feine A bs 


wefenbeit aus dem Laube, die nicht einſt beſtaͤndig 


war, nachdrüdliche Vorſtellungen gu machen. 
-Spirtler. Geſchichte des Sürkeneoums Hannover, 
Kom. ©. 238. \ . Ne 
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. Aleln, ohne Gelb. Hält man Reine "Ghibäten, ſelbſt · niidht 
in Friedens zeiten. Nichts iſt daher mit. einer ſtehenden 

Kriegesmacht: innlgſt verbundener, als. das Sum und 
Finanzweſen eines: gandes. . Ar 
Der teutſche Revolutionskrieg zeigte aber von. Geerg | 


“Wilhelms bie- zu Ernſt Augufis Regierung, noch immer 


ſeine verheerenden Folgen, ſowohl in den ‚Städten bes 
Talenbergifchen , als vorzüglich: auf dem platten. Lande; 


daher die: Kontribution ſehr mangelhafter. Welle einging 
und die Steuerekekutionen ſolchergeſtalt fortwährend ww 


sen, daß die Fuͤrſtlichen Reuter fid bey den. Sreuerses 
flanten Immer einquartiere befanden, Bey dem zum gm 
richtlichen und außer gerichtlichen Schuß dienenden Kon⸗ 


tributlionsfuße war überher der gedoppelte große Mißſtand 
augenfällig, theils daB nach den dabey üblichen Grund⸗ 
fügen, viele und eben bie reichſten Landeseinwohner nicdyts 


) Wer hier eine rentſcheidende Stimme, fo wohl ini Anfe— 


hung der Menſchen, als der Geldkraͤfte eines Landes 


"bar, dem fieher auch ein Bey⸗ oder Abſtimmungsrecht im 


Anfehung des Landesherriichen Nechts der Armatur, der 
Bümdniffe und der Striege zu, fobald nicht die Verfaſ⸗ 
ſungsakte, wie in England der Fall ik, das Gegentbeil. 
ausbräcdtich befager. Denn, da man feine Kriege mit - 
Federkielen führen kann; fo muß man bieienigen, wels 
che fich aus dem Ebengeſagten nicht überzeugen wollen, 


- auf den Catheder, oder in eine geheime Kamsellep verwei⸗ 


fen, wo öfters allerley Sophiſtereien gegen den fchlichtes 
Ren Menfhenverfiand von gedungenen Gcriblern be 
hauptet werden. Diefe Bemerkung wird binlänglich fen, 
um die Abs oder Zuſtimmungs Befugniß ber Ealenbers 
gifchen Landfände zum Necht der Armatur, der Buͤnd⸗ 
niffe und der Kriege, welche fie am ıoten Märı 1795 di. 
piomatifch bewielen haben, - 

Häberlin- Staatsarchis stes Heft S. 39 — 68. 
über jeden denkbaren Zweifel zu erbeben- 


N 
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eben, apart ubaß bie — der. ep tert 
mg derdebrachten Eiyeheilausıßigen- bus: platte. en 


zu menig enewiteten. Es Due alfo., wertn ana sine 


x... flebenbe Kriegesmadht auf den schien beiten „wollte a: dar 
DSDtenuerfuß · geaͤndert werden, seien mehr Guid Bnauchte, 
und weil 


einſt ordentlich chielt; Man mußte daher Laudeseiumoh⸗ 





wer; welche ſouſt nirhts zur Meurnibmtion- gegeben · Kitten, 


| auf 'eine folherAst. gut Mitleidenheit ziehen, daß fie.isfe 
| nitht dieekcen. traf, denn dam hätte zu miele: Unpefrie⸗ 
denheit erregt. Rat mußte hen: Stenerfreyen ; wenn er 

vom: feiner Stenerfreyen Erde entfernet wan,: auf eine 
Ichickliche Art theilweiſe in einen Steuerpflichtige um 
ſchaffen. Man mußte das Alte Steuerverhaͤltniß zwiſchen 

den Staͤdten und. dem platten, Lande ſolchergeſtalt kuͤnt⸗ 

\ lich verändern, daß ihre Intellektuelle Beptragsquore ich 
nahmentlich, und ausdrädlicd geändert ward. Man mußs 

se daher aim. groͤßergs Otenerheptrags » Qugntum .hurch 


die Stabte, ohne eben dieſes won den Buͤrgerſchaf⸗ 
ten' derſelben ," mithin von’ den Städten ju tiehmen, 
erheben *. I man mußte ist die Städtifchen: Beys 


. fı 4 v FREE 
x “ 


* Nachdem nun alles dieſes, durch eine mehr — hun⸗ 
dertjaͤhrige Operation glücklich bewerkſtelliget iſt; indem 
z. B. die Stadt Hannoyer, ſtatt des ehemaligen sur Con⸗ 
tributisn gezahlten achtzebuten Theils, anietzt mehr. als 


den dritten Theil sum Ganzen. giebt, ob wobl in. dieſer 


Quotę mancher Licentdeytyag des platten Landes ſteckt; fo 


bleibt kein sriftiger ‚Grund: mehr uͤbrig, Den Licent auf 


dem. platten Lande nach feiner bisherigen-Erbebungss 
Art beftehen ju laffen. Vielmehr find fehr viele wich⸗ 
tige Motive vorhanden, die Art der Erhebung des 
Ländlichen Licents zu verändern, und die, hun einmal 
. gefundene und. veränderte Steuerquote des platten Landes 


1. 


alte ‚Qusatum: ‚contribusiomis "nicht 


Pr 
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undb Finanzſyſtem ann. > 
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RE Auen anter trinauber chen: fü unvermerkt audern, 


und er auf dleſe Artd abgich machen,ſyon im Jahr 
3636 zur "Erhaltung des Millitair⸗Etats alle Jahre, weit 
-üßer 240,000 Rthlr. N vum einem Lande / ohne den voͤl⸗ 
lisſten Wise, ſeiner Eiuwohner zu: erhaiten‘,. welthes vor 
richt langer: Zeit. noch: keine 190,000 Digginen zaͤhlte, das 
fketne 72 Quadratmeilen groß. iſt, deſſen Acker im Ganzen 
den Vebauer nicht außerorbentlich belohnet, weiches durch 
seien: ſehr Fewinnſtvollen Handel: gehößen iſt, und das, - 





ſchon Annd 1886 anter dem Druck der Bandrehterepfteuiern, 
‚ui mancher anderen pekantalren Laften, ‚wohin die ſehr 
byohen Gutsherrlichen Gefaͤlle beſonders gehoͤren, ſtand. 


Am alle dieſe Zwecke zu erreichen, ward an der Ab⸗ 


ſchaffung des Kontributionsfußes ernſtlich gedacht, und 


hier hebt diesgroße Veraͤnderung im Calenbergiſchen Steuer⸗ 


1 


nnd ber kleinen Städte, durch einen derbeſſerten Kontris 
5 butions fuß, zu erheben. Hierdurch bleibt der Licent im 
Ganzen unverruͤckt ſtehen. Es wird nur in Abſicht feiner 
Erhebung die natuͤrliche Graͤnze- des Verhaͤltniſſes 
zwiſchen das ſtenernde platte Land, und⸗ die kontribniren⸗ 
den großen Staͤdte gezeichnet. In dieſen partillle Fire 
von einzelnen Waarenartikeln mir Kaufleuten einzugehen, 
aA aber eine fchädliche Idee, woraus nichts anders, als 
Licentdefrauden, und Bermindernngen der. Licentaufrünfte 
eutfichen. Man wollte ſolche Fixa in dem Decenmio von 
1780 bis 1790 einführen. Allein diefer Plan fcheiterre mit. 
vollkommenſtem Nechte in der Erefution. on 
Calenberg if d’ejenige Provinz, welche fefbftan Geld _ 
son allen teusfchen Ländern am mebrfen giebt, Die -.. 
unter dem Scenter des Königes von Großbrittannies ſte⸗ 


ben. . j 
Spittler. Geſchichte des Zürfentbums Hannover, 


Tom, 2. ©. 350. Daber mard der Praͤgravationspunkt 
font, wieiwohl immer auf Dem Papiere, geltend gemadt. ” 


— 
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an a Eu * 


Au in oil (wer: nos. die Au⸗ſuhee inf Landla ⸗ 


—** Berlangens, Bun Nontribucion / iwar Yen Mit⸗ 
Ruterſchaft verbunden⸗ Dein: ver Mitseritenerte. 
za ben dam als betannten gewbh giichen Luiſten/ weis 


he ae piidlieus erſorderte, durch ſelnen Gatemaun, 


und er konnte alſo nicht doppelt belegt werden, nach dem 
die Serlgtrung des: Meyorhiuſes nicht mehkv anghig, und 
die Bauern Schon -Aängiterie: ein Erbrecht amihren Stern 
erhalten? Hatten, Mich wußten die Begriffe der freyen 
Rnterhufe damals ſehr ledhaft ſeyn, da ern 17 
nr, ob gleich der perſoͤnliche Kriegesdlenſt Yon: den 
‚Rittern. nicht mehr gefoßdert wird, deſſen Andenken. im 
vorigen Jahrhundert no niet gang orloſchen war· u. . 
zwiſchen uͤberwaͤltigte ber klage Miniſter Otto Grote J— 
dertige, tool dur Siagheit, heu⸗ dur mie 
a ee xxxii. 
9. 


"De: Verlauf $ der anbfaftlicen Alten, weiße ich 


- bier. in: möglichfter. Kürze anführen will, wird dasjenige 
darlegen, welches ber receßmaͤßigen Einführung desire: 


‚bants Franzoͤſi ſchen Licentſyſtems vorangegangen iſt. Er 
verdient um: ſo ‚mehr beachtet zu werden, da der jüngfte 
Laudtageadſchieb, wodurch dieſer Steuermodus receßmaͤßig 
geworden iſt, daraus feine Ertiärung befommen 
muß:.!. 

J— Der Haupttunſtgriff, um um die Ronteibution mit von 
Konſumtlonslicente zu vertauſchen, und auf ſolche Art 
eine ‚große Menge von Kontribuenten zur Mitleidenheit 
- zu ziehen, ‚weiche fonft zu den gewoͤhnlichen Steunern nichts 
oaben, war der, dal. der kendesherr eis Selber mit 


” 


⸗ 


J. 


— - 


Meiner Bene eamohlin Aubanan und Prinzeſinvec, und 


ſennen:haͤmmelichen. Domatnenpaͤchtern dem Lonſumtionz⸗ 
Licente Kolchergeſtale unterwarf, daß. par..bir Fuͤrſtlichen 
Woreeklelder, Amgleichn bie Kieihung. und. Schuhe der 
GSoldatacqua und des. ———— davon — blie⸗ 
ben. ap 7) ug? Pa FOR 


“ Bing; wohkte. nun ie Siiterfihaft, die Piiaer Pros 


her ganze: von der Kontvikutlon- fanfE.eplinirte Stand der 
Dienerſchaft (Tiers Etat) fagen; wenn ſich der: Bandes 
‚herr „mit. alle demjenigen ; was’ ihn 'angehärte, ſelbſt Lt: 
‚sentpflichtig.machte, . Dinfte dieſes Beyſpiel nicht zur 
Machfolge Wizen. . Konnte es nicht demnaͤchſt den Zwang 
rechtfertigen, welchen man: gegen Landſtaͤndtſche Steif⸗ 
koͤpfe anzumenden ſchon vorläufig, eniſchloſſen war, bey 
weichen aber vielleicht, mehr Vorausſehungsvermoͤgen tn 
Ruͤckſicht der progreſſiven Folgen, als Eigenſinn, herrſchen 
mogte. Der in gewiſſer Hinſicht gut gemeinte moras 
liſche Zwang war ſolchergeſtalt ſein genug ausgedacht, und 
nun-kam es nur auf ſeine Anwendung und allenfalls auf 
die Umwandelung defielben in einen phufifhen an. 
In der Herzoglichen - Randtagspropofition vom Fre 


brwar:16986 ward daher die Veraͤnderung der. Kontribution 


in eine allgemeine Licentaccife bey den Calenbergiichen 
Landſtaͤnden angeteagen, und von der Ritterſchaft beions 
ders begehrt, daß. fie fish derfelben, ohne irgend einis 


ge Ausnahme unterwerfen follte, well der Licent 


jum Velten des ganzen Landes, zur eigenen Sicherheit 
dee Ritterfchaft, und zur Konſervation des ganzen Ctats 


des Colenbergiſchen angewandt und aufgebracht werden - 


ſolle. 


x Diefen Motlven ward noch dieſes hiczugelge, FR 


die Ritterſchaft vorhin verfihtedeutlid In einem ſolchen 


\ . 
“ f 


k ’ r. 


or — 
Bel’ eins Deytragz gechan; je ſogar eintge Schatnici⸗ 
als Scheffel⸗ ahnt und: Schaaffchatz/ zurblaßen Kouc 


ſervatlon des Ceeditweſens übernommen: habe... Yanbefour 
dere aber ward allen diefen Sruͤnden der hauprſach lichſte | \ 


dinzugefuͤgt, da6 ſo wohl St. Ducchlaudt ſelbſt bey 
Sero Hofſtaat, uls durch Bra hohe Miniſters und Thames 
liche, fonfigen ;. auch allerdings frey geweſenen Vedienten 


dazu bepzusragen:füch erklaͤret hat. Wienun,.fo ſchließz 
ſich die Landesherrlichhe Landtagupropoſitien, durch eban⸗ 
gefuͤhrte der Ritterſchaft rahwliche Bezeugungen insbere 


gleichen Fallen Ders Freyheit nicht gekranket, noch da⸗ 
von etwas abgegangen; jez: fo-hätte ſu ſiche hesfalle jetzo 
um ſo viel weniger Skrupel zu machen, da Ihro Durch⸗ 


lamucht Selbſt/ und Derc Miniſtri mit ihnen eintzeten. 
E⸗ werde ihnen demnach, bey ſo geſtallten Suchen, ja be⸗ 


denfen:gegeben, ob ihnen als getreuen Unterthanen bey 


der ihnen mit obllegenden natuͤrlichen Schuldigkeit ahſtaͤn.· 
dig, auch ſogar vrratttwortlich ſeyn wolle, ſich bterin zu 


ſepariren, nnd: einer. mehesen Freyheit als Ihro Bug 
faurhe: Seibſt anzumaßen. nr i 

‘. In einer,‘ ohne —— gehrerahi beftedlichen Ant⸗ 
wort der Otande lehntedie Nitterſchaft dieſes Landes⸗ 


herrliche Anverlaugen fuͤr ſach, unter dem Anführen ab, 
daß ſie In Anſehung der Kontribution Im: Amdbaren und 


uoerbenkiären Siefig, der Freyheit ſey. Sehtte aber noch 
himu, wie: fie; haffo, daß Grrenifſimus ein ſolches Tem—⸗ 
Jerament zu erſfinven wifſen werde, „Damit bey dem beab⸗ 


ſicheigten Zus ein bad, wider das Hertom men, 


icht gravirt und. Darüber ſich zu brklagen Richt gemäßtget 


‚finten aröge.-. Diele Aeußerung wiederhehlte auch bie Ta. 
Alendergiſthe⸗ Rirterfchaftr dr \eindr» Antworte an dar’ Her⸗ 
des ater den auften Maͤrz rode, mic dem Kltgufügen, 
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daß es ſehe hart ſeyn würde, wenn man ige amathen 
wvollte, daß ihre Mitglieder von ihren adelichen Guͤtern, 
‚der viehrnehr von dem, mas fie auf denfelben verzehrten, _ 
etwas mit beytragen, und alſo gleichfam auf: etnmal in 
ie Onera perſonalia Mit gezogen werben :follten. - 
NVNicht lange nachher erliärte die Ritterſchaft aber ER. 
einen. nicht datirten Vorſtellung, daß fie gutwillig darin ° 
willigen wolle, „von dem, was ſie zukaufe, die Kecife zu 
erlegen, wenn fie nur nebft dem Saltzze und Kleidungen 
dasjenige frey bekomme, 068 fie in ihrer Haushaltung - 
. Felder haben. koͤnne. Allein der‘ Herzog und nachmaliger 
Churfuͤrſt, Ernſt Kuguf, ‚anttvortete unter: dem sten Day 
a N 
da.der Unterthanen Ronfervation und die 
Wohlfahrt des ganzen Landes guten theils auf die 
Antroduktion der Acciſe beruße, durch die derlangte 
Exemtion aber bey diefem: extraordinario modo col- 
lectandĩ Thur und Thor zu Unterſchleif und andern 
heoochſchaͤdlichen Konſequenzen geoͤffnet wuͤrde ‚Two 
ten IHro Durchlaucht hoffey, die vom der Nitter⸗ 
ſchaft wuͤrden ſich hleranier anders begretfen, dieſe 
. Anlage mit uͤhernehmen, und. dabey auf Exrptdientia 
3. gedenken, wie Ihnen dagegen andere. Gnabe and 
Ergoͤlzlichkeit angedeihen kͤune. 3. 
Map: kam. die Sache in Rüdfiche der Wetyung: des 
| —8* Adels vom Licente, anf dem Lantage zu Han⸗ 
nover wom.zten Sjunlus 1686 ieden.in -Wrurgang.: Ce _ 
ward daſelbſt aine sabermalige sterhävifche. Vokftellung an 
den Landeshenrn befihloffen „. werin beſonders bemerkllch 
gemacht mard/ daß in puncto Immunititis..Nobihuin:a 
‚selleesig asdinarsis:beym «Katferlichen'uhd‘ Btekhefums 
mergfriſatx vach Kim: Pändeng’fep; wie biefes-Mwn.une. \ 


u 
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hai flug: wol. Rn Kur gi in | 
ei, am ;apflen Junius 1686, ertheilsen Refohrtion, der “ | 
Ritterſchaft ihr · Geſuch folgendermaßen. ab: es werde zu 
Ihe das gute; Vertrauen gekragen, ſie werde ins prändro. an 
bir angezogenen KErenitioh auf un Erpremis: aid: Le oo 
ferner’ beſtehea, noch bey diefim Werte‘ mehrere Date 
 vilegta ale Ihro Dutchlaucht: ſebſt⸗ wi 
ven, gemeinet fey, im mehrerem Betracht, daß dir‘ ur 
Ihr zu dem Enderin ihrer Aſvnderlichen Schrift⸗ ange⸗ Es 
fahrten Argumentanicht. ſo veſchaffen ſeyn Oinften daB -— — 
nich: eln und anderes mit ghiem Grunde der gdegen ⸗ß⸗ | Ä 
warrigen Beſchaffenheit add dabey führendes gr 
meitmägiger Sutention. nad) geantwoertet oder auch von 
aubern, welcher Oie doch mit: unter dieſen Beytrag zu 
iehen verlangten, nicht mit eben dem Effekte wor ſich 
-  ahgefögen and / gebraucht werden / ADnnte; es aber in eineh: 
Sacht, Bariidde” bonum publicum pro furndamento‘ 
| * darauf mehr als auf: einiges Privatum das Abſe⸗ 
hen zu richten, beserab andy" mit dem bono pubiito bie: 
privata eominoda hernach mit erfolgten. Vielnehe wur⸗ 
den⸗Sie: hoͤchſt gedachter Ihre Durchlaucht in. dieſem⸗ 
Punkte gegen Ste temoignirte ſonderbare Gnade, daß 5 
diefeih ROSE biederige Freyheik: miKonſideratlon 
gejbgen; amd. she, vegen Mitsbernehmung dieſes: Lirruc 
zu Belhaeung aussder ⸗Exemtton ſonſt ene ſre zen⸗ 
den Biterfgtetfs, enttweder auf eine anderer praktd 
tieäßfe Guade; ber auf billig mäßige Satixfaktion ya’ 
gebrefken! Anhelin zegeben worden; mit untenspitigkan 
Dank anöbtenden‘‘ and alſo ANtm: den ·vorgeſteckten yalifass- 
m Bwed, nemlich die Wohm her Dur Mana u 
ik) 


— 


* 
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des, ale getreuen Patraoten allerdings oblieget, wit 
zu befoͤrdern ſich der Billigkeit nach hierunter anſchichen. 
Dieſe Farſtliche Antwort und die, Landecherrliche Ercls 
tirung, den neuen miodum contribuendi durch den ki⸗ 
’ cent In-einen Landtagsabſchied zu bringen, vermogte die 
Ritterſchaft, unter dem zeen Auguſt 1484, ſich jedoch. uns 
ter. den’. vorigen Bedingungen dahin zu erbieten, auch 
von der ‚Kleidung die Accife zu geben. Sie brachte, das 
her eide dahin abzweckende Vorſtellung bey d der VDehrde 
ein, worin fie uuter andern fagte: or. 
| wem nun dieſe faft getinge Ejemtian, fo denen de 
Ze 3 ‚leuten allein, wenn fie aufiihren- Stern -' 
| ‚uswohnten, oder ſolche durch die ihrigen verwalten, \ 
2. een, zu flatten komme, nur recht gefaffet- mürde,, | 
en. ep: nicht abzuſehen, wie.andere zu Praͤtendirung ci; 
mer gleichmaͤßigen Freyheit bewogen, oder andere .äin 
. . tonvenienzien dadurch veraplaffer werden. koͤnuten. 
Sufe Vorſtellung bewickte;die Landeshetrlche Zufchtrung,, 
"unter dem 24ſten Anguf. 1686, baß die Mitterkhaft auf 
ihten Ritterfißen von. Ihrer Haushaltang und Küce; 
oder auch die Pachtsleute Yon der Brod und Malzacciſa 
jun. Halbſchiled, von der Oechlachtacciſe aber desjenigen 
Vieheg, fo fie ſelber witzen, ganz. erimiret bleiben, 
— n 
Die Nitterſchaft mar ober hiervon nic Aufrieben,, 
—* erlleß an den Herzog und feinen. Miniſter und, 
‚Remmerpräfidenten Otto, Grete, unter, dem. azften Auguſt : 
ror⸗/ eine abermahlige Vorſtellung, worin, fie unter aus, 
dern wufäßpte, daß fie, auf begebende Gälle, mis Mitters, - 
pferden. aufwarten, und; Ratt er ſteuer betahlen, uulffe, , 
undindlick:bat, fie.vou dar. neaablung den Wendt: Tak. 


vba Bee au vbeſycpenn.. 
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Be: ‚übrigens. bey der Einführung der Licent noͤthig 
eragter. werd, zuglelch eine halbe: Ropffiener zur einſtwei⸗ 


ligen Dechung der Kaſſenausfaͤlle, bis die, Derseption des 


Lirentz im Gange ſeyn wuͤrde, einzuführen; auch die 
ſchriftliche Untethandlung, wegen ber Einführung bes Li⸗ 
cents ein Ende nehmen ſollten fo weiſet das: ſub, n. act, 
56. der Randragsaften vom Jahr 1636, anliegendo In dem 


Geheimten Konſilio abgehaltene Landſchaftliche Protokoll 
nach, daß das wegen des Licents ferner. abgehandelte zum 


— 


Theil muͤnd üch per deputatos euriae nabilium mit 


den Herzoglichen Miniſtern abgemgeht iſt, wie biefes noch 
des mehreren aus dem am.sten September 1685, in der 


Geheimenraths Stube abgehaltenen, und n. act. 62. dee 
Landſchaftlichen Akten von 1686 befindlichen Ritterſchaft⸗ 
lichen Protokolle zu erſehen ſteht. 

Jener Kopfſteuer haben ſich die Nitterſcheftlichen Mit⸗ 
glledor nach einer von ihnen ſelbſt geordneten Repartition 


Meeneeſa und hat Diele I in Summa so Real bes 


tragen. 
Machdem nun die Unter$andfungen fo’ it gebießen 
waren, ift den Ständen das Projekt zur Verfaſſung des 
Landtagsabſchiedes am aſten September 1686 von dem 
Landesherrn mitgktheilt. In bemſelben belßt es unter 

andern: 
6 und ob wohl ıı. "(welcher HParagraphus, wie wohl 
„zu merken iſt, zuerſt der 12te zeweſen) Se. Durch⸗ 


„laucht darauf beſtanden, daß dieſer Beytrag gang 
„nuiverſal ſeyn muͤßte, und die von der Ritterſchaft 
„ſolchen Deco Zarſtruͤhmlichen Beyſpiele unterthaͤ⸗ 
„nigſt zu folgen, und dieſen Beytrag mit au uͤber 
„nehmen. hätten, mit der, gnädigften Verſicherung, 


„daß ſolches Im übrigen ihren habenden Immunitaͤ⸗ 


I 
* 


s 





„ten, Privllegien, Frey⸗ und Gerechtigkeiten nicht 


„praͤjudietren ſollte: nachdem malen aber dieſelbe 


„dagegen nebſt Anziehung angeregter Dero-bisher in 


„Obſervance gebliebene Freyheit, auch die Ohnmoͤg⸗ 


„lichkeit, und Deroſelben daraus erfolgenden Ruin 


unterthaͤnigſt vorgeſtellet, und Ste bey ſolchen Frey⸗ 


Auziehen, und darauf ſelbſt konſumiren wuͤrden, 're 


z„ſtringirt und von. allen, ſo fie desfalls zukaufen, 


* „ober außer Iren Gütern konſumiren wuͤrden, an⸗ 


2. „neöft'von allen brigen unter den Impoͤſt gejogenen . 
„Speciebus denfelben abzufuͤhren und alles, es fey - 


„frey oder nicht, Unterſchleif zu vermeiden, amjumels 
7 „den, und daruͤber vefpeftive Frey⸗ oder Acciſezettel 
„zu fordern, unterthaͤnigſt erklärt, und-daräber noch 
„überhaupt 800 Rthlr. dem Publiko beyzutras 
„gen füh offeriret; die übrigen Stände auch 
„gegen diefe Eremtion' anfangs ein und anderes ein; 
„gewandt, dabey afquiescirt, fo haben Sr. 
„D urchlaucht, jedoch ohne hierunter einem ober 
„anderm Theile zu präjubdicieen, weil diefes Werk nur 
„erſt auf ein Jahr angefehen, ſolche Erklärung 
„and Oblatum in fo weit gnädigft angenommen. 
In dem Concept Monitis zu dleſen $. beißt es ad art. 
122, jetzt 11. poſt verba goo Rthlr. dem Publiko bey⸗ 


zutragen ſich offeriret, omittantnr fequentia usque 


„heiten ferners zu laſſen geſuchet, endlich jedech 
„dieſelbe allein auf die Freylaſſung Brod- und Brau 
„korns, auch Schlachtviehes, ſo ſie auf ihre Guͤter 


--ad verba dabey akquiescirt. Imgleichen poſt verba: 


ſo haben Sr. Durchlaucht omittantur ſequentia usque 
ad verba ſolche Erklaͤrung und w. et ponatur, ſolches 
Dero Freywilliges U 


— 


m— — 
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In den wirklich abgegandenen und: durch die Unten 
ſchrift der Stände beglaudigten Deonitis HE aber zu lefeni - 
Anſtatt der Wörter überhaupkusque'ad- verba ;in o 

„weit snädigft angenommen,“ wird zu'-feßen verlangt: 


7 Zu den bewilligten 8503 Rthlr. anſtatt Kopffteuer, noch - - - 


7 


ber. 3686 geantwortet worden und ur"ad’$: 12: 


goo Rthlr. anfangs beyzutragen, gutwillig ſich offerires 
ſo haben Sr. Durchlaucht ſolche unkerchaäͤntge Erblethung 

und Oblatum gnaͤdigſt angenommen. Auf dieſes Moni⸗ 

tumi iſt ader Landesherrlicher Seits, am 28ſten Septem⸗ 


monitdm primum fen beliebet, daß poſt verba „ende 
lich jedoch“ geſetzt werde, aus Liebe zum Vaterlanbe 
aber endlich ꝛec. monitum ſecundam koͤnne nicht 
ſtatt haben, weil die 8503 Rthlr. Kopffteuer nicht an 
dieſen Ort: gehoͤrig, noch dieſelben mit der Accife 
eine Gemeinſchaft habe, ſondern dabey allein zum 
Vorrarh zu den erſten Ausgaben gebraucht werde; - 
gJedoch könne ſolches fuo Koco''$. zo; attendirt, und, > 
daſelbſt poſt verbum der’ vorigen vom Jahr 1678 
addirt werden, wozu die von der Ritterſchaft nach 
der unter ihnen machenden abſonderlichen Repartitlon 
3503 Rihlr. uͤberhaupt beyzutragen freywili über, 
nommen, = - 
Nah dem Eingang dieſer Landesfuͤrſtlichen Reſolutlon 
haben die Deputirten der Ritterſchaft erklaͤrt: ‚fie wären 
zufrleden, daß die ganze! Stelle wegen der 8505 Rthlr. 
gaͤnzlich weggelaſſen werde, wie ſie denn auch Bien 
baten: ’ 
"die Worte „weiter ohne dem bieſes Wert man 
vor erf auf ein Jahr lang angefehen“ ganz 
auczulaſſen. 


\ 


.- 
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Hierauf hat aber der Herr Herzog die merkwürdige 
Antwort und Reſolution am, aten Oktober 1686 ertheilt: 
ad art. 12. wvird placidirt, daß von den 8503Rthlr. 


„Traktaten wegen des Licentes, freywillig erklärt, 
„beſinden Er. Durchlgucht, Denendavon unterthaͤnigſte Re: 
„lation erſtattet, nicht, wie von dem Landtagsabichiede abs 


\ 


ſo von der Ritterfchaft. gu dem Kopfgelde gemwilliget, abs 
ſtrahirt würde, „So viel aber die Übrigen 800 Rthlr. 
„anlangen, dazu ſich die von ber Mitterichaft, bey den 


„ſtrahiret werden Können. „ noch warum, da das ganze 


„Berk vorerft auf ein Jahr gefeßt, in Specie dleier Punkt 
„davon eximirt feyn ſolle; Sr. Durchlaucht auch es we⸗ 


nder anders Inhalts eingenommen, noch Ihrer Seits an⸗ 
„ders verftanden, denn, daß nah verfloffenem. 
„Jahr. weiter von der Sache geredet und ges 


„handelt werden -follte,: wobey die löbliche Ritter⸗ 
„ſchaft um fo. ehender verhoffentlich afquiesciren werde, 


„weil diefes Artikels angehängte ausdrüdliche Nefervation _ 


„ihre Privilegia genugſam ſalviret.“ 

Es ſind jedoch die Ritterſchaftlichen Deputirten mit 
Diefer Landesherelichen Antwort nicht friedlich geweſen, 
und haben daher am sten Oktober 1686, ned, einmal 
desfalls Vorftellung gethan, worauf ihnen die Finalre⸗ 
folutton geworben iſt: 


ad $. 12. Sr. Durchlaucht würden anf den Worten 


„weil das ganze Werk nur auf ein Jahr lang 
„angefehen,‘“ nicht beftehen, wenn es nur“ die Mei⸗ 
nung nicht habe: 
„daß die Ritterſchaft mit ihrem Oblato 
»ſich in perpetuum libertret achte. 


„Es ließen aber Sr. Durchlaucht gnaͤdigſt geſchehen, dea 


pro verbis: „ſolche Erklärung und Oblatume“ geſetzt 





f ' 
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were,‘ folhes Dero feeynittigee Oblatum 


J gnadisſt angenommen Habe 


"Hierauf find die Unterhandlungen yoifgen Fürk und 


Staͤnde wegen Einfährung / des Konfumtionslicents geens- u 


diget, und es iſt daher am iIsten Oktober 1696 der Lands 
tnssahfaied ersehen und vi werben, 


. j wor r . 
r 
— Fe 
£ KRIV. mn 
’ V⸗ — 
“ 
t 


n 


| Dieler mertwäcdige m und letzte Banbrageabfilib Arber. 
in Ertenfo in ben Eatenbergifäjen Lanbeskonſtitutionen 


Tom. ı. Cap. 8. von Seite 103 bis‘ 123. Er fuͤhrt in 


ſeinem Eingange das merkwaͤrdige Anerkenntni Im’ 
Munde: | 
daß er ein Bertras ſey, der Behufe Herbes 


*’ 


and. Lande, auch dahin gebdrenden Lega⸗ 
Rkions⸗koſten, 
Wiſchen dem Sirften und den Catenbisiigen untertha⸗ 
nen errichtet ey. 
Ich bemerke aus demſelben folgendes, ‚ale iu dem 
gegenwaͤrtigen Gegenſtand gehörige J 


im 


1) daß behufs Aufbringung der Rofteh, welche nur ns J 


terhaltung der ſtehenden Soldaten und der Lega⸗ 
tionen erforderlich ſind, die ſonſt aus der Beneral⸗ 
ontributionskaſſe genommen worden, und welche ſich 
auf eine monatliche Zahlung von 20, 000 Rihlr., uns 
ter dem Namen des quanti ordinarii ad ſtatum 
"militiae feftgeftellet Befinden, : ‚der Konſumtlonslicent 


.:aufı Wein, Branntewein, Bier, Eſſig, Drod, Korn; 


F J 


 Beingung derer zu der Höchfindehigen Lam 7 
des; Defenfton, und Sicherheit des Erate 
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Mat, Schlachtvieh, Sletvung, Squhe, Salz, Toback 
und Karten, ſtatt der Kontribution, welche in ſo fers 


ne abaefchaffet ward‘, Verſuchsweiſe auf ein Jahr mit 
‚Beybehaltung ver; Konttibution auf die Güter der 


Forenſium, die gewiſſermaßen nicht verändert iſt, 
eingefuͤhrt worden ſey. Der Konſumtionslicent hat 
daher ſeine ausdrucklich angewieſene Beſtimmung er⸗ 
halten, und es iſt bey⸗ſeiner Einfuͤhrung feſtgeſetzt 
worden, daß, wenn nach dem Ablauf des Probejahrs 


kein beſſerer Modus zwiſchen Fuͤrſt und Staͤnde aus⸗ 


findig gemacht werden koͤnne, um die -ad ſtatum 


militiae und den Legatlonen gehoͤrende Koſten aufzu⸗ 


bringen, der eingefuͤhrte Steuermodus zwar beſtehen, 


jedoch uͤber ſeine jedeszaͤhrige Prorogierung mit den 
Landſtaͤnden zuvoͤrderſt berathſchlaget werden ſollte, 


2) daß andere, dem Lande obliegende Ausgaben darnach 


* 


ED 


4 


x 
a 


u. 


nicht, ſondern anderergeflalt aufgebracht: und 
- daher, wenn durch den Licent jährlich- ein mehreres, 
als 240,000. Rthlr. aufkommen würde, ſolches zur 
Erſetzung des zu Zeiten in einem oder anderm Mos 
nate ſich befindenden Abganges, in Vorrath behalten, 
und nicht angegriffen werden ſolle. Die Worte, wel⸗ 
che dieſes beſagen, ſtehen im aten und zten $. dieſes 
Landesreceſſes, und kauten nach dem Zufammenbange, 
in: welchem fie ſich befinden , woͤrtlich dahin; 
„die erdinari contribution ſolle den Landesein⸗ 
„wohnern fo wenig ganz, als zum Theil kontinuirt 
r „oder, wieder eingefuͤhrt werden, ſondern der auf; 


Tan —— Lirent: bloß zur Erhaltung der Milice, 


—W 
"w. 


„und ſonſt zu nichts anderem- verwandt. wer: 
»den. Wenn aber ein mehreres auffommen 
„wuͤrde ſo fo Ue ſochee zu Erfetzunlg des, 
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DL Zeiten in einem oder anderem Mes - 
‚„uate fi befindenden Abg anges in Bor 
each behalten, und nicht angegriffen 
werden. Wegen ber ſtattgefundenen Nebenan⸗ 
„lagen aber, behufs der Officierſervicen und Quar⸗ 
„tiere, nicht allein in den Städten, ſondern auch. 
„auf dem. Lande, imgleihen die Kreisfteuern, 
- „Pringeffinnen‘; Alimentgelder, Propiants und Mas 
„gazinkorn, Feſtungsbaukoſten, und wenn derale·· 
chen Vorfallenheiten .ünftig mehr kommen ſollten,. 
 .melche bisher nicht ſo wohl aus ber ordinari cons 
. „tribution genommen, ale. allein nach dero : Fuß 
„angeleget werde. fen belieber, daß diefelbe nad) 
3:45. „des bisherigen der Kontribution, fo lange bie 
Fi „man einen andern und beſſern Modum dar · 
fin erfinden würde, ferner reſpektive belafien, - 
„und eingerichtet und neben ber Sanfuintionsaccife 
„nur,eingehoben werden ſolle. - on 
Aus denen eben bergefeßten Beſtimmungen folgt alfo, 
baß eine :Landes Defenſions⸗ Staats: Mflis, : 
talxkaſſe entftanden iſt, und daß ber Landesherr im 
Entenbergifchen mie demjenigen, “reiches. er, fo wohl in 
Friedens, als Kriegeszeiten daraus jährlich.echält, die , 
- Bandesvertheidigung nach. Anleitung des juͤngſten Reichs⸗ " 
° Abfchtedes $. 180. und der zu demfelben gehörenpen Kai⸗ 
ſerlichen Nefolutionis vom: zten Februar 2671, ohne ir⸗ 
send eine andere Beyhuͤlfe des. Landes zu erhalten, bes 
ſchaffen muͤſſe, es wäre denn, daß Reichs⸗ oder Kreis⸗ 
Steuern, auf. eine zu Recht beſtaͤndige Art bewilliget waͤ⸗ 
ven... Diefe machen von diefem Refultate,- und won diefer 
Regel eine begrlüdete Ausnahme aus. ... 
» Du die Reurerfpelfung;: welche ben. Lartmann vor 


— 
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u 
ı Sn u 





12 . 

' allen andeen Ständen dräde, obgleich zu der Beſol⸗ 
7 dung der Reuter die übrigen Stände. billig mit kon⸗ 
kurriren müßten, zumahl da die zur Reuter: 

fpeifung gemwilligte Zeit Thon wor laängſt 
‘abgelaufen und erloſchen fey, nicht aus ben: 
monatlichen 20,000 Rthlr. genommen werden folle, - 

\ foudern diefelbe noch ein Jahr in ſtatu quo der dazu 

von dem-platten Lande allein aufgebrachten Mebenans 

lage gelaſſen, demnaͤchſt aber die Stände, auf des; 

falls mit ihnen anzuftellenden Kommunikation, ein 

ſolches Mittel auszumachen haben würden, wodurch 

die Nothdurft aufs gleichfte erreiche werden mäge, 

a) daß, wenn durch die KRomfgmtionsaccife das quan- - 
tum ‘ordinarium niet #8 ufgebracht werden, die 
Landſchaft ſchleunig und ohnverweilet auf Mittel und 
Wege denken ſolle und wolle, wodurch der Abgang 
ig der Landesdefenſions⸗Staats⸗ analrkaſſe 
erſetzt werden koͤnne. 

9 daß, um dieſen Fall zu vermeiden, keiner von der 
Konſumtionsacciſe, der ſich tn dem Calenbergiſchen 
aufhalte und Schutz genieße, er ſey geiſt⸗ oder welt⸗ 
lichen, hohen oder niedrigen Standes, frey oder ohn⸗ 
frey, Civil⸗ oder Militairbedlente, Hohe und niedri⸗ 
ge Officiere, oder Soldat zu Roß und zn Fuß eximi⸗ 
tet feyn , allermaßen der Landesherr ſelbſt bey Dero 
Frau Gemahlin, auch Prinzen und Prinzeffinnen 
Hofſtaat nichts, als die Livreekleider und Schuhe für 
bie Soldatesque und Ausihuß, fo derielben von dem 
Landesherrn, gegen Abyng ihrer Sage, gegeben 

werde, Ausgenommen, Die Aceiſe dem Lande zum 
Beſten, mit zu übernehmen und eofbeen zu laſſen, | 
fſich gnaͤdizſt arklaͤret chaͤtten. 


“ 
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0. daß die Landſaßige itterſchaft ſich lotchergeſtalt der 


Konſumtionsaceiſe zwar in geners unterworfen; mit⸗ 


7.7 Hin dadueh, Im Ball ber eingetretenen prorogirlichen 
te abjuführen verſprochen hake, welche etwa In der 


— gur Zeit der Errichtung des Rereſſes belegt waren, 

ſobald nemlich die urſpruͤnglich belegten. nicht hinrei⸗ 

x hend. feyn würden, um das’ quantam erdiparium 
aufzubringen.  ® 

_ 7) daß wegen der Licentfreyhelt der vansfühinen Ritter⸗ 

ſchaft aber folgendes, in nachſtehenden Ausdruͤcken, 
ausgemadt worden 


Und ob wohl eilftens Sr. Daurchlaucht dagegen 


darauf beſtanden, daß dieſer Beytrag ganz untver⸗ 
fal ſeyn muͤſſe, und die von der Ritterſchaft ſol⸗ 
chen Dero Fuͤrſtruͤhmlichſten Exempel, unterthaͤnigſt 


zu folgen, und dieſen Beytrag mit zu uͤbernehmen 


hätten, ‚mit der guädisften Verfiherung, daß ſol⸗ 
2. ches im übrigen ihren habenden Immunitaͤten, Pri⸗ 
J dplegon Frey⸗ uud Gerechtigkeiten nicht praͤjudick⸗ 


Bewilligung des Licents co’ ipſo alle diejenigen Lieen⸗ 


Folge auf andere Species‘ gelegt werden warden, ale 


” 


nn} 
’ 


ren folle. Nachdem mahlen aber dieſelbe dagegen 


neh Anziehung angeregter Dero bisher in Obfers 
vanz gebliebener Freyheit, auch die Unmoͤglichkeit 


und den Deroſelben daraus erfolgenden Ruin un⸗ 


terthaͤnigſt vorgeſtellet, ‘und fle bey ſolchen Frey⸗ 
heiten ferner zu laſſen goſuchet, aus Liebe zum 
WBWaterlande auch endlich dieſelbe allein auf die 
Freylaſſung Brod⸗ und Braukorns, auch Schlacht⸗ 


Biehes, fo: fie auf ihren Gütern. zuztehen, und 


barauf felbft konſumiren würden, reſtringiret, und 


von abe, fo fie brefafis zukaufen oben außer ſh⸗ 


\ ’ 
rt 
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x 


ren Guͤtern fonfamiren wuͤrden, und danebſt von allen 


. Übrigen, unter den Impoſt gezogenen Speciebus 


denfelben abzuführen und alles, es. fen frey ober 


- nicht, Mnterfchleif zu vermeiden, anzumelden, und . 


darüber refpeftive Frey⸗ ober Acciszettuln u fordern 
untertbänigft erfläret, und Darüber noch Übers 


. Haupt 800 Rthir. dem Publiko beyzutras 


gen, ſich offeriret: . So haben Sr. Durchlaucht 
ſolches Dero freywilliges Oblatum gnaͤdigſt anges 
nommen, und iſt alſo beliebet worden, daß bey ſol⸗ 


cher .Yecife die von der Ritterſchaft, fo wirklich 


Landſtaͤnde ſeyn, zu Landtagen berufen worden, 
und daſelbſt ſeſſionem et votum haben, vom Brod⸗ 
korn, Malz und zu eigner Nothdurft ſelbſt gebraue⸗ 
tem Bier, auch. Maftviehe, und was auf ihren 
abelihen Guͤtern gewachſen, geerndtet und -zugejos” - 
gen, und in Ihren daſelbſtigen Haushaltungen und 
Küchen, da fie feld wohnhaft feyn, wie auch auf 
den Sütern, fo fie auf Rechnung adminiftriren 


— 


laſſen, wieder konſumiret wird, frey und eximiret 


bleben ſollen, mit dem ausdruͤcklichen Anhange, 
daß dabey aller Unterſchleif ernſtlich vermieden, und 
alſo, was ſie von dergleichen Stuͤcken, als Brod⸗ 
und Braukorn, wie auch Braumalz, Bier und 
Schlachtviehe zukaufen, wie auch, was nicht auf 
ihren ſelbſt bewohnenden, und auf Rechnung admi⸗ 


niftsieenden Gütern, in den daſelbſtigen Küchen und 
Haushaltungen, fondern-andersmo, und außer fols 
den Guͤtern von ihnen oder Ihren Angehörigen , 
konſumiret oder auch verfaufet, oder zu Deputat 


gegeben, und von ihren Bedienten in Dero abjons 


derlichen Hayshaltungen,, eder auch auf ihven verr 
I, . ' 


\ 


en 


pachteten Sätern überall kouſumiret wird völlig, 


verimpoſtet, and Darauf diefe Freyheit nicht gezo⸗ 
gen; weiters auch von allen übrigen Speciebus 


| die. Accife abgeführet, alles auch, es: fey frey oder 
nicht, gehoͤriger Orten angemeldet und. darüber 

| Zettel genammen, aud) da hiewieder nicht deſtowe⸗ 
>. iger jemande ihres Meittels.Anterfchleif zu heben 
| wuͤrde betreten werben, derfelbe ſolcher Freyhelt 
| 2, für feine Perfgg verluſtig, ihre Bediente und Ans 
| - gehörigen aber gleich andern Uebprtretern, ernſtlich 
beftrafet werben follen. | 
027 Dahingegen aber erklären fi ih St. Dur chlaucht 
dahin gnaͤdigſt, daß ſolche Ders getreuen Ritter⸗ 


| en Derofelben habenden Privilegien, Freyheiten 
| Recht⸗ und Gerechtigkeiten nicht praͤjudieirlich feyn, 


nnoch dahin von jemand, gedeutet oder extendiret 


werden folle, s 
» Daß ber. Prälatur aber- keine Lieentfreyheit beyges 
legt worden, ſondern. der Cleriſey und denen darun⸗ 
ter begriffenen Perfonen, als Predigern, Kichen s 
und Schuldienern, auch den verſtorbenen Wittwen 
.» derfelben gewiſſe Aequivalente für die Licentbaren 
Dinge, deren fis zu ihrer Nothhurft und Haushals 


‚tung gebrauchten, als eine Batisfaftion haben vers | 


abreichet werben, follen, und 
-9) daß befonders ausgemacht worden, durch diefen nenen 
=. Gtenermodus, den Handel und Wandel nicht zu ſper⸗ 


zen, und dem Kommercio Überall fein Hinderniß in den 


eg zu legen. 


T Pi + Pr 
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ſchaft freymillige Webernehmung. zu des Landes Be - 
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Machdem nun der Licent eingefuͤhrt, und ſeine Soße, 
bung mit dem ıften November 1686 In Ausdbung geſetzt 


war; ſo iſt hierdurch und in Gemaͤßheit desjenigen, wel⸗ 
ches oben von dem Fall bemerkt worden, wenn der Licent 


mehr, als 246,000 Rthlr. betragen wuͤrde, nicht nur die 
ELicentkaſſe, ſondern auch das fogengpante‘ Licent Ueberſchuß 


Regiſter entſtanden, welches dasjenige Kandesres 


giſter ausmacht, worin derjentge Ueberſchuß 


berechnet wird, der von dem Einkommen des 


Licents über 240, 000 Rthlr. jaͤhrlich erwaaͤchſt, 


⸗ 


und der einzig und allein dazu angewandi werden ſoll, 


den Abgang an ber Licenteinnahme in einem minder ers 


giebigeren Licentjahre zu decken. Die Erhebung des Lis 
eents felber, und feine ganze Adminiftration iſt uͤbrigens 
in den Händen der Königlih und Churfuͤrſtlichen Landess 
tegierung geblieben, welche, nach dem Abzug des’ quanti 


ordinaril ad. ſtatum militiae und der Erhedungskoften, die 


auf einige 40,008 Rthlr. jährlich binanfteigen ‚ den als⸗ 
dann bleibenden Weberfchuß' alle Jahr an die Landfchaft 
abliefert. Inzwiſchen tft dennoch die Licentkaſſe eine Lan 
deskaffe, und bat deswegen alle rechtlichen Vorzüge, wels 


che ihr in diefer. Hinfiche gebühren. Diele Wahrheit ers 


hellet aus fehr vielen Praͤjudicien des hoͤchſten Juſtiztri⸗ 


bunals zu Celle, und der hohen Gerichte der Enlenbergis 
chen unwiderſprechlich Koͤniglich und Chuͤrfürſtlichen Lan⸗ 


desregierung, bleibt aber, wegen der Adminiſtration des 
Licents, gewiſſermaßen beſchraͤnkt, ob - fie es gleich nicht 


in der Maſſe iſt, wie fie es wohl ſeyn müßte. Sie foll 


daber der Landfchaft von ihrer Adminiſtration eigentlich 





ine | 
je; Rede und Antwort geben, wilqher Veryflichtung 


ſie auch einigermaßen nachfömmt.. Die. Landſchaft herech⸗ 
net demnaͤchſt den vom Licente aufkemmenden und ihr 


abaelieferten . Ueberfchuf. in ein beſonderes kanderegiſier, 


welches das Leicentaderſchußz⸗Negiſter genannt wird, das 
aber, ‚wie ‚der Erfolg. w wird, jest eine ganz andere re 
Befimatung erhalten‘ als wozu es urſprunglich Res | 


J ceßnaßig begruͤndet iſt. Nemlich aus dem ausfonmenzen 


Ueberſchuſſe der Lirents in einem, den Ausfall, des. Eicente 
in einem ‚andern, Jahre zu deden; mithin die. erifitrende 


| Uebermaße des ‚aufgefommenen, Licents einen Reſerveſonds 
‚gür Begründung einer Vorrathskaſſe ſeyn zu laſſen. Ends 


lic} muß noch bemerkt werden, daß die Calenbergiſche Rib - 
terfchaft in dem erften Erhebunge jahre des Licents die im‘ 
dem. Licentreceß vom ısten Oliober 1686 bedungenen 800 
Be, für die limitirte Licentfreyheit wirklich bezahle has 


Denn es finden ſich diefe soo Rihlr. im Generals: 


ee vom. ıflen November. 1686 'bis Bebruar 1687, 


t 


welcher in den Landesaften vom Jahr 1687 unter: Nro 4 


derſelben angetroffen wird, " der Maſſe in Einnahme 


aufgefuͤhret: 
(3) der freywillige Beytreg der von der Ritterſchaft 


| „anflatt der Accife von gewiſſen Stuͤcken.“ Da ſich aber, 


ob wohl die Fortdauer des Lieents alle Jahre von neuem 
bewilliget iſt, die ferneren Licentextrakte vom Februar 1687 
bis 1694 bey. den Landſchaftlichen Akten nicht finden, fp 
laͤßt es ſich mit Zuvetläßigkett nicht beftimmen: ob 
dieſe quaͤſtlonirten 800 Rthlr. nad dem Monat Sebruar 
1637, bie 1694 wirklich bezahle find. 


Die nach dem jahre 1694 aufgeftellten und der Lands Eu 


Schaft eine lange. Reihe von Jahren im. ganzen mitge 
theilten Licentextrakte können es jeboch nicht darlegen, daß 


f 3 
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fes die neuen fpecifiquen Licentextrakte deutlich zeigen: 
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die in Frage ſich befindenden zoo Athlr. je bezahlt wor: 


den ‚fü ind. Vielmehr bleibt es gewiß, daß fie in den 
neuern und neueſten Zeiten nie bezahlt worden, wie die⸗ 


% 


Schließlich iſt noch in Anfehung diefes Punkte zu 


bemerken: daß die Deputirte Mammtlicher vier großen 


Städte Im Ealenbergifchen am Dien Auguft 1687 bey dem 

Bandesheren darauf angetragen haben: 
daß der Ritterſchaft die gegen 800 Rihlr. zugeftans 
dene Licentfrepheit nicht weiter zu ſtatten kommen 
möge, weil fie zu vielen, Unterfähleifen die Veranlaß 


ſung gebe. 


Sie druͤcken ſich in Ihrer beöfali übergebenen Bere — 


.; 


dahin aus: 
Wenn nachgehends die Ritterſchaft, gegen Erfegung 


einer gewiſſen Summe Geldes, die Eremtion' von denen, 
auf ihren Ritterguͤtern zuwachſenden licentbaren Specie⸗ 
bus auf ein Jahr lang ausgewirket, und die Praxis 
bisher faſt nicht undeutlich ergeben, daß, weil ans der 
Städte Mittel niemand in ihren adelichen Gerich⸗ 
ten und Anſitzen die Aufſicht mit aufgetragen, 
daß dadurch viele Unterſchleife vorgelaufen, indem unter 
ſolcher Freyheit, und Exemtion nicht allein der von Adel, 
ſondern auch Dero Bediente, welche doch nicht de illorum 
familia ſeyn, mit unter durch gegangen, auch verſchlede⸗ 


ne kontribuable Bauerhoͤfe hoͤchſt praͤjudicirlich frey blle⸗ 


ben ſeyn, und alſo dieſes Mittel nur allerhand Unters 


ſchleifen und Defraudationen, zum merflihen Schaden 


der Licentkaſſe eine Thuͤr geöffnet; gleichwohl dies Jahr, 
wovon bloß denen won der Nitterfchaft obgemelbete Exem⸗ 
tion, gegen Erlegung einer gemiffen Summe Geldes, kon⸗ 
cedirt worden, nunmehr bald zu Ende gelaufen; fo hät 
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“ 


een Dept der vier: ‚großen Sehbte, im Namen: und af. 


Ordre Ihrer Prinzigäten, Nothdurft iu ſeyn er⸗ 


achtet, dahin Anſuchung · zu thun Sn 


daß im naͤchſtfolgenden Jahre, und in dem dabey be⸗ 


liebenden Modo der Ritterſchaft aus angefuͤhrten und 
andern Urſachen, feine Exeintlon mehr’ verſtattet, To; 
dern vielmehr aufgehoben; uud zu deſto beſſertic Ver 


hnutung alles bis daher: geſchehenen Unterſchleife Ein⸗ 


ſehen auch den großen Staͤdten Die Mtauifſicht auf 

daB Licentweſen, ſo wohl Auf: dem Lande,'äls‘in den 
adelichen Gerichten und Ders Höfen ‚sufgersagen ters 
Ben möge ). “ 


Diele Borftellung iſt nit Landesfleſticher Prepoſ⸗ 


tlonis vom zöften Auguft' 1887, denen der Praͤlatur **) 
und der Nitterſchaft zur Erklaͤrung mitgetheilt, und dieſe 


bemnaͤchſt von beiden gemeinſchaftlich verhandelt worden, J 


worin ſie theils behauptet haben, daß ed ſehr falſch ſey, 
wenn die großen Staͤdte behauptet haͤtten, daß ihnen die 
Licentfteyhett mur auf ein Jahr,“ in dem 6. ir. des Lan⸗ 


no besten, zugeſchert worden, helle es ſi fi 6 zu Semuthe 


* 


E⸗ hehet nicht zu lengnen, daß manches, was in dieſer 
Vorſtellung vorkoͤmmt, mit der Wahrheit völlig uͤberein⸗ 
ſtimmt. Denn wie laͤßt es ſich wur irgend erwarten, daß 


der Licentbediente, welcher von einem adelichen Gerichte 


beſtellet iſt, das Herz haben werde, ſeinen Gerichtsherru 


geboͤrig zu kontrolliren. 


) Hier kommen bie Herrn Pralaten, als Licentepemte, 


auch vor. Ihre Licentftepheit fcheinet aber auf fehr ſchwa⸗ 
chen Füßen au fiehen, wenn man die Utthel vom ıfen 


Julius 1647, den Hansen Verlauf der Landtagshandlung, 


.. und deu Landesreceß vom ısten Dftober 1686 felber ju 
RKathe sichet, worin von der Befrepung der Drälatur 
vom m Licente durchaus nichts vorkoͤmmt. 
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gerogen haben, als wenn die Bicantfregbelt und die Nichts; 


Mitaufſicht der. großen Staͤdte in dem Licentweſen der 


adelichen Gerichte Defraudationen veranlapten und begun⸗ 


Bisun. ne ' 
. Su, einigen. im Roncepi diefer Grttärung demnaͤchſt 


wieder. ausgeftrichenen, Stellen haben ſich er Mitglieder 
der Ritterſchaft dahin geäußert: ’ 

- ‚then muͤſſe die Licentfreyheit um ſo mehe zuſtehen, 
wenn man erwaͤge, daß fie, bey einer fo geringen 
Eremtion, dem Publifo zum Beſten, eine Summe 
von 800. Rthlr. und alfo im Effekt ein mehreres of⸗ 
feriret, als fie in die Licentlaffe würden gegeben has 

ben, wenn fie zu aßen Licentbaren, Spesiebus das 

ihrige aqualiter beygetragen ‚hätten. 


Da nun der Ritlerſchaft, fo ſchließt fih dieſe Ers 
Elärung, die Licentfecpheit beygelegt feys fo müßten fie _ 


bitten, ihr ſolche zu laſſen. 

Hierauf iſt es von dem Landesherrn am söften Sep⸗ 
tember 1687 wegen bes Licents vom Salz und vom 
Schlachtviehe bey denen einmal feſtgeſetzten Regeln dahin 
gelaſſen worden, daß dasjenige, was den Mitgliedern der 
Ritterſchaft auf ihren Guͤtern zuwachſe, bloß eximiret 
ſeyn ſolle, wobey aber eine Altere bey, den Landſchaftlichen 
Akten fich nicht befindende Landesherrlihe Erklärung vom 
3ten September 1687 zum Grunde zu liegen fcheinek. ' 

Wedrigens Ift der veränderte modus collectandi durch 


den Lirent, behufs Aufbringung des quanti ordinarüi ad 


ftatum militiae und zu den Segationskoften, von dem Lan⸗ 
| desheren bey den Calenbergiſchen Landftänden alle Jahre 
ausdruͤcklich angetragen, und derſelbe In der Maſſe, wie 
er das naͤchſtvorhergehende Jahr erhoben geweſen, bis auf 


dieſen Augenblick bewilliget worden. Die Mitglieder der 


Ritter⸗ 


’ \ 


_ 


# 
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Ritterſchaft find mithin bey der receßmaͤßigen Licentfrey— 


heit golaſſen, und: es findet fich'nicht,, wenigſtens fo weit 


meine Kenntniß nah den mir vor Augen ‚gekommenen 


Landſchaftlichen Akten reichet, daß jener Paſſus der Lan⸗ 


desherlichen Antwort vom 2ten Oktober 1686 zur Anwen . 


— 
* * —⸗ 


dung gekommen ſey, nach welcher nemlich wegen der Licent⸗ 


Exemtlon, und wegen einer Redemtlonsſumme für die zu: 


geſtandene limitirte Licentfreyheit, welche. die Mitglieder 


her Ritterſchaft im Calenbergiſchen genleßen, nach abge⸗ 


ſchloſſenem erſten Lieentjahre weiter, als ich eben. ange⸗ 
fuͤhrt habe, geredet und gehandelt worden waͤre. Will 


— 


man ſich eine Vermuthung erlauben, ſo ſcheinet es beynahe, 
daß die Vorſtellung der großen Staͤdte vom 19ten Auguft 


ı 


1697, biefe weitere Unterhandlung in’s Stocken gebracht 


habe; mithin, daß dieſer Vorgang daran Schuld gewe⸗ 
fen ſey, daß nach 1686 für die limitirte Licenteremtion 


’ 


‘von. ber Ritterfchaft Überall Fein‘ Averſionalgeld / Quantum 


1 


bezahle iſt. 


XXXVI. 


Ob es gleich in der Verhandlung, welche vor Eins 


führung des Licents ſtattgefunden, auffallend genug iſt, 


/. 


1) daß die Calenbergiſche Ritterfchaft Ach willig finden 


laffen, die wegen Verwandlung ber Kontriburton in 

den Licent, zur Dedung des, bey dieſer Steueropes 
. ration. entfiehenden Ausfalls in der: Steuereinnahme, 
angeordnete Kopfftener zu zahlen, da fie doch nad ' 

ihrer Erklärung vom z3ften März 1696 ihre Steuers 


— 


| FKreyheit, ‚wie eigemtfich ganz recht war, in -einer - 


perſonlichen Befreyung gefegt hatte, hiemit uch, 
Zu , g x 
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2) ihre Erklaͤrung vom sten Auguſt 1636 nicht wohl zu 
relmen ſteht, nach welcher fie. ihre Steuerimmunität 
N . bloß auf dem, Fall eingefchränft hat, daß die Mit: 
glieder der Ritterſchaft auf ihren Guͤthern wohneten 
oder dieſelben adminiſtriren ließen, inmaßen das für „ 
ſie am' ſtaͤrkſten ſprechende Argument, welchergeſtalt 
bie Mitglieder der Ritterſchaft die alten ordinairen 
Steuern. durch ihre Gutsleute leifteten, mithin mit 
‚ einem zweyfachen Steuerbeytrage nicht beleget werben 
‚  E£önnten, in dem Gall des Nichtwohnens auf dem 
Gute fo qut, als im Fall des Wohnens. burchgreift; 
Nicht minder, , . 
3) der in der Ritterſchaftlichen Vorſtellung vom 7ten 
Junius 1686 genommene Bezug auf bie beym Kal- 
ferlihen und Neihsfammergerichte in Punkto der 
Befreyung von den gewoͤhnlichen Steuern ſtattfinden⸗ 
de litis pendenz von weniger Vorſicht zeugt, da die⸗ 
ſer Proceß, wegen der eingetretenen Verjaͤhrung, da⸗ 
mals ſo gut als verloren anzuſehen war, weil die 
Ritterſchaft der appellirende Theil geweſen, und ſie 
dieſe Sache offenbar liegen laſſen; endlich | 
4) hierdurch die Auslegung der am ıflen Julius 1647 
ergangenen Urthel, nach welcher diefe auf alle, den 
ftartum militiae betreffende Steuern zu beuten fey, 
um fo mehr Gewicht zu. erhalten fcheinet, da fich ‚die 
Ritterſchaft in Ihrem Memoriale vom 27ſten Auguſt 
1686 zur Entfernung Ihrer allgemeinen Licentpflich⸗ 
tigkeit, auf die Stellung der Ritterpferde, und auf 
diie Enteichtung der Ritterfieuer bezogen bat, welches 
Argument mehr gegen, als für fie ſpricht; indem 
die Allegieung der Entrichtung der Ritterſteuer ein 
gang unzutreffender Grund iſt, wie dieſes bereits 
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beym Landrentereyregiſter gezelget worden, die Pflicht 
der Stellung der Ritterpferde aber eben auf bie 
Konkurrenz zum Licente deutlich hinweiſet; indem das 
quantum ordinarium ad ſtatum militiae das Surs 
rogat fuͤr den veraͤnderten Kriegesdienſt ausmacht; 
mithin alles dieſes auf die Verpflichtung der Calen⸗ 
bergiſchen Ritterſchaft hindenten möchte, entweder 
den Licent ohne alle Exemtion zu zahlen, oder doch 
wenigſtens die einmal entrichtete Redemtionsfamme 
“ für die behaltene Yimitiete Licentfreyheit jährlich zu . 
entrichten zumal da Nro. 56 der Landfchaftlihen 
Akten vom Jahr 1686 darleget, daß alles, was auf 
die, Licentfreyheit der Ritterſchaft einen Bezug hat 
am Ende, muͤndlich abgemacht it; fo glaube ich den⸗ 
noch, 
a. aus alle demjenigen, welches Ich bisher von der 
Handlung angeführet babe, die dem veränderten 
modo collectandi, durch die Einführung des Kons 
\ fumtionslicents ſtatt der Kontribution, zwiſchen dem 
Fuͤrſten und den Eandfländen vorangegangen iſt; 
ferner 
b. aus dem Inhalt des, desfalle gefertigten Landes; 
Receſſes vom ızten Oftober 1686, und 
c. aus demjenigen, welches hierauf gefolget iſt, fol⸗ 
gende richtige Refultare bis. dahin ziehen zu dlrfen, 
daß der beym Kaiferlichen Reichs Rammergerichte 
pendente Proceß foͤrmlich beendiger feyn wird, 
in. maßen dasjenige, was zur Zeit der Errichtung 
‚ des Landesrecefies vorgekommen iſt, aller Theile 
Retgte unnachtheilig abgehandelt und abgeichlofen 
worden, mehr erwogen dadurch der große Steuer 
Proc „ worin die ohnlängft vechtsfräftig gewor⸗ 
L 2 
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dene Urthel vom aſten Jullus 1647 erfolget iſt, 
ſich nicht verglichen und abgemacht finde: * 
1. bey der Einführung des Licents, als der veraͤn⸗ Ä 
derte Steuermodus, um das ad ſtatum militiae 
‚gehörende und zu 240,000 Rthlr. regulirte jaͤhr | 
liche quantum ordinarium aufzubringen, find die 
.5 | erften Lebenisbedärfniffe: beleget worden. "Der alle 

u Jahr zu bervilligende, und’ and) progeſſiviſch bes 

—willigte Picent, well er anfänglich nur Verſuchs⸗ | 

i weiſe, auf ein Jahr angeleget worden, trifft alfo 

33 vorzuͤglich den producirenden Theil der Landesein; 

a wohner, weil man fich bey aller Sparjamkeit des 
Brodtes, des Brannteweins, des Biere und des 
Fleiſches nicht enthalten kann. " 

II, Dasjenige, was durch die Konfumtionsaccfe 
aufgebracht wird, ſoll zu ketnem andern Behufe, 
als dem angegebenen verwandt werden. | 

II. Was in einem Jahre über jenes Beduͤrfniß 

und über den Betrag der Pereeptionskoſten auf: 

koͤmmt, foll als ein Reſervefonds zurückgelegt wer⸗ 
den, um damit den Ausfall eines andern minder 
ergiebigen Jahres zu decken. | 

IV. Nur macht die Reuterfpeifung hiervon eine Aus⸗ 
nahme, welche aus der Licentkaſſe und ihrem Ue⸗ 

berſchuß geftänden werden mag; daher der Bauer 
zu der gegentwärtigen Reuter + und Dragonervers " 
pflegung überall nicht verbunden iſt. 

„V. Die Steuerfreyheit der Ealenbergifhen Ritters 
Schaft: und Prälatur von den alten, ad ſtatum 
publicum 'gehörenden gewöhnlichen @euern, wel: 
de ſowohl die real» als Yerfonals Ertmtion in 

ſich ſchließet, iſt deswegen verfaffungsmäßig aner, 
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kannt, weil diefe Steuern von bem Gutemann 
"für feinen Gutsherru bezahle werden, Diefe Steuers 
.s Seepbelt iſt alfo Begründer. Die. Nitterfchaft ger — 
mießet auch felbige Bis auf den heutigen Tag; in. 
dem ſie z. B. zu denen, nad einem venlse  - 
Ps BStenerfuß, jaͤhrlich aufzubringenden 70,000 1 | 
R Rthlru. Magazin: und Fouragegeldern, gleich wie 
>. 38 manchen andern Steuern und Laſten ähnlicher | 
u Art, noch, heutiges Tages nichts beytraͤgt. 
” VI. Ueber diefa Grenze hinaus het aber .eine Steuer⸗ 
Befreyung uͤberall nicht ſtatt. oe | 
Es ift alfo ‚eine. Unmöglichkeit, fie auf ſolche 
neue Steuern zu erfireden, welche Anno 1686 2 
0 no nicht einſt befannt gewefen find, 
VII. Die Ritterſchaft und Präfatur iſt im allge 
meinen zur Entrichtung des Licentes, verbunden. 
Siee iſt alfo in dieſer Hinſi icht Steuerpflichtig ges oo 
.." worden, und muß den Licent, ſo lange diefer 
modus eollectandi beſteht, ; gleich einem jeden ans 
dern kontributronden Staatsbürger bes Calenber⸗ - 
giſchen, entrichten. — 
van. Die Mitglieder der Reitterſchaft und der rPra⸗ | 
| latur find daher ebenmäßig allen andern Licenten 
2 gtgiporfen, die in-der Folge auf andere Species 
u ‚. geleget worden, welche jur Zeit der Entrichtung | 
des Licentreceffes in demfelben nicht benannt find, 
weil die urſpruͤnglich Belegten nicht hinreichend 
u waren, um.das quantum ordinarium und die‘ 
| . Perceptionsfoften des Licents zu beftreiten. 
IX. Sobald, die Mitglieder der Calenbergifchen Nits n 
terſchaft und der Praͤlatur nicht auf ihren-lands - 
tagsfaͤhlgen Gütern oder. in ihrem Convente ans 
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weſend end; fo haben fie gar feinen Anſyruch auf 
Licentfreyheit. Sie ſind alsdann nicht aus dem 
Geſichtspunkte ihrer Landſtandſchaft, als Mitglie⸗ 
der der Ritterſchaft und der Praͤlatur, ſondern 
wie ein jeder anderer Konſument anzuſehen, der 
von alle demjenigen, was dem Licente unterwor⸗ 
fen worden, felbigen zu bezahlen hat, 

x Die Beſitzer verpachteter Ritterfchaftlicher Guͤ⸗ 
ter ſind ganz Licentpflichtig, und genießen gar 
keine Licentfreyheit. 

XI. Diejenigen Mitglieder der Ritterſchaft und 

der Praͤlatur, welche wirkliche Landſtaͤnde ſind, 

zum Landtag berufen werden, und daſelbſt Sitz 
und Stimme haben, ſind, wenn ſie auf ihren 

Ritterguͤtern und Praͤlaturen wohnen, oder ihre 

Guͤter auf Rechnung adminiſtriren laſſen, vom 

Brodkorn, Malz, und zu eigener Nothdurft ſelbſt 


N 


gebraueten Bier, auch Maftvieh, und was auf ih’ - | | 


ren adelichen Gütern gewachfen, geerndtet und 
zugezogen, und In ihren dafelbftigen Haushaltuns 
gen und Küchen Fonjumirt wird, Licent frey. 
Hier wird alfo der Unterfchied bemerklih, der 
ztvifchen Steuerfreyheit im Ganzen und zwifchen 
Licentfreyheit obwaltet. Jene iſt das Genus, diefe 
eine Species — eine Exception einer parciellen 
Uebernahme eines Theils der Stenerpflicht zu ei⸗ 
nem beſtimmten Zweck. 

XIL Sir die eben angegebene Licentfreyheit bat 
die Nitterfchaft im erften Jahre der Erhebung des 
Licents, eine gewiſſe Summe Geldes nemlich 800 
Rthlr. bezahle. Es iſt inzwiſchen nicht gewiß: ob 

ſie je mehr entrichter habe. Unbezweifelte Wahr: 
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in den’ neueſten Zeiten niemafs erfolget fen. . 


I) 


nach verfloffenem erften Jahre von diefer Sache 
weiter. hat geredet und verhandelt werden Tollen, 
welches aber vermuthilch unterbliebdh iR. 
. un —— 


xxxvn. 


Eh⸗ (6 nun m zur Erzaͤhlung der Schickſale uͤbergehe, 


welche das Anno 1687 fundirte Licentuͤberſchuß⸗Regiſter 


in dem, Laufe diefes Jahrhunderts bis jetzt betroffen has 
ben, muß id) noch ein Wort über: die limitirte Licentfrey⸗ 
heit der Ritterſchaft und der Praͤlatur im Calenbergiſchen 


ſagen, in · deren 1 Genuß ſich eintge Individua diefer Lands | 


Man tönnte nemlich allenfalls jene aus dem Gefichte⸗ 
punkte betrachten, daß ſie eine alle Jahr ſtattfindende 


entweder totale oder parcielle Entfagung der im allgemeis ' 


nen begründeten Steuerfreyheit ausmäche ‚, und daß Nik 
teefchaft und Drälatur daher, und weil bie Sortfegung des 


modi colleetandi durch den Licent alle Jahre ausdruc 


lich bewilliget werde, ermaͤchtiget bliebe, 


die Art und Weiſe der Entfägung ihrer Steuer | 
Freyheit zu beſtimmen , ja ſelblge allenfalls sin | 


zurüd zu nehmen. . 


Allein diefe Darſtellung verdienet einen Beyfall, ſo 


wenig von der rechtlichen, als von der politifchen Seite. 
Aus demjenigen, was ich vorhin (XXXIII. XXXIV. 
— augefahrt habe, ergiebt es Zi ch nemlich ganz deut⸗ 


heit aber, daß dieſe Zahlung in den neuen und | 


xim. Es llegt auch dieſer Punkt ——9 daß 
fh die Ritterſchaft mit den gezahlten goo Rthlr. 
nicht auf beſtaͤndig abgekaufer habe, fondern,daß 


u | 


' 


\ 


— r08 - 


uch, daß die Calenbergiſche Ritterſchaft und Prilatur, u 
ſo lange der modus collectandi durch den Lirent beftehet, 

Lieent, und eo ipfo, in geroiffer Hinſicht, Steuerpflichtig 
geworden if, Zur Wiedererlangung ihrer Steuerfreyheit 
von dem quanta ordinario, von den Legationskofteu, und, 
von den Derceptionslaften, um diefe Abgaben zur Steuers \ 
kaſſe zu dringen, fie alfo nicht ehender wieder loskommen, 
als bis der Mupiſteuer⸗ Modus, der Licent ſelher, gänzs 


lich abgeſchaffet worden. An dieſe Veraͤnderung iſt aber 
“nicht zu denken, weil fi die übrigen. Stände und der 


Landeoherr, der totalen Abfchaffung des Licents wider, 
fegen würden. Es läßt fih daher ein den Lirent pöllig 
aufhebendes Steuergefeg überall nicht annehmen, weil 


wenigſtens eine bey der Sefeßgebung mitwirfende Staats; 


Gewalt ftets fehlen wird. So lange aber diefe Licent 
Aufhebung nicht vorhanden ift, und derfelbe vielmehr bes 
ftehen bleibt, fo lange hat die Art feiner Einführung, 
mie diefe Anno 1686 eingetreten ift, ebenmäßig .flatt. 
Mithin auch ‚die totale oder parcielle Stenerpflicht der 
Nitterfchaft und der Prälatur. . Ferner würden, diefen bey 
den Ständen, bey einer Weränderung des modi col; 
lectandi, geſetzt auch, daß bey derfelben gleiche Sicher; 


heit, wegen unverrückter jährlicher Zahlung des quanti 


ordinarii: zuruͤck bliebe, ihre eigene Aeußerungen flets ent— 
gegen ftehen, welche fie bey Gelegenheit der Beränderung 
der Kontribution in den Licent vom Munde gegeben bar 


"ben (XXXVI). der Ritterfchaft aber, nach diefen durch⸗ 


aus richtigen Momenten, der rechtskräftig gewordene In⸗ 


balt der am ıften Julius 1647 erfolgten Urthel, mit dem 


vollfommenften Rechte, vorgehalten werden mäflen, wel: 
cher nunmehr die in der Note 27 enthaltene Spitilerſche 
Meinung rechtfertigen moͤchte. 


. 


is 7 


Endlich wuͤrden bp. dee: Werdnderuag des Om | 


fußee dieſelben Argumente wieder. vorkommen, welche bey 
Gelegenheit, der Einführung des Licente den Calenber⸗ 


giſchen, Miegliedern der Ritterſchaft an's Herz geleget 
ſind,). Diele, diärften auch nach der, gegenwärtigen . 


Stimmung des Publikums eine um deſto groͤßere Staͤrke 


gewinnen, als es die natuͤrlichs Pflicht eines jeden recht, 


ſchaffenen Staatsbuͤrgers mit ſich bringt, zu den Koſten, 


welche zur Erhaltung. deg Staats noͤtheig find, 


aleich das beißt in Gemaͤßheit der vorhandenen, Staats; 
kraͤfte beyjutragen, fo bald der. galtd der Nothmen⸗ 
digkeit gehosrig beſtimmt iſt.n, 
Unter gaͤnzlicher Verwerfung des eben angelegten 
fpecteufen Einwandes, bemerfe ich übrigens, 
ı) daß nach dem Anſchlage, welchen der heſte Calen⸗ 
J bergiſche Rechenmeiſter im der polltiſch⸗ ſtatiſtiſchen 
Rechenkunſt gemacht hat, die. limitirte Licentfreyheit, 
In deren Beſitz ſich die Calenbergiſche Ritterſchaft 
.. befindet,: ‚jährlich. ohngefaͤhr 34 einem. Werth. von J 
Rthlr. anzuſchlagen ſeyn moͤchte, 
ws daß nur die, großen Ritterſchaftlichen Guͤter im ka⸗ 


lenbergiſchen bey derſelben auf unse at. vn | 


nen, 
—W 
7 


& And jedoch die Umſtaͤnde nicht mehr ganz gleich mit 
‚denjenigen, welche 1686 und noch [pÄter eintraten. ‚Denk 
damals war eine wirkliche Hofhaltung in none 
und es warb bey der Anweſenheit des Landeöhern, in 
‚einem Tage mehr verlicentet, als jegt.die Hofkuͤchſtube 


in einem Vierteljahre verſteuert. Ein Beweis, wie ſehr 


die Abweſenheit des Landesherrn, ſelbſt der Lieentkaſſe 
ſchadet, und wie Ael weniger jener daher test kam 


8 
— 
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5) daß fe aber für die tleinern, und kleinſten Gater, 


—welche verpachtet find, und auch verpachtet werden 
muͤſſen, weil ſonſt die Adminifteationstoften den 
ganzen Betrag derſelben aufzehren wuͤrden, von gar 


keinem Werth iſt. Hier zeigt ſich alſo ein gar großer 
> Unterfehied der Rechte in einem Stande, weil man 
doch auf die Wirlung einer Berichtiguns nuracſehen 


muß. ' 


Dieſer Unterſchied * eben ſo ſehr begründet, als 


es der iſt, daß es im Calenbergiſchen und Goͤttingiſchen 


eine Staͤdtiſche Hannoͤverſche, im Dienft des Landesherrn 


stehende oligarchifche und eine ländliche wahre Ritter⸗ 
ſchaft giebt. Dieſe denket und handelt ſehr verſchieden 


1 


von jener. Ste iſt aber durch die Dauer der Landtäge 


in Hahnover und durch die Art und Weife, wie auf fols 
chen nach dem dafelbft herrſchenden Reaierungseinfluß, 


verfahren wird, anjetzt in einem Zuſtand der-Unthätigkelt _ 


verſetzt, und viele Mitglieder derfelben haben es ſich vor; 


genommen, nte wieder: anf den. Ealenbergifchen Landtag _ 


zu fommen, da fie ſich ihrer Landſtandſchaft, und ihrer 
. Heron Kollegen in Hannover, und bas mit vollfommenfiem 
Rechte, ſchaͤmen *). 


— 


*) Der ehemalige Kammergerichts s Affeffor von Bremer, 


bekannten Vergehens offenbar ſchuidig gemacht , bat dies 


"fen Unterfchied bey. feinem Kreutzuge im Göttingifchen " 


praßtifch erfabren, welchen er im November 1797, iur 


Stimmenfanmtung nm Land : und Schagrath gehalten 


bat. Er mußte vom einem gemiffen Kandtagsfähigen Gute, 


worauf er Abends’ nach 8 Uhr anfant, um 9 Uhr bey dem 
Schein einer Laterne, noch nach Dransfeld abziehen, da . 


ein reicher, und auf feinem Gute mohleingerichteter Lands 


Rand von feinem Betragen fo wenig zufrieden war, daß. 


N 


welcher, mern man die Wahrheit fagen will, fich eines 
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wo RRRVER 
| So wenig ich demnach der Meinung fepn kann, daß 
die Calenbergiſche Ritterſchaft und Praͤlatur, bey beſtehen⸗ 


dem Licente, ſich der Äbernommenen Mitleidenheit zu den⸗ 
ſelben wird entziehen: koͤnnen; fo ſehr bin ich auch des 


Dafuͤrhaltens, daß dieſelbe nicht angehalten werden koͤn⸗ 


ne, fuͤr die Vergangenheit) Diejenigen 800 Rthlr. 


oder eine noch groͤßere Summe jaͤhrlich zu bezahlen, die 


fie einmal für die limitierte Licentfreyheit in dem kEicent⸗ 


Jahre vom iſten November 1686 bis 1687, entrichtet hat. | 


Zwar iſt es nicht zu bezweifeln, daß diefe 300 Rthlr. kei⸗ 
ne folche Redemtionsſumme fi ind, wodurch die Ritterfchaft 


bie ihr zugeſtandene Licentfreyheit, ſo zu ſagen, auf ein⸗ 


er ibm nicht inf ein Nachtquartier aubieten wolte, ob 
er gleich einige gute Freunde bey fich hatte, und deren 
noch mehrere su logiten im Stande war. Diefer rechts 
ſchaffene Mann, welcher nie eine Lanbfiänbliche Bedie⸗ 
. Kung bat annehmen wollen, meil er das Sannöveriche 


Zerrain zu gut kennet, hat dem Ealenbergifchen Landtage 


vom Sahre 1797 überall nicht beygemohner. Das letzte 
mal, daß er denſelben befüchte, war ber Landtag vom . 
Jahr ı788, woſelbſt er mir vier Sti sum Lands 


rath gab. Aus demjenigen, was ich bier algeführt habe, 
wird man erfeben, daß auf dem platten Lande im Ca⸗ 
lenbergiſchen ein richtiger Sinn -herrfchet, und daß nur 
‚in Haunover ſolche Sachen möglich su machen find, 
als dafelbft befauntlich Rattgefimden haben. "Wäre die 


Laudfchaftliche Verſammlung am ıgten Februar 1797 zu 


ı , Demmendorf oder in dem Kraynholze vor Elje, wie vor 


Zeiten gefchehen if, abgehalten worden, dann wäre ges’ 


wiß ein biederer, teutſcher Schluß, und nicht ein ſolcher | 


genommen worden, der nach der jetzigen Engliſchen Hof: 
und Parlamentstuft ſchmeckt. | 


"mal gekauft Habe. Denn diefes .erhellet aus ‘der am 
sten D£tober '1686 der Ritterſchaft ertheilten Landesherr⸗ 
lichen Antwort, wozu fie ſtille geſchwiegen, ſehr deutlich. 
Sie mag. eine auf beſtaͤndig ſtattfindende Abkaufung 
wohl beabſichtiget Haben, ‚weil fie gebeten hatte, die auf 
den Punkt der goo Nthlr. abzielende Stelle aus dem Lan⸗ 
besrecefje ganz heraus zu laffen. Allein. da | 

‚.z) der Landesherr hierin’ überall nicht nachgegeben hat, 

wie dieſes aub ſeiner Antwort vom zten Dftober 
1636 genugfam zu erfehen iſt; der Ritterſchaft nicht 
minder, 
2). hier die mündlichen Traktaten „„welche etwas ganz 
yanders befagten, vorgehalten find. Serner ihe 
3) ausdruͤcklich deklariret iſt, daß ſich dieſelbe mit ih⸗ 
rem Oblato nicht in perpetuum fir liberi—⸗ 

. ret erachten möge. Die Ritterſchaft auch 
4) hiebey akquiesciret, und endlich 

S) der Paſſus wegen der Redemtionsſumme in den 

Landesreceß von 1686 mit dieſen Worten eingeridet | 
worden: 
und dabey überhaupt oo Rthlr. beyyutragen dem 
Publiko ſi ich offeriret; 
ſo iſt es klar, daß das Wort Aberhaupt keine per⸗ 
petuirliihe Redemtion anzeigt, fondern, ‚daB es nur 
ſo viel heißen kann: 
die Ritterſchaft habe in dem erſten Jahre fuͤr die 
limitirte Licentfreyheit, goo Rthlr. zu bezahlen 
verſprochen. 

Aus dieſer richtigen Auslegung folgt aber noch nicht, 
daß die Ritterſchaft jaͤhrlich wenigſtens goo Rthlr. zu zah⸗ 
len gehabt habe, weil Licent, limitirte Licentfreyheit und 
Redemtionsquote zu 800 Rthlr. Correlata waͤren, und 
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alſo nach -der eehre der Lorreſpekthitet, aus der prorogir⸗ 
_ tea Bewilligung der erſteren, fih- die legtere, alse noth⸗ 
wendige Folge, allch ohne irgend. eine aus druͤckliche Bes’ 
nennung von ſelber ergebe, mithin dieſe 300 Rthlr. ſahr— 
lich ſtillſchweigend bewilliget worden waͤren. 
Dieſem ſpecieuſen Argumente widerfpricht 
a, ſelbſt vie Landesherrliche Antwort, weiche m som aten 
Okttober 1686 dahin enthalten iſt, daß nach vers 
floſſenem Jahre weiter pon der Sache geredet ud 
gehandelt werden ſollte. Iſt nun dieſe weitere 
- Handläng-unterblieben, fo bat: man von dem in Fra⸗ 
ge befangenen Punkte ſo lange abgeſtanden, bis das 
von weiter geteder, und’ eitte neue Handlung zugeles 
get worden, auch dieſe ſtatt gefunden hat. Zudem 
tritt, 
b. wenn mar auf den Urfprung des Licents zurticl ſeht, | 
noch die Erwaͤgung zur Seite, daß der Steuerfregs a 
heit nur in fo weit entſaget fen, als ausdruͤcklich bes 
nannt worden, und daß bey Entfagungen, als bey 
negotiis odiofis, feine ertenfive, fondern ehe eine 
reſtriktive Auslegung ftatt findet, fo bald ſich nur 
eine vietnelle Renuntiation wicht aus einem feinen 
Zweifel leidenden Fakto ergiebt, welches jedoch hier 
unerfindlich iſt. a 
Verbindet man endlich mit dieſen beyden Argu⸗ 
menten nun noch 
c, dieſes, daß die Staͤdtiſchen Deputirten, die Entrich⸗ 
tung der quaͤſtionirten Redemtionsſumme fuͤr die li⸗ 
mitirte Lieentfreyheit, bey keiner Bewilligung des | 
Licents, obgleich diefe Binnen einem Jahrhundert ale 
. jährlich: prorogirlich eingetreten IfE, in Anregung ge⸗ 
bracht Haben; fo wird die Schlußfolge wohl richtig . 


En [ 2 [ —— — —⸗2 un — 
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bleiben, daß eine jede Anforderung über diefen Punkt 


in Rüdficht der: Vergangenheit, um fo mehr verwerſ⸗ 
lich ſeyn moͤchte, tale 


d. fehr viele, welche die Sicentfeepheit genoffen und die 


— 


doch die eigentlichen Debitoren ſeyn würden, Jah 
lungsunfähig ſeyn dürften, mofüs die Zahlungefaͤhige 
doch nicht einſtehen koͤnnen. Inzwiſchen ſchließt dieſe 


auf die Vergangenheit ſich beſchraͤnkende Ruͤckſicht eine 
Anforderung wegen der Gegenwart, und wegen der 


Zukunft gar nicht aus, Diefe iſt dem Sinne desjer 
nigen vollfommen angemefien, welches bey, der Eins 
führung des Licents: vorgekommen {ft . und möchte, 


ſelbſt durch dasjenige, was ich noch ferner von den 


18* des Licentuͤberſchuß⸗ Regiſters vorzutra⸗ 
gen haben werde, eine neue Staͤrke gewinnen. 
Daher hat die Koͤniglich Churfuͤrſtliche Landesre⸗ 


gierung zu Hannover in einer an die Calenbergiſchen Staͤd⸗ 

‘te. am 2sflen November „1793 ertheilten Antwort, Die 

ben, fo zu fagen, aufgefordert: - 
Den Punkt der zu regulirenden Redemtionsquote der 


limitirten Licentfreyheit, für die Gegenwart und Zus 


funft, zum Beſten des- ganzen freuerbaren- Publitums 
im Ealenbergifchen, auf jeden Landfäg wider die Rit⸗ 


terfchaft und Präfatur, in Anregung zu bringen, und 


zur weitern Handlung zu befördern. 


Sollte es nun hierzu fonimen, und die Calenbergi⸗ 


fche Ritterſchaft fih nach dem, Beyſpiele von 1686 zur 
Bewilligung einer Redemtionsfumme fir die (imitiete Li⸗ 
eentfreyheit entfchliegen‘, wovon diejenigen ihrer Mitglie⸗ 
der einen Nugen haben, ivelche Ihre Iandtagsfähigen Guͤ⸗ 
‚ ter nicht verpachten; fo verſteht es fich wohl von felber, 
daß nur bieje e Schuldner der Redemtlonsſumme werden 
konnen. 


IN > 
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Dieſe Erwaͤgung mag and: weht. veranlaffet ha⸗ 


ben, daß. eine alte Jahr ftastfinden muͤſſende meue Bes 


handlung in der Refulution.vom azten Oktober 1686 ber 


ſtimmt ausgedrückt iſt, weil ſich :die eigentlichen Debito⸗ 
ren alle Jaͤhr verändern: milffen, fo wie ein Gut: aus der 
eigenen Bewirthſchaftung und. Adminiftration In‘ Pacht 
tritt, indem der Werpächter eines Ritterſchaftlichen Guts 
- durch das verminderte Pachtgeld, welches die Bicentpflich- 


tigkeit der verpachteten Nitterfchaftlichen. Guͤter nach ſich 


ziehet, ſchon In allen Stuͤcken: zum Licente giebt, mithin 


zu einem Surrogate wegen“ der. llmitirten Licentfreyheit 


nichts beytragen Fann, welche er gar nicht genießet. 
U ax — : 
Nunmehr fann Id: 


A. zur Erzählung derjenigen Schickfale abergehen, wel⸗ 


‚he das Licentuͤberſchuß⸗Rediſter in dem Laufe Biefes 
.  Sahrhunderts erlitten hat, und demnähft:'- 


B. die Finanzwirthſchaft darlegen, die bey demfelben eins Be 
getreten iſt, und welche fi vorzäglich mit. dev Bes . 


wirthſchaftung des Licents befchäftigen wird. 


Zur Erreichung dieſes Zwecks tft ein gedoppelter 
Gefichtspunkt zu nehmen noͤthig. Theile muß. man die 
Ausgabe ben dem Licentuͤberſchuß⸗Regiſter, theils die Ein⸗ 
nahme bey der Licentkaſſe vor Augen haben, um ſodann 


aus beyden das Bild der Finangwirihſchaft in Ruͤckſicht 
einer der Hauptlandeskaffen zu entwerfen. Mies kann 


nicht anders, als. folgendermaßen gezeichnet werden: ſtets 


vermebrte Ausgabe beym Licentaͤberſchuß⸗ 


Regiſter, und fortwährend verminderte Ein⸗ 


W 
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nahme bey der Licenttaffe, obgleich eine be: 


ſtaͤndige reſpektive Vermehrung der Licent— 
Specierum, und eine Erhoͤhung' ihrer Anſaͤtze, 
in Änfehung der erſten Lebensbeduͤrfniſſe ers 
folge ift, Dieſe iſt durch die aͤußerſt laxe Bewirthſchaf⸗ 
tung des Licentes nothwendig geworden. | 

Die producirende Kaffe der Landeseintuohner, und 
der. vechtichaffene Theil der Konſumtrenden, ‚bat..alfo den 
Abgang · erſetzen muͤſſen, welcher aus der Unredlichkeit vier 


ler Konſumenten der erſten and reichſten Klaſſen der Cs 


lenbergtſchen Staatsbuͤrger entſtanden iſt 
Jene Schickſale des Licentaͤberſchuß⸗ Regiſtere, in ſo 
ferne daraus neue, und ſtaͤrkere Beſteuerungen der Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer Calenberg und Goͤttingen entſtanden ſind, 
moͤchten in folgende anzuſtelſende Erwaͤgungen zu ordnen 
ſeyn, um dadurch dem Gedaͤchtniſſe zewiſſe Ruhepunkte 
zu geben. Es find nemlich: 1 
. 2) ſolche Vorfaͤlle zu bemerken, woraus anſehnli⸗ 
che Ausgaben erwachſen ſind, weil das Fuͤrſtliche Haus 
Braunſchweig⸗ Lüneburg einen groͤßeren Reichsſtaͤndi⸗ 


ſchen Glanz und Wirkungekreis bekommen hat. Fer⸗ 


* uer, 


2) Verwendungen zu beherzigen, welche, wegen 


gewiſſer allgemeiner Policeyanſtalten, erforderlich s ‚ges 
worden find. Nicht minder, 
“9 Ausgaben anzugeben, ‚melde eingetzetener de das 
Land.betreffender Entrepriſen halber, gemacht worden 
.» finb, und die bey Ihreng machtheiligen Ausgang eine 
. Yenfe: Mhuldenlaſt nicht nur zuräckgelafieit, ſondern 
: auch: Befondene Verwendungen jahtlich erſordert du 
"4. bens:. And ze NN gu: . \ 


. Pan 
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4) ends 


l 
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4) endlich von denen daher entſtandenen ſogenann—⸗ | 
ten Licentfihulden zu reden, welche zum "Theil 
£iventpafliva, zum Theil aber nur verſteckte Krieges⸗ 
koſten⸗ Schulden find, allein. aus der Licentkaſſe ver⸗ 
uinſet, und fo'nie es möglich iſt, aus den Intraden 
des Licentuͤberſchuß⸗ Regiſters abgeführer werden. 
Nach dieſen Ruhepunkten iſt dasjenige zu ordnen, 
welhes nad) einer chronologiſchen Zeltfolge von der 
Schickſalen geſaget werden muß, bie bey dem Licentuͤber⸗ 
ſchuß⸗ Regiſter und in Ruͤckſicht der dabey ſtattgefunde⸗ 
‚nen Landſtaͤndiſchen Finanzwirthſchaft, "in dem Laufe die⸗ 
ſes Jahrhunderts und vorzuͤglich nach der Beendigung des ‘ 
fi ebenjährigen kriegec, eingetreten ſind. 


XL, 
Das erhaltene Privilegium ulimitatum de‘ non ap. 
. pellando gab zur Errichtung des Oberappellationsgerichte 
zu Celle die Veranlaſſung. Es ward aber in Abficht defs 
felben beitebt, daß ſeine Mitglieder von den dazu konkur⸗ 
rirenden ſaͤmmtlichen Landfchaften, alfo auch‘ von den Tas 
fenbergifchen Landftänden. bezahle werden follten. Hierzu 
“verwenden leßtere jährlich aus. dem Llcentaͤberſchuß  Diegts 

ſter 10,174 Rthtr. 33 mat. 4 pf. 


XL 


% 


Ee entfland ferner die Bandesuniverficde Göttingen, 








zu deren Inauguration eine Landſtaͤndiſche Beyhuͤlfe er⸗ u 


fordert ift, und zu deren Zortdauer an Unterhaltungskos 
ten jährlich 6070 Rthlr. Kaflengelb aus den Licenteins 
fünften erfolgen, 


mM 


* 


J 


' 
. 


Nicht minder ward ein Zudt; und. Tollhaus in Celle _ 
vorgerichtet, wozu aus dem Licentäberfhuß s Regifter jährs 
lich, wenn feine. befonbere Auchaben vorfallen, 870. Rthlr. 
zu entrichten j ind... I 


F an XLII. 

ud gaben bie Calenbergiſchen Landſtande za einem 
£oftbaren Chauſſeebau ſeit geraumen Jahren fuͤr die dar⸗ 
an blenenden uUnterthanen an Weges Baus Douceurgels 


dern, anfänglich 3,000 Rthlr. und nun, da der Straßen 
Bau geößtentheils Beendiget ift, 1,500 Rthlr. — aus den Li⸗ 


. cent; Sintraden gezahlet., ... | 


| 

F DE Br voor 
xLIvV, 
h ° N 


” 


Iſt endlich auf. der Sandesuniverfitäe ein Acouchler⸗ 


haus horgerichteg worden, wozu die Calenbergiſchen Sands 


fände ein Capital von 6000 Rthlir. bewilliget und bezah⸗ 
let haben, ob fie gleich zu dem: In Hannover vorhandenen — 


einen jährlichen Beytrag von 400 Rthlr. liefern. on 


XLV, 
Erghoben ſich letztlich 1178 wegen Bayern beunruhi⸗ 


gende politiſche Haͤndel, welche der teutſchen Reichsver⸗ 
faſſung eine Ver anderung androheten, und weswegen zur 





Handhabung des dawider errichteten‘ Fürfienbundes, ein 


Hanndverifches Sruppenkorps mobil gemacht werden ſoll 
te. Zu dieſen Armaturkoſten haben die Calenberglſchen 


a⸗ 


! 


J 
8 


2 


— 179 — 


- ’ 4 


überſchuß⸗ Regiſters erborget haben, ein Capital von 
Sup She, u ' 
" J XLVI. 3; 


2 


Laſſen⸗ Inſtitut nicht zu vergeſſen. 


Dieſe, nach ihrem Urſprung gewiß beſondere Verpfle⸗ 


gungsanſtalt, da man auf Koſten der Bürger und: der 
Bauern.im Calenbergifchen, die von dee Wittwenkaſſe faft 


Han feinen Bartheil gezogen‘ haben, ſich anheiſchig machte, 
Wittwen aus allen vier Welttheilen der Welt anſehnlich 
zu verforgen, ward; obgleich der Ansgang des ‚ganzen In⸗ 
aſtituts von Weyland Landrath von Manchhauſen ſehr 
richtig: vorher geſagt iſt, wohl deswegen beliebt, um mit 


den Antrittsgeldern. der Intereſſenten einen Theil der im 
fiebenjaͤhrigen Kriege kontrahirten Schulden abzubezahlen, 


und die Licentkaſſen⸗Ausfaͤlle zu decken, welche als imme⸗ 


Schließlich. iſt denn aud) das Calenbergiſche Wittwen⸗ 


\ 


Landſtände, indem ſie das Geld auf den Credu des Licent⸗ 


dlate Folgen jenes ungluͤcklichen, dem Hannoͤverſchen, ohne 


fein Verfehulden, auf. den Hals gezogenen Krieges ſchlech⸗ 


| terbings anzuſehen, ‚ und daher wahre Kriegesſchulden 


find. . | 
Snyoiften weiß ein jeder: 


a. wie unbeftandfam dieſe Anſtalt geweſen if, _ 


B. daß die Antrittsgelter, femmt Zinfen, und Zinfes 
Zinfen, haben zuruͤckgezahlt werden müffen, 

“ec, daß man endlich diefes Landichaftliche Inſtitut fo gut, 
wie man gekonnt, aufrecht zu erhalten geſucht babe, 
und 

d. daß das Land deswegen dem Landeeherrn fünf Ton⸗ 
nen Goldes, hehufs Zurgchahlung jener Antrittsgel⸗ 
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‘der, und ihrer Zinfen ſchuldig geworden iſt, obgleich » 
diefe Summe-auf eine gewiffe Anzahl Jahre uns 
zinsbar vorgeliehen worden . 
e. daß man Staͤndiſcher Seits ferher verfprochen Babe, ’ 
" diefe Anleihe nad). dem‘ Ablauf verfchledener Jahre 
zu verzinfen, und in ' geriffen Terminen wieder zu 
erflatten , 1: 
F. daß man fi hierbey noch ferner anheiſchig gemacht 
habe, zur Verminderung der Beytraͤge der Intereſ⸗ 
fenten der aus dem alten,- aufgehobenen Wittwen⸗ 
Faffen s Inftitute entfiandenen neuen Wittwenkaſſe, 
aus dem Licentäberfhuß  Regifter, dreyßig Jahr hin⸗ 
duch, und zwar alle Fahr sooo Rthlr., mithin in 7 
Summe ‘130,000 Rthlr. zu dem neuen Wittwen: 
£affenfonds zuzuſchießen, aus welchem die Witwen - 
verpenfioniet werden. Welhe Summe ſich jedoh . 
durch einen zu Stande gekommenen Vergleich in etwas 
vermindert hat, und — 
8. daß Behufs der Adminiſtratlonskoſten der Wittwen⸗ 
kaſſe jaͤhrlich 900 Rthlr. aus der Licentkaſſe zuge⸗ 
ſchoſſen werden muͤſſen, ohne einſt der vielen Lands 
tagsdlaͤten zu gedenken, welche dieſe ungluͤckliche Ans 
ſtalt den Bauern und den Bürgern der kleinen Staͤd⸗ 
- te gekoſtet hat. gkuͤcklich nenne ich diefes In⸗ 
ſtitut mit Recht, "L 28 veranlaßt hat: 
. 2) daB man darüber vergeſſen bat, der Licentkaffe zur. 
rechten Zeit die gehörigen Hilfen zu geben, und 
daher in Anfehung feines unverändert ftehengeblies 
— teſnen Schuldenzuftandes nichts, als Verſuche vors 
genommen, welches einen negativen Nachtheil 
herbey gefuͤhret hat, und 
3) daß die eben angezeigten Auslobungen haben ge⸗ 
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ſchehen muͤſſen, welche immer ein ſehr anfepnlicee 

— Eapital ausmachen und einen pofitiven She" 
den veranlaßt haben. 

Jene Unterlaſſungsfehler in der Calenbetgiſchen Lande 


ſchaftlichen Finanzadininiſtration, und die bemiltigte jaͤhr⸗ 
liche Beyhuͤlfe auf dreyßig Jahre, welche 180,600 Rthlr. 
austragen wuͤrde, wenn dieſe Summe nicht durch einen 


Vergleich einigermaßen verringert waͤre, benebſt denen 
noch beſonders jährlich zu bezahlenden Adminiſtrationsko⸗ 


fen, welche beyde Poſten die Landesſchulden poſitive ver⸗ 


mehrt haben, beſtimmen eigentlich den wahren gedoppel⸗ 


ten Schaden, den das Wittwenkaſſen + Inſtitut in Ruͤck⸗ 


ſicht des. Landſchaftlichen Sinanzwefens angerichtet. hat. 
Ein irriger Wahn iſt es aber, wenn man annehmen wollte, 
daß das Land, wenn ich bende eben ausgehobene 


Poſten davon ausnehme, welche feinen Schul⸗ 
denzuſtand allerdings poſitive fhon vermeh⸗ 


7}: haben, und noch Jährlih vermehren wer⸗ 
den, duch das Wittwenkaſſen⸗ Inſtitut mehr ſchuldig 


geworden, ſey, wenn gleich durch ben Anfangs geruͤgten 
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Unterlafiumgefehler. der ‚negative Nachtheil für das Ca⸗ 
lenbergiſche dahin entſtanden iſt, daß es laͤnger in Schule J 
den Hleiben muß. Nein! eine größere Vepſchuldung hat 
ſich nicht ‚ fondern nur das eben erwähnte negative Refuls 
tat dahin -zugetragen, daß das. Land beynabe noch eben I 


fo viel ſchuldig iſt, als es gleich nach der Endigung des 


ſtebenjaͤhrigen Krieges. ſchuldig war. Deun es verzinſet 
jetzt, bis die ganze Wittwenkaſſe “anfhörety die: eben be⸗ 


mer£ten 00, ooo Rthtr. zu vier Procent an die Wittwen⸗ 
kaſſen⸗Intereſſenten, wie ſie ſonſt ‚gleiche Summen /andern 


Creditoren nach: bemfelben Zinſenfuß u veruinſen gehabt | 
haben würde... ©: u EP >, 
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Das Calenbergiſche iſt alſo durch die Exiſtenz des 
Wittwenkaſſen⸗-Inſtituts, wenn ich die von mir erwaͤhn⸗ 
ten zwey Punkte ausnehme, die ſeinen Schuldenzuſtand 
jedoch nach und' nah um Hundert und mehrere Taufend 
Reichsthaler pofitive vermehren, eben wegen der bloß ein, 
gerretenen Verſuren, um nichts aͤrmer und nichts reicher 
geworden. Keiner bat dabey, wenn die von mir angeges 
benen zwey Hauptjimitationen des pofitiven und negativen 
Nachtheils beherziget werden,. Schaden gelitten, als der - 
Landesherr, welcher den Zinfengenuß von ſoo, ooo Rthir. 
lange Jahre entbehret, und welche Zinſen den Wittwen 
des alten Wittwenkaſſen⸗Inſtituts, das fich in ſich felber 
nach und’ nad konſumiret, eigentlich geſchenket find. 


l 
0.7. .XLVIE 

Bon ven bisher erzählten Schickſalen (XL.bis XLVL), 
‚meidge das Licentuͤberſchuß⸗Regiſter in dieſein Jahrhun⸗ 
dert getroffen Haben, kann ich mich anjetzt zur Finanz 
wirthſchaft wenden, welche bey demſelben Aatıgefunden | 
bat. - . 

Diefe begreift, da ieeneͤberſchuß /Nediſter und Li⸗ 
eentkaſſe ganz innigſt zuſammenhaͤngen, weſentlich zwey 
Stuͤcke. Einen Theils die vermehrte Ausgabe bey dem 
Licentuͤberſchuß⸗ Regiſter, und andern Theils, die be ber 
Licentkaſſe Stattgefundene Einnahme. 

Diejenigen Ausgaben, welche durch die angeyeigten 
Vorfälle (XL bis XLVI.) entflanden find, und welche, 
esElufive der anſehnlichen Eapitalablagen, eine jährliche 
Steurrausgabe, wenigſtens von 25,707 Rthlr. Kaffengeld 
betragen, find ſaͤmmtlich auf die Auskünfte des: Bicents 
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u angewieſen werden. Bey dieſem Benehmen iſt man von 
. ber Elaren und heilſamen Verordnung bes. Landtagsab⸗ J 
ſcenedes von 1636 offenbar abgegangen, und) welcher fol 


che Extraordinaria auf eine andere Art, ats. durch den £i3 
cant haben aufgebracht werben follen, (XXXIV. (2.) 


AMXVI. 6 und. 4), Diefe Ertraorbinaria auf die Licents 
kaſſe, and. Ihr Landſchaftliches Regiſter gelegt zu haben, u 


Ian demnach und. auch überhaupe für, nichts anders, ale 


ſar einen verwerflichen Kunſtgriff ‚berjenigen angefehem 


werden, die jene Einrichtung getroffen haben, um fi dar 
darch von einer : gerechten und billigen Mitleidenheit zu 


dieſen Extraordinariis zw entziehen, dazu einen kaum 
nennenswerten Beytrag zu leiſten, die ganze Laft aufı 


Schultern anderer. zu ‚legen, und ‚auf biefe Art und- 
Beil den Weg dazu au bahnen? Bu 
eine ungeheure Schuldenlaſt auf: dag, —R 
Regiſter und die Lioentkaſſe zu kontrahiren. 
Dieſe nennet man jedoch ſehr nneigentlich Lieen⸗ 
ſchulden. Denn ſolche entſtehen nz Daher, wenn der 


*e 
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Arent aus gewoͤhnb kchen ) Urſachen In einem Jahre 
nicht fo viel auſeringt, als: zur Abſtoßung des: jährlichen 


Quanti ordinaxii, und zur Aufbringung ber Perceptions⸗ 


x 


koſten des Ligents erfardert wird, woelcher Fall aber nie 


vorgekommen iſtz daher der wahre — ron Anent 
ſqulden gaͤmlich verſchwiedet. 


Den. Stenerfuß, welcher durch die Einführung rs 
eicents entſtanden iſt, gab nemlich der ——aſ 
Ritterſchaft und Praͤlatur di Ver enlaſuns die eben an⸗ 


er & bali "ein. Krieg es geranlafep, va bat quantum 


ordinarium wicht aufgebracht w DR Fanny, fo entſſehet 
dadarch Feine ticentſchald, —8 eine verhedte 
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geyeigten Abgaben, zu welchen dieſelbe rer Steuerfrey⸗ 
heit ohngeachtet beyzutragen ſchuldig iſt, auf die Licent⸗ 


kaſſe zu ſchieben und auf dieſe Art eine jede neue Abgabe; 


fie mogte entmeder auf einmal, als Capitalbeytrag ‚oder 
ſueceſſiye, als die Zinſen einer kontrahirten Schuld als 


"jährlich geleiſtet werden, auf den indirekten perfonellen 
Steuerfuß da zuruͤckzufuͤhren, too der direkte, ällenfalls 
"der reale,’der einzig richtige, gerechte und billige iſt und 
folhergeftatt dieſe ganze Steuerlaft auf den Bürger, den 
Bauern s und den Mittel s oder. dritten Stand (Tiere ' 
Etat) zu waͤlzen. Hierdurd) iſt die Folge entſtanden, daß die 


Calenbergiſche Staats Dienerſchaft von ihren Beſoldungen 


reſpektive 5. 10. 15 und’ 25 Procente durch die, theils ver - 


mehrten, theils erhoͤheten Licente ſteuert, wenn die Ca⸗ 
lenbergiſche Ritterſchaft und Praͤlatur (qua talis) und als 
Korpus betrachtet, jo zu fagen;--nichts giebt, Denn nur 
dasjenige fann ihren Mitgliedern angerechnet werden, weh 
ches ſie durch den Licent fteulern, wenn ſie auf ihren Ritter⸗ 
ſitzen und in ihren Praͤlaturkonventen wohnen; nicht aber 
dasjenige, welches: fie zahlen, wenn die Mitglieder der’ 
Ritterſchaft und der Praͤlatur, entweder ‚als : bejoldete 
Staatsdiener auf Ihren Amtsſtellon mvofend find, oder 
fonft in einer Stadt -privatifiren, Alsdahn keiften ‚fie ih⸗ 


_ ven Licent Beptrag, nicht als Beſitzer Tandtagsfähiger Rit⸗ 


| ters und Prälaturgüter, fondern ale‘ jeder 'anderer, wels 


her nicht zu dieſen Kiaflen „oder Lothegorlen Be 
vet *), 
“ fd 
* Wa⸗ 4. B. der Geheime Rath von Hake in Hannover 
‚sum Licente kontribuirt, Tann ihm gar nicht angerechnet 
werden, wenn die Frage entflehet: ob er, als Erb» and 
Gerichtsherr zu Ohr, den ihm obliegenden Beyttag zur den 
Extraordinariis leiſtet. Denn wäre er nicht Gcheimer Rath 
in Haunnorer⸗ ſo waͤre es ein anderer. nun. 
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Wie gering PIE aber nah blleſen richtigen order - 


fügen der Beytrag aus, welchen die Calenbergiſche Kits, 5 


terfchaft und Prälatur zu - der Unterhaltung des Oberap⸗ 
peflationsgerichte zu Celle, der Landesuniverſitaͤt zu Goͤt⸗ 


tingen, des Sucht, und Tollhauſes in Celle, zum Chauſ⸗ 


ſeebau, zu den Hebammenanſtalten leiſten, und zu den, 


hehüfe der im Jahr ‚1778 nöthig erächteten Armatuxvor⸗ 
kehrungen; auch“ jur Erhaltung. des Landeskredits, durch 


reſpektive Beybehaltung des alten, und Begründung des. . 


neuen Bierwenkafien nInſtitute gefeiftet haben 9 * 


” Mer hit aber dem größten Nutzen v von dem Oberappellas 
kionsgerichte zu Celle, in welchem eine adeliche Bank 
exiſtiret? In welchen Prozeſſen tritt die Appellationss 
ſumme am oͤfterſten ein? Wie viel erſpart Ritterſchaft 


und Praͤlatur nicht dadurch, daß fie nicht nöthig hat, in 


den mehrfien Sachen an die koſtbare Reichsjuſtiz zu ges 
: ben? ‚Hat das Beneficium de, von appellando is diefer 
' Hinfict nicht einen Nutzen für die Begütertefien?. Und 


‚wer find biefer Weſſen Kinder werden auf der Landess 


Univerfitdt am mehrfien zu Staatsbedienungen aller Art 
gebildet? Haben die adelichen Mitglieder der Ritterſchaft 
im Hannoͤverſchen nicht, ſo zu ſggen, ein ausſchließendes 

Dede, um zu den hoͤchſten Staatsaͤmtern zu gelangen?“ 
Draͤngen ſte ſich auch nicht in andere Bedienungen ein, 
wozu fonft der Mittelſtand ar ausſchließlich aſpirirte 
Wem kommen die Chauffeen am mehrſten, sum beſſeren 
Abſatz feiner Guͤterprodukte, zu Nutze ? Gewinnet dep 


SGigenthuͤmer nicht anſehnlich im Abſicht des Werthes dee 


Erurielten auf feinen landtagsfaͤhigen Gütern, durch das, 
mittel der Chauſſeen, beförderte Commerzium? Wer 
- bat bey der Erhaltung der teutfchen Reichöverfaflung deu _ 
groͤßten Tengen? Etwa der Bauer und der Bürger als 
lein? Was fagen die deutlichen Neichsgefege über den 
zu erwaͤhlenden Steuerfuß, wenn Koſten zur Aufrechthals 
tung der teutfchen Reichsverfaſſung habeh verwandt wer⸗ 
den müffen? Wer bat Die größeflen Wittwenpenfionen - 
nus der ‚Enlsnbergifen Wittwenkaſſe yeroden, und wer 
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Dergleicht man die kaum uennenswerthe Konkurteny 


- Summe mit dem Nußen, welchen die Ealenbergifche Ri . | 


terfhaft und. Praͤlatur von ‚allen. diefen Anflaiten und 
‚Ausgaben gehabt hat), und och jetzt genleßet, ſo falt 
‚die große Bedruͤckung von ſelher auf, deren ſich vorzuͤg⸗ 
lich die Individua djeſer beyden Staͤnde, welche die limi⸗ 
tirte Licentfreyheit genießen, ohne dafür eine, jährliche 
Redemtionsſumme zu zahlen, gegen bie ‚übrigen Licent⸗ 

Kontribuenten fchuldig gemächt haben. | Jene if: bloß | das 

her entſtanden, daß man. non der Einführung des dern 

die f hlaue Veranlaffung ‚hergenommen bat: ,- oo 
die Steuerverbindlichkelt mis der Erfüls 
tung derfelben durch de:aq gewählten. 
Steuermodus zu vermiſchen. on 

Auf diefe Art bat man jene ganz bey Seite geſetzt. 
Hierdurch da, wo man vieles zu zahlen hatte, ſo zu ſa⸗ 
gen, gar nichts geleiſtet. Ferner, ſeine Verbindlichkeit 
zum Zahlen, wovon man ſich in Wahrheit faſt ganz bes 


r\ freyet, gar kuͤnſtlich auf die Schultern und auf die Kaſſe der 


Duͤrftigkeit, gegen den klaren Inhalt eines Landesgrund⸗ 


geſetzes, nemlich des juͤngſten Landtagsabſchiedes gelegt, wel 
cher ein ſolches Benehmen ausdruͤcklich in der voͤlligſten 
Uebereinſtimmung mit dem gemeinen Rechte und der na— 
tuͤrlichen Billigkeit verbietet. Duech dieſes Benehmen. bat - 

r man bey dem Licentüberfchuß » Regifter den Grundſtein zu 
einer fchlechten Finanzadminiftrgsion gelegt. Deny es 
läßt ſich dreifte behaupten: daß, wenn die Eatenbergifche u 


sieht fie noch jegt? Sind es nicht die Witten von Mit 
‚gliedern bes Calenbergiſchen KRitterfchaft? Sind diefe 
‚Vegteren ‚nicht bey der Erhaltung des Landeskredits am 
mehiſte intereſſirt? a 


95 is7 — 


Rutterſchaft und Prilatur, “einen Theile fine Kedemtions; 
Summe file die ihr beygelegte limitirte Licentfrehheit jähr: 
(ich bezahlet, und andern Theils die ſpecißcirten Extraor 
dinaria auf das Licentuͤberſchuß⸗Regiſter niche gewaͤltzet 


haͤtte, ſondern in Ruͤckſicht bee Abfuͤhrung derſelben ein 


anderer Steuermodus gewaͤhlet worden wäre, ac wel 
chem man einen jeden, in Gemaßheit des NMutzens, wel⸗ 
chen er won ben obſpecificirten Punkten (XL bis XLVI.) 


genießet, nach ſeinen Staatskraͤften, zur Mitleidenheit an’ 
gehalten Hätte, ſchon var dem. Auskruche deg fisbenjährk. 


gen Krieges uͤberall keine Licentuͤberſchuß⸗ Regiſter Schul⸗ 

ben mehr exiſtirt haben wuͤrden, amd. der jetzi ge Betrag 

derfelben überaus gering ſeyn mißte. a 4 

aber ungemein groß und auſehnlich erſcheinet. 

_ Um dieſes vollftändig und richtig einzufehen, muß 
man verſchiedene Zeitpunfte des Paffivzuftandes des Licent⸗ 





überfchuß; sNegifters vor Augen . haben , woraus erhellen 


wird, daß die Ealenbergifche Finanzwirchihaft der Groß⸗ 


brittanniſchen ziemlich gleicher; mithin, daß es der Res 
gierung des jegigen Landesheren vorbehalten war : 
| das Calenbergiſche in eine gewiß Aufſehn erregende 
Schuldenlaſt vertiefet zu ſehen. 
Bor dem fü ebenjaͤhrigen Krieg war nemlich die 


Schuldenlaſt des Licentuͤberſchuß⸗Regiſters, um Beinitatis 


17570 Ein mal Hundert und Ein und Ged szig 
Tauſend, Sechs Hundert und Neun und Funf— 
sig Reichsſthaler 28 mgr. 7 pf. Gleich nad der 
Beendigung bdeffelben, um Teinitatis 1762, tief fie auf 
Zwey mal Hundert und Seechs und Neunzig Tau 
ſend, Bier Hundert und Fuͤnf und Zwanzig 
Reichsthaler 2 mer. 7 pf. hinan. Und um Tri⸗ 
nitatis 1793, hat fie nach den Abzug eines gewiſſen 
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von Abelepſchen Aktivi ), Elne Million, und Fünf 
und Dreyßig Taufend, Sechs Hundert und 
Sieben und Sedszig Reichsthaler betragen. 
Auch muß die Schuldenlaſt des Licentäberfhuß / Re⸗ 
giſters anjegt noch ſtaͤrker ſeyn, theils weil ſeit 1793- 
‚Aberall feine Schulden dieſes Regiſters bezahle find, theils 
weil der Licent, in den Jahren 1793. 1794 und 1795, in 
feinen Auftünften fo fehr gefunfen if, daß bey diefem 
Steuereinkommen in dem Sabre vom ıflen Oktober 1794 
bis ultifo.&eptember 1795 ein Ausfall, gegen das Jahr 
vom ıften Oktober 1791 bis zum zoſten September 1792 
von 40,881 Neichsthaler fattgefunden hat **). Im Jahr 
en Oktober 1795 bis Ende September 1796 iſt 
übrigens der Abgang 12,550 Rthlr. geweſen. R 


ı 
/ *) Wegen Verſchuldung ber von Ndelepfchen Güter, und 


megen einer fehr fchlechten Juſtijadminiſtration über die⸗ 


ſes Ereditwefen iſt auf die Licentkaffe eine Anleihe von 


Hundert und,mehrern Taufend Neichsthalern gelegt, we > 


che sersinfet, und fueceffive abgetragen. wird. IR aber 

die. Licentkaffe su ſolchen Operationen und Verſuren ges 

macht, tbobey fein Vortheil für Bürger und Bauern, 

wohl aber pin Nachtheil für fie erwaͤchſt? Sind dieſe 

ſchuldig einen Weg au ebnen, damit die Schulden eines 
ver Ritterfchaft besable und eine ganze Ads 
ie empor gehoben werde? 


a ang iſt durch nichts anders, als durch Die ag⸗ 
. Hnahme des Churfürften von Braunſchweig⸗ 


den Krieg gegen Frankreich entHanden. Denn, “ 


nenn viele Taufend Konfumenten dem Licente eutzogen 
merden, fo muß in ber Steuereinnahme, welche auf die 
Perfonenzabl einig und allein berechnet if, natürlicher 
Weiſe ein Defekt entſtehen. Darf aber der Landesherr 
dieſes durch feine einfeitige Handlung wohl veranlaffen? 


4 Wer muß den daher entſtehenden Abgang, und die das 


X. durch vermehrte Schulden: und Gteuerlaf tragen? Doch 


wohl niche der Bauernſtand, der überdem- mit felner 


Haus gebüßet hat? “ BR 
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‚Der: fieberijährige Krieg: hat baher die Schuldenlaft 

des Licentuͤberſchuß⸗Regiſters, wie. fie vor dem Ausbruch 
deſſelben war, verdoppelt, und der drehßigfährige Rus 
beftand von 1763. bie 1793, hat es verankaffet, daß fie 
beynahe ein und zwanzig mal ftärfer if, Be vor 
dem Ausbruch des Krieges mar *). 

Man erſtaunt billig über diefe Wahrheit, die bey 
einem jeden Financier die Vermuthung erregen muß: on 
_ einen Theile, daß eine überaus Schlechte, ja vielfeiche u 
gar feine planmäßige Finanzverwaltung fattgefunden 
hat, und andern Theile, daß das Ealenbergifche, uns 
ter der Regierung des jeßigen Königs von Großbrit⸗ 
tannien ſehr verarmt ſeyn muͤſſe, weil das Sinken | 
der Stenerintraden bey einem auf Perfonen. berechr 
‚neten Steuerfuß Immer dahiu weiſet. 


*) Bey dem allen iſt der Zinſenfuß der Landfchaftlichen Paſ⸗ 
fivorum nicht ehender praftifch herunter, gefent wor,  \ 
den, als bis ich dieſen Punkt Anno 1794 durchgefochteg 
babe. Obgleich alle benachbarte Landichaften den Zins: 
- fuß ihrer Gapitalien refpeftive zu 3 und 4 Procent vers 
tingerten, fo if dennoch im Ealenbergifche von. der Lands 
ſchaft refpektive s und 4 Procent fortwährend gezahlt. Der 
Diefes veranlaffende- Grund beftehet darin, daß bie. Anger | 
febenften in Hannover, ja ſelbſt Ealeubergifche Landraͤ⸗ .. 
the große Geldſummen' bey der Landfchaft belegt hatten, 
So har ein jetzt verfiorbener Landrath, ao und mehrere | 
Jahre bhindurch, so,ooo Rthlr. su s Procent bey den \ 
Ständen ſtehen gehabt, und wenn ich nicht dag „exempla 
funt odiofa* gu Mathe söges fo ließe es ſich beweifen, 
dag weyland Mitglieder des Schatzeollegii, auch andere 
KHonoratioren in Hannover Feine Capitalig zu 3 und 4 
 , Procent-aufgenonimen, und ſie bey der Landihaft zu 5 
Procent wieder belegt haben, um folchergeftalt auf, Kor 
hen der Dürftigfeit, ein Procent iu gewinnen. 
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* 
Die geringen Aufkuͤnfte des Licents zeigen nemlich 


auf eine eingeſchraͤnkte Konſumtion bin. Dieſe aber auf 
eine groͤßere Armuth des. konſumirenden Theils des Pu⸗ 


bllkums, da in der Hegel derjenige, welcher wenig bat, 
auch wenig verzehet, mithin ebeumäßig wenig verfteuert. 


u XXLVIII. 


So gegruͤndet fich die eben hergeſetzten zwey Bemer / 


kungen darſtellen, fo wahr zeigen ſich auch andere mit—⸗ 


wirkende Urfachen, welche in dem Licente ſelder und in 


feiner Bewirthſchaftung liegen. 4 


f 
— 


Erwaͤgt man nemlich die geographifche Lage, der Fur⸗ 


ſtenthuͤmer Calenberg und Goͤttingen, die einen langen 
‚und. ſchmalen, von fremden Territoriis umſchloſſenen, und 


mit denſelben vermiſchten Strich Landes bilden; fo zeigt. 


ſich ſchon hieraus: 
wie bequem, und daher wie haͤufig die Defraude ſeyn 
muͤſſe, und wie viel Licentbedienten erforderlich ſind, 


um dieſer einigermaßen Einhalt zu thun *). 


” O6 gleich ble mehtſten Licentbediente ſchlecht berahlt find, 


fo koſtet dennoch die bisherige Perception des Licents 
jährlich 40,000.Rthle., 'ohme einſt dasienige zu berechnen, 

© welches ausländiichen Nebenanlagen für die Licentbediente 
bezahlt werben muß, und ohne Die Nebenausgaben in Ans 
ſchlag su bringen, weiche fich Die Licentbediente von dem 
Aeeifenten, durch die erlaubten Hausviſitationen, auf ver, 

ſchiedene Are zu verichaffen wiſſen. Diefe Art der Veras 

- tionen if von der Befchaffenheit, daß fie von der Regie⸗ 
rung bey dem beften Willen, ihnen Einbalt zu thun, wicht 
bintertrieben werden Tann. 


* 
— 
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Nach dem ſiebemaͤhrigen Krlege, welcher, wie alle 
Kriene, manche Veraͤnderungen in den Menſchen hervor⸗ 
gebracht hat, iſe auf der einen Seite Moralitaͤt und Ne⸗ 
| Ugioſitaͤt im Eaferiberg and Goͤttingiſchen ſehr geſunken, 
und auf der andeen haͤt die Verſchlagenheit ſeiner Bewoh⸗ 


her ‚merklich zagenommen. Es ſind daher der Defrauden 


ttmer mehr gewotden, zumal da Die geographifche Lage u 


des platten Landes ſolche außerordentlich beguͤnſtiget ). 


Hierzu gefellet ſich, daß ſelbſt Angeſehene den Liceut 


verkuͤrzen, und dadurch den gemelnen Mann, ſo zu ſahen, 
‚ authorifiven, ein gleiches zu thun. Er laͤßt diefes dm ſo 
leichter eintreten, da Tich der Steuerfuß ſeht öfters ver⸗ 


Ändert bat, da alle diefe Veränderungen tm Effekt nur 


ihn treffen, und da ſolche Steuergefege gemacht find, 

"ie das Sepräge det Wortloſi igkeit offenbar mie ſich 
führen. 

Der. hfamimenfiiß aller dieſer Umſtaͤnde, oͤfters aber 


— 


auch unwiſſenbeit und Nothwen digkeit ” bes 


⁊ 


*. Eine Hauotverkuͤrzung ber Lieentkaſſe veranlaſſet b die we⸗ 


gen des auswaͤrtigen Handels noͤthige Licent Reſtitution. 
Durch dieſe ſtiehlt der unredliche Handelsmann oͤfters das 

baare. Geld aus der Kaſſe. Er giebt. nemlich zum Bey⸗ 
ſplel vor, so Pfund Kaffee zu exportiren, laͤßt ſich hier⸗ 
auf deu: Licent reſtituiren, und exportiret den Kaffee den⸗ 
noch nicht. Dat num eben derfelbe den Lieent bey der Impor⸗ 
tation defrandirt, fo beträgt er die Kafle 2 mal. In 
neueren Zeiten iR man zwar Darüber ausgeweſen, dieſem 
Mebel Einhalt su thun. Allein es wird nie gan aufges 
boben werden können, fo lange der hohe Licenttarif eine 
Reſtitution des Licents nothwendig macht. 


9 Beydes tritt ein. Wer kann nemlich alle Licentverord⸗ 
nungen kennen? Auch läßt der Hunger nicht immer: zu, 
die Lieentformalität su beobachten, zumal, wenn der Li, 
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ſtimnien den Acciſenten durch Schlauigkeit in der Des 
fraude die Ungerechtigkeit: des Steuergefeges zu 


yerä ndern, und feine Dispofition zu umgehen., 
Ich werde unten bey der zum Kriegestoften  Negifter 


"gehörenden „Erzählung des fih nad) -den ſiebenjaͤhrigen 


Kriege alle vier bis fünf Jahre veränderten Stenerfußes 
das Ebengefagte genauer aus einander feßen, und bemerfe 
nur bier einige erlaͤuternde Beyſpiele. Es. muß nemllch 
‚ein ſeder Einwohner auf’ dem platten Lande und In den .. 


Heinen Städten, welcher über vierzehn Jahr alt iſt, für 


an jegt auffallend ungerecht if. 


zwey, und ein Kind für ein Malter Brodforn  Licent 


‚bezahlen, er. konſumire nun dieſes Quantum oder nicht. 
Dasjenige, welches an Brodkorn verſieuert wird, wenn 
es gleich nicht konſumiret worden, heißt der Nachſchuß. 
Eine Ausgabe, welche dem Begriffe eines Konſumtions⸗ 
Licents grade zu widerſpricht, einen jeden, der nicht die 
verordnungsmaͤßige Quantitaͤt Brodkorn gegeſſen hat, zum 
Licentdefraudanten ſtempelt, und die, bey dem zugenomme⸗ 
nen Kattoffelnbau, wovon ſich ſo stele Samilien ernähren, 


Bey 


⸗ 


eentchiente die Difraude abfichtlic veranlaffet. Diefer. 
Fall hat auf dem Lande mannichmal flatt; wo bie Lieent⸗ 
Stuben oͤfters entfernet find. Will ein Bauer einen Schefs 

fel Korn jur Mühle bringen, fo muß er einen Licentjettel 
haben. ‚Die Licentbediente follen zur Aushaͤndigung ders 
ſelben zwar gewiffe Stunden halten, Allein biefes geſchieht 
nicht. Der Acciſaus koͤmmt nun, um deu Muͤhlenzettel zu 
holen. Er findet aber den Licentbedienten nicht, weil 
ſich dieſer, mannichmal abſicht lich, nicht finden laſſen 

* will. Er bringe ahſcſein Forn shne Zettel auf bie Muͤble, 
weil feine Kinder um Brod fchregen. Kaum bat er jedoch 

» das Korn aufgefchätter, fo erſcheinet ber Licentbediente it in 
der Mühle, und Bonfiscire das Korn. . ; 
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vey er Cimfäßrung des monatlichen Kopfgeldes wa 
dieſe verſteckte Capitation, welche man gar fuͤglich ein 


Magen geld nennen kann, abgeſchafft, allein bald wie⸗ 
der „eingeführt. Es blieb alfo Kopfs und Magengeld; 
mwithin eine doppelte perfönliche. Abgabe, gegen alle vorhin 
gegebene Verſicherung, daß nur ein einfacher ‚Leibzolf — 

zum ſſichern ‚Zeichen der Sklaverey und Knechtſchaft fiater - 


finden ſollte, ftehen. And diefe Abgaben trafen vorzüglich ’ 


die .unterfte und aͤrmſte Klaffe der Staatsbürger , weil fie 
die, größefte Anzahl ausmacht, und daher von folchen 
Stener » Intraden am mehrften auftommt. | 

Eben fo. fühlt fie auch am vorzäglichften den Licent 
‚vom Schlachtvieh. und Befonders von den Schweinen, | 
"Denn zuerſt bezahlt der Eigenthuͤmer das Schroot, wor 
mit das. Vieh gefeiftee wird. Hierauf das gefchlachtete 


Fleiſch ſelbſt. Demnaͤchſt das Salz, womit das Fleiſch 


konſerviret wird, und zuletzt noch die Haut vom Schlacht⸗ 
vieh, wenn der Eigenthämer fie zu feinem Stonomifhen “ 
Gehrouch bereiten läßt *). Durch diefe Vervielfältigung, 


des Licents, nach welcher man eine und diefelhe Sache 
einigemal verſteuert, läßt fish die ziemlich zutreffende Be⸗ 


rechnung machen, daB ein jeder Eigenthümer eines ger 


ſchlachteten Schwemes ein Drittel des Werths deſſelben | 
dem Staate, zur unterhaltung des ſtehenden Militaire, — 
opfert. 


Iſt es nach bee Darlegung aller dleſer Hirten noqh 


J wehi ein under, wenn der ohnehin vu. den gu 


J Ben dem. m der maſſen dem Ealechee⸗ dach noch vre⸗ 


Nente für ben ‚Zieentbebienten gegeben werden, damit er 
beym Wiegen auf die Kuochen das Gehörige nurucſqlat. 
| da dieſe nicht gerlleruter werden, — | 
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führten Picene An feiner "art ſolef Hhewordene Lande 
mann, die Licentaufkuͤnfte ſchmaͤlert? Wie ſoll der Staats⸗ 
buͤrger moraliſch ſeyn, wenn die Geſetze unmoraliſch 
ſind? 

Der Staͤdter thut bey den Blcentoerfärgungen, von 

" feiner Selte, aud) das Belnige. Und das theils nach 08 
wiſſen, durd) die Nothmwendtgfeir erzeugten, und des 
her in der Defraude ziemlich gleich bleibenden Grundſaͤz⸗ 


. zen *), theile dadurch, daß die mehrſten Städte nad 


dem fiebenjährigen Kriege öffen ‚gervorden find; ' mihin da⸗ 
durch Defrauden erleichtert werden. 

Die mehrſten zum Handel gehoͤrigen Konfritibiften 
find zu hoch belegt, und daher muͤſſen die Verkäufer durch 
die Defraude das Steuergeſetz In ein folches Gleichge⸗ 
wicht zurädführen, daß fie dadurch mit andern im Hans 


del Schlag halten koͤnnen. 
Zu allen diejen die Einnahme des Licents verringerns 


den Urſachen gehört denn auch noch dieſe hauptſaͤchlich, 
daß der Landesherr fortdauernd abweſend iſt, und daß 


*) im hiervon einige Beyſpiele amufuͤhten, benierke ich, 
daß der Licent vom Wein gmwifchen 23 und ‘25,000 Rthlr. 
und der vom Caffee, Thee, Chokolade, Cacao 6000 Rtdlr. 
jaährlich beträgt. Wenn man nun den Luxus erwägt, 
melcher allein in Hannover flattfinder, und darnach die 
Weins GCaffees und Theetrinket berechnet; fo erſtaunt 
‚man über die geringe Nuantität, welche ein jeder dieſer 
Konfumenten on dieſen £ururiofis täglich Fonfumiret. Sie 
ſtehet mit dent wahren Konſumb in gar keinem Verhaͤlt⸗ 
niffe, und es ift nach einer flatiffifchen Weberficht und 
nach ‚Denen fich daraus ergebenden Regeln der Wahrjcheins 
üchkeit nicht au viel behauptet, wenn man annimmt, daB 
nach dem hoben Zarif vom Wein und Kaffee u. ſ. w. die 
Stadt Hannover allein denjenigen Licent aufbringen müß: 
te, welcher anjegt von dieſen Lickütſpeeiebus, als ans dem 
ganien Lande aufgekommtz, berechnet wird, 
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- adurch das Kocſamo un die Sedeittulatyn fer a | 


3 "almme, 
‘Der Stouerfüß durch den geenc, welcher dem Stans 
de / der Dinge fſomſt angemeſſen war, ſchlekt ih alſo jetzt 
nicht mehr. Wenigſtens nicht nach der Art und Weiſe, 


wie er gehandhabet wird, und bey der nugenommenen 


Bervielfaitigung der Staattbeduͤrfuiſſe/ bie, wie ein Kopf 
bee Hyder, Bo zunehmen. — 
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36 kann aunmehr meine Betracheuns Über. das El > 
centweien und über. das Eicentüberfchuß: Regifter im Car 


lenbergiſchen fließen, da ih es noch unten heruhren 
werde: 


wohin ich gearbeitet habe, daß eine ardentlche ach \ 


einem feften Plan eihgertthtete Finanz ‚und Steuer⸗ 


Adminiſtration ſtattfinden mögte, und daß die Haupt⸗ 
Sruerintrade von ihren Mängeln gereiniget, zu eis ' 


nem höheren Ertrage mit Schonung des gem eis 
nen Mannes und bes Handels, gebracht 
Fu würde, | 


Ich ziehe aus alſem bisher An⸗ und Ausgeführten | 


folgende Reſultate: 


— 


1) die Picentkaffe, und das dazu gehörende Lieentuber⸗ 


ſchuß⸗-Regiſter kann, nach ſeiner gegenwaͤrtigen 


Einrichtung, durchaus mit keiner neuen Steuerver⸗ 


bindlichkeit beſchweret werden, ‚ober der. Landeshere 
ift ſelbſt daran Schuld, daß das jährliche quantum 


ordinarium zur Unterhaltung des Militairs, und der 


' Eandesvertpeidigung, aus ‚der Landes s Defenſions⸗ 
— Ra | 


V 
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Staates, Militaitkaſſe Ra), "nit erfolgen” 


Eönne. 
2) Wegen der, auf daflelbe, gelegten atraotdinaiten Aus 
gaben, muß Wandel geſchaffet, und diejenigen zur 


ſtaͤr kern Mitleidenheit gezogen werden, welche von 


dieſen Erkraordinariis den groͤßten Vortheil haben. 


3) So lange der Licentſteuerfuß ſtattfindet, muͤſſen die 
jenigen, welche die Licentfreyheit genießen „ein fahr 


(ih zu bedingendes Redemtlonauanium dafuͤr zahlen, 
und 


9 muß ein landſchafticher Finanz⸗ und Stenerplan,. 
nach feften Srundfägen, angenommen, und der ve E 
anders und befier, als bisher ſtattgefunden bat, her J 


wirthſchaftet werden. 
7 Zu dieſem Ende iſt der Perseptiontmodus des Li⸗ 
cents auf dem platten Bande und in ben kleinen Städten 
, von demjenigen ganz zu trennen, welcher in den vier gros 
pen Städten, und in der Stadt Münden, en Nenſtade 
Hannover ftattfinden muß. 


Bey dem. ländlichen Lirent ten gegenwärtig | 


_ ganz andere Ruckfichten, als bey dem eenermahnten 
liddtſſchen ein. 


— 








" Bierter Abſchritt | 
Bon dem Eateberigen anerenohe ⸗ Bester. | 


J 
8 8 





* 
Bu 


' hi 

‘ 
.t 
. a . * 
f 
[4 N ‘ 
4 \ . 
D “ - x 
x 
⸗ 


- * 
* 


— 


De durch die Perfonalverbindung „dee Königes von 
"Broßbrittannien mie dem Ehurfürften von Braunſchweig⸗ 


Luͤnebarg dem Hanndverſchen ‘Lande zugezogene ſiebenjaͤh⸗ 


. tige. Krieg, und die daher entftandene Franzoͤſiſche Invas 
-fion in’s Hannoͤverſche hat dem fogenannten Kriegeskofen 
oder richtiger dem Franzoͤſiſchen Landesinvaflons s Koftenrer 

giſter feine Entſtehung verſchafft. Es hebt Im Jahr 1763 
mit. einem ſehr großen Paſſtvzuſtand von Vierze bn 
Tonnen Goldes, und Vier Tauſend, Zwey Huns 
dert und Bier und Siebenzig Reichsthaler zine⸗ 
baree Schulden, allein mit gar keiner Einnahme an * 


) Die große Schuldenlaſt, welche durch den aehenithtipe 
Erieg auf das Calenberg⸗ und Goͤttingiſche, als eine 
Kommunſchuld des ganzen Landes gewaͤlzet iR, macht 
inzwiſchen das einzige Ungluͤck nicht aus, welches ee für 
"feine Einwohner verurfacher bat. Denn nicht zu geden⸗ 
Een, daß die mehrſten Konimunen und Städte deſſelben 
befondere Schulden gemacht haben, woran fie noch 
jetzt zatlen, und wohl noch Iauge zahlen werden, wie 3. 


Ehe ich demſetben näher trete, muß Ich nothwendi⸗ 


ger Weife einige wichtige Bemerkungen voranichiefen, 
damit dasjenige demnaͤchſt defto beffer geprüfet und beurs 


“ 


„theilt werden ner welches in Rruͤckſicht der Verzinſung 


| 


. DB. die Stadt Hanoder, fo haben viele, die außerordent · 


lichen Einquartierungslaſten, und Kriegesfuhren nicht einſt 


mir in Anfchlag gebracht, ihr Privateigenthum, ent⸗ 


weder. verlodren, oder es iſt ibnen ſolches auf eint gexau⸗ 
me Zeit, wie z. B. der Fall bey den. Waldungen ſtattge⸗ 
funden hat, verwuͤſtet, und daher minder einträglich ges 
macht worden. Alle Diefe Gorderungen, worin eine Mens 
ge Lieferungen an alletley Magazin: und Hoſpitalbed uͤrf⸗ 
niſſen ſtehen, find zwar, nachdem denen Sannöverfchen 


Juſtizcollegiis das Erkennen gegen das Anno 1763 in Han⸗ 
nover befindliche Engliſche Kommiſſariat, als der wahre 
.. Schuldner des groͤßeſten Theils dieſer Korderungen, mit⸗ 
telſt Eandeshertlichen Naferints vom ⸗6ſten April 1765, - 


fchlechterdings verboten war, unter Landesherrlicher Anr 


meifung und Auktoritaͤt mit dem Englifchen Lommiſſariate 


liguidiret worden, da betanntlich die alliirte Armee in Ens 


‚glifcher Verpflegung Hand. Ein gleiches. ik auch in Ruͤck⸗ 


ficht der Derlufgelder, und der rüdfiändigen Kationen 


und Portionen geſchehen, welche denienigen braven-Hans 


noͤverſchen Truppen gebührten ; Die damals das Daters 


land fo beidenmüthig vertheidigten. Allein auf alle diefe, 


fo fehr gegründete Zorderungen iR Fein Pfennig ‚von der 
Englifchen Nation bezahlt. Diefe bat das Land umd feis 


:ne Einwohner darum offenbar betrogen. Manche wackere 


Familie ift darüber an den Bettelßab gekommen. &o- ha} 


be ich mit wehmuͤthigem Herzen, im Sachen Keidel eonira . 


Hannoͤverſche Kriegescanzelley ein dahinfuͤhrendes, einem 
Todesurtheile bepnahe ähnliches Erkenntniß im Calenbers 


gifchen Hofgerichte unterfchreiden müffen. Ein dußerft | 


vechtichaffener Hannöverfcher Kriegescangellen + Bedienter, 


welcher ein fliegendes Lazareth bey der alllirten Armee eis _ 


nige Zeit mit feinem Geide, ‚Cmeil Eein anderes vorhans 
den mar) unterhalten, und auf’ foiche Art fein ganzes 


Vermögen zugefegt batte, ward, nachdem fein redlicher 


Sachwald, der mwürdige Stifte Syndikus Weidemann iu 


D 
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und. Tilgung ‚des, als eine allgemeine kahdelchud- ange⸗ 
nommenen ſtotus paflivj dieſes Rechnungsregiſters geſchehen 
uiſt. Denn ohne Beherzigung dieſer Bemerkungen, kann 
‚man ſonſt nicht auf den Grad, der Klarhelt kommen, wel 





Lockum und ich, als Correferent, auch demnaͤchſt die 1865 
liche Zuriftenfafulede zu Kiel’ im weyter Iufanı die been 
Waffen unferer rechtlichen Rüffanımer aufgehoten.bi 
um die sableeiche ungluͤckliche Familie von Minderjähris 
gen su retten, mit feiner liquiden, fein ganıes Vermoͤgen 
ausmarhenden Forderung ven is bis 17,000 Ntbir. an die 
Krone Englaud, oder was einerlen iR, zum ewigen Stils 
fhmeigen und Entbeprem vermiefen, Es baden ſich 
awar die Calenbergiichefi'Landflände der Untertanen ans 

“nehmen, und die obermähnm Forderungen in ihrem Na⸗ 
men,auf verſchiedene Att, beytreiben wollen. Aein, nach ⸗ 
dene Die Hannoͤderſche Landesregierung, mittel Neferipts \ 
vom asſten Märg 1978, den Eatenbergifchen Ständen iu 
erfennen gegeben hatte, „daß nicht nur Gr. Königliche Dajes 
* „fäe folches ungetne ſeden, und es A 
„ben mißfälig ſeyu, fondern es auch 
„wohl, als dem ganzen Lande zum | 

iene wicht ameifelte, I 
de non felbfi abflehen m 
ı ihrem Namen .betreib 
abergifchen. Stände gt 
Millionen deshalb verlo 
a6 der, König von Gi 
ımente hicht unangenel 
itereſſe iſt demnach dem 
epfert morden, ohne, Baß man abiufehın winmenwe mir ou 

« dem ‚Intereffe der Umtertbanen nachtheilig geweſen 
ware, und dem Lande jum Schaden hätte gereichen Fönnen, 
wenn dje eben ermwähnsen Forderungen bey dem Britti⸗ 
lamente wären geliend demacht worden. Hat 
„| enkaſſel alles ‚erhalten, welches es aus gleichen 
J au fordern barte. Das Hannöverſche Staats⸗ 

R if, mithin dem Brietiſchen uutepgegrönet vorden. 
e’ienes auch in Acht nehmen fotteu? ‘Da picht 
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cher durchaus nothig iſt, wenn man über das Geſche⸗ 
bene richtig urtheilen will. Bis im Jahr 1793 hat auf 
"das ſogenannte Krlegesloſten / Regiſter ein ſo dicker, dem 
Caleubergiſchen Staͤnden oder ‚vielmehr. den Calenbergi⸗ 

ſchen Ollgarchen keine ſonderliche Ehre bringender Nebel 

gelegen, Baf die wenigſten richtig geſehen haben, oder, 

welches beynghe bey. elnigen wahrſchelalicher iſt, rige 
haben klar ſehen sollen 

"LI. . 

er .. 

"  Kelegeskoften, fo wie fie in dem Sinne eines_ ganzen 

Heeres von Reichsabſchiedan genommen wetden, und. die 

in Anfehung wahrer Kelegestoften insgeſammt Ver⸗ 

mogensſteuer zum Beytragsfuß ohne Irgend eine Be⸗ 


vinf ein bey der Krone England aceredititter Haunoͤder⸗ 

ſchet Geſandter vorhanden it, um dieſes ja thüü, und 

daher kelner exiſtirt, welcher für Hannooer, als Nation, 

mit Großbritannien, wie Nation, reden kann. «Der Chef⸗ 
> bepder Nationen iſt ja leider! ein und berfelbe Mann. 

Dieſer kann oder 

Hieraus erklaͤrt ed 

wöverfche ſtets feidı 

be aur Erreichung 

auf die andere Art 

das Ebengefagte bi 

noch konnte am : 

Ständen aller Han 

beren angefonnen i 

Kım anzunehmen ı 

eine vermehrte Ste 

Kord6 von '20,000 

sorsüglihen Beren der Krone England auf 

ben Beinen zu halten! Welchen Nahmen verdienen nicht 

Die eben Hergefehten Borgänger 
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freynag. iu duſden, Afgärfen:*), ald-z. B. bey Reihe 
Krelegrotoſten, ſiad von feindlichen Inbaſiouskoſten ganz ” 
verſchleden, wenn man den. Zweck Ihrer. Verwendung 
"vor Augen hat. Jene werden nemlich dem Freunde zur 
Bekampfung und Beſtegung des Feindes; dieſe bingegen 

dem Feinde in der Abſicht gezahlt, damit er ſich, weil er 
ueberwinder iſt, nad: dem Keiegesgebrauch clviliſirter 
Völker bettage, mithin ulcht pländere,.. nicht fenge, m 
nicht dreune, ſondern das zu- feiner Guhfiten Möthige 
ohne Erprefungen. und militairiſche .Erefutionen, die er 
zwar im Unterlaffangsfall androhet und aud wirklich vers 
bäuget,. von den. Ueberwandenen erhalte: Bey folden 
feindlichen Invaſionen, Degen, daher folgenden Lieferungen 
mancher Xrt, und denen dieſerhalb zuſammen gebrachten, 
oder angellchenen Weldern iſt fein anderer Steverfuß 

"denkbar, entweder um Die Zahler und Bisferanten wegen 

» des verlangten Bedürfniffes zu. befriedigen ober, um bie 
Anleiher gu bezahlen, mit deren Gelde- jenes abgekauft 
alſt, als derjenige, weicher fi) won jelber aus der Ruͤck⸗ 


3* J Di 
- 9 Wem. bierüher noch. ein Inscifel obmaltet, deu verweiſe 
I, da es meine Abfiche dicht iR, hier allgemeine Theo, 
rien des Rechts voriuftagen, auf Häberlin Gräatsarchiv 
rn und anf die (häpbare Ausführung 
tes womit per wegen feiner gründlichen 
6 fehr,.als.megen feiner Nichtertugenden, 
Eütfernung von aller Menſchen / und Zürs 
‚a aerechter Abſcheu gegen alte Chita⸗ 
nen mo euıtanenrs,.fie ſeyn wes Standes 
und Würden fie wollen, beſonders aucgeſeichren, 
Tee ſchaͤtdare Kaiferliche Neichsfammergerichts ,Aıfaor, 
"Here Carl von Dalpig,das teutiche Publitum in feinen 
juriftifhen Auffägen Für die gegenwärtige Zeit von Seite 
2 biß 24, beſcheukt bat. x 
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ber DE 2 Br 

BVoͤlker, die nady Gefegen eben, haben hen Veftim⸗ 
nung in ihr »pofltives Recht, :zumal.diejes eine: Berbind« 
Uchkeit ang der nubllchen Versendung anerkennet, "Übers 


4 —  YD, — J 


dit darbietet, daß derlentge 5wricher  im-eingetemtenent 


Exökbutlonsfall envas verlieten, z und dieſen durch freywilll⸗ 


ge: Zahlungen abwenden kannte; mithin: dem erwas. erhal; 
ten worden‘, und ‘der dadurch fein Vermögen gerettet hat 
nach) Maaßgabe feines erhaltenen Vermögens: zu den: Er 


haltungs und Bergungskoſten proporttonirlich bey⸗ 
zutragen habe. :. Sn” der Kunſtſprache heißt dieſes nach 
den reſpektiven Proportionſteuern, und dieſe Beytrags⸗ 


verbindlichfeit ſtammt · aus der natuͤrlichen Billigkeit, 
aus dem Matars und aus dem allgemeinen Staatsrecte 


A 


tragen. Ä 
Wem ft nemlich nicht daeſenig Geſetz aus bem rh. 
gnifihen Geſetzbuche bekannt, nach welchem, wenn ein 
Schiff zur Abwendung eines Schiffbruches durch Auswer⸗ 
fung von · Waaren, erleichtert worden war, dem Eigen⸗ 
thuͤmer der ausgeworfenen Waare der erlittene Verluſt 


‚von allen denjenigen, nad dem Maßftabe erjeßet werden 
muß, wie der, Wert) der Waaren befchaffen geweſen iſt ⸗ 


welcher einem jeden Eigenthuͤmer anging , und dem er er⸗ 


halten worden. 
Da im Calenbergiſchen as romiſche get gie, fo 
teidet es feinen Zweifel, eben weil feine andere pofitive 


- Geſetze, als die roͤmiſchen über die in Frage befindliche 


Materie vorhanden fi ind, daß die bergefeßte Dispofitton 
auch ben der Aufbringung folcher Bergungefoften anwend⸗ 


bar wird, welche zu dem Ende verwandt ſind, um von 


einem Lande Pluͤnderungen und Verheerungen abzuwen⸗ 
den, welche der Feind bey den gemachten Forderungen, 


‘ 


t 








un 203,7 . 


J de man in der ‚alten Eprache Benni 
der neuen Seguifitionen nennet, audrohet. :r : 43° 


Dieſem nach Bleibt: der. Oteugrſuß nadı den eben: were: 


ſinnlichten fogenannten reſpeltiven Proporkion, der. wah⸗ 
ve bey ſolchen Kriegeskoſten, "wovon Bier. die Rede⸗ iſt⸗ 
Es muß duher, als Axioma, angenomulen werden, Daß,t 


wenn der Feind einem Lande eine Impoſitjon auferlege;s 


dieſe mag nun entweder in Gelde oder Geldeswerth hen 
ſtehen, und durch vorgeſtreckte vder angellehene, und‘ dem: 
Feinde bezahlte Geidquanta abgekauft ſeyn, derjenige, 
dem viel erhalten worden, zu dieſen Erhaltungs⸗ und: 
Bergungskoſten ſtark, und derjenige, dem wenig Br 
borgen If, zu denfelben wenig bepzatragen babe. 4 
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Seit dem feindlihen Erfcheinen des Oeſtetreichiſchen 
Generals Wallenſtein in dem nördlichen Theile vom 
Teutſchland und im Calenbergiſchen, iſt eine Steuer we⸗ 
gen verwandter Konferontiongkoften, um angedrohete felnd- 
liche. Erpreſſungen abzuwenden und abzukaufen, nicht 
eingetreten. 
Als aber die Engländer mit den Franzoſen im Jahr 
1756 in Amerika allerley das Calenbergiſche gewiß nichts 


N Die Nichtigfeit dieſet Theorie ik von meinem wir Pr 
vergeßlich theuren Freunde, dem über mein Lob ganz er« 


habenen meyland Hof⸗ und Kanzellehrath Woͤltje zu Han⸗ 


nover, in ſeiner meiſterhaften Deduktion fuür die Hildes⸗ 
heimiſchen Staͤdte, gegen die Hildesheimiſche Ritterſchaſt 
und gegen das Domkapitel gruͤndlich ausgeführt, da im 

Hildes heimiſchen gleiche Ungerechtigkeiten, wie im Calen⸗ 
bergiſchen, ſtattgefunden haben. 


Pd 
u} 





angehende Händel bekuminen Gatten, und daffelde durch 


die ihm nachtheiltge Verbindung, in welcher ſich fein Her⸗ 
zog mit dem Könige von ‚Großbrittannten-hefindet, ohne 
allen Mugen, Thellnehmer an den fiebenjährigen Krieg 
geworden war; fo zog der abwechſelnde Gang, welchen 


derſelbe nahm, alle mir srfinnliche Drangfale des Krieges 


über. die Landeseinwohner. Um nun Brand, Verheerun⸗ 
gen und Plähderumgen, kurz; um den, benen Grundbefiz⸗ 
zern des Talenberg,; und Göttingifchen angedroheten groͤ⸗ 
Beiten Schaden von ihnen abzuwenden, - waren eine Mil⸗ 
lion, Vier mal Hundert, Vier Tauſend, Zwey Hundert 
vVier und Siebenzig Reichsthaler Kaſſengeld dem Feinde 
aus gezahlt. Behufs dieſer Brandſchatzungsgelder, um 
mich hier eines allgemeinen Namens zu bedienen, war 
die eben ‘benannte Summe ber Bergungs und Erhal⸗ 
tungskoſten auf Landſchaftlichen Credit erborget worden. 
Hierdurch hatte alſo das ganze Land in Ruͤckſicht der 
Glaͤubiger, welche die erforderlichen Summen vorge⸗ 
ſtrecket hatten, eine gemeinſame Schuld kontrahiret. 
Diefes war deswegen nothwendig geworden, weil die ges 
draͤngten Landeseinmohner, welche im Erekutionsfall 
etwas zu verlieren hatten, die verlangten Summen 
nicht fo fort erborge befommen Eonnten. Die Calenber⸗ 
giſche Landfchaft beſorgte daher die Geſchaͤfte diefer Schuld⸗ 
ner, nuͤtzlicher Weiſe (Negotiorum geſtio. In rem Ver- 
{i i0). Sene blieben mithin, nad} der refpektiven Propor⸗ 
tion, immer die wahren Schuldner, weni eg, darauf an⸗ 
kam, daß die Landſchaft die Ereditoren des feindlichen 
Imaſjons· Regiſters an, Capital und Zinſen befriedigte. 


= 





JE Fi \ on . 
en — 2051 — 
’ - ® 


"um 


| Die Broge der Binfemabtung; und ‚der Capitaltilgung 
mußte, wie dieſes ein jeder von ſelber leicht ermaͤßlgen 
wird, gar bald nad der Beendigung des flebenjaͤhrigen 


arte ensfepen. Denn es frug ſich sam natürlicher 


Wei 


die zum Veſten des Reichen und Vermip- oo 
un anien. kontrahirte Schuldenlaſt verziniet, und nach u. 


und nad abbezahle merden fellte. Eu 


: Dona charitativa von andern Landfchaften fleſſen 


mar in den Calenbergiſchen Laudesſaͤckel, und der Ueber⸗ 
ſchuß von zwey Landeslotterien wurde zu Huͤlfe gegeben, 
Allein alles diefes half nichts, weil die Zahlung der lau⸗ 


fenben Zinfen, die ‚ungeheure Schuld des feindlichen. 
Invaſtonskoſten Regiſters ahriich als einen Sansa, | 


anhaͤufte. 
Man mußte daher aoiebigere Queilen offnen⸗ um 
den eben angegebenen Zweck zu erreichen. Die Erhal⸗ 


tung des Landſchaftlichen Credits, und die eingegangenen 
Vetbindlichkeiten, worin das Land gegen die Land ſchaft⸗ 


Uchen Creditoren ſtand, erheiſchte dieſes gebletend. 
Hieran, als an einen durch: jwedmäßige Zah⸗ 


lungsmittel zu findenden Zablungsmodus, . 


ſcheinet man bey den Ständen, in den Jahren 1764 und 


1766 nur fh ber eben erwaͤhnten Nine gedact e | 


ben. 


Die Calen bergiſchen Labdftaͤnde abergingen daher die 
einem jeden Landeseinwohner aufliegende Zahlungsnere - 


bindlichkeit. Sie liehen Diefe-um fo mehr lediglich auf 
1 beruhen. je ‚uhr fe ſcen el uden — 
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"ten, {n der fogenannten vefpeftiven Proportlon, dahin - 
ganz nahe lag, daß derjenige, dem durch die Ab, 
wendung der angedbroheten: Ffeindlichen Erefus 
tion etwas erhalten war, zu den Erhaltungss 
Coften, ‚mithin. zur Verzinfung und. Abbuͤr⸗ 
dung der desfalls in Ruͤckſicht der Glaͤubiger 
eingegangenen Kommun— Landesſchuid pro⸗ 
portionielih. beyzutragen habe. Es lagen 
fe in diefer in Anfehung der Landfchaftlis 


chen Glaäubiger begrändeten allgemeinen Lan 


desfhuld, fehr viele einzelne proper⸗Schul⸗ 
den der Landeseinwohner unter ſich, ſo bald 
man ihre Verhaͤltniſſe gegen einander, wie 
recht und billig ik, erforfget und abwaͤgt. 
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- 22 Aus dleſer durchaus richtigen und nicht aus den Aus 
gen zu laſſenden Ruͤckficht folge aber ungefucht, daß alle 
wegen "Abbezahlung der Kriegeskoften s Schulden gefaßte 

Staͤndiſche Befchläffe, alle Landesherrlihe Sanktionen 


derſelben, alle, in Abſicht ihrer ergangene Verbrdnungen 


"wid !alfe in Gemäßhelt. derfelben geleiftete Steuerbeuträge 
die radietrte Zahlungsverbindlichkeit nie verändert haben. 
...” Sandftände und Landesherr find daher nur damit bes 

ſchaͤfttget· geweſen, Zahluhgsmittel zu ſchaffen, damit 
durch diefe der Zahlungsverbindlichkeit, in fo ferne fle für 
einen Jeden begründet war, -bie‘ dahin ein Genuͤge gelei⸗ 

‚fee: wuͤrde, daß er den Ihm aufliegenden intellektuellen 

Leif der Invafionsfoften: Schuld, dur die herbey ges 

füpsern Baßlungsmistel, abgetragen hätte, Alsdann war 


zes 


vduͤreinem · ſolchen feine" proper s Schuld in Auaſtht ſet⸗ 


x 


ner‘ Wꝛitſchuldner getilget. * Seine Freyheit von Beytraͤ⸗ 


gen „beéhufs Abtragung der Kriegesſchulden, trat mithin 


eigentith von’ felber ein: Sobald alfa die Zahlungsver⸗ 
bindlichkeit ſelber (obligatio ſolvendi) don der Erfuͤllung 


| derſelben (implementum obligationis) durch Beſtimmung 


von Zahlungsmittel (per medis ſolvendi) bey demient⸗ 
gen unterſchieden wird, welches in Ruͤckſicht des feindli, 
hen Invaſionskoſten/-Regiſtkeke vorgekommen, und wirk 
lich geſchehen iſt; ſo wird alles In einer Materie; welche 
in der Folge anſcheinend verdunkelt worden,ſehr bald 
klar werden. Sch werde mithin bey meinem fernern Vor⸗ 
träg und bey der Entibickelung der daher entſpringenden 
Kefultate: den Vorwurf nicht" zu befürchten haben, ale 


wenn ich gegen Landesherrlich beftätigte Beſchluͤſſe der 


Eatenbergifchen Landftände und gegen 'Landesherrliche Vers _ 
ordnungen anginge. Vielmehr wird der feinete Verfoig 

zeigen, daB ich dieſe genau vor Augen habe, wenn idy- 
gleich unpaͤſſenden Folgerungen, welche daraus gemacht 
werden, widerſpreche. Denn fo lange nicht bewieſen iſt, 
daß die Art und Weiſe der Erfüllung einer Verbindlich⸗ 
keit (modus adimplendae obligationis) zuglelch auch eine 


Verbindlichkeit feſtſtellen oder verändern koͤnne (obligatio- ' 


nem ipfam conftituere vel immutare), welcher Ermels 
wohl nie, vbrzuͤglich in der vorliegenden Materie, wird 
beygebracht. werdet innen; - fo lange wird ed Auch uns 
erwiefen bleiben, daß dur ‘die Beſtimmung eines Zah; 
lungsmodi, und durch die’ zu: den Ende herbengebrachten | 


Zahlungsmittel, bie Zahlungsverbindlichkeit Telber and ihre 


ſchuldige Erfüllung "eine Veränderung erlitten habe. Mit⸗ 
hin daß bdadurch feftgeftellet fey, daß derjenige, bem 


nichts erhalten woͤrden, zu den nöthieg und 
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näsßlid gewnsehenen Erpaftungstofen ander 


ver ihm nicht zuſtändigen Beſitzungen gleich; 
folglich zu denen desfalls kontrahtrten ſoge⸗ 
nannten Kriegeskoſten⸗Schulden eben fo viel 


beyzutragen schabt habe, als der, bem ſehr 
vieles erhalten worden. 

Haͤtte ein ſo ungerechtes, ſo Gimmelfährependes Bers 
pälmiß, nach welchem der Reiche wenig, und ber 


‚Arme viel zu leiften gehabt haben: würde, michi eine 
verſteckte Prägravation desjenigen Theils des Publie 
kums, weldes den ftärffien und dabey den ärmeren und 


geringeren Theil der Landeseinwohner ausmachte, burch 


die Einführung und Beſtimmung vom Zahlungsmittel bes 
. abfichtiget, amd feſtgeſetzet merden -follen; fo. wäre hlerzu 


eine ausdrackliche Erklaͤrung noͤthig geweſen. Hieran 


ermangelt es aber im Calenbergiſchen gaͤnzlich. Es muß 
alſo Wi Ehre der Ealenbergifchen Landfiäude una der, 


‚Hann verfhen Regierung felber angenommen werben, 
daß die Zahlungs » und Steuer-Verbindlich, 
keit für jeden Landeseinwohner unverändert geblie⸗ 


ben ſey, wenn gleich durch die anfgelegten ſoge⸗ 
nannten Kriegeslicente, und Kopfgeldsleiftungen, - 


Zahlungsmittel herbepgefchaffet find, um der vom 
ganzen Lande Eontrahirten Verbindlichkeit gegen bie 
Landſchaftlichen Ereditoren, fo wohl in Ruaͤckſicht 
der Verzinſung, als des ſucceſſiven Capitalabtra⸗ 
ges, einftweilen zu genügen. u 

Es fraͤgt ſich demnach noch immer: 
ob ein jeder die für ihn gegründete Verliaducht· u 
durch die geleiſteten Zahlungen auf ſeine radicirte 


intellektuelle Quote der Konſervationskoſten wegen 


der im Bebenjäßeigen ariere ſtattgefundenen frans 
zoͤſiſcher 
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7. üßfhen -Invaflen; entweder —E mr Shall, 
weiſe erfuͤllet habe; mithin ob. ſich in dem eintreten⸗ 


. den letzten Sal, berbey e ein Noet ewder Mangel 


zelge7, soo 


Triti bieſer ein und haben oewiſſe Londeteinwohner mehi, 


als ſie zu leiſten ſchuldig waren, bezahlt; ſo ſind dieſe 
von ihmen Wwegen der Sonbfchaftlichen, Glaͤubiger geleifkege 


- 


Beytraͤge, ſolcht v⸗ td aff e⸗ welch chnen zu er ſrat⸗ 


‚tan. Hnd. 


MD as Verhaltniß ailer Saquidner, mithin \ 
Bes ganzen Landes gegen die Landſchaftlichen 
Emsditaren. Aſt nemlich ſtets von demjenigen zu 


unterfeiden, welhes zwiſchen den Sq uld⸗ 
nern, ſelber ſtatt gefunden hat. 

x De eben entwickelte ‚Sufammenhang ber Sache er⸗ 
heiſchet dieſes nicht ame, ſondern die Nichtigkeit des bes 
baupteten Süßes ‚folgt auch aus dem Mro. J. der Anla⸗ 


gen „befitlichenıteopeile aufs Klaͤſte. Ca Heißt nemlich 


ipreſelbtgem ſeht paſſend auf das bey ‚den Kriegeskoftene ⸗ 


Vesiſter atwichelte wahre Verhaͤltniß der- Once: 
J daß Diejenigen, welche zu viel gegeben, das zu 
‚es hiel-Entzichtete gleichſam vorzefchofſen haͤtt 


gen, zund daher berechtigt: wären, es von denje⸗ 


—— u wenig gegeben, wieder zu fors 
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Hieraus kein, m ve. Theil ver Calendergiſchen 


Hublikums, ‚weicher den ſtaͤrkſten und dabey den aͤrmſten 


und geringſten ausmacht, wenn er zu viel an denen ſich 
. O X . . B z 
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ir Frage vaablchen Erhäftungefuän: bezahlt haben ſollte, 
durch die geleiſtrten Stenerbeytrage Worſchuͤſſe für die 
Vermogfameren ·geletet Habe,“ und daß er fie von Liefem 
wieder zu begehren, allerdings berechtiget ep. 

Will man: den Punkt, fobränfi es anfimmt, verſtanu⸗— 
her, um das bisher Geſagte deſto beſſer zu verſtehen, ſo 
Braucht man nun folgendes Bedſpiel ſtets vor Augen zu 

Rhaben, wodurch“ an An den Stand geſetzt ſeyn wird, 
über dasjenige ein richtiges Urtheil zu fällen; welches 

ich blsher cheoretiſch vorgetragen babe, und. deſſen 

Anwendung durch Erzaͤhlung Des: Geſchehenen, bey 

dem Ealenbergiſchen Kriegeskoſten⸗ Nesifer, sie, Des 
mehrern wird gezeiget werden. | 
Angenommen: es leben In einem‘ Dorfe ein vers 
mögfamer Marin, und ein minder vermögfameter neben 
eimander. Beyder Beſitzungen ſollen wegen einer feindil. 
chen Invaſion verwuͤſtet werden. Um dieſes Ungiäc 
von beyden abzuwenden, kommen -fie überein baß dem 


einde 100 Rehir. bezahlt werden ſollen. Die Zahlung 


“ geſchieht „da ſie eben Fein Geld haben, durch einen Driw 
ten, und das Ungluͤck wird gluͤcklich abgewandt. Hier⸗ 
durch wird dem Vermoͤgſameren 75 Rthlr. und: dein mins 
ver Vermoͤgſameten 25 Rthlr. erhalton. Wie ihr gemein, 
famer Slauͤbiger Sie jährigen: Zitien zu 4 Rthlt. fordert, 
und jhnen auch ankuͤndiget, daß er demnaͤchſt ſein vorge⸗ 
liehenes Capital wieder haben muͤſſe, 

kommen beyde überein, da der minder Vermoͤgſame 
fleißig und einfältig, und der Vermögfamere 
faul und verſchlagen iſt, daß ſie jaͤhrlich eine 
voͤllig g leich Dumme Bezahlen wellen, iemith ein 
jeder fünf: Reichsthaler, bamit dadurch der Zinſen⸗ 
‚und Eapltalabtrag gelehnet werden: kana. | 
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: "te zahlen auf -diefe Art einige ro Jahre foet. Ends 


HB faͤugt der Fleißege und Einfältige über bie. bisher. 
geleiſteten Zahlungen an nachzudenken und fagt zu Seinem 
faulen, aber verfchlagenen Nachbar: ich muß mit meiner 

Bahlung auf Zinſen und Capital der. 25 Rthlr. die Ich In 
| Ruͤckſicht unſerer Konununſchuld ſchaldig Bin, Jängft fertig 

ſevn, wird für weinen Nachbar an Zinfen « und Capitak 
abtrag ſchon ein anſehnliches vorgeſchoſſen haben. Wir 


wollen Abrechnung halten, und finde ich die Sache, fo 
wie ich ſte mir vorſtelle, ſo muß mir immer fuͤr die Vor⸗ 


ſachu ſfe, welcha ic. für Abm geletſtet habe, gerecht wer 
von Mean, Herr Nachbar, Du haft weine mit Fleiß 


gepaorte Einfalt um fo weniger mißbaauchen dürfen, da 


Du bey unſerm Glaͤubiger intmer das Wert gefuͤhret, 
und auch die bisher ſtattgefundene Einrichtung gemacht 
haft, weil Du mir nie erlaubſt, in unſerer ges 


meinigaftligen Angelegenheit mitfpre 
den zu dürfen Was würde nun das ganze Dorr \ 


dazu. fagen, wenn der Vermögſame, Faule und Verſchla⸗ 
gene ſeinem Nachbar antwortete: dadurch, daß. wir bis 
ber gleich gezahlet haben, dat fi ſich das Verhaͤltniß unter 


uns "geändert, und Du bift dadurch in die Verbindlichteit 


vi morden: 
die se Rthlr., welche ich mehr ats Du an den ga⸗ 


meinſchaftlich geliehenen loo thlt. ſchuldig bin, mies 


zuzahlen; du mußt alſo 25 Riblr. oder noch wohl 
mehr für mich. entrichten, ob id) gleich uicht leugnen 
kann, daß ich dem einzigen Vorthell ven dieſen 25 
bis so Rthlr. gehabt babe, und öb ich gleich geſtehen 
muß, daß Du deswegen überall nichts ſchuldig biſt. 
Kurz — ich war weit mehr ſchuldig — Alein ich bin 
Be durch die blober geile steigt, Zahlung menigen 


_ 


- 


- 
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ſchuldig geworden. Du warf zwar weniger verbafs 
2 ter, jetzt biſt Du abe» durch dein Zahlen mehr, und 
das wider dein Wiffen und Deinen Willen ſchuldig 
geworden. J 
Würde ein folder Bleighelie- s Prediger nicht 
-den- Abichen aller redlich Geſinnten erhalten. muͤſſen — bey 
dem Richter mit feinen Chikanen nicht ſchlechterdings ab⸗ 
gewieſen und dagegen angehalten werben: 
ſeinem fleißigen und einfaͤltigen Nachbar alle —* 
nen Vorſchuͤſſe mit Zinſen und Koſten zu erſetzen? 
Sanz gewiß. Man denke nur ſtets an dieſes getebene 
„Beyſpiel, wenn ich In meinem fernern Vortrage dasjenige 
anführen werde, welches behufs Verzinſung und Abtra⸗ 
gung der durch die franzoͤſiſche Invaſion im fiebenjährl: 
gen Kriege gemachten Kriegeskoſten Acslſerſchulden ein⸗ 
getreten iſt. 


5 | LVI. 00 
"Doch ehe ich hierzu aͤbergehe, liegt es mir ob, zu 
dem bisher vorgetragenen Bemerkungen noch eine hinzu 
u fügen, welche Außerft merkwuͤrdig iſt. 
Gleich auf dem erſten Calenbergiſchen Landtag, wel⸗ 
her nach der Beendigung des ſiebenjahrigen Krieges im 
Jahr 1764 flattgefunden hat, machte der verftorbene Ca⸗ 
lenbergiſche Landſyndikus von Willen die Ealenbergifche 
Landſchaft und Infonderheit die Ritterſchaft darauf 
aufmerkſam, daß es in Nuͤckſicht der Verzinſung und der | 
Abtragung der -fogenannten Kriegesfoften allerdings auf ' 
Sablungss und &teuerverbindlichfelt anfomme. * Er 
ging aber bey felner Erwägung nicht don dem Geſichts⸗ 
Punkte aus, weichen ih für den einzig richtigen halte; 


1 ⸗ 








| verbreiten, bemerfe id) aus dem unter den Antagen Nro. 
V. befindlichen merkwürdigen Aufſatze des verſtorbenen Ca⸗ 


00— -n- 


Ban u 


Sondern faßte denjenigen ’ welcher auf ‚eine Vertheilung 
der Kriegesfchulden . unter ale Kommunen und Korpora⸗ 


>, Klonen des Bandes abzielte,. fo daß dadurch einzelne mos 
— raliſche Herſonen beſondere Schuldquoten zugetheilt be 


kommen ſollten. Ein ſolcher Quotiſationsplan, welcheg 
eine Vermoͤgensſteuer nicht nach Indlviduen, ſondern nach 


I Koͤrperſchaften und Kommunen ausmacht bleibt aber im⸗ 
u mer fehlerhaft, und iſt alsdann um fo unvollfommenen, 
ynd ‚daher: unanwendhar: 


a wenn man das Stantsyermögen , einer chen Roms . 
mune nacht. genau kennet, mithin keinen ichttzen 
Theiluugsmaßſtab hat, und 

wenn in jeder beſonderen Eorpetſchaft nice ein ge 
nau zu teſteuder ſpecleller Unterseparitionsfuß vor⸗ 


brden iſt. 
Ohne mich uͤber dieſen Gegenſtand hier weiter zw 


Ienbergifchen. Landſyndict, daß er, ſo ritterſchaftlich er auch 


ſonſt geſinnt war, dennoch auf: Zahlungs⸗ und Steuer⸗ 
Verbindlichkeit aufmerkſam gemacht babe. Dieſe 


Waoͤrheit iſt in der Geſchichte des Geſchehenen eben fo 


merkwuͤrdig, als es alle Betrachtung verdient, daß der 


Calenbergiſche Landſyndikus der Calenbergiſchen Ritter⸗ 


ſchaft, nach verſchledenen anheim gegebenen Quottſatlone⸗ 


Principien, begreiflich zu machen geſucht hat, daß fie, 
u behufs der jaͤhrlichen Verzinſung, und des fugseffiven Abs 
trages der 1 
ſiouskoſten, u 







15 Tonnen Goldes feindlicher Iron 


entweder 360,000 Rthlr. oder 125,000 Rthlr., oder 
189,000, ‚oder 1875000 Rthlr., oder 213,125 Rthlr. als 


‚eine proper und beiondere Saal. zu mernehmen⸗ 


gehalten ſey. | 


‚der. desfalls bontrabirten Schuldenlaſt, 


j 


4* 
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’ Allein er predigte tauben Ohren. Zwar ſtellten fich 
dunige Mitglleder der Ritterſchaft alfo an, als wenn der 
von Wüllenſche Aufſatz auf fle einigen Eindruck gemacht' 
haͤtte. Sie ſchlugen daher In Ritterſchaftlichen Kantons⸗ 
Tagen *) vor,“ von den Kriegskoften » Schulden 80,000 
Rthlr., als eine eigene Ritterſchaftliche - Schuld, zw 
Übernehmen, fie. hingen jedoch diefem Oblato, welches 
bloß aus Furcht gefchehen ſeyn möchte, daß die Licent- 
freyheit ‚für die großen Ritterfchaftlichen Guͤter etwa vers 
lohren gehen würde, eine folche Bedingung an, welche 
die ſtaͤdtiſchen Deputirten nicht eingehen -Eoninten, nems 
lid. diefe, daß dre Ritterſchaft nicht: in folidum haften: 
wolle, und daß alfo das Ganze die Nitterfchaftlichen Re⸗ 
fianten zu ſtehen und zu Abernedmen haben werde. 
Geſetzt alfo auch, daß bie Vorabnehmung der vor⸗ 
geſchlagenen 80,000 Rthlr. als eine eigene Ritterſchaftll⸗ 
de Schuld von / den ſtaͤdtiſchen Deputirten, die ſonſt nie, 








und bloß im Jahr 1793 und 1794 ein, wie wohl nur 


ephemertſches Widerſtandsvermoͤgen gezeiget haben, anger 


*) Dieſe unterſcheiden ſich vom Landtage dahin, daß man 

anf denſelben der Ritterſchaft ſolche Punkte beſondert 
vortraͤgt, welche ihr Specialintereſſe betreffen. - Wenn fie. 

Batt haben, fo find ihrer drey, einer im _Galenbergifchen, 

der andere im Hämels Lauennuifchen, Mh der dritte im 

. Göttingifchen Quartier. Gie zeigen deu an, haß die 
Ritterſchaft, in Verbindung mit Prälatur und Städten, 

auf dem Landtage den Schaden und den Vortheil dee 
ganzen Landes vor Augen haben fol, mithin: daß die 
Staͤnde die Repraͤſentation des ganzen Landes ind 


1 





— aus — 
vom warB ſo mil. du oern · Hamaluns dvch an 
dey Damien serhast ſcheitein. 
Die Ritterſchaftlichen Qusarchen. ſehen dielag ſebt 
wohl ein, und darum gaben ſie, um demnaͤchſt einen aͤu⸗ 


bern Schein von Rechtmaͤßlakelt für ſich anziehen zu Föns. _ 


nen, mit der einen Hand "etwas hin, weiche⸗ ſie mit der 
andern gleich wieder ‚nahmen, 3 
Diejenigen Witgleder der Sihtenfänfe ner, weicht 
dvie Enleobergilche Landſchaftliche Tdulanng wicht ‚Eannten, 
woofiren nicht ein: in den. Manag an: Migemegnahme 
(Brhception) der -soyaon. Hiuhke. ꝓiſſigen/ Aviche dir, Rit⸗ 


rjchaft: von ben: Femnsäfiihen ;Snvafiongfeßen „und der 


desfalls auf dem Lanamuchit.cchensen: Capitallen, als 
"eine-propan Schuld ‚her gehmen- Tollke,, oh..Be gleich, wenn 
m auch nur den. Geſichtanuukt der wichtigen zUrthel 
"weni aſten Zulap 1042. (Aplage Doro. :a.): sa, offenbar 
dazu ſchuldig wor. Sie äußerten: 
daß die wirkliche Wollführung. eines foren Bäudden 

. Tilgumgsplanss ‚eis fortgefegter Kriege ſeyn wuͤrde, 
nenn gleich die Horaiſcho Nitterſchalt nach, der Verord⸗ 
mug. nom aiten Mowpmabir. 1760, den, füuften. Thell der 
Kricatahoſten/ Regiſterſchulden ⸗ jur Varalulzmg and. Ada 
tragung/ rů hmlichſt übernommen hatte, Be 
” im Werk gewefene 
MAR Werragen der 
eängilß. ungezweifelt 








Was dieſelbe, and. "die: Wermog ſameten in allen 
Klaffen Aid · Menſchenordnunigen tm Caleuberg / und Est 
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tingiſchen, er Nhrlichen Braun nd: Aberagung der 
ss Tonnen Goldes Kltgestanin ; „Sguben gie: ha⸗ 
den, ſol Pa vortommen. EEE Be 


| Bea} 
"Das Kefultat der Tondpänsifgen. Dettegationen, ” | 


hufs dieſes wichtigen Punks, gieng nemlich dahin: 


1) doß- die Calenbergiſche Nitterſchaft, die Calenber⸗ 


giſche Pralatur, ‚und der übrige: vermögfamere Theil 
de Landeseinwohner im Calenberg⸗ und Goͤttingi⸗ 
ſchen durch die Landesrepräfentation erklärte, fih 
den gemeinen Laften- zu unterziehen, und 


2) daß bie Landesregierung ſich dieſe Erklaͤrung qefallen | 


ließ, weil der Landesherr dadurch von der wahren 


: Konkurrenz. zu Diefer Laudesſchuld fren Fam, ob er . 


i 


gleich durch die Zahlung der wegen der Inpaſions⸗ 


often aufgelegten Steuern, feine Verbindlichkeit mit 
zu zahlen, durch die That anerkennet :hat ). 


Dieſe Spoache war; wenn man nicht haucheln 


will, bie in einem hierher gar nicht gehörigen und doch 
Immer hochtrabend blelbenden Ton geſchehene. Watindlr 
sung! “r. 


re, ’ 


9 Diele Orpmerkung liegt, ohne —* eine Widexrede, aus 


fer allem Streit. Und dennoch) ‚bat der Herr Herzog von 
Calenberg Son feinen Domainen und Kiofterfammergiterk, 
ob er gleich im biefer Ruͤckſicht der reiche Staatebuͤrger 
iſt, ob er gleich Dem Lande ben Keies durch fein Zönig, 
reich zugerogen hatte, und ob ihm gleich am mehrſten 


“erhalten worben war, bis’ auf dieſen Augenblick keinen 
‚andern Beytrag geleiſtet, als bie wenigen Krieges Licente 


und das Kopfgeld von den Pagen, wodutch er intwiſchen 
feine Verbindlichkeit bey Mitleidenheit Deutlich genug an 
die Tag gelost hat. 


| — *2 hat, Steher Serbindlihkeit-mit dee. 


J R 


d 


daß die Vermbolemeren im Calenberg⸗ und Gottin, 


gifchen wu der ganzen Schuldenlaſt der feindlichen In⸗ 


vaſton, fo zu ſagen, nichts behtragen, oder dieſel⸗ 


be auf die Schultern ber arbeitfamen und Armes 
vorn iu der Staatsburger gannlich watzen wol. 
tem, 


N 


fchaft · zu "bejapfen’zofferizet, nicht einſt einige Tauſend 


Reſchsthaler Mahltꝰ Habe, vorzůglich, wenn bey dem auf⸗ 
zuſtellenden Caleul dasjenige zuͤ Rathe gezogen dird, wel⸗ 
des von mie oben an⸗und "ausgeführt: worden ik, 


——— Neo: IX und XLVII. in der Note 66). 
Hierhebt der Zeltpunkt an, in welchem man viel« 


Erfillinig derſelben dach’ Stenerbepträge zu verwechſeln, 


und ineins zu ziehen? Dadurch eine ganz klare Sache zu 
verdunkeln. Bad. Princly feiner außerſt zu mißbilligenden 
Gt dert einzuführen, und wenn, man’ dasjenige, wor⸗ 


auf es noch jet anförhmt, nicht aus dem Geſi chtspunkte 


anfteht, welchen ich eben entwickelt ‚Habe (LIV.), einen 
Beweis der. hoͤchſten unterdruͤckung und der ſchreyendſten 
ngerechtigkelt gegen den aroͤßeſten Theil des Cafenbergie 


ſchen Publici ju geben, welcher einen ewigen Schandfleck, 


ſo wohl auf" die Hannoͤverſche LandesRegierung, als auf 


die Talenbeegiſche Staͤnde werfen wuͤrde. Auf jene, weil - 
fe die ungeheure Steuerbedruͤckung, deren ſich der vers 


inbuſamtre Theil der Staatsbuͤrger gegen den minder 


Veriidsſameren u und Armen offenbar ſchuldig gemacht bat, 


“rn 
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Diefes iſt denn auch wirtltch in der Maaſſe veſche 
hen, daß man, ohne alle Uebertreibung "behaupten kann, 
daß ver Reiche, fo zu fagen, nichts, und der Arme 
beynahe alles geleiſtet, und daß bie Calenbergiſche Rit⸗ 
teeſchaft, ſtatt der’ Ko,ooo Rthlr., welche fie -als:- Körpers 
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zum affeinigen Privatnugen di des Landebheren würde zuge 


laſſen, gebilliget. und ſaultionirt haben, Auf dieſe aber, _ 
weil fie die Schmiede des abſcheulichen Finanz und Gtduers 
Syftems geweſen ſeyn wuͤrden, welches gegen ‚die vers 
laſſenen Untorthanen zur Hand genommen worden iſt, um 
die durch die franzoͤſiſche Invaſion entſtandene ungeheure 
Schuldenglaſt zu verziuſen, und dem Scheimenach, fur 
ceſſive abzutragen. Allein wahrhaftig bloß dem Scheine 
nad. Denn ob gleich ig dem Zeitlauf von- 1762 any bis 
1792, nad. dem Abzug der. Erhebungstoften, an 
Licent und: Kopfgelde in Summa Neun Millionen, 
Secehsimaj Hundert Fünf Taufend, Zwey Yun 


dert nud Bige Keihschaler Bier Martengros 


(hen Caſſenmuͤnze aufgenommen worden, wie diefes der 
genaue Extrakt unter Nro. VI. der Anlagen zeigt; ſo iſt 
es leider vegiftermäßige Wahrheit, daß das Ealenberg; und 
Goͤttingiſche beynahe noch. ehen ſo viel ſchuldig Aft, als es 
gleich nach. der Beendigung . des ſiebenjaͤhrlgen Krieges 
ſchuldig war. Es find bey, Abtragung der Kriegesfapem, 
Kesifterfhulden nichts anders ale Verſuren gemacht, 
nach welhem;man das fogenannte Kriegeskoften, Regifier 
an Paffivis zwar erleichtert, dagegen aber. has Licent⸗ 
uͤberſchuß⸗Regiſter mit einer faſt gleichfommenpen. Schuk 
denlaft beſchweret hat. Kurz, es iſt nur eine Finanz 


Taͤuſchung eingetreten, und nachdem die Armuth lange 


genug an Kriegeskoſten-Regiſterſchulden bezahle hat, fo 


tft das eigentliche Landesregifter, das Licentüberfchuß 


Negiſter, wozu die arbeitfame und producl rende Kia 


. "fe der Staatsbürger, wie ich diefes oben. gezejgt habe, 


bag mehrfte giebt, dasjenige wieder ſchuldig geworden, was 
bey jenem Regiſter abbezahlt iſt. Es redueirt ſich alſo 
alles; dahin: ſtarke und ‚lange Zahlung. E37) 


⸗ 
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ekeligeuiee, ‚and. noch en fe vice 


(RLVIL. "am Ente). - Ober nadbem-der. Ealmbergiihe 


Vaͤrger und Bauer Jange genug am: Kriegeskaſtenſchutden 
gezahlt hat, ſo kann er nun an Licentuͤberſchuß⸗ Regiſter / 
Sechulden nam ais ‚eben: fo; viel zahlen. Ep tritt mits 
hen eine bloße Werdnderutrg im Dunn des Resihers ein, 


worauf abbezahlt wird. 


Das iſt das reine Reſultat von allem, was mihehen 


iſt. Da es jedoch dem Zayler eincrieh bleibt, auf: welches 


Regiſter er bezahlt, nicht aber, ob und wie viel er. dazu 
ſteuert? ſo glaube Ich die: nackee Wahrheit geſagt zu ha⸗ 


ben. Doch nun zum aäfen Vewei⸗ des bisher zu 


tragenen. un j 


- 
an 
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"an färict Abfelten berjenioen, welche die Sefetae, 


ber: waren, und. die. ſich durch ihr. Machwerk von aller 


bedeutenden: Konkurrenz zur. Werzinfung und Abtragung. 
von. ſolchen Schulden, wenigftens einftweilen losſagten, 


die ihnen ihr Eigenthum und den Genuß deſſelben erbal⸗ 


ten hatten, in der. zu dem Ende erihlenenen Verordnung, 
vom iſten Junius 7764 *); zu einen Wodus, der, wen 
von der Aufbringung extraordinsirer, das Land geſffender 
Ausgaben die Rede eutſtehet, in dem Landesreceſſe vom 
sten ‘Oktober - 1686 ausdrücklich verboten. iſt. Nemlich 


ir Erhöhung ſchon beſtehender Lieente, und ze Bele⸗ 
gang neuen,  Opeslerum, ob si viel 1 tele On 


\ „4 


9 Haunßhderſche Risen. vomn ʒn 2 czu⸗ aus 6. 


736 bis 70. 0 9 .n 
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arten hät: zur Hand genommen werden Finnen *).- 


JIene trafen den- Landesgeru, :die Ealenbergifche. ‚Ritters 


‚Hr und die Prälarus fait gar nicht, ob gleich dieſen 
das mehrſte erhalten war. 
Die erſten Lebensbedarfuiſſe wurden belegt, und man 
meätee: die unensbeprääften. Nehtungemutel des Armen, 
nemlich;: — 
1) Brodkorn, 
2) Mahlweizen, nd  - - 
5) ZFleiſch, 
zu den vorzuͤglichſten Steuerebſetuen Von dem Ahohete 
Fleiſchlicente blieb die Calenbergiſche Ruter ſaaft und bie 


f 


Geiſtlichkeit fo gar völlig frey. 


Diefe Stände zahlten daher auf bie fie treffenden. 


' intellektuellen Antheile der feindlichen Invaſionskoſten⸗ 
Schulden, in Anfehung der beyden erften .lisentbaren Spe⸗ 
cierum fo viel, wie der gemeinfte Tagelöhner, und bie 
Armſte Spinnerinn; in Anfehung des Fleiſchlicents aber 
gar noch weniger, als biefe,- - In Rüdkficht ber übrigen: 


neuen mit Picenten befegten Specierum iſt aber zu mer 


ten: einen -Ihells, daß ihr Auffommen nur denjenigen 
Mitgliedern der Ritterſchaft und Praͤlatur in Ihrer Bey⸗ 


tkagsquete angerechnet werden kann, die fich ‚auf. ihren 
&ütern "and in ihrem Konvente aufgehatten" haben, und 
andern Theils, daß, nach vom wertlichen Inhalte jeans 


N) PR müßte febr e einfältig gewefen fen, wenn man dad 
Edengefagte bey den Ständen und ber Reglerung nicht 
"eingefeden hätte, da man fich Doch 1793, weit beſſer ber. 
nommen bat. Es if alfo klar, dag man nicht gewollt 
babe. Warum nicht? Weil Landesberr, Ritterſchaft und 

“. Ptäͤlatur einig waren, nichts am zablen, ob fie fich 

gleich ‚nicht getraueten, dieſes grade heraus au lagen. | 





— 


Stenergeſetzer die⸗ nen. angesuiniete Neente dam— haben an: 


gewendet werden! ſollen, um der Licentkaſſe und dem de 


mit in unzertrennlicher Verbindung ſtehenden Licentuͤber⸗ 


ſchuß⸗Regiſter die noͤthigen Zufläffe zu verſchaffen, damit 


dadurch ſeine ordinalren und extraordinairen Ausgaben be 
Arten Werben Einsten ” u - 
1c. 
Aus jenem Steuergeſetze IE Übrigens noch beſonders 
anzumerken, damit bie baranf folgende verſtͤndlich wer⸗ 
den: 
1) daß auf jeden Himten Mehiweiben, außer dem ſchon 
darauf gehafteten Licente, ı mgr. Pf, oder ein Gu · 
tergroſchen 3— 
2) daß auf jeden Himten Brodkorn, p zur Mihie kom⸗ 
men wuͤrde, außer dem darauf bereits liegenden Li⸗ 
ceente, umgr. 4pf. oder / ein Gutergroſchen, und 
3) daß von jedem Pfunde Fleiſch, es fey frifch oder ges 
rauchert über den bisherigen Licent, annoch ein Pfen⸗ u 
ning aufgefept worden fey, und daß . . 
9 die Ritterſchaft und Geiſtlichkeit von der auf da 
Fieiſch gelegten Auflage eine Befreyung erhielt, 
und _ 
R ne Er A 


— 
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*) Warum warf man damals nicht die aane elegestoſten⸗ 
Schuld auf das Lieentuͤderſchuß Regiſter, da die Steuer 
bdoch, iu Erreichung eines geboppelten Zwecks, verwandt 
- werben ſollte7 Hier ſtoͤßt man wieder auf die Ritter⸗ 
ſchaftliche und Praͤlatur Gtewerfrepheit, auf ben Miß⸗ 
Brauch berfeiben und auf die fchänlichen Folgen, welche 
fie auch hier genunfam gefeigt.hat. Denn geſchahe dasje⸗ 
nige, deſſen ich eben gedenke; ſo konnte feine Steuer und 
Sisensfsephuit weiten ſtatt fe. 


m 3 - 


5) w PR zwar ber’ neuen Auflage vom Broͤbkorn und 
Mahlweizen unterworfen, jedoch von bder alten, a res 
fpefeive 4mgr. 4pf. oder 3 Gutegroſchen und 2 mer. 
2 'pf. oder 18 ſchwere Pfennig voͤllig beſreyet blieb. 

Hieraus folgt von ſelber 

daß die Calenbergiſche Ritterſchaft; Hrulatur und 

Geiſtlichkeit, in Ruͤckſicht derad ı und 2 angegebenen 

Muͤhlenlicente, dem aͤrmſten Tageloͤhner gleich geſetzt 


und in Anſehung des KFleiſchlioents gar noch befreye⸗ 


ter, als die Armuth ward: be 

Dasojenige, welches Landesherr und bie Calenbergl⸗ 
ſche Ritterſchaft und Praͤlatur durch dieſe Steuerarten 
aufgebracht haben, läßt ſich leicht überfchlagen, und hateine 


{ehr unbetsächtliche nicht cf. nennenswertbe Summe \ 


- ausgemacht. 


— 


*) Zu der gut tar jedoch noch nicht die Nebe von &leichs 
beit in der Welt. Hier zeige fie fich aber in ihrer haͤß⸗ 
lichen Gehalt, Gewiſſen Menfchen bat im Enlenbergifchen 
dennoch diefe Gleichheit gefallen. Man wird hieraus. 

. abnehmen, daß die Hannöverfchen Ariſtokraten im gewiſſer 
Hinſicht die Gleichheit geliebet haben, ehe noch am eine 
franzoͤſiſche Revolution gedacht war. Gie lieben Diefe 
Art der Gleichheit, welche aber. die hoͤchſte Ungleichheie 
it, noch jetzt. Ihr Symbolum if diefes: gleiche perſoͤn⸗ 
liche Abgabe, und Daher Feine Freyheit. Denn Der Leibs- ‘ 


3! 


zoll if, nach dem Dafürhalten großer Publiciſten ein Bes _ 


chen der Sklaverey und der Knechtſchaft. 
Montesquieu Eſprit des Loix Liv. 13. Cap. 14. 
von Hugo über die Landſchaftliche Verfaſſung ber Fürs 
fienshämer Enlenberg und Göttingen ©. 15. '. 
Lerterer glaubt smar, daß, wenn die Landflinde eine Kopfs 
feuer bewilligten, das ebenrangegebene Merkmal aufhöre, 
Allein :dann müßten Die Kandflände andere Männer ſeyn, 
als die Ealenbergifchen Stände gemefen find, und fich 
nicht durch die bewilligte Kopfſteuer frep gemacht baben, 
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26 dieſe ganze nene Art und Bei Kelegeskoſten 
zu bezahlen 2, hielt ſich nicht lange. Es trat-dagegen . - 
fchon mie Beybehaltung einiger angeordneter Licente 1766, 

. mithin nad zwey Steuerjahren, das monailiche Kopfgeld, 


x 


wie jeboch der Zul vorliegt. Was Hilfe ein Schattendilb 

von Landſtaͤnden? Wer wollte dieſe Volkstaͤuſchung noch. 
irgend in Schu nehmen? Ein folches politiſches Eimn 

laber, weiches viel ko ſtet, und nichts bilft. 

Despotismus iſt ärger, als die durch eine — J 

ſentation, zum Schein legalifirte Eigenmacht der ereeu 
tiven Gewalt im Staate. Diefe if die böcfte Staffel \ 

des Machiaveliomi, fe finde, fi ‚un Republiquen oder in 
Menarchien. 


2) Zur Zeit des drepfigiährigen Krieges hat man ſich san _ 
‘anders benommen, - Allein man lieh fich Diefen Vorgang 
aus der Gatenbergifchen Stenergefchichte nicht eink zur 
Richtſchnur feines Steuerverhaltens dienen, weil man | 
durch die erfimdenen indireften Abgaben, den berrlichen 
LKunſtgriff gelernet hatte, den großen Landaktionair vom 

aller bedeutenden Mitbeidenheit zu oͤffentlichen Abgaben 
su befreyen, dagegen aber die ganze Laſt derſelben auf \ 
den rechrichaffenen Bauer, und den fleifigen Städter 

— duf dieſe unglüchfiche Laftträger des Staats — zu 
pacen. Dieſe muͤſſen demfelben Leben und Geſundheit, 

alle baͤusliche Freuden, die fanfteften Gefühle, als Gatte, 

Vater, Kind, Geliebter und Anverwandter, umd endlich 
‚ ihren Gelbbeutel — das Produfe ihres Schweißes — felbft 
da, wo ihnen noch das Figentham an ihren Gütern, wie 
im Goͤttingiſchen der Fall if, flreitig gemacht wird, sum 
Odpfer bringen, um lächerliche Staaterwecke au erreichen, 


+ 


on um ben Stoli und die Erhaltung der Handlungsdespotie fol: 


“ger Anfulaner zu befriedigen und zu befeſtigen. Darum werden 

fie unter der karve des Landesherrlichen Juris belli foederum 

et atmorum, nach allen vier Welttheifen verfauft. Wie kann 

der Weſmaͤliſche Sriede fo böslicher Weife mißgedens 

tet werdet. Sollte er wohl das Schild ſeyn, wohtuter 

fo manche Landesberrliche Ungerechtigkeit verborgen wird?“ d 


\ 
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weiches mie. dem Namen des Figi belegt ift, ein. Bey 
dieſer perſoͤnlichen Abgabe ward beſtimmt, daß mit gaͤuz⸗ 
licher Aufhebggg des zu ı mgr. 4 pf. auf den Mahlwei⸗ 


* zen erhöheten Llcents, und des auf das Brodkorn Hegenden 


alten Licents a 2 mgr. 3 pf. auch Bes auf den Rauch» und 


Schnupftoback gelegten Licents und Impoſtes, ein-jeder 


der das 14te Jahr ergeichet.habe *y, monatlich 4mgr., 
mithin jährlth Zwey Gulden Kaſſenmuͤnze für felr 


nen Kopf zu entrichten fchuldig ſeyn ſollte. Die Praͤla⸗ 


tue, der Clerus, und die landfäßige Ritterſchaft aber für 


| ihre Perfonen, Familien, und Io Koft babenden Bes - 


diente nicht mehr als monatlich 2 mgr. 2 pf., mithin 
diefe zwey Stände ı mgr. + pf. oder einen-Gutens 
groſchen; folglich jährlich einen halben Thaler 
a Perfon. weniger, als, der. aͤrmſte Landeseiuwohner, der 
‚feinen. Unterhalt,und daher feine Steuerzahlungsfaͤhigkeit, 
Aboß 


— * —— 5» 


*) Menn diefer ag ankam, in welchem die Kinder —* 
miret zu werden pflegen, und ber. öfters um, einige Jahre 
werichoben ward, um nur der Steuernerbindlichfeit iu 

‚ entgebens fo trat manchem Hausvater, welcher viele Kine 

. ber hatte, der Angſtſchweiß vor die Stirne. Es find mir 
Faͤlle befannt, wo Dürftige ihren.Ehefegen eben fo vers 
flucht haben, als.in Ländern, wo die Geburt des Sohnes 
den Eltern, wegen der überfpannten Kefrutenftellung, 
wahrhaftig feine Freude macht, "Sind aber Geſetzgeber 
wohl befugt, ſolche Gefühle -burch.ähe Staatérechtliches 
und. Staatswirthſchaftliches Machwerk in den Menicheg. 


bervorsubringen? Wenn man Moralität su Nathe sieht, 
welche Strafen verdienen fie? — Und welche werden fie - 


für die Chränen, unb oft für die lauten Verwuͤnſchnu⸗ 
gen ganzer Familien, Die zu den Thron der hoͤchſten Maje⸗ 
Bit binauf Reigen, und um Rache fchreven iuſt erhalten, 
wenn unſere gemeinfdaftliche Rutten die Erde, und ale 
gleich machen wird. BR 


= 
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Bießnfeiner Iabflgsie» neh, van Aninnenoden ie J 


verdanken hat, zu bezahlen Habe")... »., u 
„Nuntieraus. folgte. elle, daß desfenige.,. "dem. ng die 


· ir 


| —* 7 welgen ein ſehr 'anfehnliches. Bermögen ons 


ſrvitet· worden, zur Verzinſang und fuccefficen Abbur ⸗ 
"bung. der. Kriegeskoſtenſchulden vor der, gond, fe, zu fr 


gen, niches vn. Er BE V wird: 


* 
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7 Diele war ungereäte. Vealaheen, word. man 


\ nentäftene andern, die dazu eigentlich nicht im Stande 

wuren, für Bermägfamere Vorſchuß leiſten ließ, wenn 

mammicht, wie beynahe anſcheinet, oe — be⸗ 
— dat: “ mon 

2 and. nach Zahlungeverdiudlichteit mit der Erf 

Wr fing derfelben, duch eingeführte Zahlungsmittel, In 


2 eint zu Mehen, und ſolchergeſtalt ſene zu umgehen, - 


F >> damit eine in Ihrem Urſprunge ſo aͤuherſt klare Sa⸗ 


ve, „als die Verzinſung und die Abbaͤrdung ber frans _ 


poſiſchen Invaſionekoſten, nach der reſpeltiven Pros 


portion IR, verwirrt und truͤhe gemacht, und folder 


geſtalt eine verſteckte Betruͤgerey eingefuͤhrt waͤrde, 


ed na dadurch zu einen beyoicuoſen Acad der Un⸗ 
just ehebee.. 


a wich Bu werd der Sopf.der Ric, Huterwäht, 
ten höher, als ber Kopf ber Etenerfabrjkanten gefchäut. — 


- Warum? Hatten dieſe nieleicht nicht biel Kopfs Rein, 


gewiß nicht — aber deſto weniger Enpfiudung u os 
nm Im Serien Ing der Sehe, Par f 
u‘) 





i) daß Ber Lanheherr u’ 2 per Verhinſang und Tugi⸗ 
der Kriegestoften neäts- Spejahlee.! · Das itiadge) . 
weithes er gefühfler'hat,"ifk die Abtragung des Kopf 

Egeldes für‘ die Wagen geweſen/ wedurch er reiſo ſeu 

* Steuer’ und“ Zahlungsverbtudlichkeit zwat anere 
inte, zudleich aber den hellſten Beweis ablegte, DAB 
ſgenilich "da nlchts bezahlte, ib er ſehr vieles za 
= färten Gitek; zümal ſein · Koͤnigreich Erigfand die Ent‘ 
ſtehungsurſache des Krieges für das“ Hannoͤberſche 
geweſen war; 

3) daß alle Mitglieder. ber landſabigen Ritterſchaft, wel⸗ 
che außerhalb des Calenberg / und Goͤttingiſchen wohn⸗ 

een, nit akgehalten find, zu /den Ktiegeskoſten zu 
zählen; fſo wie ſie ſchon vorher; durch die fogenanue 
ten. Krietzeslicento nichts entrichtet. hatten, welcho:in / 
bet Vererunung "vorm Fahr“ r24angeordnet waren. 

Denn wer in der licentbaren Provinz nicht, wobnhe 

und Vlſo *dahint nichts konſumiret, kann keinen Li⸗ 
went bezahlen. Und doch konnte ein ſolcher viele Tau⸗ 

ſend Thaler Jährlich von ſolchen Gütern ziehen. die 
ihm, durch die eingegangene Ktlegeskoſtenſchuld ers 

halten waren. Wie unbillig und ungerecht, wenn ein 
olcher nichts zahlt, und alles auf den Ruͤcken des am 

Grund und Boden Gefeſſelten waͤlzet! 

5) daß man benenjentgeh Ritterſchaftlichen Gutsbeſthern, 
© melde sit Ai: Enferrderglichen wohnten, jedoch mebo 
als ein fandtagsfähiges Gut bejaßen, die: Entrihtung:; 









eines eiı eldes auflegte, ob gleich dies 
"fen, in ng: verfchiedenen Nuckſtchten 
oͤblag, d ndlichketten! “ji erfüllen, und 
H daß in. g vom zoſten Map 1768 $.- 


24. wegen Einführung Ddeg monallichen Fixi «oder 


u. — — ar — 


eedtoritee ſekzeſtellee worden iM, EN Nur 

". nie mer ſchotdig ſeyne lite tn. Mücttädrer mw - 
 ‚jabluad. des Kopfgeldes, öfie shre Dothretigten: wind 

 zuftehen,. und ſolches afuͤr fie zu ‚bee qjrdoch 

4 fat fen, Ihnen Keldes, wine auch 

nt lEmfändrn mach; Pe op nd: Kuſtzti 
saßjugiihen. : NEE LT E I onnunis 


un? u.” a 
ae eng rc: Bun un tan x ya Bere e a ee 


- . .. ' on 
' + oo. a rs = ri F 
— Kl T; Xu. ’ De 3 a 4*8 2 5. 


nie en Er war na baig 
Aue: dem EN — * en Wer 
mung; folgt: α un Pen Runge BEE Ice ver 
WER —— che allgenleine Dienflohna gung), - 
A welche den BVaͤrgerund den Bauer im Ealenbetg⸗ urtb 
Göoͤttingehchen fo gut als den Eigenthuͤmue großer laͤnde 
Aaguſdhiger Nitterguͤter getroffen Hat) !o’dekictn bem 
Dienſtboten von der Dienſtherrſchafto frehwiſlig x 
machtes Geſchenk. 
MNimmt man nun den erſten Fall an, ſo hat der 


Vermoͤgſamere nicht mehr ei als der nicht fo Ver, 


! * rn: ur Li 
Im “r: J > Mr Js 
X »* \ \ 3 ’ ⁊ 


r 


mögfame..ı. Sieber . man. a uf das Nefaltat jur, 
meschesutn dom zweyten Theil der eben vorgelegten Alter 
natine enthaiaenꝰ iſt ; ſo llegt es klar vor Hide)’ daß der 
Schenkgeber ſich. ein freywilllg gemachtes Geſchent nich 
naqzea An, wennꝰ die Frage oniſtehet: > x 
db er in Beyahlung der’ SriegesfäpntbeitTehneh 
Berb indlichkeit din’ Berrüge- geleiftet habe / 
On. abe. auch, dal Beuden dargelegten SHätf) 
um fein entſcheidendes Semge beygelegt werden fonne; 


A u 


t: + rg, tr 
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5 Willihs — ber. Sasha Ealendergiſchen | 
Kbeil⸗ ıter Band ©. 753 — 769. 
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fe —* den gift einſt — —* angtnom⸗ 
men, doß.die Entrichtung des: Kopfgeides für die Mome⸗ 


ſtiquen gefeglich nothwendig-gewejen.fep, doch nie beu - 
wieſen werden Loͤnnen, daß Der Vermoͤgſamere durch das 


J fuͤr ſeine Domeſtiquen bezahlte Kopfgeld ſeiner aun der 
reſpeltjven Proportion· entſtandenen Verbindlichbalt im 


Tilgung der Kriegeskoſten⸗Regiſterſchulden eine · Senuͤge 
geleiſtet habe. Vielmehr liegt das Gegentheil im offenen. | 
Nichts beweiſet diefe Behauptung, £lärer, als daß man | 
nach dem Ablauf von fieben und zwanzig Erhebungsjahren, 
die. Emrichtung des Kopfpelbes nach werghiedsnen. Rlaſſen 


regulirt und beſtimmt hat, daß der Brodhert daſſelbe für 
- feine Domefliquen. nach dem Tarif derjenigen Kinffe, wor: 
in er gefegt worden, vermöge gigener Verbludluchkeit 


au bezahlen ſchuldig ſeyn ſolle, ohne ermaͤchtigt ga ſeyn, 


das Bezahlte von dem Lohu und dKoſtseid der Diensten 
“abziehen zu dürfen. - Eu BET 


ı 

. Pa Paz N | A 
. | , + 
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Die per aus fr geſebte Darpetlung eogieht 
alſo, daß der Einwand völlig gehoben ſey, als: haͤcte mar 
nicht gie Anfangs das Renfpeb va Siagen kefimumen 
Einen, . 

Auf Diefe, im Gall der astgefanbenen Rotwennig 
feit eines einzuFührenden Kopfgeldes, So :fehe in die Aus 
gen leuchtende, Anforderung einer klaſſiſicirten perfäntichen 
Abgabe, welche Recht und Silistet v von ſelber aqat 
fete, hat man geantwortet: 

a, man babe ſich bey Einführung eines —* nad 
gewiſſen . Abftuffungen für Ungfeihheiten und da 
der entſtehenden Pragravatlvnen gefuͤrchtet. um nun 








— J 
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diefe nicht an begehen, habe men ‚fein * 
Kopfgeld eingeführt. — I 
Auch’ warde: 

b. bey einer ungleichen Ropfscis, Impoftten er * 
se Charakter der perſoͤnlichen Abgabe verſchwunden, 
und das Kopfgeld in eine Mang + oder Vermögoie⸗ E 
 Pnes. pergeengen ſeyn. 

Mieſe Autwort iſt wirklich Außer ſeichte St 
= eochält, Sole. näßen Ermägung ad a. folgendes Re⸗ 
fultat: 

gmn einigen: wenig Bebentenden Ungleigpeiten und 
Proagradatienen zu entgehen, eitſchlaß man ſich lie⸗ 
ber, ſo bald dag Joſfben auf die Majoritaͤt der 

. Landeseinwohner gerichtet wird, eine allgemeß⸗ 
ne poſicive Prägtavation zum. Veſten einigen ©tante« , 

abuͤeſerrnzu begehen, welche den ara weranlaßt, 

... amd herbeygefuͤhrt haben. J 
Gewoͤholicher Weiſe giebt ber Rang. Befpldungseins, ; 

amyen; nnd fest mithin; den Erheber in den Stand, 

mehr, als der «nicht charakteriſirte Siaatsbuͤrger u bee 
zahlen. Der Thor aber, welcher ſich einen Titel ohne 

Amt.erbekteis, oder erkauft, mag feine Narrheit bey ber 

Stenerimpoſitien dezahlen. Auf diefen kann nicht geſehen 

werden. Auch ſind die Faͤlle, daß ein Charakter, ohne 

Baſeidung, vder· ohne Hofnung zu derfelben beygelegt 

wird „fo, ſelten, bafı (der Belehgeber, obnmeglich darauf 

Ruüstfcht nehmen. kann: mn darf. · Ni 
De zartliche SorgfaltWwegen Verhatung von pri 

gravationen, weiche man ‚jedoch ſonſt nicht eben bemerkt 

hat, und dien ebenmaͤßig ad.b. in der gegebenen Antwort 
dahin ſiegt, Daß. man ‚das Kopfgeld desfalls nicht klaſſifi⸗ 
ciert babe, | den Eparatie ber perjönligpen Abgabe nicht 
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zu vrrtiſren, iſt, wenn ſie gleich Bey naͤherer Prufung et⸗ 


was wahres an ſich haben ſollte, dennoch ihr eutſchei⸗ 
dend. Es folgt daraus nur fo viel, daß man ſtatt einer 


inditekteñ Witindgensfteuer, eine direkte zur Hand neh⸗ 
men fottel®. : Vermögens s und Rentenſteuer folkte-das ſo⸗ 
genannte monatliche Sirum doch immer feyn, "tell die 
Vertheidiger deffelben es damit rechtfertigen, -daß, ben 
der große Lanbbefitzer das Kopfgelb für feine Dorhäftiquen 
bezahlt, derſelbe mehr als ein anderer gegeben ande hier⸗ 
durch ſeine Verbindlichkeit erfuͤllet habe. Domeſtlquen 
ſind demnach den inftrumentis ruftichs ;'ale‘ Pfetden und 
Othſen, gleich geachtet; freylich, well man‘ ohne jene fo 
wenig, als ohne dieſe Landgilter bewirthſchaften kann. — 
 Adein, weiche ungleiche indirekte Bermoͤgens? und Ren⸗ 
teñſteuer koͤnmt alsdann nicht hervort: Hätte'manf wenn 
dekneben entwickelte Geſichtspunkt gefaßt werden "follte, 
um Eonfequent | zu ſeyn, nicht berordnen müffen, daß der 
Eideuthunter des “fundi rüftiei!” ohne Abſug des Fixi am 
Dieifttöhrre, die Kopfgeldsteiftung fuͤr die menſchuchen 
inſtrumenti oeconomica zu bezahlen Habe? - | an" 
Wvo tft aber diefes #or Anus 1793 gefeßfh Obtger | 
KArieben worden? Nirgeude Bis "zu dleſem Termin, - 


mithin fieben und zwanzig Juͤhre hindurch, iſt dilſo ehe 


verfiedte gleiche Vermogens s und‘ Rentenſteuer bey 
ſehr unglelchem Vermoͤgen eingeführt worden. Allx 


Sceuern Fb. nemlich, wenn man bie Sathe auf Urbe 


griffe zuruͤckfuͤhrt, und den Zweck vor Angen hat, warum - 


macı flenert, ‚ Bermögensfteuern, wie wohl nach’ einent- ehe 


unglelchen und ſehr unvollkommenen Tarif. 
— Daß dasjenige, welches ich hier eben fage, diereine 


Wahrheit ſey, wenn man derſelben alles ſophiſtiſche Ber. 
wand abzieher, welches unfer verborbenes Btaaierecht⸗ 
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und Hiſere annadieche · tonbiiche metbnleraie Oaate 
Wiechſchaft hervorgebracht hat, welche Hurch jenes noth⸗ 
wendig gemacht iſt, erhellet wohl daraus nnwiderſprechs 


lich kiar, weil Die Stenen a us dem: Verrigen, und ur; 


Erhaltung deſſelten, vas Most: Vermd gan im allgeme, 


nen Sinn genommen, worin es Zach dem Sprialfgupeafe 


hier genommen werden muß, entrichtet wird: , Paher 
kannten miſere ehrwuͤrdigen Vorfahrenare Teutſche, wine: 


Sophiſtereyen me. denen. Korfe neh, durch Dem Ba 
thedervottrag, vorzaͤglich dir apangeliſchen het, Dabkiele_ 
ſten verdorben war} feind andere Steuer, als Mermägens: 


und Rentenftenerz "die. aͤlteſte Steuerat an Teufſchland, | 


ſe lange daſſelbe noch. von’ Tuiſchen dbewahnt und. Beben 
fchet, und ein gemeinfames Intereſſe; vorhauden war 
16 Epic) RPießt aus dem bisher. MWorgepuagenen, — * 
klar, daß es voͤllig unwahr und ungegruͤndet iſt, daß die. 
Calendergiſche Ritterſchaft und Praͤlatur durch die Be⸗ 
zahlung des Kopfgeldes fuͤr ihre Dienſtboten zur Abbuͤr⸗ 
dung der feanysfifgen‘ Sinvaflonstoken” wort .ander: ein 
Mehteres geletitef habe, und. dadurch it ihrer begrundeten 
Vuduzucten — Eoufureireng undgpfamfunn 


fm. en one ang 
era en, ur Yrı 9 Br nr ., r e' “ u 

. . u 12 Fu Zr 

MIR But) TEE BRETT EEE ne 7 Hl Ver don 

SNE Le Partei 5 „AM. WER EET See GE Sr 77, 

sr 23 var . Dur ur DE f ft t; 55 Fan te Fr .. sd " 


Raum waren nach vien angestbneten Orte und 
Sriesnsfoßenichuldeng Tilgu ngoplan eh Sabre verfloffen, 
ſo mhßten die Calenbergiſchen Gefetzgchan tüxe Mißgriffe, 
mithin entweder "ihre Unwifſenheit Soden ſhee Vbſe Geſin⸗ 
nungen durch die That eingefichep... Oig.drüdten unter 
Landesherrlicher Eſtampille, =, ‚denn wer wollte dem ſtets 
abweſenden, und daher fat: immer indotlesmitn anierrich⸗ 


— 


— 


ı 7 


! 
W 


⸗ J ur 2332 — ws 


teten‘ vanrechamn deofalls · etwas At Bafıkegen ® .. 
ihrer Finanz, mid Eteunerwirchſchaft den letzten Stempel 
der offenbarſten Haͤrte einer uͤberall nicht zu entſchuldigen 
den Wortbruͤchigkelt und der hoͤchſten Ungerechtigkeit ger 


| gen ben ‚größeften und ärmften Theil des Ealenbergifchen 
. Publutume⸗ mit eineriwahren Imverfchämthelt auf. 


. In der Berordnung vom sten Auguſt 1775 **) warb. 
nemfid, 1’ mar. vom’Ropfgelde abgefegt, und es. allge⸗ 
mein zu 2 Gar. monatlich beſtimmt. Dagegen aber: " 
2 der alte Beodkornlicent zu: 3 mer. 2 »f. für alle 
Randeseinwohrier., bloß mit Frey laſſung der Rit⸗ 
terſchaft und der: Praͤlatur, wieder eingeſuͤhrt. 
2) Det auslaͤndiſche Syrup "*) mit einem Pfeunig 
vom Pfunde, und 0.03 

3) aller auswärts: fabricirte Sau, und. Saquupftebet 
mie 2 ‚me von Pfunde beit. RE 


A " va { ‘ 


” er Abechenn hit wurafend,. wenn won dem kam 
 peöteren ſchlechte Befchläffe und Einrichtungen ſchuid 


ziebt. Diefer iA faſt Immer daran unfchuldig. Man 


muß ſich tn Tentfihland an Feine Natbgeber, fie feyn zum , 
feine Miniſter oder Afterminiker, die Sekretarien, oder. 


Landitände halten. Diefe bleiben dem Staate reſponſabet, 


BE und find nicht fo fauft und fchomend, als ber Mowarch, zu 


behandeln, der aus fo -mauchen Urſachen Schonung ver; 
dient. Man ziehe doch feine Ersiehung, die. Schmeichler, 
- Dis ihm Febs-umngehen, die beymahe vorbandene Unmög 
lichfeit, hinter Die Wahrheit zu Fonimen, die ‚Menge und 
Verſchiedenheit der Geſchaͤfte, bie ihm obliegen, und den 
Umſtand ju Rathe, dad er nur ein Menſcheiß, und: 


man wird mit ihm gewiß ſchonende Nachlicht baden, 


) Haundͤverſche Anzeigen som Jahr 1775 Sie 74 
»* —— gie Fr wicht, 2 


\ 


J 
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Odb gleid Ann. br (lnführnng des: oplaeldes dieſc 
Licente eingegamgen., und. bie Abſchaffung diefer Licente, 
und. die Damasıs- folgende Erleichterung der unterſten Volls⸗ 
klaſſen ga Aftenchichen Abgaben, - alg Motive. und. Recht⸗ 
fertlgungtgruͤnbe ‚der: Einfoͤhrung des monatlichen Fixi 
namentlich augegeben waren; ‚So: hielt man doch ‚nice 
Wort. Man belhlqghe durch, die. Wiedereinfuͤhrung dieler 


alten Abgaben, neben der Cutrchtung der Kopfe 


feuer, vorzüglich ‘den Bauern und den Städter, und 
zwar befonders. die aͤrmſten diefer.Volksklafien, weil die 
erſten Lebensbeduͤrfniffe taxirt wurden, und weil nunmehr 
das mit Recht fp verhaßte und beym Brodkornllcent eins; 
gefährte Nahfhußprinctp wieder ‚zur - Hand gensmunen 


ward. > Auf dieſe Art entflanp. für.-bie producitende . 


„ Armfe Klaſſe dey Eolenbergs. und: Goͤttingiſchen Untertha 
. nen ein doppeltes Forum — eine pweyfache Derfonenfteuer,, 
nemlich der. Brodfornlicent mit ‚feinem, Gefolge, das jeht 
unanwendbare, und bardariſche Rachſchnßprincip oben.das - 
ſo au: nennende Magengeld, und. das. Sepfgeld,. Die, . 
Calenbergiſchen Geletzgeber hätten num die zwey Haupt, 
theile bes menſchilſchen Zorpers welche Ahrer Staatswirth⸗ 
ſchaftlichen Cur unterworſen waren, belegt, und jett blieb 
ihnen hits mehr uͤber, als allenfalls- den untorften Spell. 
des. Körpers dep. geduldigen Unterthanen im Calenberg⸗ 
und Goͤttingiſchen hutch gin-einguführenkes gleichen Fuß⸗ 
geld zu wuͤrdigen. Denn die ‚ganze Geſchichte der Eins - 
“ führung des Kobfgeldes zeigt, daß die Galenbergifchen 
Legisiatoren die größeften, Freunde der Gleichheit geweſen 
fd — nicht etwa derjenigen polftifchen und bürgerlichen . 
Gleichhelt/ welche der Großbrittanniſche Minifter Pitt 
zum Vorwand gebraucht hat, um die ganze Weit in 
Brand zu’fegen, damit er, ment id nun alles trübe w 


2° ı Bin “ „> 


N wer 
- 


4 


ı > 
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macht alte , ben Huͤnbel von ganz Europa dm: ich Afchen 
HH dadurch allen-Eurspälfen-Staatsn den 


grggeſten Theil ern tifhen Narteaaifhuld 
per intdirectuus gufbärden, mad. abbezahlen 


 Laffen konne; Tondern-der allerverwerflichſten, wel⸗ 


cheman fidy nur denkenkann, und wogegen fih laͤngſtens 
Woralitat, und die Serge: aller Bölter € erklänt haben. F 


43 "4: 
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Seit dem dehrr 1775’ genoß alſo das Ealenbergiſche 
and Gottingiſche, nebſt allen Übrigen Steuerbedruͤckungen 
behufs Verzinſuiig und Abbtragung dee aus der franzoͤ⸗ 
Mfäyen · Invaſton entſtandenen Konſervationskoſtenſchuld, 
das größe Glück eines voͤllig gleichen Kopfgeldes, nach 
welcher vortreflichen Gleichheit "ver Kammerpraͤſident in? 


r 


KHatindder, welcher von ſelner Bedienung beynabe drey⸗ 


zehn Tauſend Rthir. jährlich zu erheben hat, fo viel, 
ie der aͤrmſte Tageldhner und Holzhacker — der reichſte 
Calenbergiſche Edelmann, der einige 40,000 Rthlr. Reve⸗ 
nuͤen einzunehmen hatte, wie weyland Land. und Schatz⸗ 
ruth Graf von Hardenberg im Publlko ganz richtig 


taxirt iſt, nicht mehr als der Armfte Brinkfiger, welcher | 


ſich vom Spinnen ernährt — der reichte Praͤlat und am 


beſten beſoldete Generals Superintendent fo viel, wie der 


ſchlecht beſoldeteſte Kuͤſter — der General Feld: Marfchall 
fo viel,” als der Faͤhndrich — der erſte Buͤrgermeiſter der 
Reſidenzſtadt Hannover fo’ viel, wie der aͤrmſte Hannoͤ⸗ 


verſche Bürger in dem großen und Beinen Wulfshorn, in 


Shmerianshef, und dinter der Mauer zu zahlen 
5 zu Quartiere der Statt Hannover, wetis bie deniat 
reichen, ja man kaun wohl fagen, die aͤrmen Drenfchen 


22 wo 


HarEd. Van es ward ſelcſt das zu Beoßadnenbe gehfen 
uw SsilltgeWerhättnißramer den Landbewohnern Tahott 
Einfaͤhrung eines gleichen’ Kopfgefbes ‚vereikät, Denn! 
niet“ gu gebenken, daß "befänätlid ein 3 Waner:iäkäje Tor 
wohlhabend/ als der andeds iſt / fo hat eins Segend, inet 
eine. ſtarke Bevodlkerung/ Umd ein Hr mittelmaͤßiger Vo⸗ 
dns: gegen · elne · andtre, wo jene ſchwaͤcher, dieſer 
aber mehrere Krner zur Ausbeute bringt, durch bie ein⸗ 





maß Seit ante: Sagt, mögen: 
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Bexy der” onroffenen —S ee von gleichen ĩ 
Kopfſtouer/ Wobeyinan um BER’ Schrin der Gerechtigktur⸗ 
anzunehmein Gelder. aber wahthaftig bloß id Calenber⸗i 
difhen Fitianz/ und Sreuttblindlatetne gehort) das Ein⸗ 
kommea bonn Qopfdelde zwiſchen dem Licentuberſchuß / Ne⸗⸗ 
giſter und dem Kriegeskoſten⸗Regiſter anfänglich folgender⸗ 
getalt aheilze, Daß erſteres 4 Wird: letzteres 5. ſeines Ertra⸗ 
erg, bat — mise fehlen “rien y daß — 





« ‚Ieben, ‚deren. Sreilerdenn und deren erant, mir, - 
ser ihn in 
” Derinägt ih, met 10 \ 
tan 3775 befimmt ,“ d ' 
' fiens Regifier” verbleiben J 
— V ——— 
PR dem; Licemti 
Biefes ik’üben, 2] 
© mel: die-Entenberaifhe Wittbenfaffe den oben befchtieber 
“nen Stoß 1XVI.) erhietEt Da’ Re zu ihter Fortdauer des 
2unbfchafttiägen Subſidum von Sooo’Kehfe, Bold bekam ; 
"Ye ind: Tele'1784; von? dem Stopfseldseinfommen nr 69.000 
Rihin Moſſengeidi Aßig "geblieben," um dahıle- die Schule _ 
den des feindlichen Inunfionstofen s Kegifters zu "tügen. 


— 130° — 

viele Zabimaasunfhhig.sriiitenen, und geworden ind. 
Die ſe Wirkung: war um [emorhmandiger, als viele Haͤus⸗ 
linge und Antbauer aufebem ‚ande angelekt ſind, die beyt 
nahe jedes mal bis. aufs. Auferfke haben -egameiet uerdeu 
muͤſſen, wenn man-von ihnen das Kopf und Muagengeld, 
nemlich die doppelte Capitatien erheben: meilte *); Rap 175 
fäuglich mußten, diefe Nonvalensen - ein; Name, welcher 
(don allein das Widerrechtliche ‚der. Otenerart anzeigt — 
von benpalentiogen Übertragen werden. Diannächft ward 
- aber der zyfte. Teil allen. Kontribuenten, als anerkannte 
Zahlungsunfaͤhige sahgefehty..umd.endlih, da das Murten - 
über das Kopfgeld immer mehr:zunahın „ı.burde dei Ans ' 
fang der framoͤſiſchen Revolution, nur jo viel bawirkt, 


u Daß’ mittelſt Verordnung vom zıflen Way: ızyı, im Abs - 


ſatz von. 3 fär die nier ‚areßen. Otoͤme, mit Inbegriff der 
Stadt Münden und Neuſtadt Hannover, und: non⸗g fuͤr 
das platte Land eingetreten iſt. Bun: Erſehuug des hlar⸗ 

*) Wenn man die Haunbrerſchen Tutelligensblätter ſeit 1y64 

„mit einigem Senbachtungsgeifte erwägt, fo erfiaust man 

Über die enge der Diebfähle, welche im Calenberg⸗ Böts, - 

ting⸗ und Grubenbagiichen feit ber Zeit jährlich geiche: 
.:, ben find. Die, in dieſen Probinzen ſtattfinbende ſchhenre 
Steuerlaft, die durch die Lieenteide verringerte Moral 
.. sd und Meligion der Landeseinwohner, usb die Art und 

Weiſe, wie man die Öffentlichen Staatsbeduͤrfniſſe unter 

- fe, gleich vercheilt Hat; find: ein’ Haudtgruud Der darin 

zugenommenen Unſicherheit bes Sigenthums. Es iſt wahr⸗ 

: „ baftig. für. ben Menſchenfreund betruͤbt, wenn: en ſiehet, 

daß ber Staat den Geantsbürger dain zwiant, ein Ders 

brecher zu werden. Was ſoll auch ber deufende und em; - 

; gändende Criminalrichter thun, wenn ben: den mehreſten 
Heinen Diebſtaͤblen, ber 166. "Art, der peinlichen Hals⸗ 
‚oerichtsordunng, nemlich das Stehlen‘ in relatiser Hun⸗ 

. vsersnoth, Dusch die Stanssrerwaltung felser 


* 
eintritte ” 2. .. .. N, en wi. Rp N erten ’ ** 
J 


\ 
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Kd KEinkaftnn euiehenten Aifele, find thes 
Slenten erhoͤhet, aud verſchiedue, vorhi fety geblicheme 
Maaren mierbiefer: Stenerart belegt worden, ale: _ > 
: 8) die: Dqjouterie Galamerie + und. ſogenannte En 
gen Wharen nu De, u 3 
as enqliſche Bier uk: 4 mie. daR Stibchen oder 
a ns mgn⸗ ven ro. sr. 
! 3) @ind se ransiännkfge Epültenten vechinen und die 


.%:: bisher von ben: wintänbtfihen zu 2 und 3 imgr. mn | 


: Yishtete‘ Sicenten auf gruhb 4 gr. gefept; aut. 
Dr der Herhisı bezahlte Weannteweinshlafenzins. vom w 


ng Blaſengehalt 2 gr. mie 4 pf.. er - 


"Aare J BE ER 
"m find. die Binfen: ve; von dei 5 Enfenberehgen eante 
ſchalt⸗ angeliehenen eure von 4 zu 2 Proeen⸗ 

„eedtiet worden"), 7 3° 
Der eben: bembekte PN her lariſqen De An 


| yufiledeipeit über dus. Wepfgeld- im Caleubergiſchen eine _ 


weges geſtillt. "Eine Imzufsichenhett; welche mehr aus det 
Ungerechtigkeit der Bier; als aud der Entrichtung der⸗ 


— ſelben entſianden iſt. Dieſe Behrheit ergiebt ſich daher 


aaich, well. ſehr viele ſAch Anten die KUAfe- der Nonva⸗ 
Ins, air bahn ſchen laten wolen en ſqeuer Se 


h * —— Buss.de de Yasbfäufiee Veihefen⸗ —* 


dFenthums Calenberg S. 146.000 247. Villig wandın 
man ſich, Daß :Dasienige,..mas- 1791 geſchehen iſt, nicht 
früher Katsgefunden bat. Denn die Licente auf Luruss 
Artikel, uud die-Hetunterfegkng des Stufenfußes, waren 
doch billiger, als die Armuth zu belegen. Der Aufſchluß 


aiſt bieruber oben gegeben, worauf ich. mich bier betiehe. 
WW Mir hat es Mühe genug gekoſtet, nur dieſes zu bewitken. 


Um gerechter zu werden, bedurfte es, daß die framoſ⸗ 
fſchen Republikaner Ach ver Lndeegrenze nÄherten. 


—— 


en 


m. 


> 
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eafterzng? der: Falenbergundn Gottingiſchen Laudterne. 
Denn ·ein ſchadaches Vermobten⸗bleibt doch immer ein Wes⸗ 
mögen. . Eine: Bahlungsfähtgeeit;: wovon einnjeben Oꝛ⸗ 
brauch machten will, am ſeime Bereitwillighein eſgum Gahlen 
da an den Tag zu legem v er zei. zahten; Ichuidig iſt, 


‚der 88 Spt nn: glaubt. > Veelieichte wird manchenTagen: | 


Stolz habe hierhey etwas mitgewirkt: Ich autworts hier; 
anf t einuſolcher Bürgerkalj Ikrnkht, tedelnev ſonberne lo⸗ 


denswuͤrdig. AMBie fol mancher das.Betragen meinen, 


⸗ 


wenn /ein Calenhergiſcher Mister feinen. Kutſcher mit un⸗ 


ib die Monvalenten kiaſſiſclece Ha. hm als Venmntuen, 


die "Ausmittelung derſelben zuftand. >: pin 


Das Faktum, defien ich ermähne, iſt bey dee. Calen⸗ 


aeegiſchen Landſchaft. fein Gehelmnißt Es zeigt auf. der 
einen· Seite Dig ſchaamloſe mit ·Bureau⸗ oder Sectetarlo⸗ 
kratie gepaarte Ariſtokratie, welche im Hamoͤverſchan be⸗ 
ſatrders ſtatt hat, und auf der andern Seite die wenige 
Nonerollo, welche. bey der oͤffenckichen Verwaltung she 
ſchet. Yan „hipie: von, der. Königlichen: Panbesregierung " 
dadurch etagefuͤhrt worden, daß die Buͤrger und Bauerta 
Deputirton ae Ausmittelung der Nonvalenten gezogen wa 
sen, wie dieſe wen. den Landſtaͤnden vorgeſchlagen warz; 
umd.: von’ der; Landestdegleruug im: der Werorbhang‘ oum 
zıftlen May 1791, vermuthlih abfihtlih, ausges 
katlen if;., ſo. haͤtte ein folcher hochadlicher Autſcher uns 
tet die; Monzalenten ni guigenommen werben: Fnnen. | 


> ET 12 ALTE er Be 
Dr re . Men. 

SE ZEN EZ LXV. 
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x “ zur En 115 x 

Pur Im , — 2 


Daẽcjenige welches. ich. Sishe vorgetragen habe? mas 
hen die. ‚Srfänfigen Sinami4. und Sceucropationen 











— 139. - i a 
ang‘, ‚ welche bis zum Jahr, s⸗ We Hand ganpınmen | 
And, um Die: im dem fiebenjährigen Siege bey.Dertfüom 
zoſſchen Javaſton kontrahirten cſueen jaͤbrlich zu ver⸗ 
zinſen, und nach und. nach ab zutragen,r. ‚Mari, baıpig 


ſo weit gedit henrgeweſen, daß de: wnau a Kr 


gretoſten /Argiſters Im Fahei 1193. NeR:innz dab. DB 
"a.:171;450: Bible: ungefünbigtergumd.: nr; ; Ne a 
b. 59300. Athlri gefiimdigten.und auf ehem ON 
. zahle ee, weldwisernfet. werden ußten⸗ 
rexriſtirtiu si mithin daß daer ganze nDqhuldnlatmoch 
—* '330,7yo Nthlr. war. oo“ Nnrz Trend 
Es ſind alſs ſeit 1704, mithin in RBo · Jahnen, heyr. 
nahe zwblf Tonnen Soldes ſelcher Sehulden, welche iger 


die franzoſſchs uvnſſonꝰ varunlßt· And, oabgezahta All 


beynahe . ift-"rinez gleidre Bummie won Schulden anf, #n 


. anderes Regiſter, nemlich anf. das inentäberfehußr Reuifieye, 


gelegt worden. Kurz es find niches anders; alg an 
ven,. ohne allen Nutzen gemarht:. Diefer Fall tritt Mes, 
lich alsdann ein, wenn das Land im ganzen nach eben fo, 
viel fchuldig if, als es vorhin verhaftet war. | Ä 
Das Reſultat, welches ſich aus dem bisher angefuͤhe⸗ 
ten ergiebt, geht auf die Darlegung des nur zu klaren 
Beweiſes einer ſehr ſchlechten Finanzverwaltung hinaus. 
Durch Verſuren und Umſchreibungen der Paſſivorum von 


einem" Rechnungsregiſter aufs andere, leiſtet man feine 


mahrhafte, das Land erleichternde Zahlungen. Man ber 
geht nur Finanztäufchungen. Denn es gehört wahrhaf: 
tig nicht viel Kopfbrechens dazu, ohne alle Ruͤckſicht zu 
verordnen: Du zabift fo viel, und zwar für deinen 
Kopf. Das kann der einfältigfte Menſch auch beſtimmen. 
Hierzu braucht man in Wahrheit keine Landftände, bie 


10,000 Rthlr. des Jahres koſten. 
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Eine ſeicheè Auerdamg, wodurch man das Steuer⸗ 


Schiff nur fo lange, als es gehen: will, vom Schiffbruche 


"7 "getteb, if dans das Braun «.und'Ginangfuftem des Ordens, 


wu. ie Befolgung ehren ;felden Citeuerablage: von Ci⸗ 
wei defohlen wird, "und wo demjenigen; ;bem die Ges 
rechtigkeit und: Billigkeit dbeſer Berfügung nicht eiufemche 


ten will, entivebertein:-feibenes Schnuͤrchen zugeſchickt | 


led, aber Tein Kopf Sfliegen/muß, weil er die darauf 99 
fetzte Aſſeknranzpraͤmte abcht hat bezahlen wollen. 

rn u: bein. allen wuͤrde ſelbſt der. tuͤrkſche Kaiſer nicht 
damit zufrieden ſeyn, wenn er ſahe, b6ß der Zweck 
warum er' eln Kopfgeld beßohlen, und es dreyßig Jahr 
hindurch einheben laſſen, übrrall nicht erreſchet wordt. 


wirt: Wein. er wahrnahme, daß er, ale der Ctaaf;i 


noch eben ſo viel ſchuldig fey, als er es zur Zeit der Au⸗ 
orbrrung "des Kopfgeldes geweſen, mithin daß ihm fein: 


Schatz⸗ ad Finainzmimiſter nur einen blauen Dunſt vore | 


Femacht; da et bier gezahlt, und dort wieder Schalden 


4 FE Zn BE 3 ” 
gemacht habe. * 
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= günfter Ani. 


vVon denjenigen, welches in. den Fahren 1793 und 


“rn * 
N“ 


. 3794 in Ruͤckſicht des Calenbergiſchen Staa: und 


‚ Snanmefene oeſchehen if. me 
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ch Habe, herelts oben. ‚CEXVIL) und . in der Note 9." 


angefüßet, daß der, Anfang, deu, franzoͤſi iſchen ‚Revolution 
das. Im. Calenberg ‚und „Sttingifen lange vdrher "Thon 


im Stillen geherrſchte Murren aͤber das Kopfgeld ſtaͤrker 


gemacht hatte, Lauter mußte es auf) werden, da diefe 


Materie und ein Theil der Calenbergiſchen Steuer⸗ und 


Finanzverwaltung zu, einen; vor dem Publiko ventilirten 


Streite zwiſchen dem Wirtenbergifhen Herrn Staatgmis 
niſter Spittler, und dem Churbraunſchweig⸗ Lüneburgifchen 
Staatsminifter von Lenthe zu London ausgebrochen war ). 


} 


Hlerdurch erhielt das Calenbergiſche Publikum Kenntniffe 
- und Aufſchluͤſſe, welche dem groͤßeſten Theile deſſelben bis· 


unbekannt geweſen waren. Die von Linthenſche Wi⸗ 


derleguns bes Spittlerfchen Angriffs Eonnte inzwiſchen 


*) Meiners und Spitlerſches Goͤttingiſches Hikorifches Ma⸗ — 


gazin VIL Band EL Sud S. 483 bis 554. 
Q 
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nicht fo befriedigend ausfallen, als die Darſtellung, wel⸗ 
che von einem Manne herkam, fuͤr den ſich die oͤffentliche 
Meinung durch bie von ihm geſchriebene Geſchichte des 
Fuͤrſtenthums Hannover ſchon laͤngſt entſchieden hatte. 
Bey dem ganzen Streite kam alſo nichts weiter her⸗ 
aus, als das. Calenbergiſche Publikum mit feiner Lage 


nur unzufriedener zu machen. Doch — da ſolche Schrif⸗ 


ten, wie das Gbttingiſche Hiſtoriſche Magain iſt, nicht 
in die Hände der unterften Bolfskiaffen, wenigftens dis 


Bauernftandes Eommen, fo blieb vors erſte alles. flille, 
sie wohl man im allgemeinen viel 'unzufriedener war, da 
ein Theil des angezändeten Lichts wentgftens in den Städs 
ten, und von dort aus auch wohl Hin und wieder auf dem 


’ platten Lande, feinen Schein verbreitet hatte. | 
Als aber die Morgenröche der franzöfi ſchen Revolu⸗ 


tion ihre ſchoͤnſten Bluͤthen zu zeigen anfing, 'eine fran⸗ 


zoͤſiſche Armee im Jahr 1792 auf teutſchem Boden ſtand, 


und Maynz, dieſe im Herzen von Teutſchland liegende 
Hauptfeſtung unſers großen Vaterlandes, im Beſitz der 
Franzoſen war, auch damals die Zahl der Anhänger, 
Vertheidiger, Bewunderer der franzöffchen Revolution, 
und wie man fie alle abftuffen will, welche mehreren oder 


wenigern Antheil an dieſer großen Weltbegebenheit nah⸗ 


men, viel größer war, als fie jest iſt; fo zeigte fih im 
Calenbergiſchen dasjenige Mißvergnuͤgen, und das Ver⸗ 


langen nach einer Verbeſſerung ziemlich laut, weiches ſonſt 
nur im Stillen geherrſchet hatte. Es unterblieb daher die 


Folge nicht, welche die Spittler » Lenthenfche Fehde als: 


daun an den Tag bringen mußte, wenn ber Unterthan 


feine Rechte und die Art, mie er bisher behandelt war, 
näher kennen zu lernen ‚anfıng, und dabey überhaupt 
dreifter geworden war. 
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An der ſehr gegruͤndeten Beſchwerde? Aber dad Kopf; , 
"gen reihete ſich, wie es gemekiiglich ja gehen pflegt, wenn - 
man Staatsgebrechen zul untetfuchen anfangt, eine Men⸗ 
ge anderer Beſchwerben, die chals ſehr gegruͤndet waren / J 
cheils eine größere Tendenj’zu verrathen ſchtenen, als ee’ . 
Br Landmann und!der" Bürger: verlangte ,; „welcher nun 
Abſtellung des Drucks, den er eripfand, nad) "feiner in Des 
weguas gebrachten Sinnlichkait ⸗ laut forderte. u 
: m Oktoder, November "und December 1792 zeigte. 
| Pr das Erwachen des Valle im Calenberg⸗ und Göttin - 
ſchen auf⸗ eine dran ferien“ Bee mehr leldende 
.- ar, R x 
Es aſchlenen zu der ‚Zelt * nie serfieene. aus... 
| gefreuete unanfändige Pamphlets hin ind wieder ins 
| gesvorfene aufruͤhriſche Zettel und Pasquitle vorzuglich 
2. gm einige Mitgneder der Miereefihäfe, welche man. 
nicht undeutlich mit dem Laternenpfahl bedrohete, ſondern. 
es eniftandeh wirklich zwiſchen einigen großen und kleinen 
Staͤdten und vielen Lanbgemelnen des’ platten Landes Zus 
ſammenkuͤnfte, Koriverititel und Aſſockatlonen, welche nichts 
weniger zum Gigenſtande hatten, ats die bisherige Lan⸗ 
desrepraſentatlon, und die Grundverfaſſung der Fuͤrſten . 
thamer Kalendern und Goͤttingen völlig abzuaͤnderrn. 
| Insbeſondere war bey dem Landmann der Gedanke ſehr 
lebhaft rege gemacht, daß keiner für ihn fpeäche, daß die Ries‘ 
terſchaft nicht den Vortheil der Bauern, unddas'bamit innigſt 
verbundene allgemeine Jutereſſe des gan zen Lanbes, ſonderi 
— bloß den Privatnutzen ihres, als eines privilegirten Stan⸗ 
des; vor Augen habt. Dad die Bütger der kleinen Städte 
bleſſer als der Bauer daran waͤren, da doch jene Depu⸗ 
| tirten anf dem Landtage haͤtten, und daß das platte Land 
| fich baher an de eieinen Srädte anfchließen möjle, Vor⸗ 
Q2 


A 
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° —* auffallend» erſchien ber Haß gegen den landſaͤßigen 


Adel. Manchem Mitgliede der Ritterſchaft ward mit 
Zeuer, und mit der: Verwuͤſtung feines, Guts gedrohet. 
Manchem angedeutet daß der Winter von 1792 — 1793 
der letzte ſey, in welchem Zehnt⸗ und Zinsgefaͤlle, und 
Feudalabgaben wuͤrden bezahlt werden. Ja von einem 
gewiſſen Land „und Schatzrathe ‚.den die Nationatrache 
| befonders zu varfolgen ſchien, ward oͤffentlich gefagt: ur 
‚dag die. Zeit. nicht mehr weit ventfernt.fey, daß er 
foulonifiet. )merden muͤſſe. 7 
"Um ſich von demjenigen naͤher zu überzeugen, welches ich 
hier von der Stimmung der Calenberg⸗ und Goͤttingͤiſchen 
Land. sund Staͤdtebewohner angeführt: habe, mie fie am 

Ende des 1792ſten und im 1793ſten Jahre. war, brauche ich 
mar auf den merkwuͤrdigen Aufruf zu verweiſen, weichen. 
fih damals beym Publiko Im Umlauf befand, und dee in 
ven Annalen der leidenden Menfchheit ter Thell ©. 150 








— ı55. mit dem bey der Calenbergiſchen Landſchaft ber: - 


findlichen Originale voͤllig gleichlautend abgedruckt iſt. 
Dieſer Aufſatz, welcher die groͤßeſte und allgemeinſte 
Senfarion erregte, and worin manche fehr wahre und: 
treffende Stelle enthalten iſt, muß, wenn man über bie 
Lage dee Sachen, wie fie 1793 war, richtig urthellen 
will, mit der ſorgſamſten Aufmert ſamtelt erwogen wer⸗ 
den. 
Sein Inhalt ſchien dem Calenbergiſchen Landſyndlto 
ſo wichtig: zu ten, daß er mit Verleſans deſſelben den 


Foulon, welder bekannthich dell deym Anfange ber: 

.  fransöfifhen Revolution ums Leben. fam, war Krieges 

Commiſſair im fiebenjährigen Kriege in Mannover gewes 
fen, und hatte mit eben dem Landrathe in Lieferunns⸗ 
verkehr geſtanden. 
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Crienbergiſchen Landtag des 1793 fen Sapres edfet, | 


un deſto mehr Eindruck auf die Gemuͤther der Mitgite⸗ | 
der der Landfchaft zu machen. Die rlächfte Veranlaffung 


-biefes Aufrups war die große Gaͤhrung, welche Aber ‚dfe 
Abſchaffung des Kopfgeldes ganz allgemein im Ealenbey 
giſchen herrſchte. Er ging aber, wie es der Augenfchein 


sach. Nro. VII. der Anlagen zeigt ‚ viel weiter, als daß 
er: ſich anf: jene beſchranket Haben "follte. Wo man bins. 
Hirte, 'da ward von. der Abſchaffung des Kopfgeldes und 
son dem feſten Eutſchluß der Unterthänen: es nicht 
dänger bezahlen zu wollen, In allen Krugen und Schenken 


‚auf dem platten ‚Lanor, :und In; ben. Städten bes Calen⸗ 


| bergiſchen geſprochen. Dabey laut gefage =" man: wolſe 


"nicht langer in der: Fortdauer ; desifichenjäßtigen. ‚Krieges, 


‚worin man fih nun ſchon 31 Jahre vefinde;: bleiben. Mat | 


begehte über Einnahme und Ausgabe Rechenſchaft, Kennt⸗ 
Miß des Zuſtandes der Landesſchulden, und · Erleichterung 
an ben oͤffentliches Abgaben. Endlich wurden manche Aus 
merkungen gemacht, welche den groͤßeſten Theil der lande⸗ 
fäßigen Ritterfchaft in niche geringe: Furcht und. Schrecken 
feßte, well 1792 Cůſtine in Maynz war, und da es ſchien, 
daß ihm Teutſchland ganz offen ſtand, der groͤßeſte Theil 
ſeiner Bewohner ihm. and, wenn er es darnach gemacht 


‚hätte, mit ‚dem waͤrmſten Eunhuſannus dam als gefs 


a feyn "würde, nn 
MDie ehrfame Gemeinde der: Stadt Hannover d. h. 
Worſteher der Hanndverfhen Bi rgerſ chaft gab 
‚auf eine verfaſſungsmaͤßige Art, d. 1. durch eine an ben 
Magiſtrat der. Reſidenzſtadt gerichtete Vorſtellung, wegen 
Abſchaffung des Kapfgeldes oder des monatlichen Sirl, den 
Ton an. Die Koͤnigliche Landesreglerung goͤnnte dieſer 


Vorſtellung piejenise. Aufmerkſamkeit, welche ihr in ſo 


4 
3 





ben anzuftellende forgfame Weberlegung :und Ruͤckſprache, 
da dieſe threr Beſchwerde gewiß Wandel zu ſchaffen wiß 


— 2as — | “ ur 
mancher Sinfir u vzulgſtem Rechte gebuͤhrte. Si⸗ 


ertheifee An: dem: fab ro. VIIL. der. Anlagen. befinblichen 
‚Referipte vom. 26ſten November. 1792, welches an den 


WMagiſtrat der Aliſtadt Hannover gerichtet iſt, fo viele 


Berabigungsgrände,'als nach ber Befchaffenheit des ſchlech⸗ 
ten Gegenſtandes zu ‚geben möglich war, und vertröftete die 
braven Hanudnerfchen Buͤrger auf die mit den, Landſtaͤn⸗ 


fen; wärden.: Hierbey ermunterte bie Landesregierung die 


Sannsverfche Buͤrgerſchaft ausdruͤcklich: ſich nur bis 


dahin, daß die wöchigen Ueberlegungen und, 


SBeratbfhlagungen. mit den Ständen angeſtel⸗ 
let feyn könnten, zu beruhigen, und das 
Kopfgeld zu bezahlen 


Unm dieſe einzuleiten, erging am gta December 179» 
das unter Nro. IX: der Anlagen befindliche Landesherr⸗ 


He Nefsript an. die Calenbergiſchen Lanbſtaͤnde. Jü die⸗ 
. fen gab die Regterung die deutlichſten Winke: J 
en Daß es. der. Wunſch des Landesherrn ſchon feit langer 
1 Bett geweſen ſey, daß das: Spion ante nik 


- fchaffer. werben mogte, 
and:fie empfahl dieſes Geſchafte auebruckiich zu einer 


ſolchen Randftändifchen Behandlung, wodurch die Resi⸗ 


rung in den Stand geſetzt wuͤrde: 
ſich mit den Landſtauden auf dein nichſtbevorſtchenden 


Landtage Aber .der:desfalls an Sr, Koͤniglichen Ma⸗ 


jeſtat zu richtenden Vortrag zu vereinigen "| 
Ein paar--Tage darauf ſah ſich auch die Königlich 
und Churfuͤrſtuche Landesregierung gemuͤſſiget, am rıten: 


December 1792 das unter Nro. A. der Anlagen befindlis 


he Senerale:in: das ganze Laud ergehen zu laſſen, worin 
. ‘ / j 


* 
[ 








.4 
a 2347 u _ - ‘ 


e⸗ allen hahdebelnwehnern keverlicht sis ein. Benni 
— el angefündiger man: :;: 
daß Die Abänderung es mongtlichen Fixi N mit den 
Landſtaͤnden in Kommnhiketlon heßade, mp daß bie 
- Mngerthanen dieſe abwarten, anch bis dahin. das 
Kerlaei redlich abfuͤhren moͤgfen. 
Die Abſchaffung oder doch weniaſtens die Berfnder 
kung des. Kgpfaeldes mar alfo won der Anubegrsgiemmng 
den. Yanprsuntgsthanen verfpsohen, und die Meadir 
Senug. dieſes Verſprechens auf die Eatenperstien“ u 
Land ttand⸗ loben... wu 
„: Diefe. Lage der Sache fo wohl, 7 wehren ande F 
Bipber Potgetragenen fich yon felber ergehampe Motu, 
unser. ‚melden wohl die Furrcht eins Her baupifählide 
Pen. war, machte auf die entfchledenfien qriſtokratiſchen 
Qigoxchen der Kalepbergifchen Ritterſchaft ſo viel Eins. 
druck, daß fie glaubten, mwenigfiens dem Scheine nad, 
et was than zu muͤſſen. „Sie behielten, her hierbey ihre 
alte Nuͤcke, b. h. fie hegten ;hle Abficht, Ihre, Steuerfrey⸗ 
heit porzuſchteben, und zur Bepbehaltung, derſelhen bloß 
Ruͤckſicht des Heftes der.aus dein flebenjährigen Kriege 
entftandenen franzoͤſiſchen JInvaſions koſten, eine ggewiile Sum \ 
me in den Tag hinein zu bieten. Sie waren bey dem 
Oblato, welches fie zu thun willens waren, nad einem 
| ähnlichen Vorgang, ſchon vorlaͤufi g überzeugt, daß je⸗ 
geß gn ‚den Punkt der Sicherheit wſeder ſcheitern 
Bäche, zeſeht auch, daß die Summe des gebotenen ir⸗ 
gend annehmlich ausfallen ſollte. Ueberhaupt dachten ſie: 
map muͤſſt. die Sage. ‚nur hinzuhalten ſijchen. Der da, 
malige kritiſche Zeltpunkt würde wohl wieder übergeben, 
wand. trete diefer Gall ein, nun fo könne das Kopfgeld ftes 
pen“ bleiben , und. mit einem neuen Nonvalentegapfap dem 


» 


— 





‚gen, deren ſich Ritterſchaft und Praͤlatur In. Hinficht des , 
Bauern, des Buͤrgerſtandes, und des Tiers-Etsts Im Ca⸗ 


S 
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ſteuerbaren Publiko allenfalls ein abermaliges Blendwerk 
vorgemacht werden. Ginge aber alles uͤber und uͤber, ſo 


hätten fie Ihe Geld behalten. Kurz, die Steuerverkuͤrzun⸗ 


lenbergiſchen gezeigtermaßen ſchuldig gemacht haben, ſoll⸗ 


ten permanent: werden. Zur Ausführung dieſes Planes 
‚ wollte man alles fo vorbereiten, daß gleich beym Anfang 


des Landtages ein von dem angeſehenſten Theil! der In 


Hannover anmefenden Witterfchaft unterfchriehenes Er⸗ 


bieten erfcheinen follte: eine kaum nennenswerthe Sum ' 


ine der Krlegeckoſten⸗Regiſtetſchulden, wielfeicht" bloß dem 
Scheine na, zu uͤbernehmen *), welches präcipiren ge— 


keit die. Reihe der Fragen niedergefchlagen: mirde;* Welche 


. entftehen Ebnnte, wenn der Gegeuſtand, worauf es ankam, 


forsfättiger unterfucht ward. 


nannt wurde, damit ſoichergeſtalt in aller Geſchwindig⸗ 


—4 


Dieſer zwiſchen dem jetzigen wi rkli chen, ſeiner Dienſt⸗ 


funfeioten nad "aber titulair Gehelmenrath von Hake 
und den verſtorbenen Land s und Schatzrath von Harden⸗ 
"berg: abgeredete Plan warb, wenigſtens für mich, ſehr ge⸗ 
Leim‘ achalten, und mir davon durchaus nichts Sean ges 


N 


*) or man dieſe abiufühten wirklich willens war, laffe ich 


dahin geſtellet ſeyn. Der weitere Verfolg der Sache ver 


aanlaſſet die Muthmaßung der verneinenden Be utwortung 


dieſer Frage und den Argwohn, daß man nur kin Blend⸗ 
werk gu’ machen geſonnen geweſen ſey, um ſich as ben 
damaligen Zeitumſtaͤnden heraus zu ziehen. Aenderten ſich 
dieſe, und haͤtte man durch laviren den Sturm vorbed 
gehen Taffen, nun fo wußte man ſchon aug ber Vergan 
genbeit, daß die ganze Idee der Nitterfchaftlichen Vor⸗ 
wegnahme eines Theils ber: Sriegeskoften  Regifterfchuid 


an den Siherheitss Punkt fcheitern mußte. Und dann- 


blieb das Kopfgeld, mac wie vor, fiehen. 








” 
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macht, welt man aus "de Am i791 = Anicjepkienen" 
‚Comitiäls Deltberation ſchon wußte, daß ich über das Chr 


‚ Ienberglfche Steuer⸗ und Vinanzwefen ganz verſchleden 


dachte. Dabey ward die Hoffnung: gehegeti; eine ſolche 
beträchtliche Majoritaͤt In’ ver Ritterſchaftllchti Curke zu 


erhalten daß eine anſcheinende Werändetäng milederk 


.. Ropfgelde, in aller Gefchwludlgkeit bellebet werden Tolte, 
ohne meine Gründe und Vorfchläge zur kandtaglgen Die⸗ 


euſflͤn kommein zu laſſen. 
€ fiel mir jedoch eine Abfchrift desjentgen umlaufẽ 


in die Hande, welche die Herren von Hake und von⸗ Har⸗ 


denberg bey einem Theil der Calenbergiſchen Ncierſchaft· 
anf eine vdllig Konftituetond widrige An; Im winla ” 
‚ gehradt hatten; 

Ich lege benſelben, rn wie ich ihn ki a Geſchwia⸗ 
digkeit habe abſchreiben affen; ‚unter Neo; XI. det Ans 


fügen an, und bemerke, ohne Hterüber einen Grund anger . 
ben zu können, daß das Original ‚ und wenn beren etiva 


mehrere vorhanden geweſen ſeyn follten, ie Art Cirkula⸗ 
sion ims Stocken gekommen if. 


Ich lleß mich inzwiſthen In: meinem Beinägungen, . 


"Sure am fliften, durch jenes Betragen nicht, Irre machen, 
hielt mich aber, da man gegen mich. den. Geheimnißvol⸗ 


„ten; ſplelte, nicht verbunden, mit meiner Meinung ehender | 


heran. zu geben, als bis es Zeit wär, d. h. bis der 
. :Randtag’bes 1793ften Jahrs eröffnet, die in Anregung ger 
brachte Hauptfrage, nemlich die Abſchaffung oder Veraͤn⸗ 
derung, ‚des, ‚Kopfgeldes, zur Deliberation reif tar, und 
hiermit nothwendiger Weiſe, und ſelbſt nach Anleitung. 
"bet Landehertlichen Aeußerung (S. Anlagen VII IX. 
X.) die ganze Calenbergiſche Finanz⸗ und Steueradmini⸗ 
ſtration in unterſuchuns gezogen werden mußte. 


* 


vo, 


„ 
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Mahh der, Art und Weile, wie id zu. ber Seit d. i 
Anno 1798 die Hannoͤperſche Regierung in der gegen 
Fraukreich hegonnenen großen Fehde henahm, nud nad 


den Aeußerungen, welche in Ruͤckſicht der Innern Landes⸗ 


Adwiniſtration ergingen, da. der Calenbergiſchen Ritter⸗ 
ſchaſt, als den ſtaͤrkſten Grundbeſttzern, in. einem beſondern 


Reſeripte vom 14ten Januar 1793 *) ihre Verpflichtung 


nachdruͤcklich eingefchärfet ward: 


— 


mehr, als "bisher geſchehen, zu den aMentichen Staets⸗ 


Laſten zw. konkurriren, 


hoffte ich, An. Verbindung mit derſelben, vielen und bauer | 


haften Aygen für das Calenberg⸗ und Goͤttingiſche zu 
ſtiften. Und das um fo mehr, jemehr nicht zu verken⸗ 


nende Regel der Klugheit demjenigen offenbar die Hand J 


vot, welches ein Zartgefuͤhl einem Stande für eine klar 


‚am Tage liegende rechtliche Verpflichtung nachdruͤcklich eins 


Kante, | ber su wahre Ehre oiuis anylangiig ſeyn 


laſſen, wenn ich es beſaͤße · Allein es ik mir, da ich bie 
Abfchrift Heffelben - jemandem als einen Beweis der dar 
mallgen rübmlichen Denkungsart des Hannsoͤverſchen 
Miniſterii im Jabr 2793 mitgetheilt habe, abbändeu ges 
kommen. Weil ich auch nie daran zweifelte, eine andere 
Abſchrift jenes Reſeriyts zu bekommen, fo babe ich auf 
bie Zuruͤckgabe nicht befanden. Nachdem mir aber in ber 
Folge die Landfchaftliche Regiſtratur durch eine Faktion 


9 en wide dieſes Mefeript gerne mit Haben abdrucken 


verſchloſſen if, melche ſich unterſteht, den Namen son 


Calenbergiſchen Landſtaͤnden zu uſurpiren, und (eo Bei 
e Gerichtliche Erkenntniſſe fo wenig vermoͤgen, daß mit 
das Landſchaftliche Archiv bis auf dieſen Augenblick noch 


nicht geöffnet ik, fo Zaun ich dem Bubliko ein Monament 


her ehemaligen guten Geſinnungen der Hannoͤperſchen un 
hesregierung nicht vorlegen. Ein Beweis, wie ſehr e 
angel Gmäpiges Derfahren in ieder Rucncht ſhadet. 


IN 


ſolte, Die. ner: wi ‚bet: pünftlichen Efllung Seelen 
was‘ Recht iſt, beſtehet. 


Ben der Mebereinkianmang : meiner Seflanungen ie 
* weiche ich bey der Replerung. in. Hannoyer 


u finden ‚glaubte, mar meine Anhaͤnglichkeit an die : 
felbe gewiß herzlich mar. Ja es hat. lange Zeit get 
waͤhret, bis beurkundete Gawißheft mic endlich, und vor⸗ 

vaͤolich im Jahr 8294 uͤberzeugt hat, entweder, daß. ich 
aid) in Ruͤckſibt der Hannäverjcheie Fiepierungsgefianny 

gen anfoͤnglich geirret, oder daß ſi ch dieſe In. der Zeitfolge 


ganzlich veraͤndart haben: Wan; ber Zeit an hahe ich. aus 
Pflihtgefähl: ihr ruͤſtiger Gegner werden wife, .wab 
werte dieſe Gemüthebefchaffguheit ſo lange ‚behalten, ‚bi 
fie wieder :au ihren Pflichten zuruckkehrt und ihr im. Jahr 


1294. angerpmmentes hoͤchſt sadelngroütpiges Berfahren abs 


dogs. Veh dieſes: wicht offen und teblich init; den 


‚Qomdfländen au nerfahren; ſondarn dieſelhen nad pudnad 
auf eine hinterliſt / g4 Art in Innpesuerberhlihe. Dlane 
dineln zu ziehen; auch dieſe in, der Folge mit Machtlariſ⸗ 

chen, ober durch _unpäflihe und ſalche MER ara u 
| Iron, MB. malen SL ae 


- 


De ich es mit. dem Lerde herrn/ welchen 16 nach 


—* natärltgi en Anlage,“ far den redlichſten "Mann 
feiner: Konigreiche ‚und Lande “pielt, gleich gut, als mit 


dem. Lande meinte, meil ih nur sin Sntereile kenne, und 


m dem Jahre 1792 und im Anfarige des 1793(ten Jahrs 


zu "bes erfteren Regierung das beſte Zutrauen Beate, ı auch 
:aus haufig eingegangenen Vietſchritten die beaugenſcheinig⸗ 


te Gewißheit hatte, daß weit mehrere Beſchwerden, als die J 


N 
J 
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Abſchaffung des Kopfqeldes im Ealanbergtfchen rege ges 


worden waren; ich aber nad, den Beyſpielen, welche mie 
die Geſchichte über Meinungskriege darbot, die Folgen 


Tepe‘ richtig vorher ahnete/ welche durch die größefte aller 
Weltbegebenheiten — die franzoͤſſſche Revolution it en. 
. US In der ganzen policirten Welt entſtehen wuͤrden, und 


hieraus‘ bie große und wichtige Wahrheit abſtrahirte, daß 

nicht burch Worte, fondern duch’ wahrhafte, die Ca⸗ 
leubergiſchen Landeseinwohner ſinnlich gluͤcklich ma⸗ 
chende⸗ Regierungs⸗ Handlungen. ) das begluͤckende 


Cihverftändniß zwiſchen den Regierern und den Megierten 
erhalten und verftärft, -und ſolchergeſtalt der Gemeingeiſt 


belebet und die defenfive Gewalt zum hoͤchſten Grab’ der 
mbglichen Bollkommenheit und Staͤrke erhoben werden 


| müßte: fo faßte ich den’ feſten und herzhaften Wilken, 


„mid "um den Landesheren -und um das Land gleich vers 


dient za machen, ihnen meine beften Kraͤfte und Einſich⸗ 


ten, mit raſtloſer Thaͤtigkeit zu widmen, und mid, duch 
nichts abhalten zu laſſen, dieſen großen Zweck in der ges 
fahrvollen Lage zu erreichen, in weicher ſich ein jeder Ge⸗ 


ſchaftsmann und Landesrepraͤfentant ſetzte, ſobald Leiden, 


2 Das eimige erprobte Mittel gegen fogenaunte Illumi⸗ 
naten, Demokraten, Propagandißen, Jakobiner, Anars 


N Bien; Revolutionnire und mie fie alle weiter beißen möds 


2, gen. Uebrigens habe. ih wie an eine ae Propas 
no  ganda geglaubt, mohl.äber an eine praktiſ Diefe 
> fin manchem Cabinette und in mancher Regierung: ae 
“di jemals, noch'jeg® zu Kaufe. Zu dieſer rechne ich 
0.8. Hannover einem heil der Regierungsſekretarien. 
ha na n giebt es noch manche Jafobiner, ohne daß, fie es 


"wollen und es wiſſen, daß fie es wirklich ſind. Die 


fe, u dechiffriten, Überlaffe ich dem Saniinn eines jedem 
.wd Kbesbachtere. 
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ſhafter ſo minder. Art: in. Betoegung gebracht, waren, 
als dieſer Gall in den letzten Jahrzthuten des zu Ende a 
benden Saͤkull: eingetreten iſt, und er, um Gutes zu mire 
ken, den alltägigen Weg, nemlich denjenigen, melcher die 
Kraft der Traͤgheit bezeichnet, d. 1, alles beym ‚alten zu 
luſſen, nothwendiger Weiſe deswegen verlaſſen mußte, weil 
der Sentus der Zeit ihm nicht. mehr betreten wollte. Dyxch 
dieſe Beweggruͤnde angetrieben, entſtand daejenige wichtige 
Antrags⸗Promemoria vom: i7ten Jannqr 1792, welches 
Die Abſtellung verſchiedener Landesbeſchwerden betsaf, da 
ich ben den Calenbergiſchen Eanbftänden an „chen dieſenn 
Tage bey der feyerlichen Eräffgung des wichtigften Landta⸗ 
ges uͤbergad, der wohl. je im Calenbergiſchen Kattgefünden 


hat, und welches in Häberlins Staatsarchiv 1otes a 


von &. ı55 — 176, y feinem ganzen Inholte nach, ab⸗ 
gedruckt iſt. 


Ich fuͤhrte in demſelben dielenſgen kand eeteſawerden, Bu 


deren Abſtellung ohne Veraͤnderung der Grundverfaſſung 
bes: Landes moͤglich waren, auf ſechſe zuruͤck, nemlich 
auf folgende: Die er ſte, welche bie Fortdauer des. Kopfgels 
des betraf. 


Die zwepte, welche die bisherige Art und Wei, . 
den Llcent auf dem platten Rande und in den Heinen eu | 


ten. zu erheben, umfaßte. Ä 
‚Die dritte, welche aus den tarſte irenden lachnn 
Gelbenee und aus dem ſilbernen fogenanasen safe, 
gelde entſtand. 

Die vierte, melde die durch die Hegung des Hark 
und Schmwarzwildes zwifchen Deifter und Leine veranlafe 
te Wildſchaͤden anging. 

Die fünfte, welche” aus dem Mangel einer Unters 


gerichteerdnung/ untergerichtstare, und Puplllenordnung/ N 


- * / 


f 
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A 
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und sin daher zugenommenen Eboertulleten ehitger un⸗ 
tergerichte — kurz aus einer der verhaßteſten Kotitribuelos 
nen, hiemilch der ZuſttrKontributtön der unter⸗ 
thanen etwuche ), und EEE 
die feste, welche ans den Geld: und Neturallel⸗ 
ſtungen, die wegen Unterhaltung und Beffernitg der EHanfs 
ſeen jaͤhrlich vorkoinmen, ihren Urſprutig 389. 
Ich bemerkte in Ruͤckſicht der beyden erſteren Landes; 


Beſchwerden, weiche zu dem Gegenſtand gehören, der mich 
“bier beſchaͤftiget, daß dieſe elnen immediaten Bezug anf 


bie bisherige - Steuerverfaffing hätten , und daß, wenn 
. don dee Hebung derſelben Die Rede entftche, man zuvoͤr⸗ 
berſt die vorhandenen: Landesfchulden, Ihre Verzinſung, 
ihre ſucceſſive Abtragung, und die jährlichen Bedärfuiffe 


der Anogaben der Landeskaſſen vor Augen haben muͤſſe, 


da ſich in der Staats: ‚Sinang » Oefonomie bie ‚Einnahme 


ms der Ausgabe richte. 
Hierauf gab Ich in Toncentrirter Kürze eine genane 


| ueberfiße in Ruͤckſicht des Beſtandes der Landſchaftlichen 


Schulden an. - Sodann legte ich in Anfehung eines jeben 


Rechnungsregiſters einen Einnahme / und Ausgabeetat oder 


elnen dkonomiſchen Auſchlag deſſelben vor, and 'entividelte 
endlich einen genau yufemmenhängenden feſten 
Plan, nad) welchem einen Theils die auf das Steuerwe⸗ 
fen einen Einfluß habende zwey erfien Landesbefchwerden 
gehoben ‚ fernee unter Simplificirung der Rechnungeme—⸗ 


| ” Diefe entſtehet beym Mangel’ ber noͤthigen Gerickiord⸗ 
nungen daher, weil im Hannoͤverſchen Pacht⸗ und Jupizs 
Dranıe in einer Perfon verbunden, und die Vachtungen 
anfehnlich gefeigert find; Daher die liebe Jufig, di. 
ihre Parieniten, hier und da, das Behebblundeeuunten 
berbey ſchaffen naßes. 
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dodre, den Rechnungeregiſtern die enforderlige Einnsßme 


zur Beſtreitung ihrer nöthigen Ausgaben verfchaffet, und 


endlich. bie. Landes ſchulden bis zu einem Benin Quanto F 


nach und nach vermindert werden £önnten. . 
Da ich innigſt von zwey Wahrheiten Aberyeugt war, 
und es ewig ſeyn werde, nemlich, daß, man in. der Staats 
“Delonomie und in der Sinanzadipiniftzation: nad einem 


; feften, und in ber Rechnungsmethode ſo einfach, ‚als mäg, Du 


lih eingerichteten Plan verfahren muͤſſe, und daß einem 
GStaate nichts ſchaͤdlicher und ‚gefährliche ſey, ale alle vier 
‚und fuͤnſ Jahre den Steuerfuß zu veraͤndern; hlngegen, 
daß nichts heilſameres fuͤr das gluͤckliche Einverſtaͤndniß 
zwiſchen der Reglerung und den Regierten exiſtire, als 
wenn eine gerechte, gleiche, nad) einfachen Grund⸗ 
fäßen geordnete, ohne alle Berationen und Chikanen er⸗ 
hobene und mit gewiſſenhafter Sorgfalt für die zweckmaͤ⸗ 
ßige Verwendung öffentlich gehandhabte Steuer⸗ | 
Abgabe unverändert flatt hat; ich aber ſchan Anno 
1792, aus. meiner Dieuſtzeit bey der Eatenbergifchen Lands 
Schaft wußte, daß man über die Calenbergiſche Landſchaft⸗ 
liche Finanz⸗ und Steuer adminiſtratlon überall Eeinen Plan 
hatte, und daß fich daher det Steuerfuß beynahe alle fünf 
Jahr im Ealenbergifchen veränderte, mithin daß ‚auf gus 
tes Gluͤck ganz empiriſch verfahren würde, um das Ding 
ſo lange, als es gehen wollte, nur hinzuhalten; endlich 
mir au die vollſtaͤndigſte Wiſſenſchaft der gedoppelten 
Wahrheit beywohnte, daß in der Landſchaft keiner wenig⸗ 


ſtens mit der gehörigen Ordnung. arbeite, und daB auf -- - 


dem plattten Lande mehr eine Veränderung bey der Art 
der Erhebung des Licents, ‘als in Ruͤckſicht des Kopfgels 
des gewuͤnſcht würde, weil bey jener unendlich mehr Ve⸗ 


7 


⸗ 


* 
- 


/ 


ratlonen und Chikanen, als bey diefer Steuererhebung, 


” 


⸗ 
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“eintreten; dagegen aber: die Bewohner der Stadte beſon⸗ 
ders bie Abſchaffung des Kopfgeldes verlangten; fo legte 
ich in Anſehung bes: Licentaberfchuß⸗ und SKriegeskoftets 
Regiſters einen, meiner Einſicht nad), vollkommenen, alle 
bisher. angegebene Küdfichten mfaffenden Landichaftlichen 


Setaatsedkonomie⸗ Jinanzabmintftrations⸗ und Steuerplan 


denen Landfländen vor: — 

Um feine’ Hanpeumifie anſugeben, bemerle ich fol⸗ ⸗ 

geudes· : ’ 

"4. Soflten die eben genannten Negifter In etn Haupt 
Landesregiſter zuſammen geſchinolzen werden ‚und. 
alſo, behufs der Einführung einer einfacheren Rech—⸗ 

nungsmethode, in Zukunft nur ein’s flatt finden *). 

B, Sollte eine zu 3 Procent zu verzinfende Schulden⸗ 
laſt von einer Million Thaler. auf das Haupts 

Landesregiſter, bis zur Weendigung des Wittivenlae 

ſen⸗Inſtituts und demnächft, wenn diefer Fall ein - 
rat, vor Fünf mal Hundert Taufend Reiches 
thalern, als ein nie zu tilgender, und daher forts 
währender Paffivzuftand des ganzen Landes anerkannt 

. „werden, twelder das Land fo wenig befchmwere, daß _ 
vieimehr durch die dauernde Beybehaltung dieſes 

Schuldenzuſtandes, fuͤr deſſen Wohlſtand gut geſorgt 

wäre it in fo ferne nemlich die Creditores, denen das 

Land 


„ Ich ließ das Landrenterepregifter mit Willen damals uns 
beruͤhrt, weil ich wußte, daß ich nach den Vorurtbeilen, 
welche über deffen Eriftenz in der Ritterſchaftlichen· Curie 
berrſchte, ſouſt gar nichts ausrichten würde, menu ich 

mich hierüber gleich geäußert hätte - Ich behielt es mir 
Daber vor, die nöthige Neforme bey demſelben auf dem 
Landtage des 1794ſten Jahres in Bewegung zu bringen, 
welches auch geſchehen iſt. 


D 


- a7, 
Sand verhaftet bliebe, vorzüglich Burger und Bauern 
wären *). “ 


6 Sollte diejenige Schuldenlaſt, welche DIE angegeber 


“he Summe "überfiege, der Gegenſtand ſeyn, der 
durch einen zu beſtimmenden Amortifatlonsfonds nach 
und nach, und, zwar anfänglich nur’ mit einer jaͤhrlich 
30, zahlenden Summe von Zehn Taufend Reichetha⸗ 
dern zu tilgen ſeyn würde, . Ferner follten 


DSieſer ſo reblich" gut. gemeinte Vorſchlag Hatte wo 


9 Meiten, welche ihm befonders empfablen. Eine politiſche 


und eine den innern Woblſtand der Landeseinwohner bes 
" ziefende Abſicht. Diepolitifche will ich nur leiſe deruͤh ⸗ 
ven, wenn fch nur bioß Diefes bemerfe, daß es noch niche 
vor langer Zeit im Vorſchlage geweſen iſt, daß die ſaͤmmt⸗ 
lichen Hanndverfchen Laudſchaften geiviſſe men e Schulden 
. eines nicht geisigen Primen besahlen ſollten. Dem Herru 
Geheimenrathe und Großvoigt von Steinberg gebuͤhrt 
das Verdienſt, dieſes Auſtunen abgeleitet zu haben. Ich 
folgere hieraus, daß, menn ein Land, wie das Calenber⸗ 
giſche if, eine Milton Schulden bat, und diefe wegen 
der englifchen Verbindung, meiner Meinung’ nach, behals 
sen maß, manche Verluche wegfallen, es zu andern Oper 





ralionen du gebrauchen, Wenigfiend bleibt eine folche 


Schuidenlaſt ein gar guter Mbleiter für Manche Projekte 
and Anforderungen. In Kücficht der atdern Seite, wel⸗ 
’ ger diefee Votſchias für den Woblkend der Landeseite 
wohner barftellet, iſt es zu bemerken: einen Theils, Daß 


5 es im Hannöverfchen an einer Konkutsordnung gänzlich 


fen‘, und audern Theils, daß die Binfen bey entſtande⸗ 
went Konkurfe nach der Landesorbnung vom 13ten Februar 
2688,. im 


nach abge 


den... Um 
fahr iu fi 
ferner, ui 
: Ren augu 
Erfparniff 


en 


d. ben der Zinfenzahlung mehrere Eifparniffe, als bid 
her eingetreten waren, angebracht; gemifle Auf. eine 
J . Anzahl Jahre nur verwilligte Huͤlfsſteuern, welche 

beſonders den Luxus treffen, als beſtaͤndig fortlaufend 
beſtimmt, der Blaſenzins, d. i, bie Fabrikationeſteuer 

des Brannteweins aber heruntergeſetzt und im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Goͤttingen die Importation des fremden 
Brannteweins, gegen Erlegung eines verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßigen Impoſtes, zugelaſſen; übrigens bie bisherige 

Art und Weife den Licent zu peteipiren reſpektive 

im Ganzen beybehalten und geaͤndert werden. Bey⸗ 
behalten in den vier großen Staͤdten, Hannover, 

Goͤttingen, Hameln und Northeim und in den zwey 

kleinen, Neuftadt ; ‚Hantiover und Minden, Abg es 
ändert aber auf dem platten Sande und in den 

Ä übrigen kleinen Städten. 

. e. Zur Erreichung jenes Zwecks follte ein neuer al | 
gemeiner und verringerte Eicente zum Gegen, 
ſtand habender Tarif verfertiget, eine veränderte Li⸗ 

* ceytordihing promnigiret, beſſere Anſtalten zur voll⸗ 
ſtaͤndigeren Schuͤtzung des Licentweſens wider De⸗ 
frauden vorgekehrt und Padhäufer in Hannover, 
Goͤttingen und Münden angelegt werden. . Um bie. 

| Koſten der Anlegung derſelben herbeyzuſchaffen, ward 
ein dreyfacher Bra gethan, wie ein den Lands - 


leibern die Wonenlichten im verfäaffen, wide nur Meine 
Summetj fofort in den Zinfentauf su bringen, ſondern 
auch ihr Geld zu jeder Zeit prompt wieder zu ekominen , 
mithin ihnen die groͤßeſte ‚Sicherheit zu gewaͤbren, war 
der eben bemerkte wohlthaͤtige Vorſchlaͤg zethan, weicher 
‚auf eice Art u90 Bank hinwies, und ber einer nech ari⸗ 

heren —** fädig bleibt. nz 
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ſchaftlichen Laſſen nichts koßender Sonde auegemite 
telt werden könne. ‚Ferner 

£ ward, um ‚bey der. Perception des. Lieents auf dem 
„platten Bande, und denen nicht ansgenonunighen Elels 
ꝓKen ‚Srädten die beilfame, fo wohl die Kontribuenten 
nund den Erwerhſtand begluͤckende, als die Landeskaſſe 
vor Verkuͤrzungen ſichernde Reforme zu bewirken, die 
 Umwaudelung ¶ Kommutation) des eicents in gewiſſe 
Geldfixa in der Maßen vorgeſchlagen, daß die bisher 
rige Art und Weife, den Licent in den gngegebenen | 
. „gandesgegeuden. zu erheben, gänzlich. abgeſchaffet und 


. 5 u generaliter jedes Amt, geſchloſſenes Adeliches⸗ Praͤla⸗ 


"tue s und Stadtgericht und ſpeeialiter jede darin be⸗ 
findliche Amts Gericht⸗ s und Stadtkommune hin⸗ 

J fahro, ſchuldig ſeyn würde, dasjenige, Licentquantum, 
vwelches bisher, nach einem zehnjahrigen Durch⸗ 
ſchnitt, daher aufgekommen ſey, ſammi ‚den dabey 
; „erforderlich gewefenen Derceprionatofign, durch ein 
edes Jahr, jedoch in Zwoͤlf Termtam, ad aaa zu 
lieferndes Geldfixum zu eutrichten ·. 

*. Bey dieſem Vorſchlage war brigeng di, nihere 
Deiall angegeben, welches hier. fasluch Abetgangen 
werden kann. Nur iſtt 

*a ſo viel davon zu bemerken, daß der Subreparlitzone⸗ 
Modus, das Licentfirum von jedet Kommune: aufzu⸗ 


F "bringen, der Localität und Indivldualitat eines jeden 


Orts und ſeiner Bewohner andeiin. geneder vᷣlieb, 

‚und daß einer jeden Kommune drep Subreparsitions, 

: Mel, zu hrer eigen⸗ en freyen Wahl, mic der Befug⸗ 

en jedeg Jahr zu wegn ſeln, y wenn etwa ein fehler⸗ 

Modus zur Hand ‚genommen wochen wor 

v Wege werden fol. nach · welchen. fe. thri Rikeses Sttuer⸗ 
Ri 
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Quantum unmangelhaft zur aeſſe zu Uefern haben 


würde, wofür jedoch die ganje Gemeinde in ſolidum 
haften muͤſſe. “ 


x 


Dieſ⸗ Subrepartitionsmodi waren: 5 der phyſio⸗ 


® 


kratiſche Kontributionsfuß,. 2) ber auf Perfonen "Tall . 
lirte Kapitationsmodus, oder 3). ‚eine aus beyden nach 
Grundvermoͤgen und Erwerb zaſammengeſehzte Sublol⸗ 


4 


ittatlonsart ) [rn BE 


1 
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"* Wenn fe Bicentfomnuntaiondvorfifae aueseldet: ward; 
fg erhielt der Landmann die ihm geraubte Frevheit 


im Baden, Schlachten und Brauen, Eurs, in feiner gan⸗ 
zen ländlichen Wirthſchaft. Er war Daben nor allen Vera⸗ 
tionen und Hausviſitationen fiher, und wußte 
auf ein Hank, was er jährlich und alle Monathe dem 


\ 


Staate zu zahlen fchuldig ſey. Hätte die Gemeinde, weis 


. he ihre Lokalitaͤt und ihre Individua doch beſſer, «is ale 
Gefengeber Tennt, im der zur Hand genommenen Unter⸗ - 


vertheilungsart des Kommunguanti etwa gefehlt; fo blieb 


- Ihe die Frepyheit bevor, im raͤchſten Jahre ihren Irrthum 
— ſelber zu verbeſſern und eine noͤthige Gleichheit in der 


3 


Abgabe, durch ihre Gemeinde Verfammluug, bersußtellen. 
So genoß fie die füßtönende, nicht aber in der Anwens 


Bund immer Füßfchmecende Worte: Srepbeit und Gleich | 


heit. Den mächtigen Taliemann, womit man ben großen 
Haufen, welcher aber jeue Worte unvernünftig verfieht, 


nemlich Fügslofigkeit und Gleichheit des Vermoͤgens, mit 


einem Ca ira, unter Zangen und Pfeifen, sum Todes⸗ 
Kampfe führt. Nichts konnte im Calenbergiſchen, deſſen 


. Zandbgwohner ich etwas beſſer kenne, als ein gewiſſer 


Water Juhnlfegahme diefes mächtisken Motiv’s hätte ih 


4 


Br 


Hannöverfcher Miniſter, der, in meiner Gegenwart, dem 


geenſchenhaudel in Teuitfchland Damit -das "Wort tedete, 
.. daß font die Hanblungsbilance noch Rärker gegen unfer 


„großes. Vaterland ſeyn wuͤrde, als fie es fchom waͤre, den 


Gemeingeiſt mehr beleben, mie bie Effektuirung dieſes 


Planes, welchen das ganze platte Land ſehnlichſt wuͤnſchet. 
loen fauchterlthen dtutn im. Calenbers⸗ Sirtige und 
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2 a... | 
he. ‚das ticentfirum. der zur Klaſſe der Daiem "und, der 


Puͤrger der Eleinen Städte nicht geh irenden Staats, - 
.; Bürger anf. dem Sande nicht vergeſſen. E⸗ ſollte 


nad Billigkeit von. den &lcenstomppiffgrien, ausgemit⸗ 
ur a and ſein Betrag. bem IR, Bu oder. Ge⸗ 


5 . - 
‘ ur Zu Pas 7 Dep En SE " : LEN A 


Grubenbasifäer mis: leichter ae —E—— wollen, 
ei * ei gewiß an hätte: — felep. 


244434* 


heise iu 1 Stande —*5 wird, als ich über den Licent ges 
fertiget babe, und er, nichts auders.geleiftet bat, als 
aus den Noten, weiche fein Anteceffor im Amte, dar feel. 
pinbefiche Käfßner in einem durchſchoſſenen Ereinplar der 
 Liemntorbuung gemacht, und Die Herr Kahberg & tout . 
prix aus der Auftion bes Verfiorbenen gekauft bat, 
Bruchſtuͤcke zu einer neuen Licentorduung, Lappenmweife, 
den Ealenbergifchen Ständen zu dem. Ende einzufchicken, 
damit er das ben der DVerfertigung einer neuen Licents 


— 


⸗ 


Ordnung herkoumliche Praͤſent von einigen hundert Du⸗ 


Zaren baldigſt erhalten möchte,) vorgebrachten Dubia, die 


ich gelegentlich zu fÜben bekommen, und zu widerlegen wil⸗ 
lens mar, zeigen nur Flachköpfe am, welche den Gegen 


* Kanb, worauf es ankoͤmmt, nie im GBamen überfeben has, 


24 


bean, oder die aus Privatabſichten demſelben zumider find, “ 


: entweder weil fie daraus Die Folge ihrer ſtaͤrkern Konkur - - 


reni zu Öffentlichen Abgaben befürchten ober vorausfehen, 


daß fie alsdann ihre Domeſtiquen nicht su Lieentbedienun⸗ 
gen verbeifen werden.Dieſer legte Grund mird ein ewi⸗ 


x 


7 


"ges Hinderniß ſeyn, "warum Die Licenttommutationen auf. 


‘dem platten Lande und in ben Heinen Staͤdten des Ca⸗ 


tenbergifchen mie zu Stande kommen dürften. Fuͤr letztere iſt 


es jedoch das einzige Mittel, ihnen anfiubelfen, weil ber 
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richte zur Verringerung feiner m alldemeinen bes 
“ - immer Liceutfixiſumme, hu gute gereditiet werden · 
Eine Folge hiervon war nothwenbig ver Antrah,‘ 


. daß die Mitglieder der Ritterſchaft und der Piaͤla⸗ 


tür, welche ihre Guͤter nicht verpachtet hatten; fo 


auch die Adininiſtratorrs Landesherrlicher Dos 


mainen, der bisher genoffenen Licentfreyheit frepil 
lig entfagen möchten, „Der wan 


U nur eine Renuhciatfo tempararia · bie [17 ne die 
uf der Houptlandeskaſſe liegende Schuͤldenlaſt bie zu 


.. ber Summe van Jo0,00n Rthlru herunter. geſunken 
ſeyn würde, im Anträge, da hoffentlich mitlerweile 
„richtige ſtaatsrechtliche Begriffe über Steuerverbind⸗ 
lichkeit und Steuerfreyheit im Umlauf gebracht fon 
würden. 
Da ich auch weiß, mich nlemals eines wilitahelichen 
Verfabrens ſchuldig gemacht, und die konſtltutions⸗ 
mäßige Form bey Seite geſetzt zu haben; ſe ver⸗ 
bond ich mie dieſem n Borfälage 


— 


kieent gegenwärtig allen Detailbandel in's Hildesheimi⸗ 
. fe, Braunſchweigiſche, Heſiſche, Buͤckeburgiſche and 


Eichöfeldfche hineinziehet. Die Untertanen erportiren 


dahan, ala. B. nach Eige, ihre Produkte, und taufchen das - 


‚gegen das Beduͤrfnis der Üicentbaren Waaren ein. Gie 
imnortiren dieſe durch Defranden, und auf diefe Art ge: 


winnen hie benachbarten Heinen Städte und Sieden dop⸗ 


‚2 pelt und bie Ealenderg » unb Göttingifchen verarmen dar 


gegen, mit Verkürzung der Licentlafle, fichtbarlich. 
Nichts gewaͤhrt einen traurigeren Aublick. als eine Fleine 
Stadt im KGalenbergifchen. Springe it mir 4.3. immer 
das lebhafte Bild eines Kleinen Staͤdtchens in Fraukreich 
geweien, wie ich folche im Jahr 1785 gekannt babe. ı 


i 


\ 
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m. gleich ‚den, zwoten eben ſo nothwendigen, nemlich 
5 defen, ‚daß. behufs der ‚vorgefchlagenen Entfagung 
x. ‚biefeg beſondern Rechts, fo bald als möglich, unter 


ausdruͤcklichet Bekanntmachung des beabſichtigten 
Zwecks, Ritterſchaftliche Kantonstage auszuſchreiben . 


y. 


J 


wären, und ‚auf dieſen die Sache zu einer Eudent⸗ 


ſchlleßung 39. bringen ſeyn würde "). 


Y 


D Divfer Vorlchlas/ weicher aubens ‚alle Mitslieder der Kits 
 Tgethaft nicht ein traf, da bie Befiger der verpachteten 
. 2, Nitterguͤter ſchon voͤllig Hieenepflichtig find, war das Der 


fie, welches man zum wahren Wohl ber ganzen Ritters 
Schaft, als Stand betrachtet, nur erdenken konnte. ' Die 


Entfagung.der Licentfrepheit ſollte nicht geſchehen, um 


„den Landesherrn zu bereichern. Mein, um Die Kirterichafts 
Uchen Hinterfaffen, fo au fagen, mit ihren Bues rund 


tern anffich genommen hätten. Konnte: ben ber. Gaͤhrung 
der Gemürher, dep -dem Haß bes prod urirtenden 


“ :qungsntittel ausgedacht werden? Verſchward dadurch 
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n. Nachdem ich ſolchergeſtalt dasfenige proponirt hatte 


welches ich zur allgemeinen Beruhigung fuͤr 


das wichtlgſte hielt, zumal In. meinen Beraͤuderungs⸗ 
Borfchlägen beym Licentweſen die Herunterſez⸗ 
zung aller zu den erſten Lebensbeduͤrniſ⸗ 
fe des Städters gehörigen Artikel wes 


fentlih mir begriffen war; fo gieng Ih, um 


mich mit der Volksmeinung zu vereinigen, hierauf zur 
gämlichen Abſchaffuug des. Kopfgeldes über, und 
nn  fohlug vor, daß es mit dem erften. Zuliug 1793 ,Im 


ganzen ‚Lande, felbit dem Namen nach, völlig abseſchaſ⸗ 


— — fet werden muͤßte. 


Zr | der Rieterſchaftlichen Licentfſteyheit es mit der Calenber⸗ 


giſchen Ritterſchaft gleich gut als weiſe gemeint habe. 


Einige verſtockte Ariſtokraten, deren ganger Begriff des 


Ealenbergifchen Territorial⸗ Staatsrechts nichts anders 


als Nitrerfchaftliche Licentfregheit iR, faben aber in die 
ſem Borfchlage, da, fie eine befondere Zertigfeit haben, 
bie geradeſte Sache ſchief an betrachten, meinen offen⸗ 
baren Hang zu einer Revolution, und mich für einen 
Volksaufmiegler, ia wer weiß wofür noch mehr, au. 
Nun fellte fich ein Nittesichaftlicher Stentor bin, und 
blieb mit vollen Backen in die Allarıntrompete „das alte 
Lied: Die Ritterſchaftliche Steuerfrenbeit iſt in Gefahr! 
ht fiche da, die bunirchediigte Ritterſchaftliche Verſamm⸗ 
” Tag, wenn man einige wenige Weiße davon ausnimmt, 
aserfielen nie daſſelbe Uniſone, als wenn Huͤon in fein Horn 
Mläh, um dadurch den Baffen und fein ſaͤmmtliches Hof⸗ 
geſtede in. den Tauz hinein zu tummeln, welcher fie end, 
lich vor Ohnmacht auf die Erde redet, 


Wer weißt ob dDiefe Metapher nicht das Loos- eines 


Standes wird, der ſich durch feine Erklärung vom 6ten 
Mir; 1797 in Meiner Dienftentfernungsfache entrittert, 
ja was noch mehr iſt, ganz entehrer, und durch fein fers 
neres Berragen, Über jeden Zweifel seciget va, daß er 
es gar nicht mehr wersh iſt: . 
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Ale ak verderbte etmärigifge Landſchaftliche 
Sinanzweſen erforderte Surrogate, um das durch die 
Abſchaffung des Kopfgeldes ‚entfiehende: Saffendeficit - 

> - auterfegen, Diefe ſchlug ich dahin vor: .. | 
9 dag -fihdle Ritterſchaft zum Hauͤptlandesregiſter der. J 

Zahlung einer. Ritterſtener von Bo Rthlr. Uhelchen | 
Ertrages unterwerfen fol... : er 
p. daß die Praͤlatur gleichmaͤßig eine Praͤlatenſteuer | 
>. von. 800 Rthlr. jaͤhrlich au bezahlen haben wuͤrde, 
q. daß der Scheffels und Zehntſchatz, wie er ‚1618 
anfgelegt gewmeſen, zum Beten der Gene 
»ralstandesfaffe. einzuführen ſey, or. 
r. daß für Bas. platte Land, und bie. Eleinen u 
Städteelnein,s Kiaffen zu vertheilende, und in4 ‘ 
Terminen zahlbate Quatemberſteuer für alle diejenigen, 
., welche das ı6te Jahr erreichet, eingeführee werden - 
. möchte, nady welchen, bie erſte Klaſſe alle. Viertel⸗ 
jahre 9, Migr., die.swepte 4_ Mer, 4 pf., die dritte , = 
3 Mgr., die vierte = Mar. 2 pf, und die lebte nur 
1 Mgr, zu bezahlen. haben wuͤrde. F 
Von dieſer Quatember⸗ oder Quartalſteuer, deren on 
. - Wer erfte Klaſſen bloß für, die Bewohner der Eleinen 
‚ Städte anwendbar ſeyn würden, ſollten Diejenigen -  °- 
Landleute und Bewohner der Fleinen Städte frey joy, 
die einen Gebalt, bekamen, u auch — * 


einen Khelt. der Eatenbergifäien Landes Bere — 
tion auf ſich zu haben. 
Denn was koͤnnen ſich die Bewohner der durteuthämer 
KCalenberg und Göttingen von folchen Menſchen verſore⸗ 
hen! Nichts andere, als mas von ihnen in allen teut⸗ | 
ſchen Ländern Öffentlich geſagt ind, | | L 


bi 


. - 
— 
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's. For: die Bürger der vier großen. Seite; und 
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Inden, da für beyde andere Oteneratien eintreten | 


würden, bon 


der Stadt Minden und Neuſtadte Hanno; 


ver ſchlug Ich aber ehie Klaffenfleuer. auf Se 


4Bbdude und Häufer vor, welche vorzuͤglich den 


- 


Mieths mann .treffen follte, wenn der Eigen bis 


mer fein Haus ganz oder: theiliweife vermiethet haͤtte, 


entweder nach dem durch eine Taxation, des Gebäudes 


auszumittelnden Werth, fo bald das Haus in ber 


Brandaſſekurations Sociekaͤt nicht verſichert worden 


oder, im Fall der Aſſekuranz, nach der Brandverſiche⸗ 
rungsſumme. Die Abſtuffungen dieſer Steiger waren . 


fofgendermaßen angetragen: 
Su der erſten Klaſſe vom Werthe der Gebäude 


und Häufer zu 30,000. Rihlr. bis 10,000. Rthlr. incl, 


follte jährlich bezahlt werden, 10. Rthlr. 


In der zweyten Klaffe.a 10,000 bis 6000 Rihlr. 
incl. 7 Rthlr. 18 Mer. | 


In der dritten von Häufern & 6000 bis 4000 


Rthlr. incl, 5 Rthle. 


den, ſollten von dieſer Haͤuſerſteuer gänzlih aus⸗ 


auf mein ganzer Beſteuerungsplan, wie klar am Tan. 
> ...ge liegt, eingerichtet war. 
t, eßrigens verband Ich mit dieſen Curogaieuen, | 


Sin’ der vierten Klaffe von 4000 bie 2000 > Rt 
inch. 3 Rthir. 13 Mer. 


Und in der fünften Klaſſe von 2000 bis soo. 


Rthlir. inch. 2 Rihlr. | 
Die fammtlichen Haͤuſer und Gebaͤude, welche a ans 
ger dem Werth von Fuͤnfhundert Rthlr. ſtuͤn⸗ 


genommen werben, um bie Armuth zu ſchonen, wor⸗ 


Ä 








— Pr 
2 Eüttichcang einer Vnehuige ⸗ üb Dep: — 
bis dabin, vaß die Sqchuͤlbenluſt bis auf die Summe 

von 560,doð Rihlren herüiter geſimken Fehr, Auf fots* 
gendo Arts? daß ein jeder in Gage und Penflon ſte⸗ 
hender Staatsbeamter, mit dem. Ausſchiußder · Sub⸗ 
" otterhöffictere bis uhr Capltain exeluſive, von ihrer⸗⸗ 
ftren Beſoldung und‘ Penſion tefpeftive 2 und ı- Pro⸗ 
cent in zwey "Terminen zu jahlen Gaben wäre, %" 
Ar in: Raͤckficht der Anmitticheh‘, in den Fuͤrſtenthaͤ⸗ 
mern Calenberg und Gottingen wohnenden Zuben⸗ 
ſchlugln den Abtrag einer jährlichen, in zweh Termir 


nen zu gahtenden⸗ Steuer von 1000 Rthlt. na ch ei · 


“nem von der Jubenſchaft ſelbſt u erwäßr” 
Senden Dodo, wo Ä 
Hlerbey folgte ich lediglich dem Veyſpiel⸗ nierer = 
Zelten. Nar mit dem Unterſchled, daß ich den: Me > 
hen, auf eine Prellerey hinauslaufenden Sewiſſeneunang⸗ 
wegließ, der darin beſtanden hat: hu | 
denen Juden die Beſuchung des chriſtlichen Gottes⸗ 
dienſtes, oder für die Unterlaſſung dieſer Vorſchrift 
die Eelegung eines anſehnlichen Geidauantt auf 
legen. 
Nach dem fo eben auselnandergefe sten Sräserplan =“ 
beym Licentaberſchuß ⸗und Kriegeskoſten Regiſterð hoffte 
ich alle Hauͤptraͤchſichten, unter ſorgfaͤltiger Schoönung⸗ 
der Armuth, ſtarkerer Belegung der wider alles 
Recht und Billigkeit ſich bisher frey gemachten ſogenann⸗ 


ten gefreyeten Landſtaͤnde, Stherung der Landeskaſſen, 


und Achtu ng der Volksmetnung umfaßt zu haben.Ich 
berührte übrigens das fogenannte Präreptionss oder Quo⸗ 


tltiſations Projekt, d. t. eine gewiſſe, aufzubringende Sum 


me Geldes unter verfchledene Menſcheuordnungen- Korps; | 





J 
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eatlonen and. Semeinden nach „intellektuellen geilen zu 


f 


vecechalletz, nur leiie und ‚zeigte, Daß man dieſes, da es 


auf ijehf betagte Kriegeskoſten heſſer als auf alte foges ‘ 


nanutg Kriegesfhulden anwendbar ſey, zur zu halten: 


babe, wenn bie Fuͤrſtenthuͤner Kalenberg und Göttingen, 
wregen einer Neihs, oder Zerritorials Defenfionsanftaltr, 

in usthwendige Gteuer- Meitleldenpeit fommen duͤrf⸗ 
ten.” Endlich fchlug I - zum. Termin des gänzlichen. Auf⸗ 


hoͤrens des Kopfgeldes und zum Anfange des neuen Beſten⸗ 


rungsmodi den aſten Julius 1793 vor. 


Ich brachte ferner ein {m Monat gebruar 1793 


zu erlaffendeg Berubigungs + Patent für das Calen⸗ 


bergiſche Publikum in woͤrtlichen Vorſchlag N, ‚und, ens 
digte, nachdem Ih auch für die übrigen Landes s Sravas 
nina Abhelfungsmittel angegeben hatte, mein Antrags⸗ 
Promemoria mit folgenden gewiß recht gut gemeinten 
Dchlutzworten: 


durchdrungen von der hohen Mothwendigkeit, in de⸗ 


nen zus Sprache gebrachten, zwar wenigen, jedoch 
ſehr gegründeten, und äußerft wichtigen Landes⸗ 
Beſchwerden, jetzt nicht Palliative, welche zuverlaͤſ⸗ 
ſig nichts wirken, ſondern reelle und ſchleuni⸗ 
ge Abſtellungen, Verbeſſerungen und merkliche 
Erleichterungen eintreten zu laſſen, und dieſe 
von dem Koͤniglichen Minſterlo in einem der 
Wichtigkeit der Sache angemeſſenen Ton zu begeh⸗ 
sen, Könnte ich nicht umhin, meinen Herrn Mir 


aͤnden die In Vorſchlag gebrachte zu nehmende 
VBeſchluͤſſe, zur genauen Erwegung, vefpeftive Bil 


d4 


YH aͤberlin Gtaatsarchio rotes Heft ©. 173. und 174. 
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long oder’ notthig gefuͤndene Berdnbiraigg een j 
Beſtimmung und Modifitätion, mit der Yinzugtfägs 
ten patriotifhen Bitte, alles gerheilte Satereffe, | 
und einen wohl fonft ſtattgefundenen Eurtens u 
Krieg jebt völlig’bey Seite zu fehen, um fo mehr | 
anngelegenilichſt zu empfehlen, je mehr Ich überzeugt 
"wäre, daß, wenn wenigfiens der größte Theil . = 
derſelben einen verfaffangsmäßigen Wepfon erhalten . 
follte, dadurch allgenieines Vergnügen und ' allge⸗ 
meine Zufriedenheit im: ganzen Lande warde be⸗ 
wirkt werden, und ich dieſe Effekte, die nur daher — 
eennſtehen koͤnnten, daß ſich der größte Theil des - 
Publikums gluͤcklich fühle, als das einzig - wahre 
und ‚fo liebenswürdige‘ Kittel anfehen muͤſſe, theile 
u "allen Volkseffervescenzen, oder einem allgemeinen 
Mißvergnuͤgen bey Breiten vorzubauen, theils 
2ſjſelbſt in dem unglucklichen Fall, daß ſich die ftan⸗ 
zoͤſtſchen Armeen der Hanndverſchen Landesgrenze 
naͤhern ſollten, die deſonſive und exekutive Ss 
0 walt auf den hohen Grad der Stärke zu vermeh⸗ 
—ren, der nach dem guten, biedern, und tapfern Char 
2 fafter der braven Calenberg⸗ und Goͤttinger idee | 
lich. ſey⸗ ſo bald ihr Patriotismus angefacht wor⸗ u 
den. Daß aber dtefes geichehe, ſtehe nur in den 
Handen der kandſtande und der Konlguchent gan nl 
desregietung. | 
‘Der wuͤrdige Herr Abt Saalfeldt m. Loeeum, wel⸗ 
gem ich hier, der ſtrengſten Wahrheit nach, das Sfferitliche 
Zeugniß "geben: muß, ihn ‘bey jeder "Gelegenheit —* 
wahre Gute, vorurtheilefrey, war, und zu der Zeit, als 
Ib. mit Ihm an dem gemeinſanen Wohl des. Baterfanded 
| wordeiter u, herzhafter gefunden zu haben, alt es⸗ 


W- - R or 
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weht ‚gegienbe wird — msfner pſhchologiſchen Erfahrung 


nach, eine Folge eines guten Gewiſſens — üuͤbergab 


ſchaffung des Kopfgeldes betreffend. In dieſem war mans 


ches Gute und zuglelch der beſtimmte Antrag enthalten, 


‚den Scheffel⸗ und Zehntſchat zum Licentuͤbeyſchuß⸗ 
‚Regifter - einzuführen. Huch. kam ein Antrag einiger 
Landesfommmen (bey den Calenbergiſchen Staͤnden ein, 


der nicht nur hierauf abzielte, ſondern beſonders die Ein⸗ 


—— einer Bermdgens- und Renten ⸗ Steuer em⸗ 
wohl " 


So⸗ wohl gemeinet und ſo gut auegedacht, als der 
von mir bey den Calenbergiſchen Landſtaͤnden eingebrachte 
Landſchaftliche Finanz⸗ and Steuerplan auch ſeyn mogte, 
fo konnte Ich es mir jedoch ſchon von ſelber zum voraus 
fagen, daß.er, mwenigfiens bey einem gemwiffen Theile, der 


Mitglieder der Ritterfchaftlichen Eurle, großen Widerftand 


übrigens: zu. gleicher Zeit ein Antragspromempria , ‚die Abs 


| 


finden: wuͤrde. Sch that alfo dasjenige, . welches Id in 


wichtigen, meinem Vortrage ausſchließend anvertraue⸗ 


sen Landſchaftlichen Angelegenhelten ſtets beobachtet habe, 
nemlich meinen Autrag, welcher meine Gedanken über 


den in Frage befangenen Gegenftand in koncentrirter 
Kürze enthielt, und welchen ich lange vorher, ehe es zur 
Mmfrage fam, auf die Landfchaftlihe Tafel, zur Einſicht 


und Prüfung der Votanten legte, mit einer ausfuͤhrl⸗ 


chern Ausarheitung zu unterſtuͤtzen, demnaͤchſt aber, wenn 


ich darüber die Meinung anderer gehört hatte, aum Lande 
fageprotofoll abzuſtimmen, woſelbſt ich alsdanıı wein Bor , 


— 




















. 1! j 
tum dem mie einer ausgezeichneten judteleuſen Faͤhlgkeit 
und Fertigkeit protofollisenden in die ' Ber 
dietitte *), . 


Hierdurch babe ich den Argwohn, als wenn ich zu Ab er⸗ 


raſchen geſucht, voͤllig entfetrnet, indem, nach meiner 


- Meinung, bey Öffentlichen -Benhandlungen, dem. in Diskuſ⸗ 
fon: defangenen Gegenſtande nichts vortheilhafter if, 
als eine möglich Falte Prüfung and Entfdließung. 
Ich habe durch diefe Methode das Gute bewirkt, daß äfr 
ters Männer, weiche anfänglich ganz gegen mich einges 
aommen maren, demnaͤchſt, wenn fle nich mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit angehört hatten, zu meinem nicht geringen Ders 
gnügen, ‚mehr Meinung beygetteten find. MUeberhaupe 


mar der Weg, welchen ich in der Caleubergiſchen Land⸗ 


ſchaft arbeitfamer Weiſe eingefchlagen habe, der einige, 

um in einge Verfammlung Ordnung in balten, in mels 

‚Ger, Diefer nöthige Geiſt Äberatt nicht anzutreffen war, und 
“bie Öftere; mehr einem Koſſtehauſe, ats“ einer: Landesver⸗ 
ſammilung glich. 

Dusch diefed mein unpatsbeiifhes Verhalten dait⸗ ich 
mir in den letzten Jahren in’ der Landſchaft ein ſolches 
Gewicht verfhafft, daß der in vielen Stucken oͤfters mißr 
Taunte Lands und Schatztath Graf von Hardenberg es im⸗ 
mer. gerne ſah, wenn 
gleich dieſes au ſeyn i el nicht gebübrte. Da 

kein Menſch fehlerfrey te dieſer nunmehr verr 
je Landſtand fein allein er hatte, vorzügs 











große Werdienke. Schwerlich wird er in feinen guten 
igenkhaften je effegt werden. . Zu einem guten Lands 
und Schatzrath gehören manche Eigenfchaften und Kennt 
niffe, die sum Theil ein Werk der Zeit und der Erfahr 


zung find. Nie werden zwey Sublefte an dee Spitze der 


7 Gatenborgikhen Landichafe Heben, melde, wenn fie gleich 
on Temperament umd Neigungen gar nicht gleich waren, 
für die Geſchaͤfte ein“ deſſeres Medium berausbrachten, 
Hals’ eptundı Candrath von Hardenberg and id. — Wir 
vr waten daher Auch Rreunde, fo nnrichtig das Austitem un 
ſere gegenfeitige Berbälsnife beursbeilt. bat. Ruin um 






Votadt war, ob mir- 


in.dlsgten Zeiten. __... ...... wicht gu verfennende - 
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In jener Aucatteitung ſchickte ich mein politiſches 


Glaubensbekenniniß ) in 16 Paragraphen, welche allge⸗ 
mein waren, voran. Ich mußte dieſes nach der mir bey⸗ 


mohnenden Menfchens und Weltkenntniß chun, um nie 
Ä mißverflanden zu werden, und um dadurch ſchon zum vor⸗ 


aus die Pfeile abzuſtumpfen welche Eigennutz und Eifers 


ſucht gegen mich gewiß ſchmieden nnd zu gelegener. aut 


abdruͤcken wuͤrden. Jene im allgemeinen entwickelte Rück 


fihten verfehlten fo mwenig, als meine übrige mit überzeus- 
ze genden, Belegen begleitete Arbeit, ideen Zweck. Sich hatte . 


"das Vergnuͤgen, daß mein Antragspromemoria vom 17ten 


Januar 1793 zum Leitfaden der Comit gideliberation ge 


legt ward; Alles ging anfänglich ziemlich gut in ber Kits 
terſchaftlichen Curie. Allein, wie der Punkt der ſtarkeren 


Konkurreno der ſogenannten privilegirten Staͤnde mittelſt 


Renunciation der Licentfreyheit zur Sprache kam; jo 


veränderte fih bald die Stimmung. Man verlieh die im. 


Anfange der Deliberation beliebte Ordnung, Man fing 


-—. 
N * 


an, 


ldeucher Auenblie fuͤr den Ruhm meines verewisten 
Collegen iſt es geweſen, daß er ſich am 18ten Februar 
1797 von einem Wege entfernte, welchen et, nach ſelnem 
binterjoffenen Vote, zu betreten willens war. Hochſt uns 
moraliſch if es daher gewefen, bie bewirkte und bes 


merkte Verwirrung eines alten Mannes ji mißbrauchen, deſe 


‚fen baldiger Tod genugſam gezeiget hat, daß er vorzlgs 
lich wenn eine ſtuͤrmiſche Deliberasion bis in die Nacht 
. hineinging, ſchwach feyn oder werden konnte. 


) Es fiehet in Häberlins Staatsarchiv rotes Heft von &.ı77 
bis 185. Hiermit ift mein ferneres politiſches Glaubens⸗ 
Bekenntniß, welches ich ber Hamoͤverſchen Landenrigie⸗ 
tung eingereicyet babe, und das gleichmäßig bey Häharlin 


a. a. O. 5. Heft von 6 yo bie) 9% absedrudt if, in: wwer⸗ 


binden. . 
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an, meinen genau zuſammenhaͤngenden Finanz⸗ und Be ' 
fteurungsplan zu zerreißen, ihn theilweiſe anzunehmen, 
theilweife zu verwerfen, und ſtait der vorgeſchlagenen Rit⸗ 
terſchaftlichen ſtaͤrkern Mitletdenheit durch eine Quatem⸗ 
bet Kaſſenſteuer, durch eine zur General: s Landeskaffe zu 
dahlende Nitterfiener, und durch die Einführung des Schefs nn 
Mk und Zehntſchatzes zu dem Licentäberfchnß » Negifter, — 
deffen Verbindung mit dem Kriegeskoften, Negifter eben fü u. 
wenig durchging, obgleich auf dem Papfer feſtgefetzt ward; __ 
dag in Zukunft Bauern und ſtaͤdtiſche Bewohner, welch — 
Boͤrger genannt werden, vorzuͤglichſt Landſchaftliche Glaͤu⸗ F 
biger ſehn ſollten, ein. Averſionalquantum von 40,000 
Rthlr., behufs der Tilgung der noch vorhandenen franzoͤ⸗ 
ſiſchen Invaſionskoſtenſchuld, wie wohl unter ſolchen Bes 
dingungen zu bieten, von welchen zum voraus zu ſehen 
war, daß keiner, welcher nicht zu den Ausermäßlten 
gehörte; fie annehmen könnte: und würde. 
In Ruͤckſicht a, der vorgefchlagenen totalen gieent . 
‚Kommutationen des Lirents in Fira auf dem platten 
“Lande, und in: denen nicht ausgenorhmenen Kleinen 0 
Städten und 
. b.. der beffern Bewirtbſchaftung des Biernte in dengeos . 
fen und dazu gerechneten kleinen Städten, hatte ich 
“> "aber das patriotifche Wergnügen, daß mein Dan, 
wie ich denfelben vorgefehlagen hatte, von der Mas 
jo ritaͤt der Nitterfhaft völlig angenommen, 1 
mit der, gänzlichen Abſchaffung des Kopfgeldes , welche 
dem Namen nad elnſtimmig beliebet war, ges 
\ mau und feft verbunden warb. ' 
- Uebrigens. feste man zugleih die Einführung einer . 
allgemeinen, monatlid zu zahlenden perſoͤnlichen Abs | . 
gabe nad Klaffen feit, wobey ich es aber aller angewand⸗ 


x 
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ten Bemaͤhungen ohngeachtet, nicht dahin bringen konnte⸗ 
daß die letzte Klaſſe zu einem Mariengroſchen monailich, 
oder jaͤhrlich zu einem halben Gulden beſtimmt ward. 
Die Curie der Herrn Präfgsen trat in den Haupt 
punften der eben angegebenen Ritterfshaftlichen Geſammt⸗ 
Meinung, nur mit dem Unterfchiede bey, daß fie, ſtatt 
eine objeftinifche allgemeine Licentfommutation anf dam 
platten Lande und. in den Fleinen Städten zu billigen, 
eine Veränderung des Erhebungsmodi bey den Mühlen s 
Sleifch s Leder⸗ und, Salzlioenten in. febende Seldabgaben 
In Vorſchlag brachte. 
Auf dieſe Art endigte ſich die. Berathfelagung in der 


Ritterſchaftlichen⸗ und Praͤlatur⸗Curie des Landtages des, 


ı793ften Jahres, den Steuerpunkt und. die Landfchaftlis 
che Finanzwirthſchaft betreffend. Allein diefe war nur der 
erfte Turnus diefer Comitialhandlung. Denn, wie ber 
GSegenftand, wovon hier die. Rede ift, in die ſtaͤdtiſche 
Curie kam; fo erhob fi .diefe, durch den einfichtsvollen 
und in jeder Hinſicht ſchaͤtzharen damaligen Stadt Miu 
denfchen. Deputirten, jegt in dem Landrentmeifter Officio 


fiehenden Dr. Wendeborn geleitet, endlich zu einem ihr. 
bisher ungewöhnlichen, ob A, wie es der Effeft gezeigt 


bat, nur epbemeren Grad der moraliichen Energie. Uns 
ter dem Veytritt zu nicht zweifelhaften Punkten N) er⸗ 


„9 Hierunter rechne ich den durch meine groͤßte euhewal⸗ 
tung bewirkten Beytritt zur Umſchmelzung der laͤndlichen 
Licente in Fixa, und zur Konkatenation dieſes Vorſchla— 
ges mit der Abſchaffung des Kopfgeldes. Die Praͤlatur 
batte iene Kommutation gu dem Ende, daß fie auch in 
ber ftädeifchen Eurie durchgehen follte, auf die Mühlen s 
Fleifhs Salz; und Lederlicente, welche die ftärkfteg, auf 
dem platten Lande und in den Galenbergifchen Pleiwen 


“ Städten And, folchergefialt beſchraͤnkt, daß der Licent auf 


— 
* 
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ſchlen fie, Namens des ſogenannten pflichtigen ——* 
„nit iebr. anfepnligjen Sorderungen gegen Ritterſchaft und 
yralati. Diele, dejlelten nicht nur die Gegenwart und 
Zufunfe, fondern vorislih die Vergangenpeit, in 
J Ragſicht der Mitteipenpeit zu Steuerbepträgen. Der 
4 pflichtige, Stand verlangte, „unter Beziehung auf den bey 


‚Nam. kalſerlichen Reichetammergericht zu Wetzlar penden⸗ 


ten Proeß uͤber die Steusrfrepheit der Ruterſchaft: 

A. zum Licentuberſchuß / Regiſter aus dem Landesreceß 

vom ısten Ottober 1686 $. 11. ratione praeteriti 

Erfag, megen bei nicht bezahlfen 00 Rthir. jaͤhr⸗ 

e u, her Redemtionsfumme für die limitlie Licentfrey⸗ 

belt. 

rotione pracfentis. et ſuturi, 

Arkeren Veytrag zum Quanto oldinario, und 

2» vpipportjonitliche Konkurrenz zu den, wider die Ord⸗ 
nung auf dag gieentäberfchuß ⸗Regiſter gewaͤlzten 









Extraordinariis und der darauf kontrahlrten und nur 


uſtve ſogenannten Licentſchulden. 
„® 2 





1 


Brodkorn, Viehſchroot, Mablweitzen, ſrenpen, Haber⸗ 


niin Fleiſch, Sal und Haͤute zumn eigenes Vehrouch in 
fire Geldabgaben verwandelt werden ſollte. Ich mar 
frod diefes bewirkt am baben, weil ich ficher vorher mußte, 
B —— auf dieſe partiefe ‚Merä 
Bitum, eine allgemeine ‚Kamm 
ſelber folgen wuͤrde, iumaßen 
» mußte, daß man, um einige T 
dern Licentassitelh von..dem ⸗ 
+ ‚Meinen «Städten zu erheben, kw 
amansig- und mehrere Taufendı 
de: . Hierans ergab ſich die 
Kemmusasion bes Licents, als 
das platte Land und ‚die Mein 
mer CEalenberg und Göttingen. 
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C. Zu dem ſogenannten ariegeskoſten Regler wegen der 
franzoͤſiſchen Invaſion, fuͤr die Vergangenheit | 
"Nachzahlung, und für die Gege nwart und ZEN 

. Zukunft ſtaͤrkeren Beytrag, und 
D. behielten ſich endlich Civitates miuores bevor; wegen 
der von Ritterſchaft und Praͤlatur dem Landrenterey⸗ 
Regiſter entzogenen Intraden anfı dem naͤchſten 

Landtag thre Anſpruͤche geltend zu machen % 


. 


XXL 


da 
Bey dleſen hoͤchſt wichtigen Auforderungen, da end⸗ 
ich SteuerVerbindlichkeit in genauere urberlegung 
Tom, und man nicht bloß: den Landſchaftlichen Steuer, 
ſtempel maſchlenenmaͤßig arbeiten ließ, konnte es wegen 
der Abſchaffung des Kopfgeldes, welche, wie ein jeder 
leicht einſehen wird, von der Ausmittelung hinlaͤnglicher 
Mittel abhing, um bey der Landſchaftlichen Kaffe zahl— 
faͤhig zu bleiben, nicht ſo fort zu einem gemeinfamen 
Einverſtaͤndniß und Geſammtbeſchluß der Landftände Eoms 
men. Man war zwar In der Frage über die Abſchaffung 
Des Kopfgeldes einig, weil man das dringende Beduͤrfniß 


r 


+) Ein aqheret Beiden , pr die Depntirten ber „Heinen 
‚ Städre fich nicht vom der Landes- und Landtagsnerfafs 
“fung entferneten. Ueber den bier zur Sprache kommen⸗ 
den Gegenftand war bey der Eröffuung des Landtages 
nichts sur Propofition gekommen. fonnte mithin über $ 
die Einführung bes Scheffel» und Zehntſchatzes sum Lands 
ventereys’Megifter auf dem Landtag des irszften Tabs 
res uͤberall nicht, gültiger Weite, die Rede feyn, weil die 
‚abwefenden Mitglieder der Laudſtaͤnde hiervon nichts wifs 
fen konnten; folglich der Befchluß der, Anwefenden, fie \ 
zu binden, unfähig war. | 
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dieſer Oleretien einſah. Allein man wich in der Art und 
Weiſe, die Äufpeburig des monatlichen Fixi zu bewirken, 
von einander ab. Man mar mithin im Grunde des 
Wahrheit über die Hauptfrage felber nicht einverſtanden. 
Denn es if ein todter, nichts wirkender Buchſtabe über 
die Srage 062 d. 1. dle Quaeftio an? eintg zu feyn, wenn 
man fih nice zugleich über, die Frage wie? oder das. 
unzertrennliche Quomodo? verfteht. Der In’ Trage 
befindtige Gegenftand mußte demnach zu einer anderwel⸗ 
tigen Berathſchlagung, folglich zu einem zweyten Deliber 
rationss Turnus der Ritterfchaftlihen und Prãlatur / Eurie 
zuruͤckgefuͤhtt werden. Dieſes geſchab in der Mitte des 
Monats Day 1793 zu emer Zelt, wie man Mayn; Im 
wenig Boden eingenommen zu haben hoffte, und wie 
‚die koallſirten Maͤchte große Hoffnungen hegten, welche 
Stimmung ſich um ſo meht auf die Hannoͤverſchen ari⸗ 
ftofratiihen Oligarchen erſtreckte als man ſich einen gro⸗ 
Ken Theil an den bey Famars erfochtenen Sieg über die 
fogenannten Carmagnolen — der damals Im Umlauf feyens 
de Name, um die franzöfifh republttanifchen Truppen zu 
bezelchnen — in Hannover zueignete. " 

Anſtatt nun von Selten der Ritterſchaftlichen Curie 
die ſtaͤdtiſchen Anforderimgen mit derjenigen Achtfamfeit, 
welche der Gegenftand verlangte, aufzunehmen und fie, 
"wenn es möglich war, mit Gründen zu widerlegen, nahm 

- man, flatt Widerlegungsgrände anzuführen,, einen hohen 
Man wollte die. motis 
en Standes nicht einſt 
alete dagegen, ſowohl in 
. ken und vorzüglich dep, 
9, daß die ſtaͤdtiſchen 


4 \ \ 
! 
t 
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Mir begegnete bey dem entflandenen jioepten Sense 
rations/ Turnus etwas, welches ih hier nothwendiger 
Weiſe einſchalten muß. Da ich mich nie fuͤr einen Advo⸗ 
katen der Ritterſchaftlichen Curie angeſehen habe, der die 
begangenen Sünden diefes Standes, gegen alles‘ Recht 
und gegen alle Billigkeit zu vertheidigen ſchuldig ſey; viel 
mehr mich jederzeit als den Nepräfentanten des ganzen 
Landes betrachtet habe, dem für alle Einwohner der 
Särftenthiimer Calenberg und Goͤttingen nach den Regeln 
der ſtrengſten Gerechtigkeit um ſo mehr zu reden die 
Verpflichtung auflieget, jemehr durch die Beobachtung 
diefes Grundſatzes, meiner Einſicht nach, das wahre In⸗ 
tereſſe der Ritterſchaft am beſten und dauerhafteſten be⸗ 
foͤrdert wird; fo Außerte ich in der Sitzung der Ritter⸗ 
fchaftlichen. Curie vom ısten März 1793 In einem fchtiftlich 
derfaßten Boto meine Meinung über die Anforderung des 
fogenannten pflichtigen Standes an die Ritterſchaft und 
Praͤlatur. Da dieſe Abſtimmung Wahrheiten enthielt, 
welche man nicht hören wollte; fo weigerte die Killers 
ſchaftliche Eurte, welche aus dem Geheimen Legations, 
‚und Landrath Grafen von Hardenberg, dem Gehei, 
‚men Krieges; und gandrath von Hafe, den Ober; 
Hofmarfhall von Wangenheim, dem Geheimen 
Kammerrath von Hake, dem Dbriften von Wangen? 
heim, dem Kammerherrn von Lenthe, dem Gehei, 
men Kriegesrathb von Reden, dem Kammerherrn 
von Schwicelt, dem Krieges rath von Bremer und 
- dem Eicenttommiffatr von Hugo beſtand, die Zulaſ⸗ 
hung diefes Voti zu dem allgemeinen Landtagsprotofol. 


— 


Man wollte feine: ienerkeittung in’ einem befondern Pros 
tokolle der ritterſchalliichen Eurie nur geſtatten, wie die⸗ 
ſes des mehrern auc dur. Anlage fab Dr. XIL zu erſe⸗ 


ben w. Dur 


Ich erwieberre auf bleſe Proeteſtatin, weil mir nichts 


mehr am Herzen lag, als Uneinigkeiten zu verhuͤten, und 


die entſtandenen Streitigkeiten auf dem Wege. ber Güte 


zu ‚befeitigen, hachdem ich /ſchon vorher mich ſolchergeſtalt 


zum Landesprotokoll geäußert hatte, daß man meine Me⸗ 
nung hinlaͤnglich abnehmen konnte, folgendes: zum befons 


dern Ritterſchaftlichen Protokoll, ‚um den Landſyndikus 
„bey der Faſſung des Hauptprotokolls nicht in Wertegens 
„heit zu ſetzen, und zugleich um Uneinigkeiten zu verhuͤten, 
„wolle ich, falls das Begehrte von mir als wine mir ans 
„empfohlene, Cautel verlangt wuͤrde, in die Separirung 


„meines Vott von: dem Hauptprotokolle tkendescendirem; u 
„und vor jegt mit darauf beſtehen, daß daſſelbe dem 


„Landesprotokoll dermalen inſeriret werde.“ 
| Weil man indeſſen foldes, als ein Recht von mie 
J verlangt habe, Ich jedoch niemandem die Befugniß ein⸗ 


raͤumen koͤnne, daruͤber zu urtheilen: was ich nach Pfticht 


and Gewiſſen zu votiren und zu Protokoll zu geben ˖dien⸗ 
ſam finde, vielmehr dafür halte, daß foldhes eines jeden 


Botanten vernänftiger Ermäßigung lediglich" überlarfen 


bleiben müfle, fo, vefertirte Ich mir, bey der bewieſenen 
Kondescendenz, zur Aufrechthaltung meiner Stimmenfrey⸗ 
beit, In deren Quaſi Beſitz man mic durch die geſchehene 
Kontradiktion turbires habe, ausdruͤcklich ‚alle rechtliche 


Zuftändigfeiten, Zugleich kuͤndigte Ich der Ritterſchaftli, 


chen Curie an, daß ich mich, wegen dieſes Vorganges, wel⸗ 
‚Ger. wie klar am Lage jleget, mit der Abſchaffung des 
Kopfgeldes und mit der ganzen Materie des landſchaftli⸗ 
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hen Finanz⸗ und. Steuerwefene unzertrennlich zuſammen⸗ 
hing, zuborderſt an die Königliche. Landesregierung wen⸗ 


den wuͤrde, um den Verſuch zu machen: 
ob die entſtandene Kontrovers auf dem Wege dee. 


guͤtlichen Vermittelung ausgeglichen werden koͤnne, 


wober ih mir jedoch entſtehenden Falls den Weg 
Rechtens ausdruͤcklich vorbehielt, um mich bey dem 


einem jeden. Mitgliede der Nitterſchaft und folglich _ 


auch mir zuftehenden Rechte, feine Meinung über ein 

_ vorliegendes Komitialdeliberandum, nach feinem beften 
Wiſſen und Gewiſſen und Ueberzeugung zum allges 

‚ meinen ‚Landtagsprotofoll zu geben, und deſſen frepe 
Ausübung, contra quem et ‚quos, omni meliori 

- modo, zu behaupten. Ä _ 
Hierauf ward mir von der Curie begenget, und fontes 
ſtiret, daß mit der gefchebenek Proteftation Feinesiveges 
die Abficht verbunden fey, noch diefe flattfinden Eönne, 
mid) in der freyen Ausübung meines Stimmenrechts 
zu fiören, als welches mir fo gut, wie jedem andern Mits 
‚gliede der Ritterſchaft in allen Fällen unbefhränft 
bleiben -mäffes: daß aber dagegen auch der Curie die 
unbezweifelte Befugniß zuſtehe, zu verhuͤten, daß durch 
Verbreitung ſolcher Saͤtze, wodurch den Gegnern der Rit⸗ 
nerſchaft die Waffen in die Hände gegeben würden, ber 


Sache und dem Intereſſe des ritterſchaftlichen Korporis u 


geldadet m werde 2 


>t 


V Diefes Drototol ı vom reten m 1793 ift obnfreitig ein 

fehr wichtiges Altenſtuͤck. Es geht aus demſelben unge⸗ 

ſucht hervor: | 

1) die, von’ ber. Kitterfchaft auerfanı nte freye Aus⸗ 
uͤbung meines Stimmenrechts, ‚welche mir in al len 
Fällen unbe i@rhaft verbleiben. mäfle, - 


⸗ 


* 











Diefe mir bey der treuen Erfüllung meinen-Pfüchten \ 
wiederfahrene Unannehmlichteit machte mich - ingwifgen: 
nicht in meinem unerfchätterlihen Vorſatze wankend, auf 
dem ſanften Wege der Bahr. und der Ordnung Sure 


a) bie Esiden, wie Aitserfgerehge Gremeronni 
und ihr. Mißbraud) fehader, ö 

3) die‘ Unmiffenbeit der Calenbergiſchen ricterſchaſt 
über das {hr jufänbige Mepräfentationsrecht,: De) 
4) ihre Un wuͤrdigkeit, folches noch länger gu exerci⸗ 

\ sen, da fie ihr Jutereſſe von dem gemeinſamen ſchei⸗ 
det, mithin ſtatum in ſtatu, und einen Hobbeſtauiſchen 
Bufand einführt, 

s) die Kursfichtigfeit der am 15ten Day 1793 Vo⸗ 

tirendeg. Denn es kam nicht darauf ant jemandem 

Waãffen in die Haͤnde zu geben, ſondern die Frage mar 
dieſe: find fie gut oder untauglich? Die Gründe muß - 

“ ten widerlegt, oder e8 mußte nachgegeben werben. Ver⸗ 

beimlichung guter Gründe mar unedel, ja Landeever⸗ 

ratbh gegen Diejenigen, welche man repräfentiste. \ 


6) Mein laut Tundgemacter Vorſatz die wegen des _ 


Stenerptinfes entfiandene Streitigkeit an die Königliche 
Landesregierung zu bringen, und der Wunſch, daß 
dieſe fie auf dem Wege der gütlichen Bermittelung‘ 
ausgleichen mögte, 

7) meine entichiedene Neigumg, fo lange, ald es mögs 
Lich geiwefen if, bie enthandenen' Stewerfreitigkeiten, 
and das Calenbergiſche Landſchaftliche Finanswefen. in kei⸗ 

r nen größern Zirkel der Publici \ 
damals nöchig war, nemlich a 
und bie Landäände. Hätte ich d 
mir der in jeber Zeile unwahre 
Vagina 29 und 62, der. aktenmi 
. verſchaͤmtet Weile dahin bepmißt 
B getragen hätte, was in eines I 
die Uriuftiedenheit bes Puplku 
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zu füftens "nmel da ein jedes Mitglied der Ritterfchaft, 
nicht die Ritterfchaftlichen‘ ‚Mitglipder, fondern fein Sut, 
und diit den Übrigen Lanftänden zufammengenommen alle 
Landeseiuwohner auf dem Landtag repräfenttet, mithin in. 
dieſer Htüificht: eine beſondere Verpflichtung auf ſich bat; 
für das Sanıe u teden und au handeln Ich ſuchte 


Kopfgeld in vermehren, und F ich auf oͤffentlichen Haͤu⸗ 
fſern von allen Landesangrlegenbeiten in gain ungnaͤbmter 
Frreyheit, und den auffallendſten Ausdruͤcken geredet, auch 
mieine ſchriftlichen Vota häufig mitgetheilet, ja vielen 


aufgedrungen haͤtte; fo läßt fich kein Grund abſehen, war .- 


um ?ich nicht den Vorgang vom ısten Map 1793 und die 

mir dadurch auf die. bequemfte Art gegebene Gelegenheit 
genuutzet habe, um dem Publiko, durch einen erhobenen 

Prozeß, alles haarklein vorzulegen. 

Es muß einem jeden - Biedermann freuen ,' wenn Hands 

lungen einen unverfchänten Menſchen, wie Herr Rebs 


berg iſt, und ber non dem größten Theil von Teutfchland 


dafuͤr laͤngſt anerkaunt worden, als einen bämifchen 
Lügner darfellen. Man barf fih wohl diefes ſonſt hars 
sen Ausdrucks gegen einen Pasquillanten bedienen, der 
mit feiner. Charteque altenmäßige Berichtigung eine Cri⸗ 
‚möinalfitafe verdient hat. Weiß er gleich der Erekution 
eines folchen Urtheilfpruches, durch Vorhaltung eines 
nur ber Mebermacht su verdankenden Gchildes, mobinter 
46 ſich ‚werbirget, su entgehen, fo beweifet diefe Impuni⸗ 
tät nichts anders, als die boͤchſt verdorbene haunoverſche 
Staatsverfaſſung. 


*) Dieſes iſt die beſtehende Verfaſſung. Ob fie gut ser 
ſchlecht ſey, und ob nicht ein befferes Repraͤſentationsſo⸗ 
ſtem exiſtire, und in der Folge nothwendig werde? Ale 
dDiefe Fragen gehören nicht hierher. ' Ich glaube, daß eine 

beſſere Nepräfentation allerdings ſtatt haben müfle, um 
beſſere Landesrepräfentanten iu befommen, weiß es aber 
auch and der Erfahrung diterer und neuerer Zeiten, daß 

-fehr vieles bey Stantsverfaffungen im, der Anwendung 
ſubjektiviſch if. Mir fage die Gefchichte, dab es 
bey ‚einer theoretiſch mangelbaften Volksrepraͤſentation oͤf⸗ 


\ 
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daher die entſtandenen Gtteitäfeitin auf dem: Wege der 
Sauate zu vermitteln und auszugleichen. 3a dem Ende 
übergab ich in der Nitterſchaftlichen Curie der Calenber⸗ 
giſchen Landfchaft ein vollftändiges "Projekt eines unter 
Landeshertlicher Anktoritaͤt zů ſchließenden Vergleichs: Dies 
ſes ging, in Vergleichung der Anforderungen dev ſtadtiſchen 
Cutte (LXKE), dahin: ' ee 


ters ſehr gut gegangen fen, daß ’eine mäglichh Fehlers 
frege Wolkerepräfentation dennoch nicht immer Wolke 
Sluͤck bewirket. Hieraus ‚Hehe ich die Folge: 
in der Anwendung koͤmmt fehr viel auf die Gilte und 
die Vortreflichkeit der Lamdesrepräfentanten an.’ 
Sind dieſe gute Subjekte, nemlich Menſchen von guten 
Sitten, gute Ehemaͤnner, gute Väter, gute Kinder, gute 
Srüder und Freunde, Männer, die feinen Eigennug, kei⸗ 
nen Egoismus kennen, die fparfam und fengal fird,zohne 
geisig zu ſeyn, die gegen-fich felber ſtrenge find, die micht 
gleichgiftig: gegen das gemeine Wohl vrfunden werden, 
ſondern dieſes allen andern Rückfichten vorziehen, die der 
Öffentlichen Meinung nicht fpotten, fondern fie ‚achten, 
die jede Winführlichkeit, .ieden Ausbruch der Despotie 
verabfcheuen, und Die fleißig und arbeitfam in ihren Ber 
ufögefchäften erfunden werden; nun fo kann der Staat 
gut reglert werden, wenn gleich feine Repräfentarion in 
der Theorie fehlerhufe und mangelhaft feyn folte. Die 
‚Hefte Landesrepräfentation wird aber nichts feuchten, wenn 
bie Gubjekte, welche diefelben auf fich haben und band⸗ 
baben, nichts taugen. Wenn fie-fich von demjenigen Bils 
! 


annertrauesen, allein von dem Volle ſo vorfichsigkons 
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1) daß der ſegenaunte pflichtige Stand dem bey dem 
kaiferlichen Reichs: Kammergerichte zu Wetzlar anhäns 
gigen Prozeſſe wegen der Steuerfreppelt der Ritters 
fchaft entfagen moͤgte. 

‘ ,.3) daß nicht minder der fub Lite. A F urgirten Forbes 
rung, aus dem Landesreceffe vom ısten Oktober 1686 
6. 1. wegen der fogenannten jaͤhrlich zu bezahlenden 
Redemtlonsſumme für die Licentfreyheit, in Ruͤckſi gt 
der Vergangenpeit, entfagen würde, - 

3) daß.ebenmäßig ad Litt. B. und zwar zu defien er: 
ften Unterabtheilung, nemlich wegen des ftärfern Bey⸗ 

trages zum Annuo ordinario sämlicher Berjiht ge⸗ 

letiſtet würde, | 


trollirten ausübenden Gewalt, daß es zwar diefer nie an 
ergte gebreche, Gutes zu thun, daß fie es fih aber 
niemals ungeraͤcht unterfiehen dürfe, fich. über die 
geſetzgebende und zichterliche Gewalt zu erheben, und in 
die Sunttionen dieſer beyden Staatsgewalten einzugreifen, 
iſt, nach unſerer verdorbenen Welt, das hoͤchſte Ideal eines 
sollfowsmenen Staats. Demokratifche Republiken, welche 
fi vom tepräientativen Staatsſyſtem ſehr wefentlich uns 
terfcheiden, exiftiren nicht, und -Fönnen nicht mehr exiſti⸗ 
ven. Muß ſich auch nicht ein jeder mit dem erreichbaren 
Guten, d. h. mit Sicherheit und Schug bes Lebens, der 
Sefundheit, der Ehre, bes Vermögens und einer jeden 
auftändigen Erwerbquelle gegen jede Wilkührlichkeit und 
Eigenmacht der vollſtreckenden Stantögewalt begnügen ? 
Sid nicht freuen, wenn wir alle, ohne fubieftive und 
obiektive Ausnahme, unter dem leidenfchaftslofen, Falten ‘ 
Buchſtaben des vom Volke fich felber durch ſei⸗ 
ne Repräfentanten gegebenen Geſetzees fieben? 
Wenn wir diefe wüufchenswerthe Gleichheit errungen bas 
ben, morauf nnd auf die damit umiertrenubar verbuns 
dene Gittlichkeit (dieſes böchke aller Jeluuixie) ‚die 
meine Stepbeit einsig und allein heruher? 


. 
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2 daß in gewiffer Hinſicht zur mweyeen uaterab⸗ 
x teilung ad Lite. B, -temlich wegen eines proportios 
nirlichea Beytrages zu den auf das Licentuͤberſchuß⸗ 
Regiſter gelegten extraordinairen Stenerausgaden ab⸗ 
ttrahirt werden mogte, \ 


5) daß wegen der ad Litt. C. beym geelegeckoſten Regi⸗ oo 

ſter gemachten Anforderung in Nachzahlung der 
Beytraͤge "zur Abbuͤrdung der aus der franzoſiſchen | | 
Invaſion entflandenen Sau ebenmäßig Verꝛlcht ee⸗ 

lelſtet wuͤrde, und 


9 daß endlich die kleinen Städte ſich der beym Bands 
rentereyregiſter vorbehaltenen Auſpruͤche, in Betreff N 
der Bergangenheit ; ganzlich entſchlagen moͤgten. 


Dagegen ſollte Ritterſchaft und Pralatur fi ans - | 
heilſchig machen, und zwar: V 
- 9, die Ritterſchaft goo Rthlr. zur Licentkaſſe zu zahlen, 

welche Summe von : denjenigen GSüterbefigern nah _ 
vollſtaͤndigem Grundvermogen, d. h. Holzungen, Zehn⸗ 
ten⸗ und Zinsgefaͤlle mit eingerechnet, aufzubt ingen 
ſeyn wuͤrde, die ihre Guͤter adminiſtriren Hoden, 
und alſo die Licentfrepheit nutzten, > 
v würde die Praͤlatur ein nach der Römer Zugemetrikel 
ausfindig zu machendes verhaͤltnißmaͤßiges Quantum 
ebenmaͤßig zur Liecentkaſſe zu entrichten haben, 

c. ſollte die Nitterfchaft zu den vorhandenen Krieges 
Koſten⸗ Regiſterſchulden, nach vollſtaͤndigem Grund⸗ 
verm gen, 40,000 Rthlr. in zehn Zielern, jeden zu 
400o Rthlr. gerechnet, und die Praͤlatur 10,000 
Mile, nach gleichen Grundſaͤtzen, mit der Eu... 
J welterung jaͤhrlich zahlen, daß die ſakulariſirten und 





\ 


ma 


de Iunsferns und Fraͤuleinkloſter zur. Drag 


zu fonfuericen haben wirden ). 


a, ſollten Reitterſchaft Proͤlgtur, Forenſen und ſonſtige 


Beñtzere von Zehnt⸗ und Zinsgefaͤllen dasjenige, was 
fie fonjt durch den Scheffel und Zehntfchag entrich⸗ 
tet, nach vollfommenem Grundvermoͤgen ſo lange zum 
* Beſten und zur Erleichterung der Bauern. und der 
— der kleinen Staͤdte an ihren ‚Schagpräftens 


1} 


* 
“ 


⸗ 

*1 * 

* ur. 
un ji ‘ 


*) Diefer Beytrag traf einigermaßen eine, ‚unter bet Direk⸗ 


tion. der. hannöverfchen Negierung ftehende ‚Kaffe, die Klos 


"Reifaife. Jedoch war bey meinem Finanz⸗ und Steuer 

tom: die. Mitleidenheit des Landesherrn felber nicht vers 

— geilen... AIch erwaͤhnte: jedoch. feine Verbindlichkeit zur 
Steuerkonkurrenz aus guten Gründen nicht explicice, 
MeiteAch hoͤffte, ihn: zu bewegen, ‚feiner Verbindlichkeit 
dadurch nachzukommen, daß er, die behufs Unterhaltung 
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„der Wuttwenkaſſe vorgeliehenen 500,000 Nıble., sum Be⸗ 


fen des Landes, remittiren möpte. Um ibn hierzu willig 
zu machen, "mußte bey. ihm Feine Saite angezogen wer⸗ 
dem die ihm unangenehm. war, nielmehr ihm alles von 

Agr, Seite einer Gnadeng; Bezeugung vorgeftellet wer⸗ 
den. Auf dieſem Wege war Er einzig und allein zu vers 
moͤten/ feiien Werbindlichkeiten nachzulommen. Man kann 


nemlich in Gegenſtaͤnden der Verfaſſung mit dem König . 


„non, Großbritannien Georg III. nie anfs. reine kommen, 
weil er nichts anders, als Landesherrliche Rechte kennt. 
Einige mißverſtandene Stellen aus der Bibel moͤgen u 


dieſem Landesherrlichen Ireebum die mahnfcheinliche Ders 


anlaffung gegeben haben. Pitt und andere mehr, ‚weiche 
ſich mit dieſen egaliſtren moͤgten, haben auf dieſes Vor⸗ 


urtheil gebauet und ed, wie die Erfahrung jeigt, vortref⸗ 


lich zu unterhalten ind in Unmendung zu briugen ges 
wußt, Denn wenn Georg MT. ikimitirter Monarch if, 
fo find die, welche unter, ihm regieren, uneingefchränkte 


I 
r 


Sperren. Gie reden immer von der Eandesherrlichen Gnas 


de, weil fie die ibrige im Sinn baben. 


a x i 
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dis in das eandrenterehreglſtte zahlen, als ein ols - 
ches Lorhanden feys.wüärde,. und... .. I 
e. ſollte endlich auf die Zukunft das Verbhaͤltniß ver ” 
Ritterſchaft und Praͤlaturn zu dem pflichtigen ‚Stand 
ru m. den extraordinairen Stenerbeytraͤgen reſpeiſive zu 
Ay und vItel fortwährend, beſtimmt werden. ¶ Dies 
ſen Vergleichsvorſchlag ſollte der gemeinſchafeliche 
_ Bandfynditus, als Mittelsmann zwiſchen den Pflichti⸗ 
gen und den unpflichtigen, Ständen, zum Abſchluß zu 
bringen ſuchen. Sodann follten Kantonstage ausger | 
ſchrieben werden ‚ um den Gegenſtand, wovon die | 
Rede war, in Ruͤckſicht der“ Ritterſchaft In‘ gefeßr 
mäßige Form zu feen. Der abgeſchtoſſene Vergleich 
aber ſollte von dem Fandesherrn durch eine Beftaͤtl⸗ 
gung. ſolenniſi ret werden, wobey man alsdann den 
Punkt ſeinet Mitleidenheit, auf eine kluge Art zu er⸗ I 
ledigen bemühet geweſen ſeyn würde, Ne Ze Bu 
‚Auf biejen meinen patrlotiſchen Bersteihehorfätig, 0 
welcher iotederholt anzeigte, daß ich die Harindverfche dans 
desregierung tn den ſich erhobenen Streitigkeiten zwiſchen 
den pflichtigen und gefrenelen Ständen, ‚zur Erretchung 
eines lodenswerthen Zwecks, einzumiſchen willens war, 
weit ich dadurch am erſten Ruhe und Ordnung zu Beni ⸗ 
ken und alles dasjenige zu entfernen glaube welches dies 
% ſtoͤhren oder ſchwaͤchen koͤnnte, zumal ſich ſchon zu der 
Zeit die Unzufriedenheit der Bewohner des ‚platten‘ Landes 
uͤber die im Februar 1793 ſtattgefundene gezwungene und 
ungeheure Rekruten-Ausnahme und uͤber den Ausmarſch 
der Truppen ſichtbar genug mar, erhlelt ich aber zu met⸗ 
ner nicht geringen Verwunderung von denjenlgen Mitglie⸗ 
derh der Ritterfchaftlichen Curie, welche in derfelben den - 
Ton anzugeben damals gewohnt, waren: ‚ die befondere 


Antwort: L 
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daß, wenn die Deputirten der Städte um: ein Ar⸗ 
xangement bitten würden, alsdann erſt der, Zeitpunkt 
eingetreten ſey, um ſich auf diejenigen Bedingungen 
zu aͤußern, melde ich in Vorſchlag gebracht härte. 
. Bon einem’ Vergleich Fönne überhaupt ‚gar nicht die 
7.0 Rede feyn, und dürfte. man ſich dieſes Ausdrucks 
— überall nicht 6 bedlenen. 
| -  „LXXV. 
Auf diefe Art zerfchlug ſ ch ſelbſt der Gedanke el⸗ 
BT guͤtlichen Abkommens. 
v Bey dem zweyten Turnus der Berathſchlagung ant⸗ 
= worteten die Deputirten der Städte auf die ihnen vorges 
worfene Beſchuldigungen, als wenn ſie verfaſſungswidrige 
Grundfäge geäußert hätten, mit fehr vielem Anftand und 
mit wahrer Würde, und behielten es fich bevor, ihre ges 
machten Anfprüche ferner geltend zu mahen. Weil aber 
‚die vorliegende dringende Landtagsberachfchlagung . einen 
Ausgang gewinnen mußte, um dadurd der Aufbringung 
m des verhaßten Kopfgeldes endlich ein Ende zu machen, 
ſchlugen die ftädtifchen ‚Deputirten einftweilen zur - 
| Abbärdung der aus ber franzöfifchen Inva⸗ 
Tton noch vorhandenen Kriegeskoſtenſchulden 
bis dahin, daß die, zwiſchen der Ritterfhafl®® 
and Prälatur, und den pflidtigen Ständen 
‚ im Enlenbergs und Göttingifchen entftandene | 
Steuerſtreitigkeiten geendiget feyn würden, 
ſtatt aller andern Steuern eine In vier viertefjährigen - 
Zielern zu entrichtende Klaffens und Rentenfiener 
vor. , | \ 


z Die 
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‚De praͤlatur trat dieſem Vorſchlag dey, um der ſeit 


dem i7ten Januar bis im "Suntus 179% Bereits gedauer⸗ 


den Landtagsſitzung wegen des Steuerpunkts und ber das 


mit = in Verbindung ſtehenden zahlung des ‚Kopfgeldes 


ein ‚Ende zu machen. 

Zwey Eurien waren demnach über ein All gemeine 
ganbiageotje einig. An’ der Allgemeinpeit konnte kei⸗ 
‚Nee zweifeln, zumal die Wortfuͤhrer der. Ritterſchaftll⸗ 
den Steuerfreyheit ihre Steuerverbindlichfeit in dem Ums 
faufe einiger ihrer "Mitglieder, ©. Anlage XI. felber eins 
‚geftanden hatten, und die überhaupt‘ einem’ gegründeten 
Zweifel gar nicht ausgeſetzt feyn Eonnte, ' Man hätte das 
ber erwarten ſollen, daß die Ritterſchaft gegen dieſen 
| Landtagsbeſchluß nichts einwenden wuͤrde, weil der Wille 
zweyer Curien in einem allgemeinen Landtagsobjekte die 
dritte bindet, wenn fie gleich anderer Meinung ift. Allein’ 


4 


die von der Prälarur und den Städten belichte allges 
melne Rentenſteuer war den hannöverfchen "Reihen ein. 


wahrer Dorn im Auge. Bey Ziehung des Gefammtbes 
ſchluſſes Im Deputattonskollegio protefilrte die Majoritaͤt 
der Ritterfchaftlihen Deputirten dagegen, und verlangte, 
daß ihre Proteftatton ‚nicht nur im Landtägsprotofolle bes 
merkt, fondern auch in der an die Königliche Landesres 
gierung abzugebenden Erkiärung der Landſtaͤnde aus⸗ 
druͤcklich angeführt wuͤrde. 


Dieſer Schritt war mit der Verfaſſung unvertraͤgllch. 


Ich nahm daher an denſelben keinen Theil, da es mir zur 

Begehung: deffelben an einem doch durchaus nörhigen 

: Mandate fehlte: , biefes auch in einem allgemeinen Lands 

tagsobjefte bey einer allgemein’ wirfenjollenden Steuer, 

in Anſehung derer die Prägravirung eines Standes und 

eithelner Indlviduen deſſelben eben ſo undenkbar, als die 
T 


\ 
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Anwendung pon Steuerfreyhelt unſtatthaft Sic, Mt 
einft gegeben werden konnte. J 4 
Ich that alſo dasjenige, was ih zu thun. ſchuldi⸗ 
war. Ich nahm an der ausdruͤcklichen Bewilligung der 
Mentenfteuer fo wenig, als an den wider dieſen, von 
zweyen Curien genommenen Beſchluß, eingelegten Proteſt 
einiger Mitglieder, dey, Ritterſchaft Theil, und verhielt 
mich, wie es die Schuldigkeit der ganzen Ritterſcheft 
war, voͤllig leidend. 

Der Landſyndikus fr ey der offenbaren Richtigkeit 
des von mir entwickelten Standes der Sache, der eben 
erwaͤhnten Ritterſchaftlichen Verwahrung ohngeachtet, das. 
Konkluſum nach der Majoritaͤt zweyer nicht adelichen 
Curien. Es ward daher endlich, nach einem abgelaufenen 
Zeitraume von mehr denn fuͤnf Monaten, am 24ften Zus 
nius 1793 von Seiten der Galenbergifchen ‚Landftände we 
gen Abſchaffung des Kopfgeldes oder des ſogenannten mo⸗ 
natlichen Fixt, die dem ganzen Pablifo verſprochene und 
von demfelben fo fehntichft erwaͤrtete Erklaͤrung bey der 


Koͤniglich— und Churfuͤrſtlichen Landesregierung zu Hanns 


ver ab gegeben. Diefe befaflete die eben angegebene Ren⸗ 
tenfteuer, welche auf eine ſehr ingenieuſe und vorfichtige- 
Are nach Klaffen eingerichtet var, Nemlich folgender⸗ 


geſtalt: 


1) mit der Reuten ſteuer ſollte eine perföntige Ab⸗ 
gabe verbunden werden, 
2) dieſe war nach gewiſſen Klaſſen abgeſtuft, rn 
3) die In jeder Klaffe einzutragende Subjefte waren 
durch das Geſetz, fo viel wie möglich, befiimmt, 
- 4) da, wo das geſetzliche Praͤdikat entweder fehlte oder, 
nicht beutlich genug beſtimmt war, ſollte die Einran⸗ 
girung des Indwwiduame ‚ durch die Ortsobrigkeit, 


- 


« 
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[en ne!) Su ad 
nit kefpeftioer Zuziehung der Bemelnde- N 
vorfteher und ſtaͤdtiſchen Deputirten ge 
ſchehen, u 

y9) einer jeden Klaſſe war ome Loͤſungs⸗ oder Redem⸗ 
tions ſumme der. Angabe der jaͤhrlichen Renten und 

| der Veertoermang derfelßen: hinzugefügt, die ſich dus 

nund tripliren konnte, fo wie die Procentſumme 1,3 
odetz 3. Procente war, und Per | 

‘9 blieb einem jeden Indlviduo die Wahl der Vefagniß 
bevor, entweder die bey jeder Klaſſe beſtimmte Loͤ⸗ 
ſungsſumme zu berahlen -oder feine Renten, nach den 
Abzug der auf ihre Erwetbung moͤthigen Koſten, ges 
nau zu profitiren, und dleſes reine Renteneinkom⸗ 
men zu verprocenten. 

. Hierbey waren die reinen Revenuͤen von allem aus⸗ 

waͤrtigen Vermoͤgen tie zum Steuerobjefte gemacht. 
Uebrigens war: mit dieſer eben beſchriebenen Klaffenrens J 
tenſtener die Commutation der. Muͤhlen- und Fleiſchlicente 

‚in Fixa für das platte Land und die kleinen Staͤdte, auch 

die Werbefferung ‚der Lieeniverwaltung in den vier großen, 
‚ Städten, und: in ber Neuſtadt Hannover, und in der 
Stadt Maͤnden, wie nicht minder ein landſchaftlicher Fi⸗ 
nanz und: Steuerverwaltungeplan ganz auf dem Fuß, wie 
id alles dieſes vorgeſchlagen hatte, (LXX) in der Maſſe N 
fefl;perhunden worden, dab. die Abſchaffung des Kopfgel⸗ 
des nur unter der. Voransjekung fattfinden follte, wenn 
Me Calenbergiſche Landesregterung mit: den ihr von den 
Landſtaͤnden vorgelegten Landſchaftlichen Finanz « und 
Steuerverbefferungsplan einverftanden feyn würde. Ends u 
lich and, mit dieſer Art der Beſteuerung, wie ſchon ge⸗ , . 
N hat, + eine ‚perfönliche Auatember · Steuer nach Klaſen: und 
he 0 8 2 a 
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eine. auf Sournale und Belange geegte Ant in Ver⸗ 
bindung. 


1» 0 0) 

Allein man war dem Vlele, weiches dieſe Erklaͤrung 
erreihen follte, nemlih der Abfchaffung der verfaßten 
gleichen perſoͤnlichen Abgabe bes monatlichen Kopfgeldes, 
um nichts naͤher geruͤckt. 


Diejenigen, welche den Proteſt gegen die Einfuͤhrung 


der Rentenſteuer eingelegt hatten, vergaßen ſich ſo ſehr 
gegen die Landesverfaſſung, welche doch nicht Bloß für die 
Ritterſchaft gemacht iſt, daß ſie mit einer beſondern Vor⸗ 


* 


ſtellung bey der Königlichen Hannoͤverſchen Regierung ein⸗ 


kamen, worin fie den lebhafteften Widerfpruch gegen dieſe 
Steuerart erregten: Diefes völlig konſtitutionswidrige Bes 
tragen aber war nicht das einzigfte. Nein! es ward mit 
der Begehung einer offenbaren Unwahrheit gepaaret, ins 
dem einige wenige Mitglieder der Ritterſchaft in ihrer 
bey der hannöverfchen Eandesregierung eingebrachten Bor 
ftellung den Namen der ganzen Nitterfchaft mißbrauchten. 
Diele Ritterfihaftlichen Mitglieder: äbergaben nemlich zus 
gleich ein fogenanntes Votum der Ritterfchaftlichen Eurte . 
bey Koͤniglicher Regierung, worin auf die Duotifätion der 
‚ aus dem fi ebenjährigen Kriege entfkandenen Schulden. des 
Kriegeskoften s Regiſters angetragen war. 

Was unter diefem Voto verftanden feyn mag, laſſe 
ich dahin geſtellet ſeyn, weil ich es nie zu ſehen bekom⸗ 
men habe. Ein Geſammtvotum der Ritterſchaftlichen 
Eurie iſt es aber zuverläßtg. nicht geweſen, weil ich kel⸗ 
ne einzige Sigung derſelben verfäumet Habe, und in keis 
ner derfelben vor dem 6ten Julius 1793, etivas über die 


Quötifation. der griegeskoften⸗ Reegiſterſchulden vorgekom⸗ 


men iſt. Wenn aljo; die Anfage ſub Nro. XI. das mehr⸗ 
gedachte Votum nicht geweſen feyn folltes fo muß es ein . - 
anberes: Sinkewotuin ehülger · her der Ritterſchaft 


gemeien ſeyn. BE x 


So viel bfeißt, Innsikhen ge; Baf. einige- Mitglie⸗ | 
ber der Rirtterſchaft vor dent sten Julius 1793: ihre Meise 


nung. in Muͤckſicht des Steuerpunkts, und der damit in 
Verbindung ſtehenden Abſchaffung des. monatlichen Kopfr. 
geldes mit der des Deputationskollegii, d.h. nach der Ca⸗ 
lenbergiſchen Landesverfaſſang mit der Meinung des gany- 


zem˖ Landes . in Verglelchuug geſtellet, und der Koͤuniglle⸗ 


chen Landesregierung zu Hannover vorgelegt haben. Auch 


muß. die Calenberglſche HPralatur ein gleiches gethan ba; | 


ben, wie: dieſes aus. dem ferneren Verfolge erhellen wird, 
‚weil es bey der Köntglichen Reglerung aus- einem derfe- 


ben vorgelegten Boto des Herrn Abte zu Loccum erhellet | 


het daß er auf die Einführung des Scheel and Sehntichap 
zes bey der Eröffnung des Landtages vom Jahr 1793 
angetragen Habe. 


Aus allen dieſem geht zu Tage, daß verſchledene 


landſtaͤndiſche Mitglieder, noch ehe und ‚beppr daß ‚die 
haunsverſche Landesregierung ihre Meinung, uͤber die Art 
und Weiſe das Kopfgeld abzuſchaffen ‚ eröffnet Hatte, bers 
felben ‚Ihre Bote und Meinungen {m der Abſicht einges 


fandt. und vorgelegt haben ,. damit landſtaͤndiſche Beſchluͤſſe, 
welche auf das Calenbergiſche landſchaftliche Finanz⸗ und 
Steuerweſen und die, damit in unzertrennlicher Verbin ⸗ 
dung ſtehende Abſchaffung des monatlichen Kopfgeldes ei⸗ 


nen Eiuſluß hatten, die Landesherrliche Billigung und 
Santtion nicht erhalten megten- 


Im 
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Die oegen Die Haffifidere ‚ Reutenfteuer proteſtirende 
Ritterſchaftliche Mitglieder bewirkten bey der Landesregie 
rung zu Hannover, daß dieſe: der von den Calenbergiſchen 
Landſtaͤnden beliebte, und von ihnen in Antrag gebrach⸗ 
te Rentenſteuer ihren Beyfall nicht gab, und: haß ſie das 
gegen einen aus den Ihr vorgelegten Meinungen verlchle⸗ 
dener landſtaͤndiſcher Mitglieder zuſammen geſetzten Beſtene⸗ 
rungsplan, mittelſt Reſolullon vom sten’ Julius 1793 *)' 
den Calenbergiſchen Landſtaͤnden zur Annahme dringend. 
empfahl, um, wie ſie ſich ausdruͤckte, das Kopfgeld abzu⸗ 
ſchaffen, und. zugleich den Landeskaſſen ſolche Einftäffe- zu: 
fihern,. daß der durch die Abänderung des Kopigeldes bar⸗ 
in entſtehende Abgang gedeckt wuͤrde. 


Dieſer N an ging dahin: fünf neue Steuerarten 


zum Beſten des Lieentuͤberſchuß⸗ und des Kriegenceſtes 


Regiſters einzufuͤhren. 


“, Ich würde dieſe Regierungéreſolution dem Vubliko gerne 
"wörtlich vorlegen, wenn nicht gleiche Urſache des Nicht— 

--könnens eintrete, als ich oben CAXIX. in’ der Note 
angegeben habe. Da ich aber dasjenige Votum in Abs 
feh:ift noch befige, welches ich über den Inhalt dieſer 

landeshetrlichen Reſolution vom i7ten Inlius 1793 zu den 
Ealeubergiichen Akten gegeben habe, und im diefem die 

Hauptkontenta derfelben uͤbertragen find, fo babe ich Vie. 
wichtigfien Stellen dieſes Aktenſtuͤckes anführen koͤrnen. 
GH Habe mir übrigens unendliche Muͤhe gegeben, eine 

Abſchrift Ser bannöverfchen Negiernngsrefolution vom Sten 

: Sul 1793 aus einer Privdtregikratar gu erbalten. Ni 
bein bes Sefretarien Zerrorisinud iſt im. Calenbergiſchen 
aniegt fo ſtark, daß es keiner hat wagen wollen, meine 
Bitte zu erfüllen. ’ 
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or en 3 
:: » che, nach RUM gebrdnete wiege und monat⸗ 
2ich zu entrichtende Abgabe, R 9 
eine Steuer auf Pferde,,. © - ©" Fu 
"ade Wieereinſuhrung e des Sthefen⸗ und Bo 
Sdatzes Viele w 
2) eine Steuer auf geltungen; und W 
. bie Repartition der noch vorhandenen Keiegeckoſte-/-· 
Regiſterſchulden -anf einzefne Korporatlenen und Kom — 
munen. 
Bie! Hauptfontinte dleſer ondesherichen SRefofurlen, . 
F womit odie Calenbergiſche Landesregieruaig den landſtaͤndi⸗ or 
ſchen Finanz⸗ und Beſtenerungsplan · verwarf und ·dage 
gen: den’ ihrlgen in Antrag Beachte, lauten atrigens fol · 
gendermaßen. Der Sutroltu derſelben si nernlich | 
ah et . > 
-D Rönigfiches Miniſterium in Hannoder cban. ſich nicht 
enthalten, zu, äußern-, welchergeſtalt. wohl hätte er⸗ 
wartet werben mögen, daß. nad) fo ungewöhnlichen > - 
und mehr zale fünf :mengtlichen Delikerationen etwas 
. —— und wenigere, auch geringete Bebenk⸗ 
llchtelten unterworfene Vorſchlage geliefert worden | 
wären .') = | 
2) Koͤnigliches Meiniſterium habe die eingeSraghten 1 
Eu ſchlaͤge von der Art: ‚befunden, daß. es ſich gegen des 
Kbniges Mojeftät, und das Ihm von- Allerhoͤchſtdem⸗ 
ſelben zur Vorſorge anvertrauete Land vetantwortlich 
in 3 .. ' 5 H A | ai 
. DaB: einsige, was in diefem Introftus wahr , betrifft 
die Länge der landſtaͤndiſchen Deliberatioiien»s.. Denn im 
Abrigen war ber kandRändifche BeRewerungspkan weit u 
— 1 yertäfiger und: befier, als det von::der Megierung Bor 
-,  zgefdhlagen. Auch hat ſie das behauptete. Hnsuverläffts 
ei se und d Snbienbafseseflben nie bewieſen 
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um . menatkhen Drrfonenfener, TE von ſelber weg⸗ | 


‘ 
> « 


n * 


Parse oo 


in a made he: müßte, wenn ;eh Ale snfßehene 
Anträge und Vorſchlaͤge, in-- :maßen fe angebracht. 
wären, jur Alerhöchften, Approbation empföhle *). 


3) Die ohnehin ie Weraͤndgrng und Verbeſſerung 


durchaus hindorliche, und. durchaus unſtatthafte ſoge⸗ 


nqunte Konkatenatlon der. Kommutation der Muͤhlen ⸗· 


und Fleiſchlleante in Fixa, mit ‚Der Abänderung: der 


fallen *). 
4) Habe, man icht erwartet, daß ein Entwurf, Pad 
. häufer durch Aktien zu etgblicen, zu / einem Gegenſtaud 
Landſchaftlicher Deliberationen wurde gemacht wor⸗ 
den. ſeyn, da dieſer nur darauf abziele, Privatis Gel 


.s genbeiß; zu' geben, ihren Vortheil in den Beranflab 
tungen, welche zum Behuf der oͤffentlichen Landes⸗ 


Beduͤrfniſſe noͤthig befunden wuͤrden, auf Loßen der 
Landeetaſen, zu ſuchen 2*. F — 


“. * 
z 


ein Soanbea, von Merten, worin tein wahrer Sinn liegt. 

» Mie Anträge und Vorſchlaͤge ber Landſtaͤnde waren dem 

Lande weit vortheilhafter, als der Regierungsplan. Poch 
"um bier auf's Klare zu kommen, müßte man erſt wiſſen, 
was koͤnigliche Reglerung unter Land verſteht. 


*) Warum? Man wird ans dieſer Negierungeäußerung abs 


. nehmen, wie es mit ber ſtaͤndeſch en Mitwirkung zur Be⸗ J 


ſteurung der Unterthanen ausſieht. Die Land Bände. find 


nichts anders, als Legaliſtrungsmaſchieuen bes Willens 


des Regenken;ſelbſt in Steuerfachen, um beym Publiko 
das Odium von ſich ab anf die Landſtaͤnde zu waͤlzen. 


240 Die Vorrheile, welchen brivati hey einer das Publikum 


.angehenden Veranſtaltung ziehen, ſind gar. nicht zu tadeln, 


fobatd daher keine Bedruͤclung deſſelben entfiehes, woxvach 


der Regent: in. ſehen bat, “Daß: Brivari auf Kofen der 
< . Zandeufaifen. Hſolt .mohk heiben, zum Schaden :dexfelben) 


ihren Vortheil gefucht, muß. bewiefen werden, Ra ee ge— 
leugnet wird. 
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5) Rene. argelesten Aänhiigen Beenenpkurfiniät 
auf ie: Mihjahhung:dse Schalden⸗ ie bloher geſche⸗ 
heny bolchengeſtelt· zuruͤge fehen awordenalc xs die 
nachwendige/ acſicht⸗ auf kia n ſtes e unigkhe Er⸗ 
elgmuſe unumgnglich xxfordere, inunßen eiv:fo;; Ber 
traͤchtlichts zur Raffectummeninntifen, Gierec die 
Umglaudie erfordenten. Daher: ſey es anthig zu 
43 35,000. Rihle welchs ·jaͤhrlich zu dem Lleentuberſchuß ⸗ 
-Repikeriptnzuluihmen müßten, wäh eine beträdkliche " 
‚Beinine" binppufügert;, naeldie »Rebehenapmn zur \ 
Deckung iunsochergefehener Kaffenausfaͤlle um ſo mehr 
erforderſich waͤren da ſich dieſe im. kieme ee ſchon 
‚tn. großer Moſſe zeigten M. 
6 Der zu entiwerfende Plan müßte fo eingeriätet, wer 
. dar seh: er Bige. «weht dere Mandenunuen sa 








n Sn Mohr in cnem befonders eingenetgr \ 
ten Voͤto, erklaret haͤtten, ſich denen durch Krie⸗ 

ges Calamitaͤten erzeugten Laſten nicht zu entzle⸗ 
ben, und behufs Abtragung det Kriegeskoftens Regie 
ſterſchuiden, in eben dleſem Doro, ihre Bereltivillig⸗ 
keit zu erfennen gegeben ſey, dieſe Paffiva unter al⸗ 
len Korporatlonen und Communen zu vertheilen, ſo 


—E 


2) Mehl; ehe wabr, aber ae large bat biefe Bahr ge 
» gölten? u 
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maſſe die Qudtifauion· ber aus Be feameſiſoen Su 
vaſten aoch Vorhandene’ Schulden eintreten ·). 
Wold auch die auf. dası Licentuͤberſchuß / Regiſter lle⸗ 
gende· Ochulden, durch: den ſiebenjaͤhrigen·Krieg ent 
fanden waͤren, und dierprivilezirten Landfiände, als 
Hauptbeſihzer bes. Ertrages des Bodens, bey: der Kon ⸗ 
ſervation· des Laudes ammehrſten intereſſiret blie⸗ 
Shen 9; aus einem von der Prälatur eins 
J gejundsen Bote. wide member. erhelle, daß die 

: Wiebeveinfährüng - des Scheffel-s ‘und’ Zehntſchatzes, 
‚wie er von 1614 bis 1737 unverändert :beftanden has 
bez beg- den Landfiäuiden: in Antrag. gekommen . ſey, 
9 wollte die —— ‚die einfigeun dieſer Steuer⸗ 
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*) Die hatudverſche Landesregierung mar“ zur Wropofition 
dieſes letzten Vorfchlages wodl mit- Dadurch bewogen wor⸗ 
den, teilt, bep dem geichehenen Ausmarfch der Zruppen, 
dein pilichtigen Stande ein Abfag An Fourage und Mas 
‚gasinkorngeldern zu gute Tommen mußte. "Diefer ſollte 


int Abbejahlung des doenſelben treffenden Autheils au die \ 


: au weriheilephe Kriegeskoßen »- Regiſterſchulden verwandt 
.. ‚merden.. Die beabfichtigte Cadueirung des aus der franz 
sfifhen Züvafion im fiebenjährigen Kriege entſtardenen 
Kriegeskoſten/-Regiſters, dutchl Quotifation feines Paſſiv⸗ 
Zufßaundes ward aber wohl yarsüglich desfalls ſo eifrig 
ieben, — das alte einem neuen Schuldenregifter 
öhnliche Bang der Sache 
er Unterthauen, bie von 
a fallen. Eigentlich häte 
Acht werden müffen, ob der 
Iſchuldig waͤrre Entſtehen 
Lu "le Laten aus Kriegesfas 
4 Stenerfrepbeit? Da, wo 
Eheenerfalls bilret, und fon 



















nirgends. 


wahre und ſchonſte in der samen Kegteru jrefos 
Inzion, u 
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Art zunBixentäbenfiheirdhe site: mit An An⸗ 
ss degang bringen. ne, nn 


9) Gabe:die Negiering nur einem geritigen Thehlider 


in Vorfchlag gebrachten Rentenfteuer hen, Mreufall 
3. gegeben. Dieſen feßte- fe. dariv⸗ daß bie won: ber Res 
.gierang tonceffianiete. Handwerker und: Sphmer auf 


dent, Ranbp ſabrlich. einen "Rabuungefäon ‚Sezablen . 


ſollten Yen. 0 rn. LTR: 
0). Dagegen wäre. fe mit. Denn. Einfäheung zer pers 
ſomlichemm Abgabe nah Klaffen Im Ganzen! elaverflar, 
den.. Mur müßten die Anſatze der Aaſen anders 


- begimmt: werden, als geſchehen fen, damit die Lan- 
deseinwohner auf eine Art. herbey gezogen Miſrden, 
die ihren verſchiedenen site dee, als de bicherb 


98, ongemeſſen ſey . ar 
11).3u: den. Kammutation der Düsen: und Weiſchi⸗ 


gentein Bra aigf ham glatten: Rande und-ig.-den klei⸗ 


nen Städten könne bie Lendecreglerung einige Hofe 
nung. goben .""*).: — BE Pen 
12) Sr die Anordnung von Pochaͤuſern, behufs beſſe⸗ 
- re Bewtrihſchaftung des eicents In den großen Staͤd⸗ 


) Ja frerlich ab bie Regierung. w ber birelten und ein 
fees Prineip habenden Rentenkeuer ihren Venfall nicht, 


obgleich alle von ihr proponirte Steuerarten Renten⸗ 


Steuern, jedoch nach einem unſicheren Maaßeſtab, waren. 
Der angetragene Nahrungsihoß mar aber um ſo weni⸗ 
ger zu billigen, als die auf Dem Lande fich ‚befindende 
- Handwerker und Kramer. ſchon Vaden aoetart in's Land: 
rentereyregiſter bezahlen muͤſſen. 


*.) Die Regierung nabn < aber ‚eine Eiala a, mei die 


Armuth dtuͤcket, J 


A Beide, aber nie wird erſullet werben, weil die bzürdrer⸗ 
ſchen Herren ſonſt ihre Lqquaien und Kutfcher. nicht zu 


Brode bringen wuͤrden. 
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len Be Celdcterottchen dednne N nicht willigen Da⸗ 
gegen trug fie auf die Aquifiston.:eines: Pautzau 7 
5 ph m Wanneven, Bam Reef, wi dem Hin⸗ 
BE allein: - ey. jr 6: 
2 wentunliset: 0,6600: Rthir cas tue Lieent⸗ 


J iA’ dermaßen⸗ zu Abewilligen, daß Kaigliche 
Landesreglerung, bey vorfullender uietilcher Ger 
legenhelt, dazu ein Gebaͤude von dem eben Als die 


vr re befiinmtem Werthe zu. afquiris 
Up Habe, ohne duß erſt darüber wit den Ständen | 


moth befonders zu kommunieiren feyn: würde *). 


. 13) Bezeugte endlich bie Königliche Fanbestogternn m 
x 9— 


daß wenn! die verheſchlagenen neu zu tegullerenden 
Steuern mehr, ale worauf kalkulirt worden, aufs 


bringen folten, alsdann in Ueberlogung zu nehmen 


ſeyn würde, an welchen ander Geftehenden 


’ R 


"*) Aus diefem Vorfchlage wird ein jeber abnehmen Finnen, 
welche Heinliche Begriffe über "die. Verwaltung ber Kons 


fumtionsfteuern bey der bannöverfchen Negierung flatt has 
ben.- Ein folhes Packhaͤuschen, wodurch der Spe⸗ 
ditions- und der fonftige Handel der Stadt Hannover 


einig und allein geniret wird, macht eine wahre Satyre 
- auf die mit einer guten Bemwirthfchaftung einer allgemeis 


nen Konjumtionsacelfe durchaus noͤthige Packhausanfalt 
and. Zur Ehre der Einfichten der bannöverfchen Regie⸗ 


“gung auf der einen, und iu ihrer Schande auf der andern 
Seite, fen es inzwiſchen gefant, daß fie Durch den gefche« 


benen DBorfchlag nur beabfichtiget habe, auf Koffer des 
Landes, ein Haus los zu werden, weiches fie zu einer ' 
wißglückten Buderfabrif von einem Pittifchen Parrioten 


u geiauft hatte, deſſen häufige Aenfferungen. über Landes⸗ 


Wohlfahtt und über die Vortrefflichkeit der hannoͤver⸗ 


k en“ Kegierung nichts anders als das Bekennatniß in ſich 


wlieber, daß es ibm vortrifftich gehe 


is 








Auflagen ein’ Erlaß dagegen wieder; zu arthel- 

len am rathſamſten vn mögte * 

IJ und ſie ſchloß letztlich, 

Ei ihte Reſolution mir der werkwarbteen Niſeunge 
dafern ih Be Staͤnde veretntg en wuͤr⸗ 

den, in bie Stöher —* faat 

Puntte: 

1). die? tlaſſifielrte pre monattiche Kiga, 

2) die Pferdefteuer, ie 

3) Wiedereinführung "bes Sceffet und“ fe, 


behufs bes Eicenttberfchuß Regiſters, 


9 Zeltungoſteuer und '° en 


5) bie Repartition ber noch vor andenen Kitts A 


Regiſterſchulden einzuſtimmen; fo kunte das 

Fixum nad feiner jesigen Einrigtung 
. aufgehoben werden. ' . EEE 
De 5 Ze FE BE Ze 


ß 
x um 
a ı nn. a BE Zu ⸗ > 
” Pr) is 


" PN seht von ehe hervor, daß die —* auf 
ein Steuer⸗Plhus gedacht habe. Oer Erfolg har dieſe 
Gewißheit und die damit in Verbindung ſtehende Mili⸗ 

tairplane beſtaͤtiget. Die Staͤnde hatten Herabſetzung der 
Litcente auf die zu den erſten Lebenshedürfniffen gehören: 
de Artikel angetragen. Hierauf gebt ‚die eben bemerkge 


Stelle der Megierungsrefalution.. SR es auch - wohl. kin ! 
mit der beſtebenden Verfaſſung zu vereinigender Ausdruck, 


wenn die Regierung bey Steuern, welche, wie ſie beſte⸗ 
ben, ale Jahre bewiliget werden, von Etlaß fpricht. 
„Kqanſequent iſt zwar dieſe Sprache, weil das Meine hau⸗ 
noͤverſche Monarchilechen, wie St. Marino ein Republik; 
chen unter den Republiken ift, fich nad; unbefhräntt 
brit t nelzet — alein ueleid/ wie laͤcherlich ” 


[4 


! 


\x 





* 


— ga & 
PEIE ER U : ] ? 
LXXVMm. Bu x 
. Das Kopfgeld foßfte alfo-nicht enbere ahgeihaft n wer⸗ 
| be. as, wenn ſich die Calenbergiſchen Landſtaͤnde verei⸗ 
igen wuͤrdech in den. Beſtfuergugsplau einzuſtimmen, 
welchen die hanndverſche Landesregierung ihnen zur Aus 
- nahme vugraelegt, hatte. Die Einztehung. jener. Steuer, 
art war aber von der Landesregierung ben Landeseinwoh⸗ 
dern in gewiſſer Hinſicht verſprochen. Ward .nun dieſes 
Verſptechen nicht. erfuͤllet; fo fiel die allgemeine Unzufrie⸗ 
denheit, welche daher nothwendiger Weiſe entſtehen muß⸗ 
.te„.alleig. auf die Landſtaͤnde, und 2 auf ‚die Ca⸗ 
jenhetgiſche Rigterfchaft zuruͤck. 

. Diefe, Er toägung. jowohl, . als De Wiſenſhaſtn welche 
mir in vollſtaͤndiger Maſſe beywohute, wie ſchwer es uͤber⸗ 
haupt im Hannoͤverſchen haͤlt, gegen die ritterſchaftlichen 
Ahnen, und Familienariſtokratie und gegen den daſelbſt 
In den. hoͤheren Ständen faft allgemein herrſchenden Eis 
gennuß anzugeben, beſtimmte mich gar bald es ſofort 
mit der Landesregierung zu‘ halten, wenn aud) hur ein _ 
- Schimmer der Hoffnung vorhanden. war, den eben bes 

Ichriebenen :allmrächtigen Einfluß zu ſchwaͤchen, um aufidieſe 
At wenigſtens etwas Gutes für das fo ſehr gedruͤckte 
productreude Publikum zu bewirken. 

J Durch dieſe Klugheitsregel geleitet, und weil ib. ſtets 
die Konſtitutionsmaͤßigen mit der Vernunft, dem Rechte 
und der Billigkeit uͤbereinſtimmenden Plane des Regen⸗ 
ten eben ſo ſehr vertheidiget Habe, alg ich, der aufmerkſa⸗ 
me Wächter und eifrige Vertheidiger und Verfechter der. | 

Rechte des Volks geweſen bin und ſtets ſeyn werde, 

erklaͤrte ich gleich, nachdem die Regierungsreſolution vom 





’ « 
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5 AIch ſpielte inzwiſchen bey, dizſen win. Ange. “ 


Pi: 


Faͤſtlgen Landeevertheidigung wenn dleſe etwa in 


— re Zune 


sen Snlns.2793 ber de. — . 


daß ich mich ‚denen. daziı entholtehen Antraͤgen dar. han⸗ 
wNoverſchen. Landesregierung, ia. wadifteinsen: Mafle, 
fo viel ale nar immer möglich. fepn sfäunta, gemäß Pau 
aen · wuͤrde. Diefer Aeußerugg: FÄgte:ib ſehr tyiſftige mir 
litiſche Brände in der in ‚der landſchaftlichen Verfamm ⸗ 


Aung ftattgefgndenen vorläufigen Unterredung mia blich. 


Binz. Die gingen porzuͤglich dobin: der koͤnlglichen Baus 


j 


desreglerung durch bie: That. zu zeigen, daß ſie da, We - 


fie das Roecht auf ihrer Seite habe, beinen landß aͤndiſchen 
KWiderſpruch zu befuͤrchten, ‚vielmehr ‚eine Eräftige laud⸗ 


 Sihaftlihe Mitwirkung: zu erwartey habe, daß aber die 
Randftände: Dagegen „. wenn fie: ‚ihren. Patriotismus duch = 


Sahlungen, welche dasspphöncireghe Publikum wirklich 





denherrn wuͤrden angehen koͤnneng. 3 u, 

‚Zu gleicher. Zeit. nahm Ach: bey der Verbefferung: des 
Caleubergiſchen Steuerweſens auf bie Anfachung des day 
her entſtehenden Gemeingeiſtes, behufs Anordnung einer 






Folge noͤthig werden ſollte, und auf den Umſi 
Abſehen: daß, wenn die privllegirten Stände. 
beseneribus ſtaͤrker als bisher ‚gefshehen:.fey, beytruͤgen, 
Königlich, and. charfärftliche Kloſter, amd: Rentkammen uͤch 


der Krfällung: einer - gleichen: Verbindlichkeit, wegen, der - 
Domainen, nicht. würde entziehen. koͤnnen. Dieſe, dochts 


ich in der Erlaſſung der. fünf Tannen, Golden zu Rnden⸗ 
welche die Fuͤrſtenthuͤmer Galenberg; und Goͤttingen dem 


Landssheren „, wegen der Veraͤnderung des aufrecht erhal . 


tenen Witswenkaffens Inflitats, ſchuldig ſind. 


erleichterten, gezeiget hatteg, mit deſto mehrerer morels. 
ſchen Cuergie gegen vexfaſſungswidrige Handlunga des “a 


ans | 
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Zur! keineeoeges die Wolle eines Schmelchlers doß hanmd, 


Verſchen Landesregierung. Hein; gewiß In keinen Fall. 
Den fo ſehr ich auch acf der eltien Sriter aus dem In⸗ 
Howe ber: Regierungsteſolution, lt großem Vergnugen 
wahenahm, daß daͤrin ſehr viel unerkenaabar Gutes enthal⸗ 
ten ſeri ſo konnte ich denuoch auf der andern Seite man⸗ 


chen‘ darin enthaltenen Punkten nicht beypflichten. Ich 


äuperte‘ dieſen Tadef, ihre uur in der Calenbergiſchen 
landſtaͤndiſchen Verſammlung, fondern "hatte auch den 
Muth, denſelben mit Gruͤnden begleitet, demnaͤchſt det 


Landesreglerung zu Hannover ſelber vorzulegen. Allein 


bey den mehrſten Mitgliedern der Land⸗ und Nitterſchaft 


hatten ſich, da der zibeyhte Deltberattonsturnus eben in 


der glaͤnzendeſten Epoche des Waffengluͤcks der koalifirten 
| Mächte fiel, und man fi damals einen ganz andern Auss 


‚gang: der großen Fehde verſprach, worin ſich zwey große | 


Partheyen in der Welt verwickelt fahen, die Geſinnungen 
ſehr geändert. Sie waren nicht mehr diefelben, als Ich 
fie, Bey der Eroͤffnung des Landtags 1793, tbahrgenommen 


hatte. Es zeigte ſich genug, daß man fr die product 


rende, Kläffe der Calenbersiſchen Staatsburger etgentlich 
| nichts chun wollte. 


Dieje Abficht ward, durch das latidſchaftliche und vot⸗ 


züglich tterfehafeliäfe. Betragen, für einen genauen Be 
Wbachter der handelnden Subjekte imnmer heller. Dear 


nahm daher auch einen ſolchen Ton an, der mie nichts 


weniger, als vernuͤnftig fehlen. Ich bemuͤhete mich zwar 


dagegen mehr denn einmal die ueberzeugung hervorzubrin⸗ 
gen, EUR: die franzöfifihe evolution mit der Cafenbergk 
ſchen Steuer⸗ und landſchaftllchen Fnanpberwaltung di⸗ 
rekte überall nichts gemein habe. Auch, daß-inan zu ſei⸗ 
nen: Vorausfehnugen Aber: den ausging‘ -fener großen 


— 


Welt⸗ 





wg 
” 
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Weltbegebenhelt ſich vermuthlich ſhe irre. | Auun, was | 
vermögen mohl überlegte Vorftellungen gegen ent 


ten jo mancher Art. | 
Demohngeadhtet faßte. ich meine. Meinung über ven 
Inhalt der hannöverfchen Regterungsrefolution und über 


‘ die Art und Weiſe, wie. fie von der Möglichkeit in die 
Wirklichkeit Übergehen Einne, In ein ausführliches ſchrift⸗ 
liches Votum. Diefes *) übergab Ich am ızten Julius 


1793, zu ben landſchaftlichen Akten, gleich beym Anfang 


der Deliberation des zweyten Turnus. Ich goͤunte in 
dieſer Abſtimmung dem Gegenſtande, woruͤber ſie gefaßt 


P3 


war, zuvoͤrderſt, 

1) eine allgemeine Ueberſi cht. Sodann erwog und ent⸗ 
fernte ich, 

2) die Zweifel, welche die Königliche Bandeseegierung 

> der fländifchen Beantwortung der Landtagspropoſu⸗ 


tionen, in Anſehung bes. Steuerweiene, emtgegenge 


fest hatte, und endlich 


3) peüfte ich den Finanz und Steuerplar in ſeinem 


Detail, der abſeiten des hannoverſchen Miniſterii 
den Landſtaͤnden zur Annahme empfohlen war. 
In Ruͤckſicht ber erden Ermwegung beſchaftigte ch 
mich, | 
a. mit dem, In jener Reſolution herrſchenden Ton, wel⸗ 
chen ich nichts weniger, als ſchicklich, halten konnte, 
und | et 
b. mit der Tendenz, welche fih aus den Materialien 
derſelben zu ergeben ſchien. 
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*) Es ſtehet in der Sammlung einiger wichtigen Akten⸗ 
ſtuͤcke zuk Geſchichte des landſchaftlichen Steuer⸗ und Fi⸗ 


nantweſens der Fuͤrſtenthuͤmer Calenberg und Sotuingen 


unter Nro. x. in’ extenſo abgedruckt. 


u 


— 








5 Ach hielt nemlich dafür, daß biefe dahin ging, ben. 
laſttragenden Unterthan an Oneribus. publicis wenig oder. 


gar nicht zu erleichtern, und die Ritterſchaft und Praͤla⸗ 
tur nur ſtaͤrker zu beſtenern; dagegen aber denjenigen 


hell des Tiers Etat, welcher aus der Staats; Diener, 


ſchaſt beſtehe, beynahe gaͤnzlich zu verſchonen. 


Hierauf nahm ich in Anſehung der angeſtellten zwey⸗ 


ten Erwegung einen jeden der Zweifel auf, welchen die - 


Königliche Landesregierung zu Hannover gegen die lands 
ſtaͤndiſche Erklärung vom 24ſten Junius 1793 gemacht 
hatte: . Jushefondere bemuͤhete ich mich zu zeigen: 

1) daß alle Einwendungen, welche fie gegen die klaſſifi⸗ 
etete Rentenfteuer zu erkennen gegeben babe, -von.- 
feiner Bedeutung wären, und 

2) daß feine Befteuerungsart beffer und zmedmäßiger 
als diefer Modus fey, da einer jeden Klaffe eine 88; 
fungefümme der Rentenprofeffion hinzugefügt \fey. 
Daß es mithin zu eines jeden freyen Wahl verftellet 
worded, entweder feine jährliche Renteneinnahme 

..nac dem Abzuge der nöthigen Koften zn ihrer Ges 
winnung "genau anzugeben, und darnach zu verpros 
centen, oder der Angabe berjelben dadurch enthoben 

. zu ſeyn, daß er die für die unterlaffene Sattrung fels | 
nes jährlichen Einkommens vom Gefeße beſtimmte 

Redmetionsſumme bezahlte. Daß ferner 

3) diefe Flaffıfichrte Rentenſteuer ein, gleich durchgrei⸗ 
fendes, einfoͤrmiges und daher konſequentes Princip 
habe, 

4 daß eine jede Willkauͤhr bey der Einrangirung der eins 
zelnen Sndividuen in die Klaffen durch die gefegliche 
Vorſchrift entfernet worden, daß die Ortsobrigkeit 
ſolche Einrangierung, mit Zuziehung der Bär, 
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gerdepntieten un de Schulen und. Vorſte⸗ | 


her der Gemeinden, zu regulleren habe, - ,. 

Fu 5 dag, wenn ‚gleich auswaͤltiges Vermoͤgen, g6 beſtehe 

nin entweder mus liegenden Gründen, pder In aus⸗ 

ſtehenden Kapttalien, einer ‚Bermögens,. 

| Steuer nicht mit unterworfen werden koͤnne, dennoch 

die vom auswaͤrtigen Vermoͤgen erhobene Renten 

ben Charakter des. auswaͤrtigen Vermögens nicht be⸗ 

hielten; „mithin, daß dieſe dem Steuergeſetze aller⸗ 

dingu, und zwar um fo mehr hätten unterworfen, 

‚bleiben müffen, da der Konfument,. für die Qrequems 

ligfeit, ‚feine Renten. in einem ihm beltebigen Orte 

u verzehren, diefem Staate für den ihm geleiſteten 

Schutz, es thun zu koͤnnen, einen Beytrag zu den 

0. ; Koften zu leiften ſchuldig fey, welche die Sqhabunge. 
mittel erforderlich machten, und re, 

.6) daß endlich dieſe Steuer nach der D· Maffenheit des 

Beduͤrfniſſes, dustels und quadrupliret werden. une, 

om : ghne ungerecht’ zu werden. 

Nachdem ich der klaſſifieiten Rentenſterer, wenig⸗ 

ſtens der Folgen wegen, auf :die' eben angegebene Art, 

. das. gebührende Lob beygelegt hatte, ging.dch In Betreff 

des aufgeftellten dritten Punkts zu dem näheren Detall 

N bes von der Königlichen. Landesregierung den Eafenbergls 


fchen _ Landftänden : zur Annahme vorgelegten Def 


rungspian über. 
+ In gewiſſen darin aufgeftellten Principien ließ 16 dem⸗ 
| fäßen das ‚gebührende. Lob wiederfahren; bemerkte aber. 


auch freymuͤthig die mir wider einige Punkte dieſes Ber 


fimerungsplans aufgeftoßenen Zweifel, und fuchte da, mo 
ich. bey der Quaeftione quanti, und des quomodo- anderer. 
„Meinung. Io mußte, dieſe mit Grunde zu unterfiügen, 
a i uU 3 ’ ’ 
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wobeh Fo endlich ſielenlgen Modiſtkationen an Hand zu 
geben ſuchte, durch welches der den: Calenbergiſchen Land⸗ 
ſtaͤnden von der hannoͤverſchen Regterung zur Annahme 
vorhelegte - Beſteuerungsplan in Virtlnchten t aberzugehen 
tm Stande waͤre. | 
Insbeſondere ſchaͤrfte Ich ein; daß, da man für die 
Seoenwart das Eonfequente Princip einer Elafficirten 
MNenñten ſteuer verworfen habe, man ſich bis dahin, 
daß ein gerechteres, Verfaſſungsmaͤßtg, ausgemacht ſey, 
“an fein anderes, als an dasjenige zu haften habe, mels 
ches die Nömerzugs:Matrikel an Hand gebe; "mits 
hin daß alle zu leiſtende Zahlungen für jede Kfaffe der - 
 Stäatsbärger "und für jedes Individuum in derfelben zu: 
ſammen gerechnet, dieſe Abditlone ſamme nicht überfiels 
gen dürfte, | 
. Nach dieſen Voraus ſehangen ſtellte Ich zehn, beſon⸗ 
ders zu beantwortende Fragen auf, und gab auf eine jede 
derſelben eine ſolche Antwort, daß der von der Regierung 
den Staͤnden vorgelegte Plan, in modifielrter Maſſe, an⸗ 
genommen werden konnte. 
Hierbey machte ich die Mitglieder der Landſchaft, 
welche In Hannover noch verſammlet waren, auf die Fol⸗ 
gen aufmerkfam, die nach aller Maprfcheinlichkeit daraus 
entftehen würden ‚ wenn fie fih nicht bequemen wollten, 
in diejenigen Punkte des Beſteuerungsplans, welchen die 
‚Regierung vorgefchlagen hatte, einzuftimmen, die mit Ge⸗ 
rechtigfeit übereinftimmten. Ich prophezeihte Ihnen. auf 
diefen Fall den Ausgang der Unterhanblung. . ‚Zugleich - 
trug ich aber in dem Gall, daß eine erwuͤnſchte Wereinis , ' 
gung eintreten follte, darauf an, daß wegen der Verthei⸗ 
fing der Kriegeskoften » Negifterfchulden fofort Cantons⸗ 
Tage auszufchreiben feyn würden, um diefen Punkt, in, 
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Ruckſicht aber abrheſenden Menhude ber. Mieterſchaft, in 
konſtitutionsmaͤßige Gewißheit zu bringen. * 
Diejenigen. Mitglieder der Ritterfchaft, welche im 
Spaͤtſommer des szasften Jahres ‚u. ihren alten Me 
nungen zuruͤckgekehrt anayen,. gaben auf meine abgegebene 
Meinung: nicht ziel Acht, zumal da ich. die Bekandfam — 
keit der. klaſſifieirten Rentenſteuer vertheidiget hatte. 
Es ward in der Dellberatlon vom 17ten. Julius 1793 
nut ausgemacht, daß meine Abſtimmung unter den Mits 
gliedern der Curten zur Durchſicht eirkulieren ſolle. Hier— 
auf ſchritt man, theils per. unanimia, theils par majora 
zur: Faſſung eines Beſchluſſes in Raͤckſicht des Inhalts 
der Regierungsreſolutlon vom oten Sullus, 17... 
Man hielt neben dem allgemeinen Landtagsprotofol, , 
ein Nebenprotokol in der Ritterſchaft, und ſetzte endlich, | 
nachdem man manchen, von der ‚Regierung. den. Ständen. 
gemachten Vorwurf mit. Stillfchiwelgen zu. übeigepen ber 
ſchloß, auch in einigen Punkten, als ad .,, | 
1) in ber. Beſtimmung einer tiaſſifielten perföntichen | J 
alle Monat zu bezadlenden Abgahe, und ad 4. In der 
Einführung: einer Otener auf auslaͤndiſche Zeitungen, 
dem Beſteuerungsplan der Regierung beypfuchtete/ 
Mian⸗ fl! Se 
ER daß en Anſehung des „Hvepten Punkts deroNReogle⸗ 
rungtxeſolution vom. ‚sten FJuliug 1793, nemlich 


- 


. eine Tapetenſtener —* * ferdefeuer Pocher 
geſtalt kopulative ‚eingeführt werden. ſolle, daß _ 
die eine, ohne die andere, nicht flatt finden, duͤrfte, 
„b. daß man in Ruͤckſicht des dritzen Punkts des, von 
der. Regierung proponigten Beſteuerungsplan's, J 
wemuch megen der Wiederginfährung, des. Scheffel⸗ 
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und Zehntſchatzes, nicht abgeneigt ſey, falkendn 
nicht auf künftigen Landtag auf einem 


andern, glei zweckkmaäßlgen Wege dar 


: Hin gelangen follte, den Scheffel⸗ und Zehnt⸗ 
ſchatz, oder ein deſſen ehemaligem Ertrage gleich⸗ 
kommendes Geldſurrogat, jedo chnicht zum De 
huf des Licentregiſters, ſondern zum Zweck 


die noch uͤbrige Kriegeskoſtenſchuld vom Lande abs 


zuwaͤlzen, zur Kaſſe zu liefern, in fo ferne nemlich 


auch die uͤbrigen zu gleichen Praͤſtandis verpflichtes 


ten Landeseinwohner, mit dem Einfchluß der großen 
- Städte, einen dem vorigen Tarif gemäßen Beptrag 


und‘ 
c. daß man in Anſehung des fünften Punkts mehr⸗ 
gedachte Regiminalreſolution, nemlich wegen der 


Repartition der Kriegeskoſten/⸗Regiſterſchulden ſich 
dahin gegen die Königliche und Churfuͤrſtliche Lan⸗ 


besregitrung erklären wolle, daß über dieſen wich 
"tigen Punkt am Schluffe der damaltgen fo lange 
gewährten Comitialdtiaͤt definitive nicht wohl etwas 


ausgemacht, und zu: Stande gebracht merden koͤn⸗ 


ne. Man wolle fi) daher über den Modum diefer 
Sauldenadfubruns auf dem naͤchſten Landtag mit 
den Mitftänden berathen, auch fi ſodann der Abs 
tragung einer billigen Quote nicht eritziehen. 
Ich bemahete mich zwar gegen dieſe SBefchläffe zu 
zeigen, daB die mit der Steuer auf Pferde ih Verbindung 
gebrachte Tapetenfieuer verfaffungswidrig ſey, weil fie bey 
der Eröffnung des Landtages überall nicht fur. Propofi 
tion’gebradt worden, und daß fie den Beofall des Lans 


desherim-nicht erhalten. witrde, da ein darauf abjielen 
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zu diefem Behuf zu leiſten ſich erklären würden, 
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. er Antrag bereits 1790 verworfen worden ſey. Within, a 


daß der Vorfchlag ihrer Einführung nichts anders, als 


eine indirekte Verweigerung des landfländijchen Beytritts 
zur Annahme der Steuer auf Pferde ausmache, auch daß, 


die votirte Einfuͤhrung einer Tapetenſtener, aus Wider⸗ 
willen gegen die ſtaͤdtiſche Curie, ſolchergeſtalt entſtanden 


zu ſeyn das Anfehen habe ‚do ber kurze Sinn: diefes 


Betragens der ſey: 


willſt du Bürger. mir mein Ritterpferd mit Abgas 
‚ben belegen, fo. will Ih Ritter dir dein Baͤrger⸗ 


haus befchweren. 
Daß folglich ein offenbarer Eurienfrieg in der Sands 


ſchaft entſtehe, der um ſo tadelnswuͤrdiger ſey, da dieſe 


doch nicht das Wort eines Standes, ſondern des ganzen 
Landes, ſelbſt nach den ruͤhmlichen Ermunterungen des 
Landesherrn, zu fuͤhren habe). | 

Sch fushte ferner In Anſehung desjenigen, welches 
bey der Abftimmung über die Wiedereinführung des Schef⸗ 
fels und Zehntſchatzes und über die Repartition der aus, 


ri | dem eoniglich und Ehurfuͤrklichen Regierungsrefcripte 
; an: die Ealenbergifche Landſchaft vom sten November 1759 
beißt es woͤrtlich: 
„Wir überlaffen es eurer eigenen Empfindung, ob ein 
„Mehreres habe geichehen können, uud ob eine Lands 
„ſchaft, die das Wort nicht eines einzelnen, 
„Standes, fondern der gefammten Unterthas 
„nen reden follte, eine Beſchwerde zu führen babe“ x 
Königliche Regierung hat es alfo Telber ruͤhmlichſt aner 


kaunt, daß die Landſtaͤude Repraͤſentanten des ganzen Lan: 


‚des find. Mit dieſer Landesbertlichen Anerkennung ver⸗ 
gleiche man nun die jetzige Regierungsſprache und die ih⸗ 
rer Satelliten, eines Rehbergs, von Berg, und von Mar⸗ 


tens, auch des anonymen Calenbergiſchen Kitters. &.. 
ZJuteligengblatt zur allgemeinen Litteraturzeitung Nro 105. 
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u der‘ franbſſchen Invaſion entſtandenen Schulden votirt.. 


war, durd ein zu diefem Behuf aufgeſtelltes Ditemma 


deutlich darzulegen, entroeder, daß der dritte Punkte der 


Regierungsreſolution , welcher die Wiedereinführung des 
Scheffel⸗ und Zehntfchages betraf, oder daß ber fünfte, 


welcher die Nepartition der Kriegesfoften Regifterfhufden 
anging, abfeiten der privilegirten Landſtaͤnde, kat heg o⸗ 


riſch abgeſchlagen wäre. Jenes Dilemma ging nemlich 


dahin: entweder wolle man die Kriegeskoſten-NRegiſter⸗ 


ſchulden quotiſtren und repartiren. Alsdann beduͤrfenes 
keiner Einführung des Scheffels und Zehntſchatzes, behufs 


des Kriegeskoſtenregiſters , weil bey aufbörender Ansgabe 
deſſelben kein folches mehr vorhanden ſey. Oder die 


Miitgiteder der privilegirten Stände wollten das ſie tref: 
fende Aggregat des. Scheffel s und Zehntichages, behufs 
allmähliger Tilgung der Kriegesfoften s Negifterfchulden, 


bewilligen. In dieſem flattfindenden Fall behielten fie 


dieſes Landesregiſter, feinen Paſſivzuſtand, und feine Aus, 


gaben. Die Betretung dieſes Weges ſetzte, nach einer 


ſtattfindenden ganz natuͤrlichen Konſequenz, die Verwer⸗ 


fung des in der Landesherrlichen Reſolution vom sten Ju⸗ 


lius 1793 enthaltenen fuͤnften Punkts, nemlich die ange— 


getragene Quotiſation und Repartirung der Kriegeskoſten⸗ 


Schuld zum voraus, weil ſonſt ein Objekt fehlen wuͤrde, 


worauf das Surrogat des auf das Kriegeskoſten-Regiſter 


eventualiter bewilligten Scheffel⸗ und Zehntſchatzes, ver⸗ 
wendet werden koͤnnte. | n ” 


Sch fabfummirte aus diefem aufgeſtellten Dilemma, 


daß entweder der dritte, oder der fünfte Punkt der Re; 


‚gierungerefolution vom sten Julius 1793 voͤlis ent⸗ | 


ſcheidend abgefchlagen fer. 
Die Praͤlatur⸗ Curie trat der Meinung der ritter⸗ 


— 
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ſhaſtlichen Cark ben, teil jene, mit Defergielen Die | 


haften zu müffen, glaubte. ä 


Man verfiel.alfo. bey ber Ritterlchaft, und bey den, | 


Praͤlatur der Calenbergiſchen Stände auf: Aniffe, um der. 
. bannöverfchen Landesregierung ihre. Anträge, fo zu ſagen, 
. aus den Händen zu winden.“ Es ward mithin klar, daß 
die Mujorisät der privilegirten Staͤnde beabſichtigte, den: 


* 


Ständen beſchwerlich zu fallen; daß fie das Wohlthärige, 


welches in der Landesherrlichen Aeußerung vom sten Ju⸗ 
lies 1793 fuͤr den pflichtigen Stand enthalten ſeyn konn⸗ 
te, zu umgehen ſuchte, und daß fie bezweckte, eine nur 
ausweichende Erklärung “abzugeben, um dadurch die Abs, 
fhaffung, oder befier die Veränderung des Kopfgeldes: au 
verſchieben. Kurz, die Ausführung -des gleich Anfangs. 
beabfichtigten Mans ward für jeden vorurtheilsfreyen 
Menſchen immer fihtbarer. Sie ging dahin: nad larıs 
gen Deliserattonen;, binnen weicher die Zeitumitände fich 
vielleicht verändert baben wuͤrden, entweder nichte zu thun, 
oder in der monatlich zu bezahlenden Kopfgeldsfteuer eine 
unbedeutende Veränderung zu veranlaffen. Dieſe follte 
die Beflimmung eines größeren Nonvalenten Numeri der 
KRopfgeldsfontribuenten, und die Einführung einer Hülfes 
feuer ,: durch Belegung noch nicht taxirter Objekte mit 


Licente, zum Gegenftanbe haben, um dadurch den Abgang 


des Dteuerguanti- in der Landſchaftlichen Caſſe zu deren, 
welcher nothwendig entfliehen mußte,; wen ein größerer 
Theil der Landeseinwohner . von der geſetzgebenden Ge⸗ 
malt, zum Abttag der Kopſgeldeſtener fuͤr zahlungs, 
unfaͤhig erklaͤrt ward. 

Aus dieſem auf abſichtlich hervorgeſuchte Verzoͤgerun⸗ 
gen hinweiſenden Benehmen folgerte ich ſchluͤßlich, daß 
die privtlegirten Stinde einzig und allein an der Forts 


0. . “ 
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Bitter des Kopfgeldes ſchuidig ſeyn wuͤrden, und daß iſe 
daher für alle Folgen verantwortlich blieben, welches ein 
ſolchee fo ungerechtes als von anweiſes Betragen nach 
ſich ziehen. tonnte. 

Die ftädtifche Curie, welche von der gebofften Otewer: 
reforme damals nod) ganz "andere Hoffnungen begen mog⸗ 
te, ' als fie folche demnächft erfüllet geſehen bat, verbielt 
fi bey: der ganzen. Verhandlung, wenn ich die Einfuͤh⸗ 
rung einer Tapetenfleuer davon ausnehme, faft ganz nes 
gativ. - Aller meiner Vorftellungen ehmgeachtet, ward bus. 
ber, wiewohl mit der Weglaſſung ‚der. zu wiel Widerſpruch 
gefundenen. Tapetenfleuer, am sten’ .Auguft 1793, eine 
landftändifche Erflärung auf die Regierungsrefolution vom 
6ten Zulins 1793 abgegeben, welche die Hauptfache, nem⸗ 
ich den dritten und fünften Punfe.derfeiben feldft ratio- 
ne quaeftionis an? uf die Berathſchlagung eines neuen 
Landtages, nemlich des 1794ſten Jahres verſchob, 
in dem rren, aten und sten. Puneee der Regierung ben 
Fimmte. 


* * 
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Aus alle demjenigen, welches ich bisher vorgetragen 
Habe, mußte nun in mir das patriotiſche Geſuͤhl entſte⸗ 
hen, bie eben entwickelte tadelhafte Abſicht, fo viel als 

ich konnte, zu vereiteln.. Sich beſchloß daher dasjenige ans 

jetzt zu thun, welches üch bereits am ısten May 1793, in 
der Calenbergiſchen Landichaft Iffenttih vom Munde 
gegeben hatte. Memlic der hanndverihen Landesregier 
rung über das ganze Calenbergiſche Finanz: und Steuer, 
weſen einen ausführlichen Vortrag zit machen, und the 
dab ey zu gleicher Zeit meine Abſtimmung vom 17ten Zus 





| un 
ae 193 vorguegen, Sie dadurch in den and. ‚u fe 
m, Daß. fie dieſe mit der ‚Erklärung des guoßen Aus 
ſchuſſes vom sten Auguſt 1793 in Betreff der Reglerungs⸗ 
Reſolution: vom ten: Aulius g. I. vergleichen koͤnnte. 
Sollte nun jene verftänhlich werden, fo war es nothwen⸗ 
dig‘ der: Landesregterung bie dazu ‚gehörende Protokolle 


mit.nörgalegen. Sc fügte ge daher meingm Bortrage, — | 


g als BDeylagen an. 
Verſchiedene Gruͤnde beſtimmten mich zu dieſem Pr 
tragen. Ich will fie biee de. eelhe nad. angeben. 
‚Unter allen ſtehet, 
A. die augenfcheinliche Gefate oben an, weiche us den 
vermuthlichen Folgen für das Ganze entſtehen konnte, 
wenn das Kopfgeld nicht abgeſchaffet ward. Veraͤndert 
ſoollte und konnte es aber nicht werden, wenn die. Ca⸗ 
lenbergiſchen Landſtande ſich nicht mit. Königlichen Lan ⸗ 
desreglerung über die ihnen zur Annahme vyegiegten 
fuͤnf Punkte vereinigten. | 
Wer über jene Gefahr richtig urtheilen wi, der muß 
fih in die Lage zurüdiegen, tie die Denkungsart ber 
Ealenbergifchen. Landeseluwohner, ſowahl überhaupt als 
In Rüdficht des Kopfgeldes 1793 war (LXIX). Thut 
man dieſes, ſo wird keiner mehr daran zweifeln, daß 
"die Fortdauer des Kopfgeldes die unangenehmſten Wirkun⸗ 
gen für ten Ruheſtand des: Banden ‚nach fih au sehen 
im Stande war. 
Diefe hat der anonpme Verfaſer einer Alugſchriſt⸗ | 
welche den Titel führe: 
Vorlaͤufige aftenmäßige Darſtellung der fe eben, 
- erichtenenen angeblichen aktenmäßigen Berichtigung 
der. Schrift des Herrn Hofraths Häberlin, über 





N 316 m 


die WMienſtenklaſſung des Heren Hefeihters: and 


B. Landraths von Berlepſch © 18. 13 and 39 
ſehr richtig dargeſtellet. 


Muß man von dieſer Genitheit auehehen ifo met. 


B die Befugniß der Königlichen ‚Landesregierung: zu Han⸗ 


N > 


over, wie eines jeben Landesherrn in Teutſchland, ein, - 


ſolche die allgemeine Nabe ſtoͤhrende Folgen in Seiten 


vorzubeugen. Dazu mar fe N fetsft nach Reichsgeſeten 
verpflichtet. 


Derjenige alſo, der den Yanbesgeren die wahre 


Lage der Sache, In ihren höckft wahrfcheitilichen: wahr 
theiligen Foelgen, entwicktite, und ihn auf die Au⸗ 
wendung feiner- Landesherrlichen Berechtigung, ja ich 
fetze hinzu, Verpflich tung, aufmerkſam machte, ber 


that weiter nichts, als ſich geſe tzmaͤß ig zu "betragen, 
nichts anders -als Ruhe und Ordnung befördern,. und 


ſich für die Erhaltung derſetden ‚am rechten Otte ver⸗ 


wenden. 
Dieſes haͤtte ſchon ein jeder Priatmann, dem eine 


volfftändige Kenntniß des Standes der Sache beywohn⸗ 
te, thun Tonnen. Wie vielmehr konnte und mußte ſich 
‚aber nicht ein Landſtand berufen ‚fählen, einen Jolchen 


auf die. Beförderung und Erhaltung der allgemeinen 


Ruhe und Zufriedenheit" abzweckenden Schritt. zu thun, 


welcher, wie ich, der ganzen Landtagshandlung beyge⸗ 
wohnt, und an alle demjenigen, was vorgekommen war, 


den arbeitſamſten Autheil genommen hatte. W 


Ja ich behaupte 


C. dab die Anwendung des Mittets, welches Ich zur 


Hand genommen habe, fuͤr mich Pflichterfuͤllung 
ausmacht. Mir war die Lage. aller Umſtaͤnde am’ heiten 
bekannt. Mir lag aljo auch die Pflicht ob, fie denen⸗ 


v 
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jebigen. nicht· u verbergen, welche dene, gangmr. Bande, 
den:akmefenden - Mitgliedern der Ritterſchaft, und mir 
ſelbſt, als damaligen Beſitzer von nicht: unbetraͤcht lichen 
Sätern und Geſaten im: ‚Entenbergifchen, ven fon 


*5 ten. 7. Noten” yon \ 
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Der eirhige Raͤcblie auf elöerhaftung becht⸗ 

mithin ſchon dasjenige, welches ich am zten Aus 

guſt 1793 babe eintreten sten. Und worum ſoſlte man 
überhaupt | 
D. einem Regenten Waheheiten vorenthalten, Amal, wenn 
: man: überzemgt iſt, wie ich es war, daB fie zum Veſten 
: der Regierten abzwecked? 

Das elende Blendwerk eines landſtandiſchen Geheim⸗ 
niſſes wird wohl feinen vernünftigen Menſchen irre 
leiten. Doch zur Berichtigung derjenigen, die ſich ger⸗ 
ne blenden laſſen, will ich Hierauf, aͤcht demokratiſch d. 
h. Volks liebend, antworten. Landſtaͤndiſche Geheilm⸗ 
niſſe, weniſtens in Stenceangelegenheiten der Act, wie _ 
bier zur Grade kommen, giebt es nicht, ‚und foll es 
nicht einſt, nach dem deutſchen Reichsgeſetzen, geben ). 
Nur diejenigen behaupten. die Exiſtenz landſtaͤndiſcher 
Geheimniſſe, vorzüglich: ſolcher, wovon bier. die Kede 
iſt, welche entweder das Ganze: verrathen, ober ihre‘ 
Steuetfrephelt mißbrauchen wallen. Eben darum nimmt 
manche Landesregierung · ein landſtaͤndiſches Scheimniß 


DD 


-) & beißt‘ nemlich in ber Neichserefutionsorbunng von ıssy - 
S. 99. „Den Mnterthanen auch die bekimmte Maaß Ders 
sfelbigen Hülfe (iur Erhaltung gemeiner Gicherheit und - 
„Ruhe, daß auch ein jeder bey dem feinigen deſto gerri, 
„fer bleiben möge) guvörberft eigenslich und aus 
„druͤcklich kund bar und nabmbaft gemacht werben 


„fol. “ 
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in Schub / um die Unterthanen,. nachtem man die Land⸗ 


ſtande auf feine Seite gebracht bat (XL), unter ben 
Schein der Einwilligung der Boltoreraſkentoutro kon⸗ 


fiitutionemäßig zu betruͤgen. 
Segen diefes gefährliche Blendwerk giebt es feine ans 


dere Hülfe, als Publicttät landfländifher Verbands 


- 


lungen Hierdurd wird der wahre Patriot erkannt, 
von dem Scheinheiligen gefchleden, dieſem die Larve 
abgeriffen, und die einzig fichernde Kontrolle gegen vers 


raͤtheriſche Landesrepräientanten eingeführt.  Nemlich 


diefenige, welche in der dffentlihen Meinung 


beruhet. Diefe Königin über ale Könige und Regen 
Zu u 


Da in der Calenbergiſchen Landfchaft Fein Landftand 


: und Sen: Landesdeputirter auf das „Schweigen verwies 
ſen oder vereidet iſt, mithin in ſelbiger die eben entwik⸗ 


kelten richtigen Begriffe gelten, ſo war ich zu keiner 


Berheimlichung des Geſchehenen verbunden. Und das 


: um fo weniger gegen die Landesregierung, die doch ſtets 


- das Beſte wollen follre, und die den einen Theil der 


‚gefeßgebenden Gewalt in Territorialſteuer⸗Angelegenhei⸗ 
ten ausmacht. Sie aber auf das Beſte zu führen, iſt 
ja wahre Erfüllung der Huldigungspflicht. 

Noch weniger aber war ich, als ritterfchaftlicher Mit⸗ 


ſtand, der in ſpeeieller Rackſicht fein Gut, und keine 


andern Ritterguts-Beſitzer beſonders repraͤſentiret, zum 


Stillſchweigen, zur Haltung eines Geheimuiſſes, 
E. in Ruͤckſicht des Gegenſtandes, worauf: es ankam, vers 


pflichtet. Es lag bey der Veraͤnderung des Kopfgeldes 


. Im Calenbergiſchen der Fall gar nicht vor, daß eine 


| Steuer⸗Verbindlichkeit erſt feftgefest werden 


follte; daß es auf die Herbeyführung eines Steuer 
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Falls; auf bie Befkmmung einer Veltenerunge 2 Pr 
wendigkelt ankam; daß eine Steuer, in duͤcſicht | 
. des gandesherrn, bellebet werden ſollte. Mein! mit 
‘dem Landesheren war hichte‘ fireitig, Im entgegenge⸗ 
ſetzten Fall, wenn nemlich Streitigkeiten zwiſchen Zürft 
sand Stände vorliegen, wird politiſche Klugheit einem 
x. Eantftande öfters das Seiufgweigen von ſether aufler | 
gen. . 

Bon alle dem kam jedech am gten — nichts 
zur Frage. Die Steuerverbindlichkeit war allgemein, 
ſelbſt von der Ritterſchaft anerkannt, und es frus ſi ich 
nur: 
‚wie ein jeder feine Verbindlicten bieher erfället 

hätte, und wie er fie in Zukunft erfallen würde? 

Barum fonnte nun nicht ein Calenbergifcher Ritter zur 

Landesregierung wahrhaft eve, mithin Rittermaͤ— 

ßig ſagen: 

„ich fuͤhle mich gedrungen zu bekennen, und zu ers 
„elären; daß ich meine Steuerfchuldigkeit, meine Ber, 
„bindlichkelt gegen meine Mitkontribuenten bisher 
„nicht erfület habe; Daß Ich aber bereit din, ihr 
„anjegt nachzukommen; daß ich mir die dahinfuͤhren⸗ 
„dem Wege, welche. der Regent, zum Beften des Gan⸗ 
„zen, und mithin auch zur Beförderung meiner wa h⸗ 
„„ren Wohlfahrt vorgefchlagen hat, gerne gefallen. 
„taffes daß Ich fie betreren will, und daB ih fein 
„Theilnehmer derjenigen Meinung. bin, welche mic, 
„das ganze Land und den Regenten felber in gefähr; 

" ‚lihe Weiterungen flärgen kann.“ 

Was. fan man gegen eine folche, eben fo edle, als 

wahrhaft weiſe Sprache einwenden? Nichts, als das ' 
erbaͤrmliche Lied einer abfichtlich mißverfandenen ober 
Abel angewandten m Steuerfreyhelt. Y 


Bu 


\ 
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Ach gefäßelicher gemeinfcjädficher Bormott 
Sollte diefer wohl je berechtigen, das Ganze In Ges 
fahr zu bringen? Sollte der Streit, der Starrſinn 
einiger falſcher Steuerfreyheits-Apoſtel wohl. befugt ſeyn, 
. de gaklzer Staatsmaſchiene in ihrem begluͤckenden Gan⸗ 
ge aufzuhalten? Gewiß nicht. | 
‚Allgemeines Staatsrerht fowehl,; als beſonders teut⸗ 
ſches beantwortet dieſe Fragen verneinend *), 
.. Es gebietet in einem ſolchen Fall dem Landesherrn 
einen einſtweiligen Steuerfuß zur Begluͤckung aller Lan⸗ 
deseinwohner, und der pflichtigen Steuerkontribuenten, 
nach den richtigen Begriffen der allgemeinen Landes⸗ 
Policey in Steuerſachen, feſtzuſtellen, und es denjeni⸗ 
gen, welehe ſich beſchweret zu ſeyn erachten, frey zu 
laſſen, im Wege Rechtens oder ſonſten ihre vermeint⸗ 
liche Prögravation, geltend zu machen⸗ | 
Alsdann iſt fein Jus fuffragii der Laadſtande in 
Ruaͤckſicht der Steuerangelegenheiten in. Frage, ſondern 
bloß eine Streitigkeit uͤber die wechſelſeitige Konkurrenz 
unter mehreren 4 anerfannten Steuer⸗Pflichtigen. 
| ‚Eine 


) Sam. Stryck in Diff. de via facti Princip. Imper. per- 
miſſa, Cap. 2. $. 13. ‚Mofer Sammlung einiger uenen 
Abhandlungen von teutfchen Stantsfachen. 1. Sammlung, 
ste Abhandl. $. 16. S. 173. ibique Reichs-⸗Hofraths⸗Kon⸗ 
kluſum vom ısten Januar 1736 in Sachen Baſel contra 
Landfſaͤnde und Unterthanen, des Inhalts: ſo ergehet der 
Beſcheid dabin: daß der Herr Biſchoff (wie jedem Reichs⸗ 
fuͤrſten, vi fuperioritatis territorialis, zu ſtehet) in ca- 
fibus neceffitatis publicae, das jus cullectans 
di alleinig, ohne berem LandRände-su erfor: 
bern habeuden Konfens, obngebindert. zu exer⸗ 
eiren baben fole. | u 
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Eirie:Differeing unter dieſen, weiche, team ber ande 
blicklichen Entfernumg- eines mit voͤlligſtem Recht beforg⸗ Ä 
ten Gefahrſtandes, eine-Policeys, und demnähf we⸗ . 

gen der vermeintlichen Prägravation einiger Individuen, . _ | 
eine: Juſtizfache iſt und. bilibt. WIR man Diele .. 
durchaus wichtigen Begriffe nicht annehmen, fo würde 
das ganze, zwiſchen der Landfhaft und dem Landeshern 
getheilte Jus fuffragii in Ruͤckſicht der Steuern In das 
altieinige Jus fuffrsgii der Calenbergiſchen Ritters 
ſchaft umwandelt feyn. | F 
Es wuͤrde die ganze Beſteuerung der Unterthaͤnen : 
durch einen Ritterſchaftlichen Widerſpruch in's Stocke 
gerathen, dadurch ein wahrer polniſcher Reichstag ein 

geführt, ‚die ganze oͤffentliche Staatsadminiſtration ge 
lahmt, und eine gehaͤſſige verderbliche Oligarchie gebil⸗ 

liget ſeyn. Um nun dieſe ‚eben entwickelten Folgen zu 
entfernen, haudelte ich recht, die Landesregierung auf 

dasjenige aufmerffam zu machen, welches aus dem Betras 
‚ gen’ der. Ealenbergiſchen Oltgerchen entſtehen mußte. 
Ich that, u 

F. hierumter, wenn man auch gar feine Nattſicht auf d die _ 

Zeitumfände nehmen will, nichts mehr und nichts went ' ' 
"ger, alsidie Vorſchrift eines bereits versträfdgen Yu 
tells zu befolgen. 

In der ganzen Landtagehand lung vom Jaht 1793, 
den Stenerpuukt betreffend, lag nichts anders, als eine 
Streitigkeit zwiſchen den pflicheigen und den gefreyeten 

- Ständen in Anfehung der Erfüllung einer aners 
kannten Steuerverbindlichkeit vor. Weber - diefe hatte 
mas fi auf dem landftändifchen Kampfplatze mehr 
als fünf Monate herum getummelt, ohne etwas auss 
aAurichten, welches die Abſchaffung des Kopfgeldes näher 
x 
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brachte. Das. ungeduldige Dartehte, weiches nicht mehr 


Kopfgeld bezahlen wollte, ſchrie laut: durch bloßes 
laudſtaͤndiſches Diskuriren, Disputiren und Berfchleben 
von einem Landtage zum andern, hilfe man ung nicht. 


Sehandelt muß werben, und zwar eben fo, als es in’ 


aͤltern Zeiten fchon geſchehen Ift. Ihr Herren Landſtuͤn⸗ 


de ſchlagt, wenn ihr euch nicht zu helfen wiſſet, Spitts. 


lers Geſchichte des Fuͤrſtenthums Hannover 2ten Theil 
S. 107 und ioz. in den Anlagen auf, und ſo wird 
wohl einer unter Euch den Weg finden, der uns einzig 


.. and allein, helfen kann, da ihr nicht,einig werben koͤn⸗ 


net, oder nicht einig werden wollet. Nun ſagt die Ur⸗ 


thel vom ıften Julius 1647, wie man ſich aus der Eip⸗ 


ſicht der Anlage fub Neo. 1. fofort überjeugen kann, 


daß die Stände fih in einem folchen eingetretenen Ball - 


‚als der vom Sahr 1793 war, durch Eandesherrliche 
Indcerpoſition gebůhtlich zu vergleichen ſchuldig 
waͤren. 

Ohne irgend einige Aufforderung zur Vetretung die⸗ 
ſes Weges zu erhalten, ſchlug ih Ihn durch meinen abs 
geftatteten Vortrag vom sten Auguft 1793 an Königliche 
.. gandesregierung ein. Ich kam aljo der Vorſchrift einer 
laͤngſt In Rechtskraft übergangenen Urthel nah, und 
kann alfo deefalls nie getadelt werden: Des ‚weiter, 
Sch verlaffe - 

G. auf einen Augenblid den Geſi ichtepunkt, aus weile 
ich bas von mir zur Hand gengmmene Betragen bis 
her erwogen babe, und gehe zu einem andern fpecielles 
ren Grund über, Ich wiederhole zu dem. Ende, duß 


der ganze Streit über die Konkurrenzquote der Calen⸗ 
bergifchen Nitterfchaft zu Steuerbeytraͤgen entftanden 


war. Nun verdient es durchaus. feine Mißbilligung, 
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wenn von 1 einem Mitgliede der Ritterſchaft dem andern 


alle auf dieſen Zwiſt verhandelten Aktenſtuͤcke vorgelegt 
werden, wenn es mit allen: Gruͤnden, welche in dieſen 


Streit einfchlagen, bekannt gemacht wird, wenn einer 


dem andern feine Meinung darüber vollftändig eroͤffnet, 
und wenn demnach ein Mitglied der Nitterfchaft fich 


mit dem andern Über eine fie gemeinfchaftlich angehen: 


be Sache beſpricht. Koͤnnte ein ſolches Verfahren ir⸗ 
gend getadelt werden, ſo waͤre die Calenbergiſche Rit⸗ 
terſchaft der geiſtliche Orden de la Trappe. N.Koͤnig⸗ 
liche Landesregierung in Hannover iſt aber ein Mitglied 


Duenfen, hannoͤverſchen Quartiers. Ste über die dies 
fem Gute anflebende echte der Landftandfchaft aus, 


und- zwar folgendermaßen, daß fie, entweder, wenn rits 
. terfchaftlihe Wahlen vorkommen, oder wenn die Frage 
der Konkurrenz der Nitterfchaft zu Steuers und Geld: 


beyträgen entfiehet, ſowohl in Ruͤckſicht der Quaeltionis 
an, als quomodo, durch einen befondern Bevollmaͤch⸗ 
tigten ein vollgüftiges zählbares Votum abglebt. Dar 
gegen hat fie fein Recht der Abftimmung, wenn lands 


. be Calenbergiſchen Ritterſchaft. Ihr gehoͤrt das Rit⸗ 
terſchaftliche, in der Landesmatrikel aufgenommene Gut 


fchaftliche Angelegenheiten zwiſchen Fuͤrſt und Standen | 


in Ueberlegung gezogen werden, und wenn daher, um 
mich auf die vorliegende Steuermaterie mehr zu kon⸗ 
centeiren, uͤber die Beſtimmung einer Steuer; 


Nothwendigkeit, oder über de Herbeyfuͤh⸗ 
zung eines das ganze Land betreffenden Steners 
Fate berathſqhlaget und abgeftimmt wid, . 


X 2 


Pi - 


*) get kann man fie dahin rechten, und fie wird daher | 


/mori. 


- deu Denkſpruch biefes Ordens nicht vergeſſen: Memento 
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ab bleſen natuelichen Grenzen hat die Kiniglide 
Landesregierung zu Hannover in der vorgelegenen Strei⸗ 
tigkeit zwiſchen den pflichtigen und privilegirten Staͤn· 
den, durch den Herrn Geheimen Regierungs Sekretair 
Brandes zu Hannover, wirklich In der Calenbergiſchen 


Ritterſchaft mit abgeſtimmt. 
Hieraus fließet von ſelber, daß ihr ein vollkemmenes 





Recht zur Einſicht ſolcher Abſtimmungen der Nitterſchaft ⸗ 
AUchen und der aͤbrigen Landſtaͤndiſchen Curien gebuͤhret 


hat, wovon bier die Rede iſt., | 
‚Wenn ich. alfo der hannöverfchen Landesregierung die 
wegen ber Landesherrlihen Reſolution vom sten Su; 
tus 1793 aufgenommenen landſtaͤndiſchen und vitter⸗ 
ſchaftlichen Protokolle bey meinem. ihr abgeſtatteten Vor⸗ 
trage vom sten Anguft 1793 vorlegte; fo that ich dar; 
unter nichts anders, als wozu ich, ex jure collegiali, 
berechtiget war. . Ich legte der Königlichen Landesre⸗ 
gierung, als Beflterin des ritterfchaftlichen Gute Duen⸗ 
fen, etwas vor, deffen Verlegung fie aus eben diefem 
Geſellſchaftsrechte, gar zwangseweiſe, verlangen konnte. 
Ein Mitglied der Ritterſchaft ſprach demnach mit dem 
‚ andern über eine Angelegenheit, welche. fie beyde anging 
gruͤndlich und vollſtaͤndig das heißt: mit Vorleguug 
aller zu dem Gegenſtand der Unterredung nothwendig 
gehoͤrenden Papiere, wenn man ſich einander genau vor⸗ 
ſtehen wolle. Ja, um den vorliegenden Gegenſtand 
noch mehr. zu fpeclalificen, fo geht das Faktum des Eins 
bringens meines. Bortrages bey Koͤniglicher Landesre⸗ 
gierung in Hannover dahin: ber Landrath hankövers 
fhen Quartiere von Berlepſch gab dem Stimmenfühs 
ver feines Kantons, dem Eigenthuͤmer des titterfchaftlis\ 
den Guts Duenfen, der: hannoͤverſchen Regierung, über - 


— 
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daejenige Nachricht welches ſie beſonders anging, und 
„ansehen mußte. Z 
Bieſe, To einfache, als währe Barftellung beejenigen, Ä 
wereuf es bey der Beurtheilung des von mir am sten 
Auguſt 1793 gethanen Sthrikis ankoͤmmt, wird für 
jeden aufelchtigen Wenſchen die Uebetzeugung gewaͤhren, 
daß ich burchaus recht gehandelt habe. Dieſe wird jes 
doch nah ſehr verſtaͤrket, wenn ferner erwogen wird: 

H. "daß der gebßeſte Thell bet Mitglieder der ritterſchaft⸗ 
iichen. Entie, und ein Mitglied der Praͤlatut denfelden 
Weg bey der Einbringung der Iandfländifchen Erklärung — 
vom 24ſten Junius 1793 Bereits betreten Hatte (LXXVL) . 

welchen ich am sten Augaft 1793 einfhlug. Beyde was 
ren mie alſo barin vorangegangen. Sie hatten mir 
cola Beyſpiel gegeben, dem ich bloß folgte. Die Ko⸗ 
nigliche Reglerung zu Hannover Hatte diefes Betragn 
gebiliger, wie diefes aus ihrer Refolution vom sten 
Bullus 1793 klar hervot gehet (IXXVII). Wie hätte: 
ich alſo nur irgend annehmen koͤnnen, daß ſie dasjeni⸗ 

ge, in Anfehung meiner, mißbifigen warde, welches ſe J 
in Betreff meiner Herren Collegen gebilliget Hatte, zus . 
mat da beyde Fälle no zu ‚meinem Vortheil verfchtes 
den waren. Ich verwendete mich nemlich für eine Lan⸗ 
desherrliche Minafeegek, welche Ruhe und Ordnung bes 
fördern follte, und die Majoritaͤt der Ritterſchafts⸗ und 
Pralatur s, Eurie Hatte eben das Gegentheil gethan, und 
Ruhe ſtoͤhrende Verzögerungen auf eine unvetantwort 
liche Art eintreten laſſen. 

Auch war endlich: 

J. der Ausweg, welchen ich traf, Immer nech milder, als 
wenn. ich, zu meiner Legitimation beym Landesheren ' 
und beym Publiko, die ganze in Frage befindliche land⸗ 


! J 
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ſtandiſche Verhandlung vom Jahr 1793 haͤtte drucken 
laſſen. 


So wie ich die im Calenbergiſchen ergangen Cenſur⸗ 


Verordnungen vom sten May 1705, und, vom 3ıften 


May 1731. *). verftehe, wäre. ich diefes zu thun er⸗ 


 mädjtiget geweſen. Was hätten aber hieraus für. Fels 


gen erachten fännen? Nach ber Art und Weiſe, mie 
die hannoͤverſche Regierung die Cenſurverordnungen 
willkuͤhrlich auslegt und anwendet, haͤtte ich jedoch nach 


meiner damaligen Lage das zu Druckende erſt der han⸗ 
noͤverſchen Landesregierung vorlegen muͤſſen. Sie waͤre 


daher mit dem Gegenſtand des zu Druckenden — das 
Imprimatur moͤgte nun erfolgt, oder nicht erfolgt ſeyn 
— doch bekannt geworden. Eben ſo gut als wenn 
ich ihr meinen Vortrag, ſammt ſeinen nothwendigen 
Anlagen, ſobald er verſtaͤndlich ſeyn ſollte, behufs der 
anzufuͤhrenden Landesherrlichen Vermittelung des ents 
ftandenen Streits zwiſchen den pflichtigen s und ben fos 
genannten gefreyeten Ständen vorlegte, worauf fie : 
demnaͤchſt jelber provoeirt, mithin dadurch mein ganzes 
Verfahren gebilliget hat, 

Den von mir am gten Auguſt 1793 gethanen Seite 


tadeln zu wollen, ift daher offenbare Chikane. Hoffent: 
lich wird er durch alle von mir bisher vorgebrachte Gruͤn⸗ 
de dermaßen gerechtfertlget ſeyn, daß daher eine folche 
Gewalt der Weberzeugung wegen feiner Rechtmaͤßigkeit 
entftehet, welcher redliche Menſchen nie widerſtehen: koͤn⸗ 

nen. 


pr 


") Ich werde anderswo noch Gelegenheit finden, mich über 
diefſe Verordnungen und fiber bie Anwendung derſelben 
näher aussulaffen. 
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FR Durch die, Siser alselnandergefegten Stände de 
wogen, brachte ich als Landſtand am sten Auguſt 1793 
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einen Vortrag bey der hann dverſchen Landesreglerung ein, 


und legte dieſem die über den Inhait der Reegierungsreſolution 
vom sten Julius 1793 aufgenommenen Abſtimmungen, 
als Anlagen bey. Er ift gegenwärtig in extenfo gedruckt 9 
und. ‚Jein Hauptinhalt ging dahin: | 


1). unörderit gab. ich in demfelßen eine hiſtoriſche Uer- 


berſi ht der Schickſale des Calenbergiſchen Steuers 


und Fin anzweſẽ ens, „Jo welt meine dam alis en Kennt⸗ 


niſſe reichten. 
.2). Sodann zog Id aus biefen HiReetfe entwickelten 
Datis die wichtlgſten Reſultate. 


5 Ferner reſumirte ſch das lobenswerthe Betragen dee 


‚Landesregierung in. Ruͤckſicht des vom. garen Lande . - 


geäußerten Verlangens wegen Abſchaffung des Kopfr -- 
geldes, und wegen einer. Erleichterung an öffentlichen 


Laſten. 
V Hierauf ging ich zu dem. Rändifgen Benehmen über, 
2 entwickelte daſſelbe naͤher, und! führte hierdurch die 


J Landesregierung auf. die zwiſchen den pflichtigen und - 


privilegirten Ständen entfiandenen Streitigkeiten über 


die Erfüllung von reſpektive anerkannten und. 


. wohl begründeten SteuerverbindlichFeiten, 
9 Zeigte ſch nicht minder, wie fehr ich mich bemuͤhet, 
dieſe ſich erhobenen Differenzien durch einen guͤtlichen 


| 6, "Sammlung einiger wichtigen Aktenſtcke zur Ge 
ſchichte des landſchaftiichen Finanz⸗ und Steuerweſens der 
Fuͤrſtenthuͤmer Calenberg und Soͤttingen ac. Nro. IL 
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Vergleich zu beſeitigen, und wie wenig ich meine. Ab⸗ . 
fihr erreicht hätte. 7. 


© Endlich ſtellte ich das Betrogen der gegenwärtig ges. 


weſenen Mitglieder der Ritterſchaftlichen⸗ und Ptraͤ⸗ 
latur-⸗Curte, in Ruͤckſicht der Heslerungstefointion‘ 
"vom Sten Julius 1793 mit! dem, meinigen in Sen 
gleichung, und z0g hieraus 


7) Se fih von felber ergebehde Folgerungen, | 
8) Bewies ich ſchlleßlich, in Zurückwetſung auf mein 


bey den Ständen abgegebenes und der Landesregie⸗ 
rung in Hannover überfandtes Votum vom 17ten 


Julius 1793, daß die in der Regierungsreſolntion 
vom 6ten’ Julius 1793 enthaltene fünf Punkte, n_. 


modificirter Maſſe, auf. einen verfaffungsmäßigen Fuß, 


von der Möglichkeit in die Wirklichkeit übergehen 


4 


könnten ,. nemlich In Anfehung der Ri tterſchaft 


durch ſofort auszuſchreibende Kantonstag e, und in 
Ruͤckſicht der Prälatur und der Städte burch den 


Vorbehalt der Ratifikatlon Ihrer, Komittenten. Und 
ſchloß, 


9) dieſen meinen Vortrag mit ber ainfachen Konigli⸗ 


cher Eandesteglerung zu Hannoner'vorgelegten Bitte: 

a. bey den in der Refolutione regiminali vom 6ten 
Jullus 1793 enthaltenen vortrefftichen Land und 
Leute begläcenden Grundf aͤtzen feſt zu behar—⸗ 


"ren, und davon Überall nicht zurück zu gehen, 


b. das Kopfgeld am ıflen Oktober 1793 gänzlich abs 
zufchaffen, well ich von feiner Fortdauer unange⸗ 
nehme Folgen befuͤrchten muͤßte, 


— 


c. eine Vermittelung zwiſchen den belaſteten Staͤn- 


den und der Ritterſchaft und Praͤlatur zu uͤher⸗ 
nehmen, damit die zwiſchen ihnen entſtandenen 


' 


wit eh Anh ‚archl mriene- 
araceteriti als ꝓraeſentiaret·ſatari, auf eing Dauste- 
— 58 Art bepgelegt warden/weil hiernon für bag; 
we der ur oͤßeſte Nam autahen darfte, und 
d. endlich varn die Bernhtigkelt Mederfahren zu afs, 

., fenz.boß ich es mir eitrigſt. hätte angelegen ſeyn, 


aaffen, theils durch die gathanen Wergleihsven; 


ſchlaͤge die zwiſchen ‚hen. Staͤnden eutſtaudeyen 
St—ynritigkeiten quf eine gewiß hilltge Art beyzule⸗ 
genq theils durch meine angewandten Bemuhuugen, 
die Amder Ndviglichen Reglerungsreſolution euthal. . 
‚tene Vorſchlaͤge nach meinem beſten Vermtgen vn. = 
sinn walſten hen. | 


2 : . BE Er 
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Die Eiheingeng deſes Vorneges.ven sten 1 Kuga: 
1793 ward gar bald allgemein ‚betannt, ohne: dag mir. 
irgend eine Mißbilligung des von mir unternenunenen 
Schritte bozeuget worden waͤre. Denn es lag nur zu 


offenbar am Tage, daß er die Erreichung der edelſten 
Zwecke zum’ Gegenftand hatte, ‚und daß. er im groͤßeſten 


Vertrauen zu den Landesväterlichen Geſinnungen des Res 
gterungsfollegiunns bey demfelben eingebracht und in fels 
nen &chooß niedergeleget war. 
Eben ſo gewiß dieſes iſt, eben ſo -gefoiß ‚and: wahr 
bleibt es auch, daß derjenige, deſſen vorzuͤgliche Berufse. 


5 Pflicht es war, fih In Köäniglicher Sandestegisrung zu 


Hannover mit ber landſtaͤndiſchen Erklärung vom zten Aus 
guſt 1793 beſonders bekannt zu: machen, nemlich, daß der 
darans vortragende Herr Geheime Kanjelleyſekretair Reh⸗ 


u bes dieſe meine Arbeit als die: vorge Quelle feines | 
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Wiſfens in den Celenberhiſchen Steuer/ und! anbftändl: 


ſchen Finanzangelegenheiten /benutzt habe. · Du er aber bey 


ſelnem diibefchreiblichen. Leichtſinn meinen Vortrag nie 
recht beherziget, ſondern deuſelben nur oberflaͤchlich Kennen. 


gelernet bat; fo ward!er alich von ihm micht ſolchergeſtalt 


benutzt, als es der Fall billig Hätte ſeyn ſollen. Waͤre 


dieſer eingetreten, ſo wuͤrde die Calenbergiſche Laudesre⸗ 
gierung vffen, und mit anſtaͤndiger, geſetzmaͤßiger Energie 
gegen die Majoritaͤt "ber · Ritterſchaft und: Prälatur vere 
fahren haben, Allein fie betrat einen: gauy andern Weg, 


den ſie vielleicht ſchon vorher im Siune gehabt haben 


* 


mochte. 

Sie leitete die weitere Unterhandlung'imit den Ca; 
lenbergiſchen Landſtaͤnden auf eine ſolche Art ein, welche 
nichts weniger als offen wag ; die, wie es der fernere Vers 
folg deutlich genug zeigen wird, ihre eigene geheime Tens 
denz mit ſich Fährte, welche fi mit der Landesverfaſſung 


gar nicht vertrug, und deren endliches Refultar im Jahr 
1793, den wenigen Mitgliedern der Calenbergifchen Lands 

ſtaͤnde, die noch verſammlet ſeyn konnten, eigentlich jedoch | 
nur in fo” weit abgebrungen ‚word, als diefe handeln fonns 


ten, wenn man eine ungejweifelte vernünf tige Landes⸗ 


Berfaflung vor Augen hat. 


.» Dasjenige, welches ich eben im allgemeinen geſagt 


Gabe, glebt den Aufſchluß uͤber die den Calenbergiſchen 
Landſtaͤnden auf ihre bey der hannoͤverſchen Landesregierung 


am̃ sten Angnft 1793 eingebrachte Erklärung zuruͤckgege⸗ 


bene Landesherrliche Nefolution an die Hand. 


Sie erfolgte am ızten Auguft 1793 und ihr Inhalt 


ging dahin: daß, da die ſtaͤndiſche Erklärung über zwey 


der wefentlichften Punkte der Regierungsrefolution vom 


sten Iglluc 1793 ganz ungulänglid ausgefallen fep, 


x 
t 


indem der dritte die Wiedereinfuͤhrung den She and | 


Zehntſchatzes betreffend, nur im Fall ſich nicht etwas an⸗ 
ders an deffen: Stelle ausfindig machen. fieße, und .noch 
dazu auf eine Art, welche mie den Abfichten In. Aafes 
hung ber Kriegeskoſten⸗Regiſterſchuld nicht zu vereinigen 
ſtehe, kewilliget, der fuͤnfte Punkt aber, welcher die Re⸗ 
partition dieſer legten betreffe, ganz dilatorifch beant⸗ 


wortet worden ; fo fönnte die gegenwärtige ftändifche 
Dellberation, nur. unter. ber. Vorausſetzung, daß das. Fi⸗ 


zum in feiner bisherigen Form annoch welter befichen 


Bleibe, file gefchloffen angefehen werden **), Weil ’diefes _ 
jedoch, nach der, ganzen Lage der Sachen, bey den bisher. 
geſchehenen Borfhriften und denen durch die fangen 


Deliberationen ber. Stände geſpannten Erwartungen dee 


N 


Publitums, weder vom Königlichen Miniſterio für ſchick⸗ 


ih, noch von den Ständen für verantwortlich ge, 


halten werden möge “r), fg fehe man ſich genoͤthiget, 


auf eine andermeitige ſuffielente Erklaͤrung der Stände 
anf jene beyde Punkte zu beftehen ***) Um ſich ſo 


⸗ 


Was hier geſaget worden, war unleugbar richtig. Nur 


waren die ausgedruͤckten Abſichten mit den Kriegesko⸗ 
ſten⸗Regiſterſchulden in ein gewiſſes bedeutendes Dunkel 
gehuͤllet. Warum wurden jene nicht gleich vom Munde 
gegeben, wie es ſich doch gehoͤrt haͤtte? 


**) Eine natürliche Folge des Betragens ber Seande. 
see) Wiederum ſehr wahr. Dieſe und die vorigen Bemer⸗ 


Zungen find daber die befte Apologie des von mir am. 


sten Auguft 1793, getbanenen Schritte. Sie flließet fels 
ber aus diefer Landesberrlichen Reſolution. 
“., Auch febr richtig. Jedoch mit der Einfchränkung in 
fo weit es die Berfaflung ließ, und 'mit Anwendung 
‚ber von mir an’ Hand gegebenen Fonfirutionsmähisen 
Wege. — 
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diet ale möglich zu nähern, und: alle Siff muttaten zu ver⸗ 
meiden, „welche won einer oder andrer Seite gemacht wer⸗ 


I den koͤnnten, achte das Königliche Miniſterium es fuͤr den 


ſchicklichſten Wege) die MWierereinführung des Scheffel⸗ 
und Zehatſchatzes nunmehr behufs dee Landrentereyregiſters 


vorzuſchlagen ). Um auf alle Art die Zuſtimmung 


zu erleichtern, ſey daſſelbe auch nicht abgeneigt, mit der 
Wiederbeinfuͤßrung beſagter Steuer in einem modlficirten 


Quanto von 2 Rthlr. vom Fuder Korn, und 5 Procent 


von verpachteten Zehnten, dafern alsdann in dieſer Ruͤck⸗ 


u fit ohne Unterſchied. ſelbſt gezogene und verpachtete 


Zehnten verſtenert wuͤrden, / zufrteden zu ſeyn. 
Auch der Ritterſchaft die Aufbringung eines Aequi⸗ 
valents der Steuer nach einem andern von Ihe in: Vor⸗ 


ſchlag gu: bringenden Modus demnaͤchſt und zwar ſobald 


das Quantum ausgemittelt worden, und man ſich über. 


das Surrogat vereiniget haben werde, zu verſtatten. 


In Anſehung der zu repartirenden Kriegeskoſten⸗NRe⸗ 


| giſterſchuid babe man ſich ‚bereits in der Reſolution vom 


* 


) Dieſe Stelle der Regierungereſolution war nichts anders 


als eine Landesherrliche Verleitung der Stände. - 


“*) Diefer Vorſchlag war durchaus gegen die Berfaffung, 
weil die Wiedereinführung des Scheffels und Zehntfchar⸗ 
zes zum Landrenterepregifter, bey der Eröffnung 
des Lamdtages,. überall nicht zur Propofition gefonmen 

- war. Wenn man übrigens die geheimen Abfichten erwägt, 

welche Königliche Landesregierung bey dieſer anfcheinens - 
den Condescenden; gegen einige mit Vorurtheilen begabte 
Mitglieder der Ritterfchaftlichen Eurie gezeigt bat, und 
die fich in der Folge deutlich genug entziefere haben, fo 
iſt diefe Stelle der Regierungsrefolution vom raten Aus 
guf 1793, eine wahre Werkeitung, und ein fehr wenig 
ſchmeichelhaftes Compliment für das viren der Land⸗ | 
| fände in die Zukunft, - 


Ey 
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| ten Julius 1793- z bahn erklart, daß es gegemmöärtig. nur 
‚darauf aufomme, überhaupt die Repartition zu beſchlie⸗ 
Sen *) alſo, daß dieſelbe in der wegen der Abaͤnderung 
des Fixi am erlaffenden Verordnung, zugleich angekuͤndi⸗ 


get werden koͤnne, demit das Publikum nicht zu der. ir⸗ 
rigen Vorſtellung verleitet werde, als exiſtire eine ſolche 


eigens außzubringende Schuld nicht mehr, und. demnaͤchſt 


nicht aus eines vermeintlich. neu aufgelegten Laſt doppelte 
Unzufriedenheit entſtehe. Wie man. alle bey der zu regu 


lrenden Repartition ſich etwa ergebende Schwierigkeiten. 


gar leicht durch Vermittelung.des Königlichen Minis 


meine Eurfäliehung. »), jene Maßregel eintreten - zu 


u) Die Kepartieion der griegeskoſten ⸗Regiſterſchulb 
konnte, da fie beym Aufange des Landtages von 1793 
nicht propouire, ja dm Luufe Der Deliberation zuruͤckge, 
"Iege war, nicht anders heſchloſfen werben, als. ich. es au⸗ 


‚gegeben: hatte. Nemſich in Ruͤckſicht der anmefendei Mit 
glieder der Mitterfchaft für ihre Perfon. Tür die Abs - 
mefenden mußten Santonstage ausgefshrieben werben, und 


fuͤr Pralgsur wab Städte vuß unter anhoffender Geneh⸗ 


migung ihrer Eommittenten; alfo im Banıen fub (pe 


ratificationis der abmwefenden Stände.  _ 


0) Hier war alfo mein am sten Auguſt 1793 gethaner Säritt, J 


welcher auf die Landesberrliche Vermittelung abziel⸗ 


ſterti ) zu heben ſeyn wuͤrden, fo werde bie allge⸗ 


‚te, gebilliget, weil die Landesregierung die, Landſtaͤnde 


anwies, felbige in Zukunft ju fuchen.. Wie kann aber je 


mand Vermittler einer Sache feyn, wenn ihm die Mei⸗ 
nung beyder Theile nicht, genau bekannt gemacht wird. 
Um fie aber kennen zu fernen, war die Vorlegung der 
Abſtimmungen und der landſtaͤndiſchen Protokolle noͤchig. 
"Sie war' Mittel zum Zweck, und wer kann dieſen wollen 
ohne jene zu billigen? Sie war alſo von der s Regierung 
gebilliget.: - 


000) Diefe allgemeine Entſchließung zu nehmen, m war nicht ans 
ders möglich als in dem Maaße, wie ich die Sache vor 


t 
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kaſſen, und:biefelbe auf naͤchſtbevorſtehendem Landtag zu 


bewerkſtelligen, ohne Bedenken, von den Staͤnden gegen⸗ 
waͤrtig gefaßt werden koͤnnen. So wie nun Koͤniglich 
Miniſterium gedachtermaßen die Aufhebung des Firt fuͤr 
eine Maßregel halte, welche nunmehr nicht mehr aus⸗ 


gefetzt bleiben koͤnne *), dieſelbe aber zugleich eltie bey⸗ 
faͤllige Erklaͤrung uͤber ſene beyde Punkte ganz noth⸗ 


wendig erfordere **); fo ſehe ſich daſſelbe in die 


Nothwendigkeit geſetzt, daneben zu erklaͤren, daß es in 
Entſtehung ſolcher Zuſtimmung keinesweges die Landtags⸗ 


Seſſionen ſchließen, und Dimiſſoriales werde ertheilen koͤn⸗ 


nen, fondern fich vielmehr verpflichtet Halten würde, Sr. 


Koͤniglichen Majeſtaͤt die ganze Lage der Sache vorzutra⸗ 


geh, und Allerhoͤchſt Dero Intention zu vernehmen, bevor 


Status entlaffen würden; diefelben es alfp Tediglich fich 
fetöft zugufchreiben haben, und bie. Verantwortung 
gegen das Land und Sr. Königlichen Majeſtaͤt auf fih 
zu nehmen hätten, wenn fie_ eine folhe unangenehme Vers 


- zÖgerung, wie lange fie auch dauern mögte, durch Eins 


beingung © einer andermeltigen abermals unzulänglichen Eis. 


geſtellet, und anheim gegeben hatte, denn ich blieb ſtets 
auf dem ſicheren Wege der Verfaſſung. 


*) Durchaus wahr, 


ee) Es ift fchwer einzufehen, menn man nicht mit der ges 
heimen Abficht der bannöverfchen Regierung bekannt war, _ 
daß die Einführung des Scheffels und Zehntfchages zum . 
. Zandrentereyregifier, dur Aufhebung des Kopfgel⸗ 
des, ganz nothwendig geweſen fey, da doch Fein Pfennig 
Diefer Steuer zum Licentuͤberſchuß⸗ und Krlegeskoſten⸗Re⸗ 
giſter vermande merden konnte. 


fh a, art N u . \ _ >. . 
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rung veranlaffen würden . Auch war in dieſer Fer 


ſolution wegen der einzufähirenden klaſſificirten Perfonens . 


Steuer noch ‚enthalten,, daß, behufs Einrangirung der 


| Kontribuenten in die Klaſſen, dem engeren Ausſchuſſe eine 
ſolche Vollmacht ertheilt werden, ‚mögte, damit. die Koͤnig⸗ 


| liche Landesreglerung mit demſelben alles, welches Sau 
einen Baus Bi berihtigen koͤunte. | 


- I) Ein gunifer. su zeigender Eruf mußte war aregedrude | 
| werden. Ob aber die eben hergeſetzte Bedrohung, weiche 


das Jus fuffragii der Stände bep der Beſteuerung der 


Untertbanen zu nichts machte,“ die rechte war, iſt 


eine gans andere Frage. Sie lief auf eine perpeins 
irliche Verſagung der Entlaſſung der Staͤnde bis dahin, 


ten, hinaus, weiche eine Art eines Arreſtes feſtſetzte. Ge⸗ 
gen bie mit Didten nicht verſehene Landſtaͤnde konnte 


‚die Verfaſſung des Eutlaſſungs⸗Reſeripts auch nichts hel⸗ 


fen, weit diefe Feine Dimiflorialien bedurften, ſondern 


ſich felber entlaffen Eonnten, ohne etwas bemilliget iu das . 
ben. Bey denen mit Diäten verfehenen Landſtaͤnden, nem⸗ 
lich bey den Landesdeputirten, in Anſehung derer, erk in 


neueren Zeiten, das Formale ber Dimifforialien eingeführt 
it, koͤnnte diefe Bedrohung aber ebenwenig etwas fruchs 
sen‘, weil fie das Zufammenbleiben ; unter Erhaltung ber 


BE Diäten, aus der im ihren. Händen ſich befindenden Lanı 


bdeslkaſſe leicht. vertragen konnten. Den Landftänden eine 


Verantwortun g gegen das Land vorzubehalten, klingt 


uwar ein wenig demokratiſch. Altein die angegebene Kols 
9% welche aus dem landſtaͤndiſchen Betragen. floß, hatte 


‚offenbar ihre gute Nichtigkeit. Hätte ich die Bedrohung 


J uw ordnen gehabt, fo würde ich lieber unter einfiweilig 
| Verſagung der Entlaffung der. Landesdeputirten, die Lands 


u Rände zur Vereinigung mit dem Bedeuten aufgefordert 


‚haben, daß ſonſt der Landesherr die noͤthige Beſteuerung 


> sur Deckung der Beduͤrfniſſe der Landeskaſſe, einſtwei⸗ 
Len, ohne weitere Buniebung, jeiod vorbehälttich, anord⸗ 


nen werde. 


\ ’ n [ 
‘ ” . ı " ‘ 


daß fie in die Forderung der Regierung eingemwilliget häte 
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AR der Behändigung der eben erwähnten Reglerungs⸗ 
Reſolution vom ı2ten Auguſt 1793 waren nicht einſt 
fammtliche Landesdeputirten noch zuſammen. Das Ende 


>. deifelbeh beſtimmte ’ die Anmwefenden dasjenige zu thun, 
welches ſie nach Lage ‘det Sache und nad) der Landesvers 


faffung nur eintreten laffen Eonnten. Nemlich ſich zwar 
in Anſehung der Wiedereinführung des Ocheffel und 
Zehntſchatzes zum Landrentereyregifter, und wegen der Res 
partition der Kriegesfoften s Regifterfchulden bepfällig zu 
erklären ; dieſe Beſchluͤſſe aber ſeibſt in Nuͤckſicht der 
Quaeſtionis an, von der Ratifikation der abweſenden und 
nicht unterrichteten Landſtaͤnde auf dem naͤchſten Landtag 
abhaͤngig zu machen. Bey der angeſtellten Deliberation 
Aber den Inhalt der Regierungsreſolution vom ı2ten Aus 
guſt 1793 gab Ich anheim: diefen Vorbehalt der Geneh⸗ 
migung in der an Königliche Regierung abzugebenden 
ſtaͤndiſchen Erklärung ausdrädtich einzuverleiben. Allein 
man wollte aus Furcht, daß bey der Betretung diefes Wer 
ges Unannehmlichkeiten entftehen koͤnnten, und daß die 
Dimifforialien nicht erfolgen: würden, diefem Vorſchlage 
nicht beyſtimmen. Man gab mir zur Antwort, daß dass 
jenige, w ‚ weldyes ich moviret hätte, fih von felber verftehe,, 
Denn die Deputisten hätten noch kuͤrzlich, nemlich am 
ıften März 1770 Koͤniglicher Landesregierung in einem 
ahnlichen Falle ale der vorgelegene fey, bezeuget: fie koͤnn⸗ 
ten neue Auflagen nicht anders bewilligen, als wenn des 
halber auf. dem Landtage Vortrag geichehen, und den Mit 
gliedern des großen Ausfchuffes von ihren Mitftänden 


Mandatum, oder von ihren Kommittenten Inſtruktlon 


gegeben ſey. 
gebe ” Nun 


‘ « 
‘ 
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Nun waͤren die Landesdeputirten nicht einſt mehr ale 


verſammelt, neue Auflagen ſollten: bewilliget werden, bey 
der Eroͤffnung des Landtages von 1793 ſey in Ruͤckſicht 
dieſer von Königlicyer Landesregierung am 12ten Augufl 
‘1793 erft angefragenen: neuen Steuetri- kein Vortrag ge: 
. "Ibehen, vielmehr Särffel + und Zehntſchatz, auch Quoti⸗ 


-fätion der Kriegeskoſten⸗Negiſterſchulden nahmentlich abs 
geſchlagen, und demnach ſo wenig den Landesdeputirten ur 
Mandat und Inſtruktlvn erthelit worden, daß ſich viels 


meht eben das Gegentheii davon eraͤugnet haͤtte. 

a nun geſtalten Sachen die Zuſttmmung zu ben 
Landesherrlichen Anträgen vom ızten Anguſt 1793 nicht 
anders, als unter anhoffender— und erfolgter Ge⸗ 
nehmigung ver Stände auf naͤchſtem Landtage geſchehen 


koͤnne; ſo ſey es der Klugheit angemeſſen, den aus druͤck⸗ 


lichen Vorbehalt der Ratifikation aus der’ an Konigliche 
Regierung abzugebenden ſtaͤndiſchen Erklaͤrung heraus zu 
laſſen. Dagegen aber koͤnne ſehr fuͤglich bey der por⸗ 


läufigen Zuſtimmung der Stände In Betreff der Wie 
dereinführung des Scheffels und Zehntfchages hinzugefuͤgt 


werden, daß alles, was Binkänftig beym Landrentereyre⸗ 
giſter vom Scheffel- und Zehntſchatze aufkommen würde 
ganz zur fncceffiven Abführung der der Kündigung um 
terworfenen ' Kapitalfchulden dieſes Megifters verwandt, 
und wie jolches geſchehen, auf jeden kuͤnftigen Landtag den 


zu diefer Steuer Verpflichteten vom Schatzkollegio, unter 


Vorlegung eines Extrakts der Rechnung, angezeiget wer, 
den ſollte. 


Auf dieſe Art vereinigten ſich die am ı7ten · Auguſt 


1793 noch verſammelt geweſenen Deputirten Aber den 
Inhalt der Regierungsreſolution vom zaten Auguſt 
9) he. — 1, 
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fes, welde in Hannoder blieben, Vollmacht ertheilt 
haͤtten, T-: ° 
dasjenige, welchen "He Megulirung der klaſſiſeleten 
perſonlichen Abgaben noch weiter betreffe, mit der 
Koͤnguaen Lendesregterung in Ordmung. zu dringen. 


w 


F ”, * 


Nachdem: die eben angegebene, Grefärung hey,t der Ban. 


desvegterung eingebracht war, erfolgten fofort ‚die gerwäpn- 
lichen Dimiſſorialien und ein. jeder der noch anweſenden 
Landesvepatiesen.-eilge nunmehr ‚nach einem beynahe acht 
Monate befinudenen Landtage von Hannover weg. 
°:, Mir, Namens der Ritterſchaft, dem Herrn Abt 


Saalfeld fuͤr die Praͤlatur, dem Herrn Buͤrgermeiſter und 
Hofgerichtsaſſeſſor Iffland Namens der großen Städte, 
und dem Herrn Buͤrgermeiſter und Schatzdeputirten Uh⸗ 


belode fuͤr die kleinen Staͤdte, traf aber das aͤußerſt be⸗ 
ſchwerliche Loos, daß wir dasjenige in Ordnung bringen 
follten, weiches mit der Königlichen Negterung in Betreff 
der nicht ajuftirten Punkte noch abzumachen war. 
Die hannoͤverſche Regierung wählte sur Erreihung 
diefes Zweckes den: Meg, dem Herrn Geheimen Canzelleps 
Sekretair Rehberg zu ihren Kommiffair zu ernennen, 
der ſich mic den Iandfchaftlihen Kommiffarien über den 
Gegenſtand ihres beyderfeitigen Auftrages in mandlichen 
Konferenzen vereinigen ſollte. 


*) Der auskuͤhrlichere Commentar über dieſe Hahdlung fe 
‚bet in„der Sammlung einiger wichtigen Attenfuͤce, und 
zwar in der Note zum Aktenſtuͤck Nro. V. 


— 


1793 ), und bezeugten zugleich der Koͤniglichen Landes⸗ 
regierung, daß ſie den Mitgliedern des engeren Ausſchuſ⸗ 


—2 
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Er. kam deswegen auf das landſchaftliche Haus, brach / 
‚te die noch zu regultreuden Punkte und die Materia⸗ 
Iten. zu dem Concepte einer zu erlaſſenden neuen Steuer⸗ 
‚Verordnung mit, Hierauf fing er. einen Vortrag an, 
‚bey welchem bie landſtaͤndiſchen Deputirign.ire Verwun ⸗ 
derung nicht genus zu erkennen geben konnten. Es war ' J 
darin uͤberall fein Bufammenhang, feine Derilichteit, kei⸗ 
ne _Präcifion, und infonderheit in den Materialien des 

‚Eoncepts der Verordnung eine folche „gemeine, trivlale, 
zweydeutlge und ungrammattkallſche Sprache, daß die Sg 
landſtaͤndiſchen Deputisten Mühe genug ha: ten, "ein laur , 
te8 Gelächter, während der Anmwefenhelt | des Keglerungss 
" Kommiffairs zu ünterdrücken. 

Da ih, als der Deputatus aus der Kitterfchaft, wel 
‚He in landſchaftlichen Angelegenheiten immer zuerſt fpricht, 
and den Vortrag und die Direftion in denſelben Hat, mie 
sinigemal die Freyheit nahm, dem Landesperriichen Kom 
miffaie meine Bemerkungen über den einen und den ans 
dern Punft feines Vortrages zu machen, ſo erhielt ich 
von ihm die unſchickliche Antwort: 

daß das von mir Bemerkte 

N Diefe Antwort machte mich 
der der Deputatlon verſtummen. 
Berte_ daher dem Heren Regleryn 
alles Dasjenige, welches er der [A u 
vorgelegt ‘Habe, am folgenden 
würde. Hierauf entfernte ih H 

Ich äußerte fofort, daß ic ‚ 
Manne Ffonferiren wolle, der diejenige Achtung nicht eins x 
treten. ließe, welche er den Landftänden ſchuldig fey, und 
daß alſo alles durch ſchriftliche Promemoria abgumagen 
ſeyn wuͤrde. 


N 
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Es ward daher diefer Mittelmeg, jedoch mit Modi⸗ 
fikation getroffen, daß das noch zu Beſtimmende durch 
ſchriftliche Promemoria zwiſchen der landſtaͤndiſchen Des 
putatlon und der Landesregierung in der Waffe abzumas 
chen jey, daß Hert Rehberg zur Aunahme der ſtaͤndiſchen 
Erklaͤrung und zur Zuruͤckbringung der Meinung Köntglis 
her Lundesregierung, in Zukunft in die tandfchaftltchke 
- Konferenz fommen mögte. Nur nahm man hiervon die 
Ajuſtirung des Tertes der neuen Steuerverordnung Äuß, 
Und zwar aus folgendem Stunde. Nachdem nemlich in 
der Deputation der Stände die Materialien des Nehbers 
giſchen Eoncepfs der neuen Eteuerderordnung nochmals, 
und zwar in Abmefenheit des Verfaffers, durchgehangen 
. waren, und der Her Aſſeſſor Meier, waͤhtend diefer Les 
fung, durd) ein allgemeines, aus der Nehbergifchen. Dies 
tion entflandenes Gelächter, oͤfters "vom weiteren Leſen 

abgehalten war ‚ fo kamen alle ‚Mitglieder ber Deputatlon 
darin überein: 

daß die Materialien des Concepts der neuen Steuers 

- Berordnung fo fehe unter aller Kritik wären, daß 
fie nicht einſt korrigirt werden koͤnnten. 

Der gefaͤllige Herr Landſyndikus Meier und der eben 
fo fanfte Here Bürgermeifter Iffland übernahmen daher 
die Mühe, das Rehbergiſche Erereitium folchergeftalt ab⸗ 


zuändern, daß der Herr Verfaſſer Aber die nöthigen Kom 


rekturen nicht zu ſehr beleidiget werden moͤgte. 

Nach einer zwey- oder dreymaligen Anweſenheit des 
Herrn Rehbergs auf dem landſchaftlichen Hauſe, wovon 
eine jede hoͤchſtens zehn Minuten dauerte, war dasjenige 
in Ordnung gebracht, welches der Arbeit der landfchaftli⸗ 

chen Deputation anging. 
Die Veränderung des Textes des Concepgs der neuen 
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neuen Stenerverordnung ward aber nwiſchen dem Herrn 
Landſyndikus Meyer... dem Herrn Bargermweiſter Iffland 
und dem Herrn Rehberg in einem der Hauſer dieſer Her⸗ 
ren beſchaffet. 

Uebrigens iſt es ſtrenge Wahrheit, daß die Stände u 
jene Verordnung vor ihrer Publikation nicht zu ſehen be 
fonımen haben; zumal: da nicht einſt das Concept derfels . 
hen in extenfo ber Deputation der Stände mitgeteilt, if, 

Auf diefe- Art Fam die Verordnung vom zoften Sep⸗ 
tembet 1793, wegen Aufgebung. des monatlichen Sir, und 
ber ſtatt deſſen zu erlegenden Steuein Du , ei zu 
Stande. 

Nach dieſer ward das Korfgeld mie dem zoften No⸗ 
vember 1793, dem Namen nach gänzlich abgefchaffer und 
dagegen. vom iſten December 1793 an: 1) eine Elajlifis 
girte Perfonenftener nach ſechs Klaſſen eingefuͤhrt, wovon 
die erſte den Anſatz von 6 Mygr., die zweyte von 5Mar. 
die dritte von 4 Mgr., die vierte von 3 Mgr., die fünfte 


von 2 Mor. und die ſechete von 1 Mar. 4 Pf. monat 


lich erhielt. u oo 
Zu diefen Klaffen wurden. | , 


j I) die differenten Steuerobjekte, vorzüglich unter Beob⸗ 


achtung des Unterfchiedes: ob fie adelich oder unades 
lich waren, beftimmt, das mehrſte aus den alten Kopf⸗ 
geldsverordnungen in die neue übertragen, und dabey 
2) die Entrihtung einer Mahrungseſteuer fuͤr die Hand⸗ 
werker und Kraͤmer auf dem platten Lande, reſpektlve 
au ı Mor. Pf, 3 Mgr. und 6 Mer. monatlich, 
3) der Abtrag einer Steuer auf Pferde, ‚welche nicht 
bloß zum oͤkonomiſchen Gebrauche, fondern zur Eaul: J 


n ſteht in exenfo in ben banndverfehen nteligengse 
Alien vom Sayr 1793 fub > Dre, 89. 90 und 9% | 
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| page und zum ‚Kelten, jedoch mit Auenahme der Dkenſt⸗ | 


Pferde, : von jedem Eupuspferbe u 6 a. monat 
lich, und, 


u 4) die Bezahlung einer Steuerabgabe von auew artigen 


politiſchen Zeitungen zu 4 Mgr. 4Pf. für das Erem⸗ 
plar, vierteljaͤhrig zu zahlen, verordnet. 
Da der Branntewein-Blaſenzins merklich erhoͤhet 
war, und die Koͤnigliche Landesregierung gleich nach der 
Erlaſſüng der neuen Steuerverordnung vom ꝛoſten Sep⸗ 
tember 1793, am ıften Oktober gleichen Jahres, elne die 
Brannteweins Fabrikationsſteuer noch erhoͤhende Controlle 
eingefuͤhrt hatte, welche zudem auf eine. mit der Verfaſ⸗ 
fung nicht übereinftimmende Art angesrdnet war, ‚und die 
Vertheue rung des Branntewweinpreifes nach fi 508; 
dieſee Nahrungsmittel aber, nad) den vorwaltenden gegen, 


waͤrtigen Umftänden, von den Aermſten im Volke nicht 


mehr entbehrt werden Eann; fo war die Erleichterung 
bey der Veränderung des Kopfgeldes für die unterften 


Volksklaſſen bloß’ täufhend. Dasjenige, welches dem - 


minder Wohlhabenden am Kopfgelde abgefegt war, mußs 
te er durch die, mistelft der in die Höhe gefchrobenen 
Brannteweins s Fabrikationsfieuer, verurſachten Vertheue⸗ 
rung des ihm nun einmal unentbehrlich gewordenen Brann⸗ 


ward alſo mit der andern wieder genommen. Die Ver⸗ 
Anderung mit. dein Kopfgelde hat daher im Grunde wenig 
oder gar nichts gefruchtet, weil es endlich einerley tft, auf 
welche Art dem minder Bermögfamerd der Stenerdruck 
aufgelegt wird ). 


7 Ich habe zwar — allein vergebens _ sefuht‘, den 


Druck, welcher aus der Brannteweins-Fabrikationeſteuer 
fuͤr die minder Bermögfameren. Ealonbergifchen Landesein⸗ 


x 


"m 


teweins zahlen. Was mit der ‘einen Hand gegeben war, 
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Die Art und Weife, wie die neue Steuerverordnung 
vonm 'zoften September.’ 1793 zu Stande: gebracht war 
verurſachte, daB gegen ihren Inhalt gar bald Reklam 
tionen entſtanden. Die Folge hiervon war. bie Erſchelnuung 
einiger Erläuterungspatente, bie in's Land ergingen. Un. 
.% ger dieſen iſt eins — zwar nicht eben: der Muterie — ae 
Nlein deſto mehr wegen ‚der Etiquette merkwuͤrdig, welche 
n darunter ſtand. Dieſes Ausfthretben war an alle Obrig⸗ 
keiten im Churfürfkenthum Calenberg gerichtet. De | 
die Calenbergiſche Landſchaft von erſchelnenden Verord⸗ — 
nungen und ergangenen Reglerungsausſchreiben in's Land J 
ſofort einige Eremplarien erhäft; fo befam das Schaßr 2 
Kollegium im Oktober 1793’ dieſes ſaubere Produkt des * 
Herrn Rehbergs zu ſehen. Der Landſyndtkus eilte dem. 


- 


wohner entſteht, im Jahr 1794 zu heben. Zu dem Ende 
ſchlug ich unter gänilicher Abfchaffung des Branuteweins⸗ 
\ Blafeninſes, und der dagegen zu verſtattenden nngenirten 
Erieugung des. Labetranks der Armuth, ein von al⸗ 
len Mannsperſonen, welche das 16te Jahr erreichet daͤt⸗ 
ten, alle Jahre zu zahlendes Brannteweins, Fixum von 
4 Gr. und ein jährlich zu zahlendes maͤßigeres Eymer⸗ 
geld von ben Breunern, nach der Beſchaffenheit ber Groͤ⸗ 
3 Se der Blaſe vor, als 3. ©. von einer Blaſe zu 40 Ey⸗ 
er Gehalt, Mhrlich so — 60 Rthir. Allein im Hanno⸗ 
verſchen wird bie Veration der Untertanen durch die Li⸗ 
eentbediente einfaches Steuerarten vorgeiongen, wenn 
‚ gleich durch diefe eben fo viel, ja noch mehr zur Kaffe, _ 
— Yekommen feyn, alle Gene vermieden, und der Preis des 
- Brannteweins herunter gehalten fegn würde, Daher it 
‘die Beannteweins + Tabrikationsſteuer (Blaſenzins) nah 
FTage, Stunden und Fruchtgehalt, mit der geſchaͤrfteſten 
7, Controlle geblieben. EEE nn 





— 34 — J 


Herrn Rehberg die Bemerkung zu hinterbringen, daß 

kein Churfuͤrſtenthum Calenberg exiſtire. Herr, Rehberg 

ward, wegen des eingeſehenen Fehlers, ) anf dem ver 
florbenen Erpedttions + Kanzelliften Ohſen darüber unwil⸗ 

lig, daß er ihm diefen Irrthum nicht bemerklich gemacht 

harte. Er. nahm alle Epenaplarien des Patents, deren 

J noch keine andere als eins an den Magiſtrat der Altſtadt 

— Hannover abgegangen war, zuruͤck, und ließ fie umdruk⸗ 

en, indem er das Fuͤrſtenthum Calenberg dem Churfuͤrſten⸗ 

u. tum ſubſtituirte. Doch dieſer grobe Unachtſamkeitsfehler 

war nur der Vorlaͤufer eines weit groͤßern, reelleren. Es 

erging. nemlich am äten November. 1793 an alle Obrig— 
keiten der Fürftenehümer Calenberg und Göttingen, mit 

dein Ausfchluß der vier großen Städte, ein Ausfchreiben, 

| nach welchem vor. Ablauf des 1793ſten Jahres ein vplktän; 

diges Merzeichniß aller in jedem obrigfeitlihen Bezirke bes 
findlichen. Meyerzius und ‚Zehntpflichten und fonftigen Ge⸗ 

fälle, ohne Unterfhied, ob es Erb; oder Zeit; Baht: 

‚Meyer wären, zur Königlichen Regierungskanzelley ein: 
geſandt werden follte, Da in diefem Ausfchreiben wört. 


*y Es war ingwifchen nicht der erfte Fehler, welchen Here 
Rehberg in diefer Gattung beging. Denn als er Privats 
Sekretair bey Dem Herrn Herzog von York, Königliche. 

Hoheit war, fchrieb er einſt an die ruffiiche Kaiferin auf 
die Addrefje: a Madame l’Imperatrice de Ruflie (an die 
f Frau Kaiferin von Rußland), Diefer ‘grobe Cuxialien⸗ 

ı , gebler brachte ihn in den hanndverfchen Dienſt. Durch 
fein Schelten und oben gegen die franzöfifche Revolu⸗ 
tion, ferner durch eine gewiffe Ordensverbindung, wozu 

„bie Herren von Bremer geboͤren, und emblich Durch die 
Protektion des Herrn Geheimen Raths von Arnswalbt, 
väter vielen wackern Männern vorgeiogen worden, -und 
su einem Poften gekommen, dem er in keiner Ruckficht 
gewachſen if, 


\ 
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| uch enthalten war, daß es wegen Wiedereinfuͤhrung des 
Scheffel⸗ und Zehntſchatzes ergangen ſey, ſo machte fein, 
AInhalt nach der Lage dieſer Angelegenhelt ſchon Auffer 
ben. Inzwiſchen beruhigte ſich der engere Ausfchuß‘ vor” 
bee Hand bey dieſem Ausſchreiben, weil es als ein die 
Landtagshandlung des 1794ſten Jahtes praͤparatorlſches Be⸗ 
tragen der Regierung angeſehen ward, und da ‚man he 8 
." auch das Recht nicht konteſtirte: n 
| ſtatiſtiſche Nachrichten einzuziehen. | 
.Allein, wie verwundert war nicht ein jeder, und vorrig⸗ 
Hd der zum Landrentereyregiſter konkurrirende Ausſchuß, 
als auf einmal die unter Nro. XII, ‚der Anlagen befinde 
liche Scheffels und. Zehntſchatz Verordnung vom ıften - 
December 1793 erſchlen H. | 
.ı° Man mochtenun über die zwiſchen Fuͤrſt und Stäns 186 
den nach den ı2ten Auguft 1793, gepflagene Unterhands 
lung in” Abſicht dieſes Punfts denken, wie man wollte; 
ſo lag es dennoch klar zu Tage, theils, daß der Inhalt , 
der Verordnung uͤberall nicht mit jener Verhandlung uͤber 
einſtimmte, theils daß uͤber das Wie? (das, Quomodo) der = | 
Scheffel⸗ und Zehntſchatzſteuer vor Erlaſſung eines darüs | 
ber ſprechenden Steuergeſetzes, eine weitere Kommunika⸗ 
tion mit den Salenbergifchen Ständen ftatt finden mußte, 
Das Betragen ber Landesregierung In Ruͤckſicht diefes 
den mehrften Mitgltedern der Ritterfchaft ihres eiges, 
nen pefunlaiven Sintereffe ‚wegen wichtigen. Punfts io 
mokratiſi irte die ſonſt entſchietenſten Calendergiſchen Ari 
ſokraten. 8 


Dieſe Verordnung befindet Pr desfalls mit unter den . 
| — u, weil die hannoͤverſche Landesregies 
oo g in ber Folge gezwungen geleben at die 
völlig reicher zuruͤck zu nehmen. Dat (a ieſelbe 
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Olerzu kamen noch manche andere danderherrilche 
Verfuͤgungen in Steuer⸗ und fonftfgen wichtigen. Landes⸗ 
Angelegenheiten, welche ein nicht geringes Aufſehen im 
Calenbergiſchen Publiko machten. 

Hierunter rechne ich insbeſondere 

BD daß bie Königliche Sandesregierung fammtlichen han⸗ 
noͤverſchen Staͤnden die Aufbringung der Kontingents⸗ 

Koſten und Roͤmermonate zur Relchsarmee ankuͤn⸗ 

digte, und 

B daß ſie in einem am g9ten December 1793: den Sin 


‘ 


Landrentereyſchulden abbezahlt feyn wuͤrden, es ſich 
alsdann ‚er ft zeigen muͤſſe, welche zum Landrenterey⸗ 
Regiſter gehoͤrige Steuern eine Veraͤnderung wuͤrden 


| "ertragen koͤnnen, und wie es demnaͤchſt mit der Forts 


” dauer des Scheffel » und Zehntſchatzes zu halten ſeyn 
"2 werde 

| Durch alles dieles entſtand, ohne irgend mein Zu⸗ 

thun, eine nicht zu verkennende ungünftige und unanger 


gierung und den Landſtanden der Fauͤrſtenthuͤmer Satenberg 


und Göttingen. 
' Eine Spannung, weiche um fo nachtheillger erfehten, 


nn 


den zugefertigten, Reſeripte bezeugte, daß, wenn die 


nehme. Stimmung zwiſchen der Calenbergiſchen Landesre 


| “als der Datum der Verordnung, nad dem Zeugniß des 


Kalenders vom Jahr 1793, der erfte Adventfonntag — - 
jener merkwuͤrdige Tag — war, wo die tapfern Heſſen 
die Franzoſen aus Frankfurth vertrieben hatten. 

Aus dem Datum der Verordnung, welcher der erſte 
December 1793 ift, und aus der Gewißheit, daß die Res 


gierung zu Hannover am &onntage feine Seffionen has 


be, mithin, daß fie an einem göttlichen Feſttage gegen den 


Inhalt der Sabbathsordnungen vom ıgten May 1710 - 
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‚und - ı7ten.. Julius 1777, feine Verordnungen mar N 
che, urtheilte ein jeder, daß die Verordnung ein Mach | 
werk des Heren Rehbergs ſey, und daß fie zugkeich einen 
beutlihen Beweis abgebe, daß die Regierungsfektetarien 
in Hannover thaͤten, was ſie wollten. 
Ob nun gleich verſchiedene meiner Herren Kollegen 
Inder Calenbergiſchen Land⸗ und Ritterſchaft mir, wegen 
desjenigen, welches ſich auf dem Landtag des 1793ften 
‚ Jahres ereignee hatte,. eben nicht fehr gewogen. waren, fo 
wußten fie es dennoch, thells, daß Ich firenge au der mir 
. "bekannten Landesverfaffung .bielt, theils daß ich geſchwind 
und mit Energie arbeitete, vorzuͤglich, wenn es darauf an⸗ 
kam, die Rechte des Landes gegen die hanndverſche Re⸗ 
gierung zu vertheidige. 
Da nun die Abſicht der Mitglleder des engeren Aus⸗ 
ſchuſſes dahin ging: 
| die weitere. Publikation der auf dem erften Advent - 
„ Sonntag erſchienenen Scheffel⸗ und. Zehntſchatz / Ver⸗ 
"ordnung zu hintertreiben 5 
fo verlangten fie es von mir, daß ich meine Meinung“ 
über den eben angegebenen Gegenſtand zuer ſt erdffnen 
moͤgte. Sch war zwar eben zu der Zeit damit beſchaͤftiget, 
elnen Antrag wegen der nöthigen Verheſſerungen beym ee 
Landrentereyregiſter, welche ich bey ber Deliberation des 
Landtages von 1793 ausgeſetzt, und auf bie Zufammens. 
Funft der. Stände im Jahre 1794 verſchoben hatte, als 
Landſtand auszuarbeiten. 
Dieſer Umſtand hielt mich ſedoch nicht ab, als Mit⸗ 
..glled des. engeren Ausfhuffes, ‚mithin wie Mans 
datarius der Nitterfchaft und des: ‚Landes, fofort Hand an's 
Werk zu legen. Bey dieſer Arbeit mußte ich mich aber 
in diejenigen- Schranken halten, welche mir die Veſqune 
des Landtags von 1793 vorſchrieben. 
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Ich erug.in’ der Sitzung vom 14ten Derember 1793 
alles, dasjenige. por, welches fih mir als zum Segenftand 
gehoͤrend Seigte, und erhielt wegen der abgehandelten Fra⸗ 
ge über die Modalttät ber Scheffels und Zehntſchatz⸗ 
Verordnung einen ſolchen ungetheilten Beyfall, daß mei⸗ 
ne Abſtimmung in dieſem Punkt, mit Hinzufügung: eini⸗ 
ger geringen Zuſaͤtze und Veraͤnderungen, zum Grund ei⸗ 
ner landſtaͤndiſchen Vorſtellung an Königliche Landesregies 
‚rung gelegt ward. - Dagegen überging man - im engeren 
‚ Ausfchuffe die Frage ‚der Ratifikation der Stände im 
Betreff des Befchluffes der Wiedereinführung des Scheffels 
und Zehntfchaßes, weil man, wiewohl irrig, glaubte, daß 
diefe nicht für den engeren Ausfhuß, fondern- für die 
Stände auf dem Landtag 1794 gehöre *). . Diefe Meinung 
war jedoch irrig, weil dem engeren Ausfchuffe dte unger 
'zweifelte Verbindlichkeit oblieget, gegen alles dasjenige 
anzugehen, welches die Frage verändern Eonntes ob nems 
lich den Ständen die Befugniß der Ratifikation oder Nichts 
billigung des Geſchehenen annoch gebührte? 


\ 
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Ich theilte die vorgelegten Gruͤnde, wodurch die weis 
tere Publikation der Scheffel- und Zehntſchatz⸗Ver⸗ 
ordnung vom ‚en December 1793 hintertrieben wer⸗ 


Ein unfand, welcher wohl zu merken if, weit, ein Lands 
rath im großen und engeren Ausſchuſſe Mandatarius der 
"Stände if, mithin an das erhattene Mandat gebunden. 
bleibt. Auf dem Yandtage in der ritterichaftlichen Curie 
it er es aber nicht, und hat daielbit die voͤlligſte Propo⸗ 
ſitivns und Abſtimmungsfrebheit, ohne an etwas ander 
rem, als an feinem Gewiſſen gebunden au ſeyn. 
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den fette, y nutet Vergleichung des; Buhboait⸗ deß band, 
ringen Cenfur unterworfenen See, 
in alfgemeltte ,. und rrnner © J * en 
Br sin beſondere . 0 
ein, Beyde umfaßten enelnſchaftich, ſomobl 
1) die Frage: ob (an?) bie Einführung . eines Scheffel s 
a und Sehntfchnges die banduſche Zuſu mmung erhalten 
— habe? als * ir 
N I 9 die Frage wie anomodo * ‚et. bewilliget worden j? 
. Letztere, zerſilen wiederum in deep belondere Erwaͤ⸗ 
U gungen: and zwar in folgende: .... nn 
4. heils beztelten fie die: allgemelne hergehrachte und — 
abſelten der Reglerung bey Selte geſetzte ſtandiſche 
Konkurronz zu dem quomodo bey ber Regulisung einer 
jeden Steuer, 
| 8. thells'gingen fie In hie. Rostgefundene L⸗ndtagever⸗ 
—— = dns von 1793 hinein, um daraus zu zeigen, daß 
| bie ſtaͤndiſche Ronfurreng. zu dem quomodo. der Scheer 
ur und Zehntſchatz » Steuer annoch refeguiret.gews 
fen, mithin von der Landesregierung nicht hätte über 
„ gangen werden follen, — 
Y theils bemwahrheiteten. fie. den. Sap, daß bo dem. von 
. ber Landesregierung einfeitig angenommenen quomodo 
ſolche neue Beſtimmungen eipigeführt worden wären, 
wovon fo wenig etwas In Älteren Verordnungen br 
findlich fey, als daß über dieſe Punkte einiges tu der 
6 Twiis darhandlums von 1798 vorgekommen ſeyn 
oe, ſollte. 
Die allgemeinen Gründe ad.A. fand ich in zwey 
unleugbar richtigen Axiomen. 
DaB erſte folgte aus der Natur und dem Zweck des 
receßmäßigen landſtandiſchen Zaltmmungerechte bey Steuer⸗ | 


{ 
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Bewilligungen, womit die Bisherige, Oblervunz abereinſtitim 
te. Sowohl nach der Theorie, als nach: der Praxis, wäre 
ein gedoppelter Weg. vorhanden, um nad beendigrer Com⸗ 
muntfation der "Sandflände mit der Regterung aber einen 
Beſteuerungspunkt das‘ Reſultat derſelben durch eine Ver⸗ 
ordnung an den Tag zu bringen. Denn entweder entwuͤr⸗ 
fen die Eandflände die Berorbnung,-und endeten das Con⸗ 
cept des Entwurfs an Königliche Landesregierung zur 
Monitur ein, oder diefe legte daſſelbe den Ständen zu 
dem Zweck vor, damit fie beurthellen koͤnnten, ob: das neue 
Steuergefeß folhergeftalt verfaßt fen, als der Inhalt 
deſſelben nach det mit der Landesregierung heendigten Uns 
terhanblung, habe feftgeftellet werden müffen. -. 

: Da nun feiner von -diefen beyden Wegen, ‚fo wenig 
bey der Steuerverordnung vom zoften September, als ' 
vom iſten December r793 , abfeiten der Regierung einger 
Schlagen worden, und hieraus die inkonſtitutionelle Publis 
kation der quaͤſtionirten Gcheffel » und Zehutſchatz⸗ Vers 
‚ordnung 'entftahben fey; -fo.gebe diefer Umſtand allein 
Schon Brund genug an Hand, um die weitere Publikation 
derſelben zu verbitten. 

Das zweyte Artoma nahm ich aus der keinem Zwei⸗ 
fel ausgeſetzten Landesverfaſſung, und den oben (LXXXII) 


- entwidelten Gang der Komitialdeliberation über die Wis _ 


dereinführung des Scheffels und Zehntfchages her. Wäre 
diefe noch an eine Ratifikation der Stände auf dem Land⸗ 
tag vol 1794 gebunden geblieben; fo folge von felber hiers 
aus, daß die Wiedereinführung der Scheffel s und Zehnts 
ſchatz⸗ Steuer noch zu Feiner folchen Reife gediehen gewe⸗ 
fen fey, daB es wegen ihrer Entrichtung zur Publikation 
einer Verordnung hätte kommen koͤnnen. | 
Zu diefen zwey allgemeinen Gruͤnden fügte ih ad B; 
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biy der Ermägung der Frage über die: fernere blikatlon 
des ſtreitigen Steuergeſetzet noch hinzu, daß die Landes⸗ 
regierung zu ‚Hannover darin van der Bewilligung, wie 
ſie in den Akten liege, goͤnzlich abgewichen ſey. Dieſe 
zeigten deutlich nach, daß der Scheffel + "und Zehutſchat 
n Ruckſicht ſeines bezielten Zwecks dahin gehe, mit ſei⸗ 
nem Einkommen die auf dem Landrentereyregiſter haften⸗ 
de Kapitalſchulden abzuſtohen. Hieraus ergebe ſich die 
Dauer dieſer Steuer von ſelber. Sie muͤſſe nemlich 
aufhbren , wenn_ jener Endzweck.erreichet worden. 

Zweck und Dauer der Scheffel: und. Zehntſchatz⸗ 
Steuer waͤre aber gänzlich, und fo fepr mit Stillſchwet⸗ 
‚gen. Übergangen worden, daß ſich gar das Geg entheil 
Gender. Rüdfichten in dem Proömig- des neuen: Scheffels u 
und Zehntſchatz⸗ Geſetzes ausgedruckt befinde. . Es heiße . 

- - nemlicdh darin woͤrtlich: daß dieſe Steuerart desiyegen 
bewilliget ſey, 

um den „auf der Eolenbergifen Landrens - 

teren. ruͤhenden La ke n zu Huͤlfe Basar 

‚30 kommen. ' 

Da nun auf dem Landrentereyregiſter viel groͤßere und 
weit fortdauerndere Laften Jägen, als der zinsbare Schul⸗ 
denbeſtand deſſelben ſey; ſo folge hieraus von ſelber, daß 9J 
"nad der Meinung Königficher Landesregierung der Schef⸗ 

fels und Zehntfcha zu. jenen Lafteh mit. verwandt werden 

- fole, und, daß er alfo- fortd auernd feyn würde, wenn 
gleich die auf dem Landrentereyregifter ötnabar baftende 
‚Kapjtallen abgeführt worden. 

Dieſemnach fey es fonnenklar, dag die hanndverſche 
Landesregierung In der Quaeſtione an? von der ſtaͤndiſchen 
Bewilligung, ſowohl in Ruͤckſicht des Zwecks, als der 
Dauer des Scheffel und: Zehntſchatzes abgewichen ſey, 
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"und dleſe Steuerart weiter erſtrecket habe, als eine 
landſtandiſche Zuſtimmung in den landſchaftlichen Akten 
angetroffen werde. Daß auch unter dem in der Verord⸗ 
nung vom iſten December 1793 vorkommenden Worte 
—0 te n“ Regierungsfeitig ein weit mehreres als die Abſto⸗ 
ßung der zinsbaren Landrentereyſchuld verſtanden worden, 
ergebe nicht nur der gewoͤhnliche keiner Auslegung beduͤr⸗ 
fende Verſtand der Worte „Laſten“ und“ „des Zuhuͤl⸗ 
fe ko in m ens“, ſondern auch der Inhalt des dieſe 
Worte noch mehr erlaͤuternden Regierungstefertpts von‘ 
\ gten December 1793, welches ganz unumwundeü andeute: 
wie demnaͤchſt in Abſicht der Fortbauer des Scheffel⸗ 
und Zehntſchatzes zu verfahren ſeyn werde, wenn der 
a nach ſte Endzweck durch deſſen Wiedereinfuͤhrung er⸗ 
reichet worden ſey, nemlich die auf dem‘ Landrentes 
u ve egifter haftende ablögliche Pafltva zu tilgen. 
an nun die Negierung. bey der Verfertigung des 
Scheffel⸗ und Zehntſchatz⸗ Geſetzes, ſelbſt von der Coml⸗ 
tial⸗ Zuſtimmung in der Quaeſtione an? ganz verfaſſungs⸗ 
widrig abgegangen, und habe fie jener ganz zuwiderlaufenden 
Beftimmungen angenommen, indem fie, wie klar am Tage 
liege, eineh naͤchſten und entfernten Zwed In Rack⸗ 
ſicht dieſes Steuermodi ganz willkuͤhrlich angegeben habe, 
da doch nur einer, und zwar der erſte in dem landſtaͤn⸗ | 
diſchen Beytritt zu dem von der Regierung den Ständen 
vorgetragenen Beſteuerungsplan laͤge; fo wuͤrde dieſer 
rrifftige Grund ſchon allein hinreichend ſeyn, um verlans | 
gen zu können, daß die fernere Publifation der fi 4 in 
Srage befindlichen Verordnung unterbliebe. 

Sch ſuchte ferner zu zeigen, daß den bisher erwoge⸗ 
nen Argumenten noch andere fpeclellere hinzuträten, wels 
che aus der Trage über das quomodo..herzunehmen wären, 

und fi) gleich pondereus zelgten. und 
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— FR allen Laubtageobſchieden ſey & nemſich: 
4. ausgemacht, daß die Landſtaͤnde Aber die Frage: — 
wie eine Steuer zu ordnen ſey und wie lange die 
ynmal regulirte dauern ‚Sole? mit ihrer ausdrüdlis | 
dem Zuffimmung und Einwilligung binzufoms 
us mac müßten. - Da nun diefes verfaffangemäßig her > 
in gebrachte Recht der Ealenbergifchen Landſtaͤnde von Bu 
ser Königlichen Landesregierung völlig bey Seite ges 
»: fegt, und dagegen einſeitig verfahren" worden, fo fey 
s . aus diefer Unterlaſſung das Begehren der Stände 
ftar, doß bie: fernefe Publikation eines inkonſtitutions⸗ 
: mäßigen Geſetzes durchaus: unterblelben. müfle. Man ” 
tönne biergegen nicht einwenden, duß es einer Kons - 
mumkation mit den Landfländen über das quomodo 
nicht weiter bedurft habe, weil die neue Scheffelsund 
Zehntſchatz⸗ Verordnung, ‚mie der Ausnahme desjeni · 
gen, welches in der Staͤndiſchen Zuſtimmung ſelber 
—repues gelegen, nichts anders, als bie zuſammen 
gedraͤngte Wiederholung älterer ſchon beſtande 
ner geſetzlichen Beſtimmungen ausmache. Denn dis. 
ſer Einwand fey von’ ſchlechter Bedeutung, wenn man 
bedenke, daß man. auf voͤllig abgeſchaffte Geſetze nie, - 
zuruͤck gehen‘ könne, Nun wären mit. Abfchaffung des 
. Scheffels. und- Zehntſchatzes die daruͤber ſprechende 
Verordnungen auch außer aller. Wirkung geſetzt, | 
‚mithin fey es durchaus erforderlich geworden, die 
Landftände zu befragen, - und ihre. Zuſtimmuns dar⸗ 
uͤber zu erhalten: 
‚gb alte und’ bereite gäng abgef haffte Ver⸗ 
ordnungen nunmehr auch geſetzliche Beſtimmungen | 
wegen des bey dem Scheffels und Zehutſchatz eins 
tretenden Modi, abgeben fallten. 





.- 
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Doch was noch mehr als das eben angeführte ſey, 
beruhe 
Pr darin, daß aus der wegen“ der gaiedereinfüßrung der 
in Frage gefteliten Steuerart gepflogenen Komitials 
Deltberation mit dem Landesheren klar bervongehe, 
daß die landfändifche Mitwirkung zu der Art und 
Weiſe, den Scheffels und Zehntſchatz einzuführen, ans 
no. vorbehalten fey, mithin diefe von Selten 
der Lanbesregterimg nicht babe übergangen werden 
knnen. Denn.als diefe, vermöge der Nefolurion 
vom 6ten Julius 1793, den Landſtaͤnden die Propoſi⸗ 
tion wegen- Einführung des Scheffels und Zehntſchaz⸗ 
zes gemacht habe, fo hätt: fie auf den Fall, daß bie 


.. Landtagsverſammlung ihr beytreten wäÄrde, zu erken⸗ J 


nen gegeben, daß alsdann in deu mehrſten 
Punkten auf diejenigen Dispoſitionen, welche des 
Scheffel⸗ und Zehntſchatzes halber vormals in Kraft 
geweſen, und demnaͤchſt wieder aufgehoben Borden, 
rekurriret werden koͤnne. In dem Worte koͤnne, 
liege der uͤberzeugendſte Beweis vor Augen, daß auf 
jene Dispoſitionen nicht eben wieder haͤtte rekurriret 
werden ſollen. Denn es ſey noch nicht ausgemacht 
geweſen, welche bie mehrſten Punkte ſeyn wuͤrden, 
die man In Ruͤckſicht des quomodo aus den abgeſchaff⸗ 
. ten Sefegen würde adoptiren koͤnnen. Zubem babe 
es aus dem Gegenſatze feftgeflanden, daß nicht alle 
‚Punkte wieder zur Anwendung würden zu bringen 
feyn. Es wäre mithin aus diefem Zufammenhange 
dee Sache klar, daß die hannoͤverſche Landesregierung 
ſelber dafuͤr gehalten babe, daß nicht alle Stellen der . 
abgefchafften älteren Geſetze in die neue Scheffel s und 
Zehntſchatz⸗Verordnung würden. kommen Eönnen, fon; 
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dexrn daß eine Kuswäht, derſelben aniufellen form \ 
‚würde Mithin, daß nach ausgemachter Frage uͤber 
das ob, die Ueberlegung und Berathung über da VL 
wie ihren Anfans erſt dahin habe nehmen muſſen. 
welche Dispofitionen der ehemal gegoftenen Geſetze 
neue geſebliche Kraft bekoͤmmen ſollten. 
Die dahin fuͤhrende Kommunikatien habe aber 
nicht ehender als auf dem Landtage des 1794ſten Jah⸗ 
res eintreten koͤnnen. Wenn demnach Koͤnigliche Lan⸗ 
desregierung, durch die gegen ihre eigene Zuſicherung 
publicirte Verordnung, ben nothwendig erachteten Zus 
tritt dee Stände bey der Frage über die Art und u 
Meife den Scheffels und Zehntſchatz einführen, bp . 
Seite gefest, und alles ganz einfeitig. beftimmt habe, 
fo feg fie offenbar woortlos geworben, Die weitere 
Publikation der Steuerverordnung vam ıflen Decems 
ber 1793 muͤſſe folglich noch zur Zeit unterbleiben, 
wenn anders Trene und Glauben in den Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Süeft und Stränden gölten, 
Allen diefen ſtarken Gründen trete es endlich ad 
y. noch zur Seite, daß bey dem von Königliche Lau⸗ 
besregierung einfeitig angenommenen quomodo foldhe 
gam neue Beſtimmungen verordnet worden wären, '. 
wovon ſo wenig in älteren Berordnungen: etwas ber . 
findlich fen, als daß über dieſen Punkt ein der Lands 
tagsverhandlung won 1793 irgend einiges vorgekom⸗ | 
mer ſeyn follte, da dieſe nur folgende Puntie bejaht 00 
babe, nemlih: on 
ı) 0b ber Scheffelſchatz ben Anſatz von 23 ober 3 “ 
Rthlr. erhalten foltet 
3) ob der Zehntſchatz zu 19 ber 5 Promi zu regu⸗ 
lieren jſey?. | 
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3) ob er bloß von verpachteten oder auch von’ ſelbſt 
gezogenen Zehnten erfolgen ſolle? | 

4) 06° die Aufkuͤnfte des Scheffel ; und Zehntſchatzes 
zum ‚Rriegesfoftens oder zum Licentüberfchuß: oder 
zum Sandrentereyregifter zu ſchlagen ſeyn würden? 

Su jenen Beſtimmungen rechnete ich: V 

a. dasjenige, welches in dem $. 4. der Scheitel: und 
Zehutfchag » Steuerverordnung vom ıflen December 

. 1793 von Dienften indiſtinkte vorfomme, wor; 
"aus gar leicht gefolgert werden mögte, als wenn die 
zu leiſtende Herrendienfte ein Sreurerobjeft mit abges 
ben follten, 

.b, die im $. 8. enthaltene Befreyung ber Seiflicteit, 
da diefe nur in Anfehung des Pfarrherrn, Küfter und 
Schulmelfter wegen derjenigen Zins und Zehntgefälle 
eintrete, die fie qua tales, als einen Theil ihrer Des 

ſoldung gendffen. So wie aber die in Frage geftellte 
Stelle in der Verordnung gefaßt fey, muͤſſe mad 

oo glauben, daß alle Konventualen und Konvenlualin⸗ 

ur nen &Scheffels und Zehntſchatz frey feyn follten, - 

e. die im $. 10, verordnete Angabe des Zehntertrages 

in jedem Sabre, und die eingeführte Kontrolle bey 
-entftandenem Zivelfel über die Richtigkeit der Angabe 
die Zehnteinnahme, welche vom Hafer, und aus dem 
Brachfelde erfolgte, abzuziehen fey? und 

d. die in dem $. 11. angegebene Strafe, welche auf 
das. Triplum hinaus laufe, weil die Kaſſe das ihr 
Entzogene haben muͤſſe, und die Strafe des doppelt 
zu erlegenden Ertrages zwiſchen dem Denuncianten 
und der Strafkaſſe, welche bey Schatzgefaͤllen nicht 
einſt bekannt ſey , u gleichen Spellen gerfelkt werden 
folle. 
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. Ale dieſe das quomodo der Steuer betreffende Punkte 


Ihren nene. Beftimmungen, welche die. Regierun 3 will, 


FAhrlih angenommen babe. : . u" 


Sodann wärennech einige Duntte worhanden, wo⸗ 
bey Zwelfel eintreten, und die daher eine geſetzmaͤßlge Be⸗ 


ſtimmung verlangten. Dieſe beſtimmte icht in der Erledlse _ 
gung. folgender Fragen: 
a. ob:im Goͤttingiſchen die Praͤſtanda— welche die Zeit⸗ 
Pacht-⸗ Meyer, die Cenſiten, und die Emphyteuten 
zu entrichten hätten, mit: unter das Seruerobjett ge⸗ 
hoͤrten? 
ob diejenige Geldzinſe zu dem m Seeretohjekte m rech, 
nen ſey ‚ welche für Land gegeben werde? Die Vers 


* ordnung ſchiene dieſes zu beſagen, und ſich daraus 


„zu ergeben, daß eine. jede Länderepversadhtung dem 
Scheffelſchatze unterzogen werden ſolle, wenn dieſe 
gleich eine bloße Zeitpacht ey.  - °, - 

0, 0b das Theiitorn, (der aͤlteſte Kontrakt, nach wel⸗ 


chem der eine Theil der Kontrahenten das Land, und 


der. andere Koften,: Arbeit und Mühe in Beitellung 
beffelben hergiebt, begde aber. die gewachſenen Fruͤch⸗ 
te unter fi theilen) zum Objekte des Saeftel; und 
‚ Zehntfchaßes zu rechnen ftebe? 

a. ‚ob derjenige, welcher eine Remiſſion an feinen zu 
leitenden Fruchtzins erhielte, die Scheffelihaß > Steuer 
von demt remittirten Quanto iu enttichten haben me 
de? — w 

Endlich mäßte eine gefestigt Vorſchriſt uͤber fol⸗ 

gende Puukte erfolgen: 

r) vb vermalterte Zehnte, d. h. ſolche verpacht ·te Zehn 


ent te,ibep. weichen die Zehntpacht nicht in Gelde, fons 
dern In Fruͤchten erſolge, zum Objekte ‚des Zehnt⸗ | 


Schatzes mit gehoͤrten? — 


>. 4 


x 
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2) ob eingezogene Meyerhöfe oder eingezogene Erbsund 
Zinsguͤter dem Scheffelſchatze zu unterziehen wären? . 

3) ob der. Rottzins, und Mottzehnte. zum Objekt ber 
Scheffel⸗ und Zehntfchag « Steuer gerechnet werden 
muͤſſe? 

H ob eine Vorſicht und eine Vorkehrung gegen Veje⸗ 
nigen Guts- und Zehntherren getroffen“werden muͤſſe, 
welche den Meyerzins odet das Zehntrecht den Guts⸗ 
oder Zehntpflichtigen verkaufen, oder ihnen ſolches 
ſonſt uͤbertragen ſollten? und 

5) was in Anſehung der Scheffel⸗ und Zehutſchatz⸗ Frey⸗ 
heit zu beſtimmen ſeyn mögte, welche das Lauenauiſche 
Quartier, und die in dem Amte Weſterhofe befindfis 
chen von Dldershaufifchen und von Diepenbrotfifchen 
Nittergäter genoffen. hätten, ale ber Scheffel⸗ und 
Zehntſchatz noch erhoben fey? . | 

‚Nachdem ich alles bisher Vorgetragene entwickelt‘ 
Hatte ‚, ging meine Konklafion beſtimmt dahin: „von der 
„Königlichen Landesregierung die Unterlaſſung der fernes 
„ren Publikation der Scheffel » und Zehntſchatz⸗Verord⸗ 
‚mung vom: ıften December 1793 zu verlangen,“ u 


‚Eine fi hlevauf bestehende und aus deu Materialien 
meiner Abftimmung zufammendefeßte Vorſtellung erging 
abſeiten des engeren Ausfchuffes am 16ten December 1793 
on die Königliche Landesregierung In Hannover. In die⸗ 
fer ward befonders bemerklich gemacht, daß, fo wie ber. $, 
11, der Verordnung vom ıften December 1793 gefaßt fey, 

anzunehmen fiehe, daß ber. Sqefrtſchat bey einer jeden 
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Zeitpacht eintrete, weil darin von Landereyen Erwaͤh⸗ F 
nung geſchehe, die: pachtweiſe ausgethan wuͤrden, uid 
wovon Geldzinſe erfolge. Dieſe Vorſtellung hatte 
aber keinesweges diejenige Wirkung, welche man ſich von 
ihr zu verfprechen billig Urſache hatte, 

Die Königliche: ‚Regierung zu Hannover verfügte der; 

felben ohngeachtet bie fernere Publikation der fih in Sr 
ge befindlichen, Verordnung und gab mittelft Refeript vom | 
2a4ſten December 1793 folgende Gründe dieſes ihres Bes 
tragens zu erfennen, Ich fuͤhre ſie hier woͤrtlich an, und 
uͤberlaſſe es der Beurtheilung eines Jeden: ob ſie der 
Lage der Sache fuͤr irgend angemeſſen zu halten ſind. 
Es heißt nemlich in jenem Reſeripte! -fo viel die ohne 
vorgaͤnglge Kommunikation mit den Ständen verfuͤgte Pu-· 
blikation dee Verordnung anlange; fo ſey es bisher uͤb⸗ 
lich geweſen, in Steuer angelegenheiten nach vorgaͤngiger 
Kommunikarton mit den Ständen, in Gemaͤßhelt ih⸗ 
rer Bewilligungen, Verordnungen zu erlaſſen, und 
ſey es der Regierung voͤllig unbewußt, daßıdas Herkom⸗ 
men, die von den Staͤnden fuͤr eine unentbehrliche Be⸗ 
dingung des verfaſſungsmaͤßigen Verfahrens gehaltene ges 
meinfchaftliche Bearbeitung der zu erlaſſenden Verordnuns 
becgruͤnde *), | 


— 
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e) Es ergiebt nicht nur die Natur der Sache, ſondern auch, 
ein beftändiges Herkommen die gemeinfchaftliche Bearbeis - 
tung des Inhalts der iu erlaffenden Steuerverordnung \ 
vor ihrer Publikation. Sie iſt das Reſultat der gemeins 
ſchaftlichen Berathſchlagung und Uebereinkunft. Die Land⸗ 
ſtaͤnde muͤſſen daher die beurkundete Gewißheit haben, daß 
die Konkluſion (die Verordnung), mit den Praͤmiſſen d. i. 
mit der wechſelſeitigen Unterhandlung und Kommunikatioen 
zwiſchen Regierung und Stände uͤbereinſtimme. Sonſt 
wuͤrde die exekutive Gewatt, welcher nur die Publika⸗ 
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In dem vorliegenden Fall habe von der Landesregie⸗ 
tung um fo weniger vermuthet werden können, daß die 
Stände eine anderweitige Kommunikation für noͤthig ges 
achtet hätten, da es auf die Wiedereinführung einet vor⸗ 
mals bereits beflandenen Steuer abgefehen geweien, und 
mirhin die alten Prinelpien, durch die ſtandiſche Bewilli⸗ 


tion, nicht aber bie Zaffung der Verordnung felber zuſte⸗ 
bet, ſich gar bald über die legislatorifche erheben, und 
dadurch zugleich alles wirkfame Konkurrensrecht der Stäns 
de dep ber Gefengebung in Gteuerangelegenheiten aufge, 
hoben oder zu nichts gemacht ſeyn. Denn ein jeder 
weiß es, theils wie ſchwer es. bält, daß einmal publicirs 
se Verordnungen wieder gurück genommen werden, tbeils 


daß die Juſtizkollegia auf publieirte Verordnungen fprechen, 


ohne fich darund zu befümmerm: ob fie verfaflungsmäßig 
iu Stande gebracht find oder nicht? Mit der. ebem ent 
wickelten vernünftigen Theorie ſtimmt ein beſtaͤndiges Hers 
fommen überein. Die Verfaſſung der juͤngſten Meyers 


Verordnung, ber Koppeliagd: Brrordnungen geben davon 
- Die neueften Demeife an die Haud; Verordnungen, welche 


lange nicht fo wichtig, als Steuergefege find. Königliche 


£andesregierung bat auch iu der Folge nachgeben müffen. - 


Daher ift das alte Herfommen wieder bergefiellee. Die 
ehemalige Art und Weife, Steuerverordnungen zu machen, 


hat um fo mehr wieder Statt finden müffen, als eine - 
bäufig gemachte Erfahrung bemwahrheitet bat, daß Herr _ 


Kehberg zur Faſſung einer Steuerverorduung ganz um 
geſchickt iſt. Die Verordnungen werden alſo wieder bey 
den Ständen gemacht, und der Negierung jur Eenfur uud 


Verbeſſerung vorgelegt. Geringe Ausfchreiben machen 


biervon eine Ausnahme. Doch felbft bierbey muß eines 


Falls gedacht werben, Melcher des Herrn Rebbergs Fiden 


febr ſchwaͤchen muß, und der deutlich zeigt, wie mächtig 
er es mit der Landesregierung in Hannover ſeyn müffe- 
Jenes Freigeiß mar folgendes: Herr Rehberg hatte ein 
Ausſchreiben anfgefent, und brachte es zur fiändifchen Mo⸗ 
nirung auf Das landfchaftlihe Haus. Es mar noch im 


\ Eoncpte, jedoch mis des Namens Chifer der ſammtlichen 


- : — . — 
‚sung, wieher guͤttig geworden, in fo ferne nicht in der 


Vewilligung ſelbſt etions: befonders disponirt .orden "= - | 


- Es ſey daher: auch hieher nicht gehoͤrig, was von der 
Regierung bey dem erſten Antrage zu der Einführung ei⸗ 
22.008 Scheffelfchages zu anderm als vormaligem Behuf ſey 
I geaͤußert worden, ſondern die Bewilligung der Staͤnde 
habe durch die auf die anderweitige Reſolution vom 12ten 
Auguſt unter: dem ı7ten deſſelben Monats erfolgte Amar 

me des in letzt gedachter Reſolution geſchehenen Vor⸗ 

ſchlages eine ſolche Beſtimmtheit erhalten, daß es nichts 
weiteres bedurft habe, um die Regierung zu ber Publika⸗ 

tion einer - Verordnung darüber zu autorifiren ” > 


= "Herten initter verfehen. er ber gandfpndifus Daraus 
N. den Vortrag thats; fo fand man fofort, daß «6, fowohl 

Inder Materie, als in deu gewöhnlichen. Ausdrücken, Feines; 
/ wæeges probegerecht war. Er tbeilte biefe Bemerkungen dem 
— Herrn Rebberg mit. Diefer fand fie ſehr gegruͤndet, und 
‚— ergriff die Feder, und wollte das Concept aͤndern. Da 
ibm aber: der Landſyndikus bemerklich machte, daß er 
wohl nichts im einem Concente abändern könne, welches 
die Herrn Geheimen Käthe Dusch ihre Namens, Chiffer 


bereits gebilliget hätten; ſo nahm er eine Blepfeber, und u 


ſchrieb damit die Abänderungen in’s Concept. - - 

Nach diefer.durchaus wahren Thatſache kann ein jeder 
“9 abmebiuen, wie es mit der archinarifchen Gewißbeit und - 
Sicherbeit derjenigen Regierungsakten ausſieht, welche 
des Herrn Rehberg in bie Hände gegeben find. 


9 Das unlogikalifche, ungefenmäßige und aktenwidrige die⸗ 

ſer Regierungsaͤußerung mar in der ſtaͤndiſchen Vorſtel⸗ 

lung vom 16. December 1792 bereits gezeigt worden. Es 

bleibt daher auffallend, daß die Regierung bereits wider⸗ 

leste Saͤtze bier wiederholt babe, ohne es zu derſuchen, die 

im voraus sefchebene Widerlegung su befeitigen oder du 
entkraͤften. u 


5) Es mar bereits im ber landſtaͤndiſchen Vorßellung vom 
- 36ten Serember1793 gezeigt worden, daß dasjenige, wel⸗ ' 


— 
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Was hiernaͤchſt die angegebene Abweichung won dem 
ſtaͤndiſchen Konkluſo betreffe, weiche in dem Eingange der 
Verordnung gefunden werben wollen; ‚fo. ſey dieſe Bes 
ſchwerde fuͤr gegruͤndet nicht zu achten, da ſie nicht auf 


den Worten, fondern anf einer Interpretation und Sub⸗ 


fitution eines Wortes: beruhe; die Dauer ber wieder 


eingeführten Steuer überal ‚nit in. der Verordnung bes 


’ 
l 


ſtimmt worden *), umd bie Regierung Äberbem den Staͤn⸗ 


ches Herr Rehberg für nicht anbero gehörig, kurz weg, ers 
Härte, allerdings su dem Gegenſtand gehörte, wovon die 
Rede entftand. Auch if dafelbft Die Hinfaͤlligkeit desienis 
‚gen gezeiget worden, welches in diefem Meferipte ferner 
geſagt ik. Ohne alfo irgend etwas zu miderlegen, blieb 
- die Regierung bey einer irrigen Meinung. Ihr Wille galt 
mithin ſtatt der Widerlegung.- 


” Man nimmt aus diefer Stelle des Neferipts eine recht ers 


0 bärmliche Sophiſterey des Herru Rehbergs wahr. Es if 


nemlich fehr einerley, ob ein Wort oder mehrere eine 
Abweichung von dem landſtaͤndiſchen Konkluſo veranlaffen- 
Hoͤchſt unrecht war es aber, daß die Regierung ein Wort 
nemlich dad Wort Laſten, für Die von den Ständen ger 
machte Bedingung fubfituirte. Denn dieſes gab nach der 


aller natuͤrlichſten Auslegung der Dererbnung einen ganz 


andern Sinn in Rücklicht der Dauer der Scheffels 
und Zehntfhag s Steuer. Die dadurch gefchehene wers 
ſtaͤrkte Verlängerung der ‚Dauer dieſer Steuerart war 
gan; abweichend von dem Rändifchen Beptritte sur Landes: 
berrlichen Nefolution vom ı2ten Auguſt 1793, weil fi 
biefe nur bis dahin, daß bie ablößlichen Landrenterepregis 
fer Schulden abgeführt wären, wörtlich und ausdrücklich, 
als. den ausgemachten Terminum ad quem, erfirecfte. 
Durch das Wort Laſten wollte die Negierung eine vers 

:  AIängerse Dauer der Steuer per directum einführen. 
Und das war hoͤchſt unmoralifch. Go fehr ich es auch‘ 
billige, daß die privilegirten Stände zu den übrigen Laften, 
welche .auf dem Landrenterepregifier liegen, einen Beytrag 
leiſten müffen, fo febr mußte dieſes mjt edler Energie, 


” 


u... 


der Aufhebung des Scheffelfhages zwar nicht vollkommen 


| . 
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chergeſtalt ausfuͤhrlich erklaͤrt habe, daß ſie, einen Theils 


gegen alle beſorgliche Beeintroͤchtigung Ihres Juris fuffragii 


circa ‚eollectas ratione quomo di et du Fationis ſowohl 
als ratione der quaeſtionis an? vollkommen geſichert wor⸗ 
den, theils aber auch die nie beſtrittene Ver pflichtung der J 
Landeseinwohner, mit Ausnahme der großen Städte, zu den 


Beduͤrfniſſen der Landrenterey zu konkurriren / welche ſeit 


erfuͤllet, aber in Anſehung des Principti niemals zwei⸗ 


felhaft geworben, gehörig’beflätiget werde. Die Landes 


| | Regterung muͤſſe daher fih lediglich auf gedachtes Reſcript 


beziehen, in welchem fie den Ständen die anderweitige 


den in dem unter dem 9ten December 1793 an fie erlafs. 
ſenem Reſcripte ihre Abfichren in dieſem Stuͤcke ſol⸗ 


— 


! 


Deliberation Über die Einrichtung des Steuerweſens in 


\ 
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Anjehung der Einkünfte und Ausgaben des Landrenterey⸗ 


Regiſters auf dem Zeitpunkt, da die Schulden deſſelben 


| abgetragen fepn würden, vorbefalten habe *). 


von ihnen wffen verlangt, fie aber felbf zu guten Zwek⸗ 
Een nicht heimlich von dar Landesregierung: verleitet wer⸗ 
| den, zumal das Beytragsquantum nicht einft bekimme mar. 


6) Da der Inhalt des Neferipts vom gten December 1793 
wörtlich angefübre if, fo wird es nicht noͤthig ſeyn, ibm 
bier anzugeben.‘ Mir ift diefes um fo lieber, ale ich es 

nicht define. Was nun den Inhalt diefer Stelle der Res 

. sierungsrefolution vom agften December 1793 anlanget: 


/ hi fo ift es noch nicht außer Streit geſetzt: ob bie Ritters 


.' * \ 
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ſchaft und Praͤlatur das Konkurrenzprineip, welches bier 
als völlig Smeifelsfrey anfgeftellet wird, je anerkannt 
babe. ich halte die privilegirten Stände allerdings vers 


bunden, zu den Bebärfniffen des Landrenterehtegiſters mit. 


beysutragen — allein nicht zu alien, fondern nur zu einem 
Theil derſelben. Und zu dieſem Theil muͤſſen alsdann auch 


ı 





Das‘ ‚übrige „welches im der e Aintfgen Borfellung 


som ısten December: 1793 vorgetragen war, ‚ ward, ents 
iveder ivie ungegrändet verworfen, oder als zu eihem 


fialt angefehen, daß es einer näheren gefeglihen Beſtim⸗ 
mung bedurfte, und daß einige Punkte , toelche bie Staͤn⸗ 
de bemerkt haͤtten, einen ſchicklichen Gegenſtand einer 


neuen Beleügebung ausmachen Fönnten. . Borheraefalt , 


die großen Städte mitkonkurriren. Die dbieher besahlte 
Ritterſteuer iſt kein zweifelsfreyes Anerfennungsprins 
eip, weil bier Mitleidenheit zu den Landrentereyſchulden 
aus einem ganz irrigen Grunde angetroffer wird. Wenn 
uͤbrigens die. Deliberation erft nach adbezahlten £andrens 
gerenfchulden über die Einrichtung des Steuerweſens in 
Anſehuns der Einfünfte und Ausgaben des Landrenterey 


| > Mesifters angeben folte, fo konnten die privilegisten 
Staͤnde nicht fehon am ıftlen December-1793 zur Abtragung 


+ 
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des Scheffels und Zehntſchatzes, wenn gleich Feine zinsba⸗ 
re Schulden mehr auf dem ‚Lanbrenterepregifter bafteten, 
verpflichter werden. Cie wurden es aber durch das in 
die Verordnung gefeste Wort, Laften. Ein jeder Rich 


urtheilen müffen. Die Deliberation ficherte fie daher gar 
niche für ein gleich eintretendes Onus. Und wie nun, 


- wenn jene Berathfchlagung ohne Ausgang blieb, die Zah⸗ 


lung aber fortdauerte? Hier war alfo in Ruͤckſicht bes 
Termini ad quem der Spheffel: und Zehntſchatz⸗ Zahlung 
ein Regierungs⸗-Jeſuitismus eben fo Plar, als es auffal 


diefes Wortes mit quomodi in das Mefeript zu ſetze 


Dieſen Fehler ließ er ſtehen, ob er gleich das verſchriebe⸗ 


ne Wort. duxationis in das Wort durarionis verändert 
datte. Warum änderte er dag quomodi auch nicht in 


landſtaͤndiſchen Antrage geeignet auerkannt oder ſolcherge⸗ 


lend bleibt, Daß es des Herrn Rehbergs Fluͤchtigkeit ver⸗ 
anlaſſet hat, quomodo zu dekliniren, und den —— 


quomodo? Vielleicht lag ibm der frauoͤſtſch republika— | 


niſche Calender zu ſehr im Kopfe! 


“ter haͤtte die privilegirten Staͤnde desfalls fchaldig vers . 
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hab⸗ Königliche Bundesregierung — denn das. mar. die 
Konkluſton ihres Reſeripts — der Publikation der unter 
‚dem 'ıflen December 1793. erlafienen Verordnung einen 
| ferneren Anſtand nicht geben können. 


1* *. 
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Der engere Ausſchuß nahm dieſes Reolerungereſetlee 
zu den Akten der Landtagsverhandlung vom Jahr 1733. 
Mittlerweile waren die zur Anhebung derſelben nöthigen 
Zufammenberufungsfchreiden ergangen, wodurch die Ca⸗ 
lenbergiſchen Landſtaͤnde von der Eomitialverhanblung dee. 
Jahres 1793 vollſtaͤndige Wiffenfchaft erhielten. - 

Diefe, die erfchienene Scheffels und Zefntfchag, Vers 
ordnung vom ıflen December 1793, die flattgefundene ſtar⸗ 


r 


ke Nefrusenausnahme im Februar gedachten Jahres, mans 


the andere ‚darauf eingetretene Landesherrlihe Handlun⸗ 


gen, wovon ein Theil auf das landſchaftliche Steuer, und 
Finanzweſen einen nahen und entjcheidenden Bezug hat. 
ten, und die Anforderung an die Stände, Me KRons 
eingentskoften und Römermonate zu bezahlen, 
— alles diefes machte eine hoͤchſt ungänftige Stimmung, 
ſowohl im ganzen Zatenbergtfhen Publiko, als bey den 


Landftänden biefer und der andern bannöverfchen Provin⸗ | 


‚gen. Se unleugbarer diefe eben entwickelte Wirkung war, 
je mehr fpannte fich mein thätiger Eifer bey der DBefteue 
rung der Unterthanen des Ealenberg + und Söttingifhen 
Gutes zu wirken, um durch die hierdurch hervorgebrachte 
Zufriedenhelt des Laſttragenden Publikums einen politi 
ſchen Abletter wegen mancher andern ſichtbar genug ge⸗ 
waordenen Unzufriedenheiten deſſelben, auf das Gebaͤude der 
| J 
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Calenbergiſchen Staatsverfaſſung anzubringen. Ich nahm 
"daher die mir nöthtg feheinende Steuerreforme beym Sands 
tentereyrögifter, und die davon abhangende Erleichterung ' 
der Schaspflihtigen SKontribuenten zur Hand. -Denn, 
wenn ich gleich nicht mit. der Art und Weife zufrieden 
war, wie Königliche . Landesregierung die 'privilegirten 
Stände In die ftärfere Konkurrenz zu diefem Sandesregifter 
verwiceln wollte; jo war ich doch! mit dem Inhalte der 
Regierungsreſeripte vom oten und a4ften December 1793 
Z in fo welt einverſtanden, ' 
4 daß De ben. dem Laudrentereyregiſter gMtatt findende 
Praͤgravationen abgeftellet, und eine verhaͤltniß⸗ 
mäßige Mitleidenheit derjenigen eingeführt würde, _ 
welche son denjenigen Einrichtungen einen Nutzen 
zogen, zu deren Beftreitung Steuerbeyträge zum Sands 
entereyregiſter noͤthig wurden, und 
‚b. daß eine’ weit beſſere Flnanzoͤkonomie bey dieſem 
Landesregiſter, als der Fall bisher ſtattgefunden hats 
ee, unter zeip. Caduchrung und Ummandelung man: 
cher mit der Landrenterey verwebten Anſtalten ein⸗ | 
treten müßte, | 
Hauptſaͤchlich ging aber mein Plan dahin: 
alle Landesrechnungs : NRegifter in eines zu vereinis 
gen, und fämmtlihe Lands Feiedens s Metlltairs und 
Kriegesfteuern, unter wohlthätigen Vorausfeßungen 
für den Bauer » und Bürgerfiand, zu wermifchen. 
War mir gleich der ſanktionirte Sefultismus des 
Herrn Geheimen Kanzelleyfekretatr. Rehberg, welcher aus 
Dem von ihm aufgeſetzten Reſcripte vom 24ften December 
‘1793 denclidy genug erhellete, vorzüglich der Folgen \ 
wegen, hochſt zumider, fo war ich doch noch Immer der 
- gutmäthigen Meinung ergeben, daß bie Königlihe Lan 
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tdesreglerung zw. Hannover die aus wohlthuenden Hands 
dungen nur allein entſtehende Zufriedenheit des Calenber⸗ 
giſchen Publikums zu befoͤrdern beabſichtige, und daß fe 
zur Erreichung. ihrer Abfichten mit den’ Standen ofen J 
werfahre. 
In bdleſer Gemaͤtheſtimmung theilte ich den von mie | 
wutworfenen PDlan:: wie nunmehr, d. 5, im Jahr 1794 
mit: der Beſteuerung der Landeseinmohner zu Yerfahten 
ſeyn mögte, einigen :angefehenen Mitgliedern, nicht nun | 
der banndverfchen Landesregierung, fondern auch der Ca⸗ 
lenbergiſchenẽ Laudſchaft mit; welche In bie hanndverſchen 
Staatsgeheimniſſe mehr, als ich, eingeweihet waren. 
Einer von jenen, der. erſte Geheime Kabinetsfekretain, ' 
Herr Geheime Juſtizrath Rudloff zu Hannover, welcher 
eigentlich die kandesreglerung ik, bejeugte mir am 26öften 
December 1793: 
wie er ſich die. Ehre nehme, den ihm mitgeteilten - 
»  patriotifihen Vorfehlag und Entwurf wegen der 
Landfchaftlichen: Kaffen mit der größten gehorſamſten 
Verbindlichkeit mir wieder einzuhaͤndigen. on 
Die Sache fey ohne Zweifel ehunlich, und vom 
‚vielen Seiten nuͤtz lich. Doc, fehlene es, als ob fie. 
vielleicht noch fo viel befier gehen, und defto zuver⸗ 
laͤßiger kallulirt werden moͤgte, wenn er ſt der 
Scheffel⸗und Zehntſchatz im Gange ſey, welcher 
verfaſſungsmaͤßig doch pari paſſu mit den andern Sdab⸗ 
und Tartabgüben geben muͤſſe *). 


*) Diefes Autwortfchreiben iR bey dem Kaiferlichen und Reich⸗⸗ 
FTammergericht Nro. 15. ber Anlagen zu meiner am aoſten 
May 1797 daſelbſt eingebrachten Mandats⸗ Su⸗put origi- 
naliter übergeben worden, 


‘ 
’ - 





r—— 368 — \ 


N Pr verſtand den: legten heil dieſer mertwirdigen 
Antwort nicht ſofort, ob er mir gleich in der Geige mehr 
"denn zus deutlich: geworden :tft« „en 

Die Dittglieder sder Caleijberglſchen Eanbfhafe; wel⸗ 
chen ich meinen Plan, ehe ich ihn bey dem Landtag von 

1794 vorzutragen willens war, mitgetheilt Hatte, waren 
zwar wit demſelben im Ganzen wohl zufrieden, weibſte 
fi! durch die Annahme deſſelben von der Zahlung der 

Scheffel⸗⸗ und Zehntfchag » Steuer zu befreyen hofften. 
Aletn fie mißriethen mir auf das allerſtaͤrſſte, und ganz 
‚ ntfiheidend, den Antrag, welchen ich. megen der Kombb 
nation der ſaͤmmtlichen Landesrechnunge: Regtjier zu tbun 
willens war. Die Gruͤnde, welche fie-mirzdesfalls vor 
'tegtem:, überzeugten mich jedoch keinesweges. Endlich ging 
aber 'ein ſehr rechtfchaffener, einſichtsvoller und in die Re⸗ 
gierungsplane voͤllig eingeweiheter Mann: gegen .mich, am 
legten: Tage des 1793ſten Jahres, mit der. Sprache ger. 
rade heraus, da er glaubte, ſich mir annertranen zu koͤn⸗ 
nen, und weil er von meinen guten Gefinnungen für das 

Land völlig Äberzeugt war, Er öffnete mie Darüber das 
‚Werftändniß, warum die‘ Königliche. Landesregierung zu 
Hannover die Einführung‘ des Scheffel⸗ und Zehntſchatzes 
‚sum Landrenterepregtfier in der Landtagsreſolution 
vom ızten Auguft 1793, mit einer gemiffen anſcheinenden 
‚ Kondescendenz gegen einige Mitglieder der Ricterſchaft, 
‚vorgefchlagen babe, und warum -mir von dem Herrn Ser 
beimen Juſtizrath Rudloff am 26ſten Beaamber 1793 ber 
zeuget worden jey, daß die Kombination alter Landichafts 
lichen Rechnungsregiſter viel beſſer gehen, und zuverlaͤßi⸗ 
ger ſeyn wuͤrde, wenn der Scheffel⸗ und Zehntſchas ſich 
erſt im Gange befinde, J 


Dieſe 
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Diafe Verſtaͤndigung ging: dahln: daß. es im: Werke 


for die. Landrentereyſteuern, welche inkluſive des Scheel: 


und Zehntſchatzes über. :40,000 Rthlr. jthrlich detragen, 


zur Berpflegung der Kavallerie. zu · verwenden, weil 
es .alsdenn. der. Anlegung unener Steuerarten :überall: nicht 
beduͤtfe. Daß' mit dieſem Plan ein anderer snfainmens 


" Bänge, nemwlich der: bie Sufapterle ans. der Landmiliz, 


ben: Landregimentern, welche den Feldregimentern inkorpo⸗ 


Milttatizwangsv Syſtem einzuführen. DaB auf, diefe: Art 


rirt werden ‚würden, zu fompfetiren, und folchergefalt ein | 


der eriffivende-Militairetat in Zukunft nur beftchen Eünne, - 
und daß, um diefen Zweck zu erreichen, in den unruhigen 


Zeiten, worin man ſich damals befand, von weiten die 


Maagßregeln getroffen, und die Staͤnde unvermerkt 
iin die Plane der Regierung hinein gezogen werden muͤß⸗ 


ten, obne daß fie es vorher felber nicht einſt ahnden 


duͤrften. 


ward mir ſehr glaubhaft, theils, wenn ih: die Perſon des⸗ 


jenigen erwog, der ſie mir anvertrauet hatte, wenn ich damit 
den Inhalt der Antwort dev Regierung an. die Strände vom 


Ich behielt diefe wichtige Eröffnung fuͤr mid, Sie 


2 4ften- December 1793 und. des: Ruͤckſchreldens des Herrn 


Gehelmen Juſtizraths Rudloff vom. 26ften. December 1793 


vereinigte,. theils mir eine gewiſſe im. Auguſt 1793 gethar 
ne Aeußerung des Herrn. Geheimen Kriegesrathb and Ges 


..fandten von Bremer — eines. vertrauten Freundes des 


Herrn Rebbergge ins Gedaͤchtniß zuruͤck rief, welche 


‚dahin ging: es wäre gleichguͤltig, zu welchem Landesre⸗ 
giſter der Scheffels und Zehntſchatz bewilliget wuͤrde, da 


‚eine Zuſammenwerfung aller Landſchaftlichen Rechnungs⸗ 


Regiſter und aller Steuern doch erfolgen muͤſſe. 


Da ich nach alle demjenigen, welches ich bisher am. 
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geführes-:habe,. mehr denn zu deutlich einfah , daß man 
abfeisen der Regierung zu Hannover mit den Laudſtaͤn⸗ 
den nicht offen ‚handelte, und daß. man mir Planen ums 
ging’, deren Tendeng id mie nach manchen. andern Zeits 
umſtaͤnder leicht erklaͤren konnte, die ich aber nach der. 
"  befondern- Lage, morin ſich ‚das Hannöverfihe befindet, 
für’ die Wohlfahst, derjenigen: nichts weniger, als: vottheil⸗ 
haft halten konnte, für die ich zu reden und fr deren 
Wohlſtand Ich mit zu ſorgen die heilige Verbindlichkeit 
auf mich liegen hatte; fo ward ich aus Pfltchrgrfüßl be⸗ 
mogen, im Aufange des 1794ſten Jahres ber rüftige Geg⸗ 
ner der Koͤniglichen Landesreglerung. Ich habe ſeit die⸗ 
fer Zeit den noͤthigen Geſichtspunkt, weichen Ich anneh⸗ 
men mußte, nie aus den Augen verloren, utgd bin in der 
gefaßten Meinung immer mehr beftätiget worden, da die . 
Zeitfolge dasjenige genau ‚beflätigte, welches mir am Ende 
des Jahres 1793 binterbracht worden war. 
Die Klugheit gebot mir nun, wenn ich nach Pflicht 
und Gewiſſen für das Beſte des Landes der hannövers 
„ſſchen Landesregierung mit Effekt entgegen arbeiten woll⸗ 
‚te, In der Landfchaft, und vorzüglich in der Calenbergi⸗ 
ſchen Ruterſchaftlichen Curte diejenigen fir meine Mets 
nung. und Borfchläge zu heflimmen, die tn derfelben eini⸗ 
ges Gewicht hatten. Ich ermarb mir gleih Ihr Zutrauen, 
da ih in meinem Antragspeomemoria vom Jahr 1794 
die Vereinigung aller. Nechnungsregifter weglleß, umd mei⸗ 
ne,erbefferungsvorfchläge in Rüdficht des: Landrenterey: 
, Regiſters ſoichergeſtalt eintichtete, daß ich mich, fo. wenig 
wie möglich, von. der beſtehenden Ordnung entfernete. End, 
lich aud einen Plan: wie nunmehr, d. i. im Jahr 1794 
‚in materia collectarum zu verfahren. feyn moͤgte, vorleg⸗ 


te, welcher die Einfährung des. Scheffel⸗ und Zehntſchaz⸗ 


— 
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zer entfernete, und die Möglichkeit‘ der ‚Nepartition der 
Kriegeskoſten⸗ Negiſterſchuld erleichterte. Dieſer am i6ten 
Zanuar 1794 al sam Tage’ des in dem eben genannten 
Jahre eröffneten Landtages eingebrathte Steuerplan iſt 
in extenſo im der Sammlwig einiger wichtigen Akten⸗ 
ſtuͤcke, zur Geſchichte des Land ſchaftlichen Finanz⸗ und 
Steuerweſens der Faͤrſtenthuͤmer Caienberg uud Goͤttin⸗ 
gen fub Nro. EV. nachzuleſen. Er muß als bie Epoque 
und ber Augenblict angefehen werden, in welchem ich bey 
den Mitgliedern der Calenbergiſchen Kitterfchaft, die ges: 
woͤhnlicher Weiſe zu Landtag erſcheinen, und zu den Vers b 
theidigern: der Steuerimmunicät gehörten, vielen Einfluß 
zu gewinnen anfing. &elbft der anjetzt verſtorbene und 
nur in aͤfters mißkannte Sand; und Schatzrath, Graf von | 
Hardenberg, weicher in der Ealendersifchen Land ; und 
Mitterichaft den Ton anzugeben gewohnt war, der ſich in 
Abſicht der Steuerfreyheit der Ritterſchaft zuletzt mehr an | 
die Schale als an den Kern. hielt, und melcyer leicht zu , 
gepinnen Avar, wenn man; gewifien Lieblingsideen als’ z. 
B. der Beybehaltung aller Landesregiker nicht gerade zu 
widerſprach, ſah es gerne, wenn Ich. mit. meinem Moto 
bey wishtigen Landesangelegenheiten voranging.  \ 
Auf diefe Art, und da ich mit unnnterbrochener Ar⸗ 
beitſamkeit uͤber die Erhaitung der Landesverfafſung wach⸗ 
te, welche ich nicht aus Gemeinpläßen, fondern ans den _ 
richtigkien Qullen darlegte, erhielt ich in dem Laufe des. . 
Jahres 1794 ein fehr großes Vertrauen in der Calenber⸗ 
sn Land» und Ritterſchaft. \ on 
Die Eniſtehung Biefer Wirkung war um fo natdchl, 
cher, als bey der Regierung 1794 verfaflungstödtende 
Principia Ihre Anwendung, und überhaupt der Despotis⸗ 
inus derjenigen, welche das Ruder der hannöuerfchen Re⸗ | 
Aa. \ — 
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gterung I in den Händen haben, Immer auffallender wurden. 
Kurz dieſe Denk⸗ und Handlungsart nahm ſi ſichtbarlich zu. 


Und ſo mußte die Reaktion bey den Standen ſich auch 
mehr und mehr. zeigen, well bey jeder Handlung, bey’ 
welcher zwey Staatsfräfte wirken, Aktion. und Reaktion 


‚berechnet werden muß, wenn man angeben WIN, warum 


der in Frage ſich befindende Gegenſtand eben in die Lage 


‚geformmen if, in welcher man Ihn enduch erbkitt, J 


t 


yo 
\. 


\ - Lxxxvm. | 


Die Lage der &tenerangeiegnhete, tie ſie am En— 


de des Jahres 1793 war, und welche den Calenbergiſchen 
Landſtaͤnden durch die Konvokationsſchreiben zum Landtage 


des 1794ſten Jahres bekannt gemacht ward, erregte ein 


“nicht geringes Aufſehen bey denſelben, und inſonderheit 


bey: den einfichtsvolleren Mitgliedern der auf, dem Lande 
wohnenden Mitterfchaft. Diele glaubte nach dem Bey⸗ 


E fpiele mehrerer’ älterer  Borgänge es als gewiß voraus 


& 


fegen zu können, daß der einmal eingeführte Scheffelsund 


Zehntſchatz nie wieder abkommen wuͤrde. Sie konnten 


ſich aber die Nothwendigkeit ſeiner Wiedereinfuͤhrung nicht 


erklaͤren, und das um ſo weniger, wenn ſie dasjenigt en” 
wogen, welches auf dem Landtage vom Jahr 1793 vorger 
£ommen war. Die auf den erfken December 1793 als 


. de erſten Advents Sonntag erfchlenene Scheffel⸗ und. 
Zehntichaß Verordnung war bemnad bie Grundlage zu. 


einem fehr unruhigen Landtage des 1794ſten Jahres. . 

Mehrere Mitglieder der Nitterfchaft klagten laut über. 
‚die offenbare Unbilligkeit diefer Steuerart, und verrierhen 
aberhanpt nicht undeutiiche ein ſehr ſtarkes Mißtrauen in 


t 
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vienlgen, weiche ſich zur Zuſtimmung zu dem Inhalt dee 
Negierungsreſolutien vom ierten Auguſt 1793 hatten bes, 
ſtimmen laſſen. Da fie aber die Operationen der land⸗ . 
ftäribifchen Berfammilähg beym Schluſſe des Landtages 
1793 in Ruͤckficht der Wiedereinführung. des Gcheffel: und 
Zehntſchatzes, und, wegen Verrheitung ber Kriegeskoſten ⸗ 
Regiſterſchulden, nach der Landesverfaſſung von Ihrer Ras 
Afkkatton 'abhängend“ anſahen, und mithin dafuͤr hielten, | 
daß noch In alle Wege nichts: venbuneem fen; ſo erdaben 
fd aus demjenigen, welches ich bicher vorgetragen habe, 
zivey gleich wichtige Reſultate/ welche xice gewiſſe ritter⸗ 
ſchaftliche Verbindung ganz unvermertt von ſelber nach 


nö zogen. Denn- 


i) Eamen bey: der Edofnunget des Banbtages am ı6ten 
Januar 1794 zwey wichtige, Oteuerverbeſſerungsblane | 
zum Borſchein, wovon der eine auf eine völlige 
Entſagung der Mitterfchaftlihen« und Praͤlatur⸗ 
Steuerſreyheit abyfelte *), hd: der ‚andere “ in 


\ 


Dieſer Plan war unfireltig der une, wenn die behehen W 
de Lanbesreptäleutgtion ferner. Hass ‚finden fol. Denn, " 
ehe. der Ritter und Prälat nicht in auggedehutefler Muffe 
völlig ſtenerpflichtig if, wird er ſchwerlich zu fels 
nen verfaffungsmäßigen Pflichten gegen feine gegenmdrtige R 
Committenten — das Land — surückfehren, da die Ber | 
nſtung des pflichtigen Staatsbuͤrgers mit Steuern und 
Laſten ihn uͤberall nicht mehr trifft. Sie reagirt darum 
. nicht mehr auf ihn, weil die Vergrößerung der Guts⸗⸗ | 
„ berrlihen Gefälle gänzlich aufgehört bat. Das gen N x 
‚Gefühl des dem Ritter und Prälaten mit treffenden Steuer⸗ | 
drucks, Tann ihn daher nur für die Erfülung feiner Pflicht 
empfaͤnglich mechen, die darin beſtehet, den Gteuerfall, . 
die Steuernoͤthwendigkeit aus allen Kraͤften abzsumenden. 
Eigene Steuerpflicdtigkeit der Ritterſchaft und x 
“der Praͤlatur find anetzt ein Edrrelat der Landfandfcheft. : 
SEie macht einen Theit-der Controlle für die Sicherbeit Ä 


Mn 
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— die Bandenverfaffung einging, auch in Gemäßpelt..deps, 
ſelben, die beym Steuer; und, Finanzweſen der Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer Calenberg und Goͤttingen elugeſchlichene 
Mißbraͤuche abgeſchafft zu ſehen verlangte. Der erſte 
war von dem Herrn Kammerheren von Lenthe, und 
der. andere, von dem Seemann Wedemener zu 
Eldagſen. in 
| Allein. noch bichtiger als fi dieſe idea 
' | Steuerplane zeigten, wair 
2) das gleich.beym Anfang des Landtages von. 1796 
geaͤußerte Begehren : vieler zu Landtag perſoͤnlich er⸗ 
ſchlenenen Mitglieder der Ritterſchaft, nach welchem 
ſie ihre Befugniß ausuͤben wollten, ihre Bota durch 
einen Mandatarium abzugeben, den fie zu gerolffen 
beſtunmten Sachen mit unumfchränkter Vollmacht 
dahin verfehen wollten, daß er ihrentwegen eine in 
Aufzaͤhlung zu «dringende Abftiimmung zum Land: 
tagsprotofolfe ;in, her ritterfhaftlihen Curle aange 
ben babe. 
Die mehrfteniyen djefen Stimmenführern Grcbrtn | 
mich mit Ihrem Zutruuen und mit ihrer Freundſchaft. 
So vielen Werth ich In diefe Gefinnungen legte, 
und jo fehr ich das Begehren dieſer meiner Freunde nach 
dem klaren Ausſpruch eines der Grundgefetze der Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Calenberg und Göttingen *) offenbar für begruͤn⸗ 


der Repräfentirten dahin aus, daß ihre Neprdfentanten fie 
/ .. in Herbeyführung des Steuerfalls nicht verrathen. Hier 
iſt refp. Gleichheit der Steuerabgabe nach dem Vermoͤgen 
die Bürgfchaft, das Unterpfaud, die Hypothek für die 
praftifche Bepbebaltung der Landesverfafung und für 
das Gute, welches fie allen gewähren ſoll. 


9 Es heißt nemlich in dem Bandersbeimifchen. Landtageab⸗ 
ſchiede vom Jahr 1601 S. Corp. Conit, Calenb. Tom. 4, 
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det Salfen- mug s« de wenls male 4 Wilde Anfange In: 
dieſt / narx Sprache lommende Frage. milhensie. \ u)" 
Einige Mitglieder der in Hannover ‚riehmegbip Rt‘ " 





7 Far 1, au 
um die Ausübung, ſowohl 
chat⸗ Detpetiomi, als ine 
au entfernen. . in: 
u dem Ende ging:' ich je den. nrefungegmunb; "die 
fer ſtyeitig gewordenen Frage: hinein, Imbugchieß: folgen - 
dermaßens ;. daß, wenn (tch :ıbeameifen konate;. daß sin 
Anfehung: der Beſchluͤſſe vom a7ten: Augefiiurggnecg 
auf die zu ertheilende, oden zu vorſagende Ratiſtkation ber-'"- 
‚Stände auf dem Landtag von 1794 ankomme; ſo Fey in⸗ 
alle Wege nichts verdorben i Dienntoͤnne · anf diefe Art : 
die · Feage über die Zulaſſung / oder Nichtzulaſſung Dia Dtim ⸗ 
men durch einen Mandatate ganz: unzgeßen;i und: vvd: der 
Haud auf ſich beruhen laſſen. Allein dieſer Auskunftäweg 
ward nicht betreten. "Belege ſollte die Frage wegen 
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Cap. 8. ©: 4r.: „Desgleichen, wenn fie Chfe’Weikgtieber. 
„der Landſchaft) ver. Erörterung jedes Laudtages, aus 
‚widjeigen urſachen dason ziehen 1, am Übre Statt, 
einen (andern im Siißeatrun veſetfehen ſubit, 
lien. in; 
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Zulaſſung her Abſtimmung durch einen Mandatar⸗abs 


Vorftage, (quasttio: pro aician, queftion · preiäble) 
suerk —— werden... 






w —8 nad einem or ha des. 
iefeg rechtene ſey Ste tut ⸗ 

n dle Mandatarien der abwefenden J 
ritterſchaftlichen Curle in der Aus / 
ing bey jeder Glegengeit , 


N, Obi mich glei; Sup der ſaattgefundenen Abſtim 


"mung in der Majoritäe mit befunden hatte; fo war den,‘ 


noch veurmre ſo wenig ein Speclalmandat angenommien, 
als elno ſolches auf · einen andern von mir auegeſtellet wor, 
den. a aber: dis. Aurbatleuen gegen den Curialbeſchtuß 
der xtterſchaftlihan Majorkeät niche aufhoͤrten, -und das ' 
durqh aine gaͤuzliche Stockung in.den Beihäitigui 
‚gen, Des Candtages. entſtand; ſa geſellete ich mich zu "ders - 
jenlgen, welche.guiber- die @Moritäscder in der ritterfcaftr 
ligen Gurke: erſchlanenen Mitglieder, bey der Königlichen 
Zuftsgkenyelleg: zu Hannover andiich wegen eims juris 
conftitwri Mögker. werden mußten; ob fie ‚gleich mit 
mir mehr denn einmal thre Vereitwilligkeit zu einer neuem 
Gefeßgebung in der in Strelt befangenen Frage mitzur 





' wirken, auf. das ſtaͤkſte an den Tag gelegt hatten, 


"Dep dei ‚sen, genannten  vortrefflichen Juſtlzkolleglo 
erfolgte am ig, Bebryar.. 1794 ein günfliges Poenals 
Mandat für-die Deajorieät der Ritterſchaft. Ein-wahtes - 





Bor} fan bibin: Baßs pa bie Ftentt - 
ten, wie in ben gemehien Rechten, fo auch in dem Gchlnßri 
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ndverſchen Juſtizkanzellege). 


ARE die Minoritat der Ruterſchaſt wandte ſich von· 


diefer jüpksmikgtgen Entſchedung an die Landesregierung. 


Sle bat in der daſelbſt eingebracht⸗ n Vorſtellung der Jun: , 





iz eindatr ” thun, Ju älngefegmäßig‘ und will⸗ 





Jůuhalte des Gandereheimiſchen Sunbrastehfhtebes von? 
: Sahe:3sor ‚wohl fandirefs- hingegen B 

Daß Durgb etwa uahgefolgte, vedtsgdftige und gemein” 
Bindliche Normen das anjekt in Eonreſtation gejoges ' 
decht weiter, als 26 in Betreff der lanbſchaftuchen 
! Wähtaeidäfte ,.. Tprecialicer. et per modun; “Fyceprionis , — 

Reęgnla in dem Reglement d..d. 34 Oktober 1737 gerge, 

ben, aufgehoben oder eingefchräntet worbeh fep, 
“tr befannt; wielmehr und überdem darch das son Int: t 







ploranten an — und beystbrachte und befiheinigungsiweife : 


dargelegte, zum Theil auch ſelbſt aus Atten des Berichts 
erſichtlich fen, dag die Stimmführung durch Mandatarien 
af. ben- gemeinen 

- sine an -fich. felbi 
heder Stände ü 
‚ Mlerguädigfen 2ı 

ders 41s Befur 
ſtris, nicht nur vo 

Ausſchuſſes dep. 

"anerkannt, fonderı 
bauptet, und im 

EMNdtageſitzung vo 
“pen fey; fo mir ‘ 
* fünderheit obmaltenden UmRände den Imploraten bey hun⸗ 
dert · Reichethaler Strafe Hiermit anbefopfen: einfroeifen 
im bis dabin, Daß fie eine andere Ordination bey Kör 
"iglicher Jufisfaneleg erwirkt haben wilrdeh, den: "ars 
plorauten die Ausübung ihres Stimmenrechts durch -belies 
bige Mandatatien ihres Mittels, bey’gömeluen Lands 
ensofigungen, und in alen Feine Berheiäitte verrafen 





J maſela ber vorfichttz ſchaelen nennen di 
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eügelich zu verfaßsen, und zu def Ende einen Wacht 
ſpruch eintreten zu laſſen. Sitt grub durch Ihr nie.ges - 
nug zu tadelades Betragen das. Grab ihrer eigenen Erts 
ſten, und der. Landesperfaſſung. Königliche, Landesregies - 
rung ließ fich nicht zweymal, -auffordsen, dem Ritterſchaft⸗ 
lichen Oligarchate beyzuſtimmen. Kurz es erfolgte. nicht . 
nur ein Befehl, Juſtiz nicht zu handhaben, ſondern ſo⸗ 
gar eine kaſſatoriſche und vorſchriftmaͤßige Ente 
ſcheidung, wie in der vorgelegenen Juſtizſache eine Ent⸗ 
ſcheidung detroffen werden ſollte. Zugleich ‚ergingen van 
die Juſtizkanzelley zu Hannoͤver die herbſten Verwelſe 
über die treue Erfüllung Ihres Amts. Berweiſe, welche 
der Nagel zu-dem Sarge des über, mein. Lob. ganz, erha⸗ 
benen feeligen Herrn Hof und: Ramgellepraths. Wölfe zu 
* Hannover geweſen ſind, da bieſer eben ſo gelehite, als 
kordate, und daher ‚empfindliche Richter der Referent. in 
diefer Rechtoangelegenheit geweieg:wat ’) u 


. nr 
F no 


den Angelegenheiten, ungehindert im geſtatten, mithin bier 
jenigen, Weihe ans der ritterfchaftlichen Eurie ſich sur 
Stimnteiabgabe bey bem jetzigen Landtage, Namens Ifrer 
Mandanten “ordnungsiudßig legitimirt häben, oder noch 
iegitimiren würden, zu ſothaner Stimmenführung, obhe 
weitere Aufzüge susufaffen, und deren Mandatario 
_ nomine abgegebene Vota gleich dem eigenen in Bahlung 
nitzubringen., , Fe ng 
e), Es iſt Über dieſe Proceßangelegenbeit bereits im fahre 
1794 eine von mir verfaßte Druckſchrift erſchienen, welche 
den Titel führt: Anfchreiben einiger Mitglieder der Ca⸗ 
lenbergiſchen Ritterſchaft an ihre Misftände, die Verhaud⸗ 
lung der Frage betreffend, in wie ferne ein Mitglied ber 
gitter[chaftlighen Curie durch einen Mandatarium auf. Fands 
"tagen ein söhlbares Votum abgeben könne? Sie enthält 
‚aber nicht Dgsienige, welches. demn aͤch ſt in dieſer Sache 
ergangen iſt. „ma ich aber über biefelde volfändige Al ' 
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. Meber die Behandlung diefge In der. Grundverfolung oo. 

des. Calenbergiſchen, einſchlagenden Angelegenheit entftand, \ 

x eitie ‚große Spannung ‚und Sciſſton in, der. Land: und, 


Ritterſchaft ), und zuleht eine ganliche era, y 
den. Deiöältggngen, des Landtages. I 
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er erhielt lanviſchen “in dleſem Streite Var tmeine' \ 
| angeftelten. Nachforſchungen, auf weſſen Seite das Recht 
ſtehe? die beurkundete Gewißheit, dab es völlig unnds‘ 
| thig ſey, den Scheffel und Zehntſchat zum kanbreute 


oe’ 


Zr 
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ten befines fo werbe ich zu feiner Zeit das Publitummie + 
dDiefem Für: das Calenbergiſche twichtigen Vorfall genne, ; 
. befaunt machen, und and diefem- und aus noch mehreren , | 
Vorgängen zeigen, daß im Hannoͤderſchen nicht nur ale |, .- 
Veriaſſung gänslich umgeſtoßen tft, fondern auch, daß dar ; 
ſelbſt däufie Kabinets⸗ oder way. richtiger if, Negie 
rungs Sekretarien Juris geübge wird, ‚mithi | 
daß Das ſouſt ſo gluͤckliche Ehurfürftenehum —— 
Luͤneburg ſich in einem revolutionaiten Zuſtande boͤhe . : 
rer Art befindet. BR ws 


9) Diefe war fo Rark, daß ein gemiffer Calenbergiſcher Rich 
ter ſich dermaßen vergaß, Baker in einem Voto auf Dies | 
jenigen Mitglieder der Ritterſchaft, welche Mandate or⸗ 
genommen hatten, die Anfpielung machte, daß "in der 
Calenbergifchen Ritterfchaft ein Nobespierre, Danten u 
Marar entfieben koͤnnten, wenn gewiſſe drey Herrau, 
‚welche Vollmachten zum votiten erhalten. batten, damit 
Augelaffen wuͤrden. Wie nun diele ihn desfalls zur Rebe 
Bellen wollten, machte er eine’ näfferichte Entfchutdigung: _ 
- Mit biefer ward über feinen-fAalen Win der Drautel dr - 
Nachſicht gedeckt, um die Gnche nicht noch mehr zu exas⸗ 
 fperisen,. da fie ſchon ohnehin derhe genug gemorden war. - 
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| reyreglſter eingufähten daß ſich die Stande bey ihrer Zus 
ſtimmung zur Regierungstefofutlon vom’izten Auguſt 1793 
in der völlfgfien Ungewißheit, und in dem groͤß jeſten ers 
| thunf befunden haͤtten, und daß, da keine zinsbare Land⸗ 
rentereyſchulden mehr vorhanden ſeyw koͤnnten, ihr am 
n7ten Auguſt 1793 erfolgter Beytritt zu der Regierungs⸗ 
Reſolution vom 12ten Auguſt 1793, ſelbſt nach den 
ausdruͤcklichen Worten ihrer. bedingten Zur 
timm ung, als nicht geſchehen angeſehen werden muͤſſe. 
Daß mithin der arößefte Theil der zu dem Landrenterey⸗ 
Regiſter gehoͤrigen Steuern eingehen und aufhoͤren muͤſſe. 
Der Weg, der mich auf dieſe Entdeckung fuͤhrte, war 
folgender. Als nemlich über die Wiedereinführung des’ 
Scheffel⸗ und Zehntſchatzes am Ende des 1793ſten, und 


im Anfange des 1794ſten Jahres heftig geſtritten ward, 


und ich den woͤrtlichen Inhalt des ſtaͤndiſchen Beytritts 
zur Regierungsreſolution vom i2ꝛten Auguſt 1793 bey die⸗ 
ſem Streite erwog, fo fonnte' ich mich nicht davon übers 
zeugen, daß nach hundert und achtzig! Jahren noch ein 
Reſt der zuͤltig uͤbe rnommenen Herzoglich Friedrich Ulrichs 
Schulden (X) auf dem Landrentereyregiſter lliegen koͤnn⸗ 
ten. Ich nahm mir daher die Muͤhe, alle abgelegten 
Landrentereyregiſter von 4614 an durchzugehen, und ſtieß 
durch dieſe Operation. auf den Umſtand, daß Annd 1699 
daß Corpus debendi nur 21$,610 Rthlr. geweſen, und 
vaß es dagegen Auno 1794 mit 300,000 Rthlr. vermehrt 
erſchien. Nachdem ich diefe Megifter Entdeckung gemacht 
hatte, fo forfchte th’ welter, und Heß mir zum Zweck mei⸗ 
ner. Unterſuchung die landſchaftlichen Akten von den Jah 
ven 1699 u: f. w. vorlegen, | | \ 
Hier fand ich gar balbd die Aufloͤſung der. mie auf⸗ 
geſtohenen Bedenklichkelten, und die merkwuͤrdige Sicher⸗ 


* 


— 
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heitsakte vom ten: December 1700 „welche: ich oben ihrem 
woͤrtlichen Inhalte nach angegeben habe. (X). Hieraus 
309. ich: dasjenige Reinltat, welches. ich bey der. pragıngs 
tiſch⸗ praftifchen Geſchichte des kandrentereyregiſters dar⸗ 5 
gelegt babe (XVI). | 

>. Mach diefen war es mir ‚völlig ar, daß es zur. Bir 
dereinführung des Schefftl⸗ und Zehntſchatzes um ſo we⸗ 
„iger kommen koͤnne, als ‚mie die Abſichten bekannt ge 
worden waren, welche der Herr Herzog von Calenberg 


' 


mit/ biefer Steuerart fo gut, wie mit allen übrigen Lands 


rentereyeinkuͤnften hegte. Ich bedauerte daher nichts mehr, « 
als daB ih im Jahr ‘1793 diejenige Wiffenichaft und . . 
Kenntniß nicht gehabt hatte, die mie im Anfange des vd 
1794ſten jahres gemprden war, und. bie einen enefchehr ’ 
denden Einfluß auf meine Aofimmungs+ u und Heudlunze- 
art gehabt haben wuͤrde. 

Mein aufrichtiges Beſtreben ging nun "dahin: die 
burch die Frage uͤber die Zulaffung der Etimmenführer 
in der ritterſchaftlichen Curie, welche Vollmacht erhalten 
hatten, in's Stocken gebrachten Arbelten des Landtags 
wieder In den Gang zu bringen, weil ich dadurch den 
ganzen Gegenftaud der Beftenerung der Laudeseinmohner , 
der Färftenihümer Calenderg und Göttingen In eine ganı 
" andere. Lage zu bringen gedachte. 


⸗ 





Iohh ſchlug zur Erreichung dieſes Zweckes in der Sa⸗ 
che wegen Zulaffung der Stimmen ex Mandato ein Teny 
petament vor, weld;es darin befand: - alles dasjenige, mas 
wegen des Calenbergiſchen Steuerweſens, ſowohl mit Koͤ⸗ 
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aiglicher Landesreglerung im Jahr 1793 In gepflogener 
Unterhandlung geweſen wäre, als die zur Landtagspropo · 
fition gefommene Plane, wie munmehr 1794 in den lands 
ſchaftlichen Finanz / und Steuerangelegenheiten der Fürs , 
ſtenthuͤmer Calenberg und Goͤttingen zu verfahren ſeyn 
moͤgte, auf ritterſchaftliche Kantons + oder Quattierstage, 
deten dreh find, zu verweilen, da es in diefen: nicht firels 
19 gemacht ward, fein Votum dur einen Mandatar 
u ss blba rer Weiſe abzugeden. 

"Ich entwarf desfalls, theils nach Lage der Akten, zu 
denen der Herr Geheime Kammerrath von Hafe während 
der Eomitial’s Deliberation einen Schuldentilgungs⸗ und 
Befteuerungsplan eingeliefert hatte, theils nad) der Des 
fchaffenheit des Segenflandes, worauf es ankam, verfchies 
dere Sragen, worüber in den Kantonsverfammlungen zu 
belibertren und abzuſtimmen ſeyn warde. Nemlich age 
ſtehende: 

nn ob eine Auotifation und Hepartition d der noch vor⸗ 
handenen Kriegesgpften ; Regifterfchuld überhaupt ſtatt 
finden folle, mithin ob der dieſerhalb alıf dem. Lands 

tage von 1793 gefaßte Schluß zu ratificiren ey? -- 

2) welche intellektuelle Quote die: Ritterſchaft von die⸗ 
ſein Paſſivo als eine eigene Schuld zu uͤbernehmen 
haben wuͤrde, wenn die erſte Prepoſition bejahend 
entſchieden werden ſollte? 

3) ob ein Scheffel⸗ und Zehntſchatz oder ein Surrogat 
dieſer Steuer für die Ritterfchaft einzufähren, und 

der .desfalls auf dem Landtag des 1793ſten Jahres‘ 
gefaßte Schluß zu genehmigen fey? 

4) ob etwa zum Zwang einer geſchwindern und allge⸗ 

* meinern Tilgung der noch vorhandenen Kriegeskoftens 

ſchuld, der von dem Kern Georg Friedrich Weber 


l 


+9) S: Sammlung einiger wichtigen Aktenſtuͤcke zur Brsihr 
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meyer an die Hand gegebene Weg einzuſchlagen lbeyn 


werde? 


5) oder ob ber Plan des Herrn aanmahun von Ben “ 


the anzunehmen fey? oder 


„O ob ber von mir bey ben Ständen eingebrachte Plan, 


wie dermalen in Abficht. des landfchaftlichen Schulden 


und Steuerweſens zu verfahren feyn diirfte, ” adep⸗ 


tiren ſey? oder 


. 7) ob der im Laufe, der Berathſchlagung von dem Herrn 


Geheimen Kammerrath von Hake entworfene Plan, 
die landſchaftlichen Schulden zu tilgen und das Okeuer⸗ 
Weſen einzurichten, anzmehmen feyn werde?" 
dere hinzugefügt, welche die Regulierung eines ritterſchaft⸗ 
lichen Steuerfußes, und die Organiſation der Kantons⸗ 
Beſchluſſe betrafen *). ur 


Der eben erwähnte: Vorſchlag wegen anmuordnender 


Kantonstage über die beſtimmt angegebenen Fragen, wel; 


cher der Verfaffung durchaus angemeffen "war, erhielt 


allgemeine‘ Bilfigung. 


Es waren alſo Kantonstage fü die Deitgtieder der 


Ritterſchaft angenommen. 
Unm die Stimmenführer uͤber die in denſelben vor⸗ 


komtnen muͤſſende Gegenſtaͤnde gehdrig zu unterrichten, 
entwarf der geſchickte, unpartheiiſche uud redliche Herr: 
Landſhndikus Meyer einen aktenmaͤßigen Vortrag, nebſt 


Gutachten,’ die neueſten Lanbtagsverhandlungen wegen Ein 


eihtung des Steuerweſens im n Zarſtenthum Calenbers/ | 


N 
= 


se des landfchaftlichen Finauz⸗ und Steuermeiens der: Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer Calenbers und Göttingen , Niro, LU 0 


\ 
t 


Diefen fieben. Hauptfragen waren noch fünf ans.’ 
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imgleigenbie Regulirung des ritterſchaftlichen Stenerfu⸗ 


ßes betreffend 9. 
Weonn man dieſen ſcabbaren Aufſab mit einiger Auf⸗ 
merkſamkeit erwägt; fo wird man hey Leſung deſſelben 
nicht mißfennen Fünnen, weicher. durch ſehr einleuchtende 
Weisheit geleitete vege Eifer in der Calenbergiſchen Rit⸗ 
terſchaft 1794 geherrſchet habe, um zu verhuͤten, daß die 
belaſteten Stände mit neuen Steuern belegt wuͤrden. 
Ferner wird daraus erhellen, wie vorurthellsfrey und 
unelgennäßig einige Mitglieder der Ritterſchaft unter ſicht⸗ 
barer Fortſchreitung mit dem Gentus der Zeit gedacht has 
ben, um den durch die Steuerfreyheit entſtehenden ſtatum 
in ftary in Steuerangelegenheiten unter Belebung nur 
eines Geiſtes abzufchaffen, und endlich mir welcher los 
benswerthen Unparthetlichkeit und treffender Sachkenntniß 
dee‘ Verfaſſer diefes Auffages einen jeden der vorgefoms 
menen Steuer « und Finanzplane ausführlich beurtheilet, 
und dadurch die Mitglieder der Ritterſchaft in bie Lage 
geſetzt habe, eine treffende Meinung. zu foflen. Allein eben 
diefer Auflas, und der landſchaftliche Finanz s ı und Steuer⸗ 
Plan, welchen der wuͤrdige Herr Kammerherr von Lenthe 
bey der Calenbergiſchen Landſchaft uͤbergeben hatte, erreg⸗ 
te einen gewaltigen Mißklang in den Ohren einiger eifri⸗ 
gen Verfechter der ritterſchaftlichen Steuerfreyheit. Auch 
‚gefiel derſelbe — kaum ſollte man es von einer Landes⸗ 
Regierung denken — dem hannoͤverſchen Miniſterio nicht, 
vermuthlich besfals, ı weil die von mie in Abfiche des Lands 
venter 


) S. Sammlung einiger wichtigen Artenküde iur Ge 
ſchichte des landfchaftlihen Finanz- und Steuerweſens 
„der Fuͤrſtenthuͤmer Salenberg und Göttingen u. f. w. Tre: 
iv. on 
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renteeprsgfer gemädhte‘ wichtige Entdeckuns demfelben 
bekannt geworden wat, und da bie, befuͤrchtete Verſagung | 

- der Ratifikatlon des Beſchluſſes in Ruͤckſicht der Einfuͤh⸗ 

rung des Scheffel⸗ und Zehntſchatzes den Plan’ gänzlich. 

zerſtoͤhrte , welchen man ſich bey der Regierung in Rück 
ſicht der Eünftigen Verwendung ber. Bepträge der, Sande 
rentereyſteuern gemacht hatte. 
Jene Mißbilligung jeigte ſich zuerſt bey der Unters 
ſchrift der am zten Maͤrz 1794 erlaffenen Cirtularien- 
wodurch die Herrn Landraͤthe und Deputirten aus der 
Ritterſchaft derſelben den Beſchluß der anzuetduenden an 
tonstage bekannt machten. | 
‚Der ältefte. und vorfi ißende Landrath, der nunmehr 
verſtorbene Graf von Hardenberg unterſchrieb dieſes Cir⸗ 

kular mit der unter r feines Namens unrerſcheiſt geſeblen 

Note: 

jedoch ohne alle heiinahme an den im. anlle genden 
gedruckten Gutachten enthaltenen für die ritterſchaft⸗ 
lichen Gerechtſame und Freyheiten nachtheiligen 
Aeußerungen, und eiuer behufs Aufhebung oder 
Verminderung jener zuzulaſſenden Majorität der 

Stimmen. : 
Da nun ein folcher Anfang und zwar in dermaßen gemacht 
"war, daß In Anſehung der Entfagung einesjuris fingularis - 

. der die Minorität bindende Schluß der Maloritaͤt der Nitters 

Schaft gar begweifelt,und folcyergeftaltvistualiter ein pataifcher. > 

Neichstag angeordnet war "); fo pre ich dep meiner Na⸗ OL 


ı hi 


* t 


*) Mögte boch eine jede’ Ritterſchaft ein eben To großes | 

. Zartgefühl für die Gerechtſame und für, die Frepheit Ä 
ber Repräfenzirten, nemlich des Landes, baben, als hier 
fuͤr die Ritterſchaftlichen Rechte und Frepheiten ber 
wert wird! SR das aber wohl dei Zah? Keinestheges. 


Ss u 
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mens Unterſchrift auch ein Wort Tagen. Und dieſes be⸗ 


ſtand darin, daß ich bey meiner Signatur hinzufuͤgte: 
ohne affe Benterfung, weil ich über "eine Privatmei: 


mung noch zur Zeit mich zu außern nicht „nörhig 
halte. 


Von den neun Deputirten aus der Ritterſchaft, 


wovon viere Hrüder, drey Schmwäger und ſieben 


Vettern waren, unterſchrieben ſechs, wie der Herr Graf 


von Hardenberg, und drey folgten bem von mir geger 


benen Beyſpiele *). 


:&o ſonderbar die, unter dem Cirkulat angebrachten 


roten bey der Namensunterſchrift derjenigen, welche ſol⸗ 


ches legaliſiren mußten, auch waren, ſoviel ſonderbarer war 
es aber noch, daß die Koͤntgliche Landesregierung zu Han⸗ 


nover, welche. von biefer bey der Signatur des Cirfulare 


entſtandenen Differenz Nachricht erhalten hatte, und fich. 


‚ über. diefe nach dem fo richtigen‘: Devide et impera (theile 


und herrſche) nicht wenig freuen mogte, In dem Augens 
blick, als das Cirkular der eitterfchaftlichen Deputation 
in’s Land ergehen ſollte, mittelft Neferipts vom ı4ten 


| mir 1794 der Ealenbergiſchen Ruterſcheft vorſ chrieb: 


Nein! vielmehr wich eben das Gegentheil wahrgenommen. 
Man opfert dem Landesheren das Leben Taufender mit 
Bleichgültigkeit auf, und freitet fich Dagegen bis aufs 


: Blut für die-Srepheit eines ehemaligen Ritterſitzes, wel⸗ 


cher fich in einen chweines oder Schaafſtall verwandelt, 
bat, wie diefer SAU mit dem landtagsfähigen Gute bes 
Au Comitialgejandten vo Ompteda iu Regensburg 
eriftirt. 


.*) S. Sammlung einiger wichtiger Altenfücke zur Ge⸗ 


ſchichte des landſchaftlichen Finanz⸗ und Steuerweſens der 
Fuͤrſtenthuͤmer Calenberg und Göttingen sc. Pro, IIl. 
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welche Gegenſ eude in den aentonslagen vor⸗ 
Tkommen ſollten. 
Die noͤthige Beurtheilung dleſes nicht wenig Auf⸗ 
fehen. ‚ertegenden Regierungsreferipte babe ih dey dem 
Abdruck deſſelben in einer Note hinzugefügt V. 
Ein jeder fah im diefer Worfchrift-eine-offenbare Elds. < . 
ſthraͤnkung des frayen Stimmenreihts der Mitglieder der. 
Ritterſchaft um fo mehr ein, ala fonft bey derſelben Präs 
fonventstage Hergebracht geweſen waren, um Landtagsſa⸗ u 
en gehörig vorzubereiten.‘ Mir ward aber der eigenst J 
.Reglerungsdespotismus immer heller. — 
Die ritterſchaftliche Eurie konnte: Im Anſehung des 
Inhalts diefes Seicripts nichts anders verfügen, als daB 
fie daſſelbe zur Berathſchlagung auf die vor der, oe ZZ | 
feienden Kantonstage: verftellee feyn Heß. Ste rhellte es | ! 
daher der Calenbergiſchen Binenfgaf bloß gue Meqricht 
mit. * 
Der Inhalt deſſelben wirkte daher nicht formaliten, u - 
| veftqmehr aber materiäliret in ven Kantonstagen, In web °— 
chen ‚die Mitglieder. der Ritterſchaft von der Regierung‘ | 
und den Kalenbergifihen‘ Steuerfreppets Aelſtokraten recht · 
ſchaffen boarbritet wurden. 
Da in den Eirkatar ber Heben Yandräthe und De 
putirten aus. der. Mitterfchaft vom zten Mär, 1794 ver, 
ſprochen var, daß in jedem Quarkiere noch eine beſondere 
Konvokatten der Mitglieder des Mankons erfolgen mürdes 
ſo eröffneten die. beyden Haͤmel/Lauenauiſchen Herren 
Deputirten aus der Ritterſchaft dieſe zuerſt, da der Hert 
Kann und ea. von Hate fi) feiner Geſundben | 
553 


22 
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balber, vorzüglid aber wohl wegen der vorausgefehenen 
Unaunehmlichkelten eines Kantonstages entichuldigte , dB 
er denfelbeh nicht dirigiren Eönnte. 
Jene Herren ließen fih in ihrem Sufammenberufungsr 
Schreiben In die Materialien der Kantonsdeliberation ein. 
Diefe Ausführung bezielte vorzüglich den zweyten vorges - 


legten Tinanz » und Steuerplan des Herrn Kammerherrn 
von Lenthe, da dieſer auf die Verjichtleiſtung der ritter⸗ 


ſchaftlichen Steuer; Immunitaͤt kalkulirt war *). 
Dagegen fand der Verfaſſer deſſelben ſich Nndihigen 


eine erlaͤuternde Erklaͤrung durch den Druck bekannt zu 
machen, die um ſo merkwuͤrdiger iſt, als er darin nicht 


undeutliche Winke über den Schuldenbeſtand des Landren⸗ 


tereyregiſters, und folglich uͤber die nicht vorhandene Noth⸗ 
wendigkeit der Wiedereinfuͤhrung des Scheffel⸗ und Zehnt⸗ 


ſchatzes gab, welche durch meine gemachte hoͤchſt wichtige 


Entdeckung entſtanden waren ). 


| Es war alfo ſchon vor dem wirklichen Anfang der. 
KRantonstage ein Federkrieg in der Ritterfchaft felber ents 


ftanden, der für den Ausgang berfelben nicht viel Gutes 
andeutete, da zum voraus qu ſehen war,. daß ’über den 


in’ Discuffion kommenden Punfe der ritterſchaftlichen 


Steuerfreyheit der rechte, worauf es ankam, aus dem 
Geſichte verlohren geben würde. 


Ich und meine Herren Kollegen im Hanmöverfchen 


Quartier folgten in der JZZiſammenberufung der Kantons 
Verfammlung, ‚welche die zweyte In ihrer Ordwing war. 


S. Sammlung einiger wichtigen Altenſtücke zur Geſchich⸗ 


te. bes Landſchaftlichen Finan- und Gtenerwefens ꝛc. 
Neo. VL, 


S. a. a. O. Nro. VO. I 


| \ en 
Wir Heben uns jedoch- auf nichte weiter als auf die Ve⸗ De 
fiimmung der Zeit ımd. des Drts der Kantonsverſammlung | 
‚ein. Und eben fo machten es die Herren Deputirten aus 

der Ritterſchaft des Goͤttingiſchen Quartiers, welche Vers 
ſammlung die legte Kantonszufammenkunft wor. . . 


* 9 ‘ ’ 
De > . . . L , J 
N 
\ . + . ! 
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I XCI. J 

“7 Da mir als dem Landrathe des hanndverfhen Quar⸗ 
tiers der Vortrag und die Direktion in dieſer Kautons⸗ 
Verſammlung gebuͤhtte; fo arbeitete ich den Gegenftand, - 
‚toorauf es ankam, volftändig ans. Ich wuͤnſchte auch, 
‚daß der Ort der Zufammenfkunft des hannoͤverſchen Kan⸗ 
tons nicht Hannover, ſondern ein kleines Landflädtchen, 
Pattenſen, ſeyn mögte, well ich nach dem Beyſpiele 
‚älterer Vorgänge, in welche die⸗ Landſtaͤnde ſich öfters, 
ſogar außerhalb des Fuͤrſtenthums, ja einigemal unter 
„freyem Himmel im Krayenholze vor Eltze verſammlet hats 
ten, dort weniger Einfluß auf die. Stimmenfuͤhrer, als 
in der Stadt Hannover befürchtete, Allein meine Herren 
Kollegen, welche. bie‘ Machinationen theils voraus ſahen, 
theils ſchon kannten, welche im hannoͤverſchen Quartier 
ſtatt haben würden, brachten mich von dieſer Idee zuruͤck, 
weil fie mir begreiflich machten, daß dabey nichts anders, , 
als eine. fehlechte landſchaftliche Kantonsmahlzeit herauss | 
kommen würde, indem den mehrfien Stimmenfuͤhrern bes . 2 
reits eine gewiſſe Richtung gegeben fey. Fa | 

Um nur einiges über die verfchledenen Bewegungen 
anzufuͤhren , welche angewandt wurden, um die Kantons. 
tage und vorzüglich den Henndoerſchen aweglos u ma 
“Ken, bemerke ich: 











% 


1) .daß diejenlgen Mitglieder der Ritterſchaft, welche 


bey dem eutſtandenen Streite über die Zulaſſung der 
in Zählung zu dringenden Stimmen durch einen Be⸗ 


. vollmächtigten in der vitterfchaftlichen Curle am mehr: 


ſten ‚geeifert Hatten, in den ritterfchaftlihen Quar⸗ 
tiergverfammlungen eine wahre Stimmen » Adapes 


ratlon In dermaßen begingen, daß fle, ohne nicht 


einft In den Kanton zu gehören, ſechs, ja noch mehr 
tere Kantonsftimmen führten, und fie auf Ihren Kopf 


häufen. "Etwas inkonſequenteres nis diefes Betragen 


| . war , ließ ſich nicht leicht denfen, weil aus allen Ab⸗ 


N) 


filmmungen der ritterfchaftlihen Kantonsverſamm⸗ 
langen dag gemeinfame Votum der Ritterſchaft in 
der Eurie ‚biefes Standes pcr Majora doch entwickett 
und herausgebracht werden mußte, Daher derjenige, 
welcher durch einen Mandatar in den Kantonstagen 
abjtimmte, feine Stimmen im Effekte in der ritter⸗ 
fchoftlihen Curie duch Betuftragung einen andern 
‚ ebenmäßig abgab. 


2) Suchte man, den ‚Rantonsverfansmmlungen dadurch 


eine beſondere Wichtigkeit zu geben, daß man den abs 
wefenden Mitgliedern der Ritterſchaft vorzägfich der 


.. nen, welche ſich im Kelde befanden, vorſpiegelte, daß 


der Revolutionszunder befonders ‚im - Hannoͤver ſchen 


- gefaßt habe, daß mit Vertilgung der ritterfchafttt 


hen Steuerfregheit der Anfang einer Staatsumwaͤl⸗ 


uung gemadt würde, daß das andere, nemlich alt, 


gemeine Gleichheit bald darauf folgen muͤfſe; 
daß alfo um einer Eafenbergifchen Volks: Revolution 
— ach des erbärmlichen, ſchwachſinnigen Gedankens! 
— vorzubauen, befondegs auf die Steuer » Immuni⸗ 
taͤt der Ritterſchaft, worauf die ganze Landeswohl⸗ 
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J fahrt beruhe, feſt und anabweichlich zu beharren ſey. 

Mithin, daß beſonders den Rechtglaͤubigen in der 
Materie der ritterſchaftlichen Steuerfreyheit, Voll⸗ 
machten zum Votiren In Kantonsver ſammlungen zu er⸗ 

thellen ſeyn würden. „Hierdurch akkapqrirten die Rit⸗ 
terſchaftlichen Steuerfreyheits⸗Vertheidiger, welche an 

nichts anderem, als an der Erhaltung dieſes gemein 

ſchaͤdlichen Vorrechts dachten, folglich nur einzig und , 

‚ allein dieſe Tendenz bey allen ihren Bemühungen vor 

Augen hatten, eine Menge Stimmen von ritterſchaft⸗ 

lichen Gutsbeſitzern, die, im Felde waren, und. diege 

wiß nicht gewußt eben, worauf es eigene am... 

kam. | 
So war ein, und. var der Größefte. heil der Me - 
glieder der Ritterſchaft, eiche ihre Stimmen In den Kan 
tonstagen,, vorzüglich ‚des hannoͤverſchen und gbetingiſchen 
Quartiers abzugeben hatten, zu dem Geſchaͤfte, welches 
vor ſi ich gehen ſollte, bearhgiter. Man kann dieſen den 
ariſtokratiſch⸗ oligarchiſchen Stouer Immunitatsthell gar 
‚fügli nennen, der bloß in Ruͤckſicht der Steuerfreyhelt 
aberdemokratiſch dachte, ſonſt aber nice weniger. als won _ 
dieſer Beſchaffenheit war, | 
Mit dieſem vereinigte -fih ‚ein anderer, 4. deſſen Dewe⸗ 
gungsgruͤnde und Abſichten zwar ſehr verſchleden von dem 
eben beſchrlebenen erſten Theile waren, der aber-im Ei 1 
jeßt und im Refultate mit dem. erften. überein kam und ſich | 
alſo leicht mit ihm vereinigen konnte. Diefen koͤnnte mau den 
engliſch-revolutto— nairen gar fuͤglich nennen. Hier⸗ 
zu gehoͤrten alle diejenigen, welche entweder ſchon in oder 
bey .der, hannoͤverſchen Landesregierung. angeſtellet wa⸗ 
ren oder die in das Calenbergiſche Landesdirektorlum hin⸗ 
ein ſahen, und denen nach Wrinifters oder goal Miniſter⸗ 
Stelen geluͤſtete. N , 
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Desfalls arſcienen in: der Bannksefgen Kantansver 
fammfung, | 
a, der damalige Herr Geheime Kriegesrath, cHhemalige 
Landrath und nunmehrige Miniſter von Lenthe,wel⸗ 
cher bie Rolle eines Mediateurs In der hannoͤverſchen 
Kantonsverſammlung annahm, einen Auskunftsweg 
vorſchlug, ‚ welcher gar nicht anwendbar war, und der 


von denjenigen Finanz s und Stenerplanen gänzlich abe. 


wich, die ans dem Cirkular der ritterſchaftlichen Des 
putation vom 3ten März 1794 zur Beurteilung der 
Kantons verſammlungen anheim gegeben waren, der 

auch nichts anders bewirkte, als ein Praͤjudielum der 
Auktoritaͤt fuͤr ſich zu erregen, um die Kantonsdell⸗ 


beration gaͤnzlich zu verwirten.” Zu dieſem geſellete 


ſi ch der groͤßeſte Theil der ſohenanuten neutralen Par⸗ 
i they, welche einen richtigen Gang eingeſchlagen haben 


llatorlſchen Plane zu Haufe‘ geblieben wäre Inzwi⸗ 
| ſchen bewirkte - derſelbe das einzige Gute, daB der 
Herr Geheime Regierungsſekretair Rehberg, der ſich 


b. zum Vottren in der haunoͤverſchen Kantonsverſamm⸗ 


lung, zur hoͤchſten Verwunderung der mehrſten Stim⸗ 
menfuͤhrer⸗ eingefunden vatte, durch ihn weg kempli⸗ 
mentiret ward. 


I Die Herren Gebruͤder von Bremer, der Herr Se 


heime Kritgestath und Gefandte zu Dresden, der ehema⸗ 


tige kaiſerliche Reichskammergerlchts-Aſſeſſor und der uns 
ter Kuratel ſtehende damalige, Hofjunfer hatten ihm ale 
, Ihrem. Ordensbruder und intimem Freunde zu ihrem Bw 

j vollmächtigten erwählt, um ſich vermuthlich befonders um 
Das Laud und um die Calenbergiſche Ritterſchaft verdient 


\ 


it. ri. SEES ZELTE er rer nn 
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würde, wenn der Herr von Lenthe mit feinem’ eönch, 


"ja maden. Seine fogenannte Legitimation ward mir am 
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Tage vor der Eröffnung des Kantonstages hannoͤverſchen 
Quartiers zugeſtellet. Ich fand bey derſelben ſowohl in 


Ruͤckſicht der: nicht ‚beobachteten Formlichkelten; ale in Ans 
fehung dei Materiallen große Anflände I 
Ich theilte fie meinen Kollegen/ den Herren Depu⸗ 


tiiten des hannoͤverſchen Quattiers mit, und 'dle Majori⸗ 
‚tät detſelben trat mir bey. Wir gaben daher jofort eine | 
Reſolution an den Herrn Rehberg, welche +hn ; fo wie, 


feine Vollmachten nun einmal eingerichtet: wären, und er 
fie eingereichet hatte, von ber KRantoriüverfammiung jur 


ruckwies. Er ſuchte feine Legitimation zu: verbeffern, and! 


kam Daher in. die Kantonsverfammlung, wie fle bereits 


| eröffnet ' And Ih im Vortrage über das Skrutinium der 
Stimmenfährer, und über bie Berifitation ‚hier Boll 


machten beſchaͤftiget war. 
“Meiner Verpflichtung ‘gemäß, that ich aleich den voll⸗ 


ftaͤndigen Vortrag ans der Bevollmaͤchtigung des Herrn 
Geheimen Kanzelleyſekretairs Rehberg, aͤußerte, daß er 


durch die eingereichte vermeintliche: Verbefferung feiner 


Beauftragung ven Zweifeln nicht abgehotfen babe, weis 


che dey dem von Bremerſchen Mandate erfichtlich würden, 


| und fügte dieſer Relation die ſchließliche Bemerkung hin⸗ 
zu: daß, wenn gleich einem jeden Mitgliede der Ritter⸗ 


ſchaft die Freyheit zuſtehe, einen Mandatar in die ritter⸗ 


ſchafiliche Kantonsverſammlung abzuſchicken, ich dennoch 


dafuͤr halten muͤſſe, daß das Mandat anf ein Mitglied des 
Eorporis der Ritterſchaft zu ſtellen ſey, und daß eine ganz und 


gar nicht dazu gehörige Perſon, um fo weniger wie Mandatar 
Fuͤr qualificirt zu halten ſeyn duͤrfte, wenn ſie eben der vortra⸗ 


gende und erpedirende Departements ſekretair bey der Landes⸗ 


vegterung in Calenbergiſchen Landes⸗ und Steuerangelegenhel⸗ 
ten ſey, in deſſen Individuo offenbar eine Colliſion von Pflichten 
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entftünde. 56 unterwarf jedoch dieſes mein. Dalarhalten 


der Entſcheidung der Kantonsver ſammlung, und ‚trug ſo⸗ 
fort auf: bie Umfrage über die. Bevollmaͤchtlgung ‚nach der 
hannoͤverſchen Kantons⸗ Matrikel an, indem ich mich fuͤr 
die Zuruͤckwelſung des Herrn Rehbergs heſtimmt erklaͤrte. 
Da der jetzige Herr. Winiſter non Lenthe wohl eins 
ſah, daß Here Rehberg in die hannöverfhe. Kantonsver⸗ 
ſammlung uͤberall nicht gehoͤrte; fo-, yerfügte er ſich mis 
ihm aus dem Deliberatlonszimmer hinaus, und kam ohne 
Herrn Rehberg, und dagegen mit. der Verſichetuns jun 
daß ep nicht weiter erſcheinen wuůrde 7). 
Dagegen blieb -.:... . er 
c. ſein Buſenfreund der FR Geheime, Kanzelleyſe⸗ 
kretair Brandes, als Mandatar der Königliche. Chur⸗ 
— fürftlichs und KHerzoglichen Kalenbergifchen: Speclals 
Landesregierung, wegen des ihr. zuftändigen ritter⸗ 


ſchaftlichen Guts Duenſen, in der heundverſchen Kan⸗ 


tonsverſammlung. 
.Dieſer nahm an alle demjenlgen, welches daſelbſt 


vorging, einen ſehr lebhaften und lauten Antheil, und 
machte ſowohl ale als dem Herrn Grafen von Harden⸗ 


berg das mich jedoch gar nicht fchmeichelnde Kompliment, 
daß ein jeder von uns alle Tage im engliichen Parlamente 
als guter Redner auftreten koͤnnte. Br 


x) Diefer Vorfall ſowohl, ald manche andere Cenluren, wel⸗ 


che ich Amts halber uͤber des Herrn Rehbergs Dienſtver⸗ 
halten anſtellen mußte, in ſo ferne ſolches die Calenber⸗ 
giſche Laudſchaft nei, bat mir feine große Keinds 
ſchaft sugesogen, weil ich derjenige mar, der ibm nicht 


felten befchwerlich fiel. Diefer Umſtand und ferne jede ve 


nünftige Volksfreyheit toͤdtende Geſtunungen, welche er 
Fch, wie Burke, erkauft bat, find der Schläſſel zu dem 
Yasquill, welches er gegen mich und dem Herrn Hofrath 
Hareruin bekanntlich gefchrieben bat. 


' 
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Umer- folgen Auſpieien kam es: zur Derathchlaeng 


mn hannoͤverſchen Quartier, woſelbſt die groͤßeſte Anzahl 
be Stimmenführer verfammlet wurden, weil im haund⸗ 
J— verſchen Kanton: ſich eine ſehr gute Stimmung gezeigt 


hatte. Dieſe beſtand darin: daß die Ratifikation des Be⸗ 


ung‘ des Scheffel, und Zehntfhages: zum Landrenterepe 


Regiſter gzoͤnzlich denegirt und beliebet,. ward, den zrodlfr 


sen Theil: der noch varhandenen- Krlegeskoſten⸗Regiſter⸗ 


ſchuld, wie: ein proper Paſſlum auf die Ritterſchaft in 
nehmen. I 
Nach dem Perſonel, weiches ich in- der Rantonsveir 


‚Sammlung hannoͤverſchen Quartlers van. mic fah, machte 
ich feinen Gebrauch desjenigen Auffages, welchen ich zur 
Praͤparation der Mitglieder des hannoverſchen Quartiers 


I vorzuͤglich in Betreff des Anno 1700 vorgefallenen Vor⸗ 


ganges wegen der Belaſtung des Landrentereyregiſters nie 


der inkonſtitutionellen Schuld der 300, o0o Rthlr. gefert⸗ 


get hatte. 
Dieſe ganze Materie kam alfo fo wenig Im hannd ⸗ 


verſchen als im goͤttingiſchen Quartier zur Wiſſenſchaft, 


Diskuſſion und Abſtimmung der Kantonsmitgkieder. Jech 


machte es mir vielmehr zur Pflicht, ziemlich maſchinen⸗ 
mäßig die Landesdeliberatfin zu diriglren, ob ich gleich 


fuͤr meinen Theil eine jede verkommende Frage ſehr frey⸗ 


muͤthig beantwortete. 


Das Reſultat dieſer citterſchaftlichen Nantebeve⸗ 


ſammlung war dieſes: daß eigentlich nichts Beſt im mtes 
ausgemacht ward, und daß die Majorttaͤt der Stimmen, 


fuͤhrer die Wiedereinführung des Scheffel und Zehntfchazs 


zes‘ zum ' Landrenterepregifter, und die Uebernahme des’ 
‚wodlften Theile der noch vorhandenen Kriegeskoſten⸗Re⸗ 
« J I 


x 


— 
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giſterſchulden als eine Nitterfchaftlihe Propers Schuld, 
eventualiter berotfligte, mithin die Befchlüffe der Landtags⸗ 
Deputirten vom 17ten Auguft 1793 ratificirte. 

In der goͤttingiſchen KRantonsverfammlung ging es 
' eben’ fo, ja noch unordentlicher Her, weil es bier in ku⸗ 
ne fegale Gewißheit gefegt war, was beichloffen worden 
fey. Auf diefe Art endigten ſich die ritterſchaftlichen Kan⸗ 
toneverſammlungen in den Fuͤrſtenthuͤmern Calenberg und 
Göttingen, wovon ſich manche Landſtaͤnde, die es mit dene 
Lande gut meinten, fo viel etfprieslihes fürs Ganze 
verſprochen hatten. Alles ‚Gute, welches hätte erreichet 
"werden können, fheiterte an dee Beſorgniß, die ritter⸗ 
Tchaftlihe Steuerfreyheit zw. verlieren. Dieſe Beſorgniß 
nutzte die hannoͤverſche Landesregierung, um ihren Plan 
durchzuſetzen. Ich Hatte daher. wohl recht gehabt, vom 
. Munde zu geben, daß ich bey des Herrn Kammerherru - 
son Lenthe Finanz⸗ und Steuerplan, welchen ich uͤbrigens 
für den zweckmaͤßigſten erklärte, noch zu viele ſub⸗ 
jettivifhe Schwierigkeiten vorabfeße, als daß er das 
mals realifiret werden koͤnnte *). 

Mein Finanz⸗ und Steuerplan war mithin deswegen 
der befte, weil er ausfühbrbar war, und weil er per 
indirectum die geheimen Abfichten der Regierung vereitels 
te, dabey aber die Unterthanen von manchem ©teuers 
druck befreyete. 


y ©. Sammlung einiger wichtigen Aktenſtuͤcke zur Gefchichs 
te tes landſchaftlichen Finanz-und Steuerweſens der Fuͤ⸗ 
ſtenthuͤmer Calenberg und Göttingen u. ſ. w. Niro. IV, 
$, 12, 
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* Nachdem die Protokolle der ‚KRantonstage dem Herrn 
Landſyndiko eingefandt waren; fo mußte nun in der rit⸗ 

, terſchaftlichen Eurie die Sefammtmeinung aller Kantons; 
Verſammlungen nach der Majorität der Ab kimmungen er 
herausgebracht werden, 

Ich äußerte zwar meine Bedenklichkeit über dieſe 
meiner Meinung nach ins Unmoͤgliche fallende Operation, 
weil das goͤttingiſche Kantonsprotokoll feinen Fidem hats 

„te. Allein man ging darüber hinaus, und der Herr Lands 
ſyndikus machte ſeine Arbeit fo gut, als er konnte. Mit 
bin dahin, daß er folgende Reſultate, als. ausgemacht, 
zum Landtagsprotokoll faßte: 
1) daß bie geſchehene Ratifikation wegen Wiedereinfuh⸗ | \ J 
” rung des Scheffel » und Zehnftſchatzes ſolchergeſtalt, 
‚als diefer Steuermodus zum Landrenterepregifter vor 
geſchlagen war, und die Landesdeputirten fich In Abs 
fiht dieſes Punfts am ı7ten: Auguſt 1793 gegen die. . 
oo hammäverfihe Regierung erfiärt hatten, angenommen, 
2) daß die Austifation und Repapon der Kriegesko⸗ 
ſten⸗Regiſterſchuld genehmtgt, und die ritterſchaftliche = 
Uebernabme des zwölften Theils derfelben als bewil⸗ J 
liget, den übrigen Curien -befannt gemacht, und u 
| 3) daß es als beliebt angefehen ward, daß die titters 
| i ſchaftliche Schuldquote in einigen Jahren duch eine 
. vervielfachte Ritterfteuer aufzubringen fey. . a 
: Das- In der ritterſchaftlichen Curle gefertigte Pros j 
| tokoll über jene aus den Ptotokollen der Kantonsverſamm⸗ 
| tungen entwickelte Reſultate, habe, ih aber nicht unter⸗ 
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ſchrieben weil ich es als ein Referens mit bemſelben Re. 

‘lato, nicht uͤbereinſtimmend halten konnte. 

Nunmehr gingen die ferneren Deliberationen mit den 
uͤbrigen Curien der Calenbergiſchen Landſchaft an. Hiers 
bey fam es vorzüglic auf die Berichtigung zweyer Haupt⸗ 
punkte an, nemlich: 

A. das quomodo der Scheffel⸗ und Zehntſchatzſtener, uns 
ter Aufhebung ‚der darüber gefertigten Verordnung vom 
‚ıften December 1793 zu beftimmen , um diejen Ge⸗ 
genſtand zu einer neuen Legilatton reif zu machen, 

und N ; 

B. de Auotifation und Separtiion der ariegeskoſten, 

— Regiſterſchuld ſolchergeſtalt zu ordnen, daß dieſes Schul⸗ 

denabfuͤhrungspunkts halber eine Verordnung ergebenz 

auch mit dem Abtrage der repartirten Quoten in jedem 

Stande und in jeder Klaffe der Einwohner des Calen⸗ 

berg⸗ und Goͤttingiſchen der Anfang gemacht werden 

koͤnnte. 

Da ich mich, ad A, in meiner Abſtimmung vom 14ten 
December 1793 über die Scheffel⸗ und Zehntſchatz⸗Ma⸗ 

terie weitläuftig genug berausgelaffen, und im Jahr 1794 

die vollſtaͤndigſte Ueberzeugung erhalten Hatte, daß die Lan, 

deseinwohner zur Mliung dieſer Steuerart, Felbft nad) 
ber landſtaͤndiſchen Bewilligung vom 17ten 

Auguft 1793, welche von den Kantonsverfammlungen 

nur ratificiret war, fo wenig verbunden wären, daß 

‚vielmehr die, mehrften Landrentereyfteuern für Bauern und 

‚ Bürger nicht nur eingehen, -fondern aud, daß: die Eis - 

wohner des Ealenbergifchen gänzlih ſteuerfrey werden 

müßten; fo habe ih an der Bearbeitung. des’gttomodo . 

eines Scheffels und. Zehntfehags Erhebung faft gar feinen’ 

Antheil genommen. Sch konnte biefes um fo mehr than, 
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als ſich die Aufmerkſamkeit der ritterſchaftlichen Curie auf 
"das quomodd des zur Hand genommenen Scheffel- und 
Zehntſchatzes beſonders heftete. Nach langen hin und her 
gepflogenen Unterhandlungen auf den Landtagen von 1794, 
1795 und 1796, welche jedoch den Kern der Sa— 
che nie mie einer Sylbe berührt, fondern ſich 
nur mit der Art und Weife der Erhebung diefer Steuen.  - 
art dahin beſchaͤftiget haben, den Scheffel s und Sehne 
fhaß herunter zu dingen, iſt die Scheffels und Zehnt⸗ 
ſchatz⸗ Verordnung: vom ıflen December 1793 von Könige | 
liher Landesregierung zu Hannover aufgehoben worden. 
Zuvoͤrderſt iſt aber ein Erhebungspatent wegen einfwellt 
ger Entrichtung dieler Beſteuerung am 20ſten September 
1794 ) ergangen, und demnaͤchſt am iſten Auguſt 1796 
rine von den Calenbergiſchen Staͤnden entworfene, und 
von der Landesreglerung gebilligte, ſanktionirte und publi⸗ | 
eirte ment: Scheffel⸗ und Zehntſchatz⸗ Verordnung er⸗ 
folge ), nach welcher dieſe Steuerart noch jetzt, fett der 
Erndte.vom Jahr 1794 erhoben wird, N 
&o wenig ich an der Verhandlung wegen-Einführung 
"des Scheffels und Zehntſchatzes Theil genommen habe, ſo 
ſeht ließ ich es mir "dagegen angelegen ſeyn, die beliebte 
Quotiſation und · Repartition der Kriegestoften : ‚Reifen | 
fhulden auf eine folge Art tn Ordnung zu bringen, daß 
der Zweck meiner Steuerplane -vom Jahr 1793 Und 1794 
fo viel ich. es nach Lage der Dinge bewirken konnte, er⸗ 
reichet, und der.nun einmal, wenigſtens wor der Hand, zu 
bezahlende Scheffels und Zehnefchag per indirecrum 


— 


N Hanndverfche Sntelligensblätter vom Jahr 1794, Nro. 80. - 


“) Baundnerigt Autzhigeribigiter vom Jahr 1796 wre. 65, 
— und 6 


\ . 
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ſolchergeſtalt angewandt wurde , daß er eine zum Beſten 
der laſttragenden Unterthauen serien Beſtimmung ſo⸗ 


fort erhielte. 


Ich nahm hierbey an, daß dasjenige, welches ich 


durchzuſetzen gedachte, der einzige Weg ſey, wie man nach 


ber Wiſſenſchaft, welche nunmehr manchen Landſtaͤnden 
wegen der Befcheffenheit des Landrentereyregifters aͤußer⸗ 


Aich, wiewohl nie foͤrmlich, d. h. durch eine landſtaͤndi⸗ 


ſche verfaffungsmäßige Deliberation, und durch einen dar, 


auf gefolgten Aandfchaftlihen Beſchluß geworden mar, " 


- £onfequent bleiben, und alles auf andere Zeiten, one 


— ſich irgend zu präjudichren, verſchleben koͤnnte. 


"Mies ward daher, da die Städte, Namens des pfliche 
tigen. Standes! von. ihren gemachten Auforderungen bey 
allen Landesregiſtern, ſowohl wegen der, Vergangenheit, 
als wegen ber Gegenwart und Zukunft, überall nicht 
adgingen, auf die Einführung eines Interimiſtiet 
(Zwiſchenzuſtandes) zuruͤckgefuͤhrt. Bey der Feſtſtellung 
deſſelben nuͤtzte Ich die Wiedereinführung des Scheffel⸗ 


und Zehntſchatzes, den Abſatz am Fourage und Magazins 
Korngeldern, und einen Theil meiner im Jahr 1793 dar⸗ 


gelegten Licentverbeſſerungs⸗Vorſchlaͤge, auch die im Jahr 


4794 zur Sprache gebrachten Reformen bey dem Landren⸗ 


— 


tereyregiſter. Alles dieſes vereinigte ich mit dem Modo 
ber in den Kantonsverſammlungen angenommenen Quoti? 
ſation und. Repartition. der Krigeskoſten-Regiſterſchuld, 
welche ſich wegen ber längeren Fortbezahluug des Kopfr 
geldes um etwas vermindert hatte. , 
 Solchergeftalt erfand ich, nachdem ſich die Landſtͤnde 
Inden Eurien lange genug mit Berathſchlagungen beſchaͤf⸗ 
tiget hatten ‚ ohne ſich über einen endlichen zweckmaͤßigen 


Schluß vereinigen zu können,‘ einen Pin; nach) welcher 
der 





— ger. * 


„! 


der Reſt ber "Reiegestoften ; Regiſterſchulden in dermaße | 


abbezahlt werden ſollte, daß den Buͤrgern und Bauern 
wegen dieſer Schuldenabfuͤhrung kein Pfennig neuer 


DSteuern auferlegt wuͤrde, daß die Prälatur, die Ritter⸗ 
Schaft, die Zehnt⸗ und Binsherzen und der- mehr beguͤterte 


Theil des Tiers Etats ‚Praeterpropter 152,000 Rthlr. franzoͤ⸗ 


ſiſcher Invaſtonskoſten⸗ Schulden, an Kapital und Zinſen 
zu zahlen, Hätte, und daß auf diefe Weiſe ein Theil ders 
jenigen Ungerechtigkeit wieder gut gemacht werden mögte, 


welchen die Calenbergiſchen Landflände bey der Einführung 
der. fogenannten Keiegeslicente, und der. Kopfgeldsfteuer 
in den Jahren 1764 und rei egengen hatten 2 , 


*) Es war um fo nötbiger, dieſen Plan sur Hand gu neh⸗ 
men, da durch das am asflen April 2794 ohne vorgängis : 


ge Kommunikation mit den Gtänden - ergangene Berbot 


der Ausfuhr des Gerteides außer Landes, eine gar große. 


Unzufriedenheit unter ber produeirenden Klaffe 
. der Landeseinmwohner entflanden war, mehr erwogen Die 
‚benachbarten Hildesheimer nicht au berechnende Summen 
Geldes mit ber» Kornausfuhr gewonuen. Diefes Mandat 
ſteht in den banndnerfchen Intelligenzhlaͤtten vom‘ Jahr 


1794 ſub Nro. 35. abgedruckt. Daſſelbe iſt ganz verfaſ⸗ 


ſungswidritz, indem es von dem Inhalte des Ganders⸗ 


heimer Landtagsnbſchiedes von 1601 Urt; 12. und 14, und 


. 


:* des bannöverfchen Landtagsabſchiedes von ‚sten April 1639 - 


$ 10. abweicht. Dem Ealenbergifchen find dadurch Millios ; 


"nen eines erlaubten Gewinnſtes entiogen worden, obne 


:baß der Pittifche-Zwmedh, der fo laͤcherlich, als kanibaliſch war, 


‚ nemlich Frankreich auszuhungern, erreichet worden wäre, 
Diefer if übrigend, fo ſehr man ibn auch zu verſtecken 
geſucht, deutlich genug in den Anfangswoͤrtern des Mans 


dass ausgedrüdt worden. Es mürde aber mwahrfcheinfie | 


cher Weife nie die Billigung des Calenbergifchen erhalten 
baben, wenn das Land über die Erlaflung dieſes Befehls 


— 


durch ſeine Repraͤſentauten befragt worden wäre, weil ein 
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- Wollte ich diefen lobenswerthen Zweck erreichen, wei- 


ich Lebensphiloſophie genug beſaß, um ven der gedoppel⸗ 


ten Wahrheit überzeugt: zu ſeyn, theils, daß man ſich 
mannichmal, felbft In dem Guten, welches man zu errei⸗ 
chen wünfchet, auf das nach Lage ‚der Umftände Erre ich⸗ 


bare refignirem muͤſſe, wenn nicht ein dringender Gefahr⸗ 
ftand eine Abweichung von diefer Regel verlangt, theils, 


daß man aus befiehenden Einrichtungen, . wenn fie nur, 


niccht gar zu vitieus find, faſt Immer heilſame Folgen. ents 


N 


wickeln koͤnge, fo bald man nur Menfchen und Umfände 
zu benugen verſteht; fo mußte ich in der nach der Kan⸗ 
tonsdeliberation in. den Tandfchaftlichen Curien ſtattgefun⸗ 
denen Deliberation die Sache erft Ihren Schwierigfeiten 
thuͤrmenden Gang gehen laſſen, und dann, wenn jene zu 
einer ziemlichen Höhe. angewachſen waren, mit einem die⸗ 
ſelben ebnenden Plan herausruͤcken, auch diefen zuvoͤrderſt 


ſolchergeſtalt mit dem Lanorathe, Graf. von Hardenberg, 


der Immer ein. fehr vernünftiger Mann blieb (und mit - 


ſolchen Menfchen kann ich mich am beſten vertragen), un: 


ter vier Augen abreben, daß wir bey-der Propoſition bie: 
fes Planes, welcher bloß eine dem. Benilligten in 
feiner Erefutton zu gebende Richtung betraf, 
unſere völlige Einigkeit in der Calenbergiſchen Landſchaft 
fefort bezeugen konnte. | 
Nach diefer landſtaͤndiſchen Klugheit verfuhr id. Die 
Deliberationen wurden uͤber zwey Hauptpunkte ſchwleris, 
nemlich: — 
a. wie der Darger und der Bauer die fuͤr ihn zu re⸗ 
partirende Kriegeskoſten⸗Quote aufbringen ſollte, wenn 


| "großer Vorrath von Fruͤchten aller Urt vorhanden war 
1 a. jede Fruchtſoerre dom Ealenbersiſchen ſchaͤd 
ih i 
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nach der Zuruͤckkunft der: Truppen, ber Abſatz an Fouu, 
rage⸗ Und Magazin-Korngelder aufpören waͤrde, und 
— b. wie der den großen Staͤdten zuznbillig ende Theil der 
noch vorhandenen Kriegeckoſten⸗ Schub: zur Kaſſe : 
kommen folle, oßne bie- Dargerſchaſtenü von neuen mit 
Kriegesſteuern zu belegen. 
Bald ſchien, es wegen der ſi & Immer mehr anhdu—⸗ 
fenden Schwierigkeiten in der Exekution, daß. DaB ganze 
Projekt der Quotifatien und. Repartition der Kriegeskoften: . 
Regiſterſchuid unter die fchönen Träume gehören, und nie 


. 


x.» zur Ausübung kommen wuͤrde. 


Wie nun die ftändifchen Verathſchlagungen au dieſer 
Höhe geftiegen waren, trat ich in’s Mittel, verfaßte in. 
kurzen Sägen den Vereinigungss und Erekutionsplan der 


Vertheilung der Kriegeskoſten Resiſterſchulden, und der F 


Aufbringung der repartirten Quoten, 
Ich theilte denſelben dem Herrn Landrath, Graf son 
‚ Hardenberg, im engften Vertrauen ehender mit, als ich 


0. Am kund werden ließ. Nachdem er dieſen Plan genau 


erwogen hatte, traten wir in feinem Haufe zufammen, 
gingen ihn, von Punkt zu Punkt, genau durch, und Da 
er an denielben nichts hauptſaͤchliches auszuſetzen finden 
> Eonnte,-fo blieb mie" nichts weiter zu thun ‚übrig, als ei⸗ 
nige erfäuternde Sufäge, hinzuzufügen, welde im Grunde 
—nur aus Aengſtlichkeit entflandene Pleonasmen waren. 
Zur Hinzufügung diefer Jufäge war ich. gene bereit, und 
fo wurden wir beyde gar bald einig, zumal da bie Dauer . 
des Landtags abermal bis tief in den Sommer bineinging. 
Mein Plan, der. demnaͤchſt von den Calenbergiſchen | 
andſtaͤnden ſowohl, als von dem Landesherren, ohne ie 
gend eine Abänderung Angenommen iſt, und deſſen Origi⸗ 
nalkoncept ich, noch befige, da es von dem kandrath u... 
«€ ca wo 


\ 
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Hakdenberg, und von mehreren Deputirten der“. Alter: 
fchaft. fefert. unterfchrieben ward. *), ging Babin: - 
: 3) daß ein Interimiſtikum (Zwiſchenzuſtand) aller 
und einzelner echte vorbehaltlich, und ohne Konſe⸗ 
quenz auf die Zukunft , zu beftimmen ſey, 
a) daß ein Kriegeskoften  Regifter noch beybehalten wer⸗ 
den ſolle, 
3) daß eine Quotiſation per Zelegekoſten / Rediſtetſchuld 
im Allgemeinen ſolchergeſtalt eintreten muͤſſe, daß fuͤr 
die Ritterſchaft, fuͤr die Prälatur, mic dem Einfchluß 
- der Jungfernklöfter, und’ ber ſekulariſirten Stifter, 
and für die vier großen Städte, gemifle übernommene 
intellektuelle Theile, zur jährlichen Verzinſung und 
ſukceſſtven Abbezahlung beſtimmt, das übrig bleibende - 
der Schuld aber eine: Kommunfchuld des platten Lan⸗ 
des und der Eleinen Staͤdte bleiben würde, 
4) daß für die vier großen Städte ‚ das platte Land, 
und die Eleinen Städte eine Unterrepattition, und 
Subkollektatlon von einzelnen Individuen Rate haben 
werde, 
$) daß die landſaͤßige Kitterfäaft, von Jakobi 1793 an, 
ben zwölften, die Prälatur den vier und zwan—⸗ | 
zigften,: und die vier großen Städte den ſech sten 
Theil der Kriegeskoſten Regiſterſchuld von 152,000 
Rthlr. eapitaliter zugetheilt erhalten, und die Verzin⸗ 


7) 3 bin bereit daffelbe einem jeben vorzulegen, der es 
bey mir einsufehen wuͤnſchet, und mürde es als eine Bey, 
lage mit baben abdrucken laffen, wenn ich einen Notar 
bärte finden Fönnen, der aus Belanntfchaft mit den Haͤn⸗ 
den ber Interzeichneten, eine ſolche vidimirte Abfchrife da: “ 
von zu fertigen im Stande gemwefen wäre, daß dieſe ein 
Zeugniß über die Unterſchrift mit in ſich geſchloſſen bätte. 
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>. fung dieſer Theile, bis zu Ihrer allmaͤhligen Abfuͤh⸗ 


rung von Jakobt 1794 anheben ſolle; daher die Vers 
zinfung von Jakobi 1793 bis 1794 ans der‘ Licenttaſſe 
erfolgen muͤßte, oe id 


, 


O'daß die Ritterſchaft, bie Dear ‚und die vier gro⸗ | 


ßen Städte jährlich die Zinſen threr Scuuld/ und an 


Kapital reſpektive 2,000, 1060 und 3000 Rihlr., mit⸗ 


hin ihre übernommenen - Antheile in s bi⸗ 9 jaͤhrigen 
un ‚Siefern abzutragen Hätten, : - 


7) dag, um dem vier geußen Städten, und der Neuſtadt 
Hannover diefe Zahlungen moͤglich zu: maͤchen, eine. 


Erhoͤhung des Mahlweitzen-Licents von 3 Ggr. bis 
zu 4 Ggr. auf den Himten einzuführen ſey. Daß 
bierauf ‘von dem Ertrage des Weitzenlicents in den 
vier großen Stadten dielen, den ten Theil aus der 
Licentkaſſe herausgegeben werden folle, damit die 


-Stadbtfämmereyen, wegen des zu leiftenden Vor⸗ 


fhufles an gezahlten Zinfen, und. terminlichen Zah⸗ 
lungen auf die angeordneten Zieler der Kapitalſchuld 


mit diefem Geldquanto, und mit dem den Buͤrger⸗ 


fchaften gebührendem Abfage an den Magapn Korn 
geldern entſchaͤdiget würden, . 
9 daß der Beytrag der Forenfen, welcher bey jedem 
Stande dorfäme, und: der nad) einer Srundfteuer 
dergeftalt zu ordnen. fenn' würde, daß dabey entive, 
der die Tartı oder andere, ber Sache angemeffene Drins 


eipla zu Grunde zu legen wären, der Ritterſchaft, 


- der Praͤlatur und der vier großen Städte refpeftive 
zu gute kommen mäffe, um dadurch defto ehender die 
Zinſen der übernommenen Antheile an dee Kriegeskor 
ften » Regifterfchulb, und diefe felber abzuführe, 


9 daß der t Beytrag des platten Landes und der kleinen 


— 
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Städte zu den Arlegeckoſten Neiſterſchulden, ſowohl 
an Zinfen zu 3 Procent als en almähligen Kapitals 
u Zahlungen auf folgende Weiſe zu beſchaffen ſey: 
a. wuͤrde der Abſatz an Fourages und Magazin⸗Korn⸗ 
gelbern, welcher mit dem ıflen April 1793 feinen 
: Anfang genommen babe, bis dahin, daß er wieder 
Haufhoͤre, zum Amortiſationsfonds der Schuld bier 
ı fee Stände. folchergeftalt zu beftimmen ſeyn, daß 
daas platte Land und De Fleinen Städte die Foura⸗ 
ger und Magazin Gelder nach wie vor zu bezah⸗ 
‚len foreführen, und daß das Gezahlte auf Ihre Kries 
geskoſten⸗ Regiſterſchuld abgetragen würde, und 
b. daß dem platten Lande, und den Eleinen Städten 
jährlich, und fo lange bis ihre Kriegeskoften » Regis 
fterfhuld getilget fen, zu dieſem Behuf. 7. bie 8,000 
Rthlr. aus den Ausfünften des Landrenterepregis 
fiers ausgezahlt werden fellten, ohne daß dieſes Lan⸗ 
besregifter deswegen eine Erflattung zu gewärtigen 
babe, wobey jedoch vorans gefeßt würde, daß der 
Ueberſchuß des Landrenterkyregifterse mit dem Eins - 
ſchluß aller dabey anzubringenden Erſparungen, 
jaͤhrlich zehn Tauſend Reichsthaler betragen würde, 
Das eben benannte zweyte Amortiſatlons⸗Kapital der 
Kriegeskoſtenſchuld des platten Landes und der kleinen 
Städte würde aber dadurch erwachſen, 
a. aus dem jährlichen wenigſtens 5740 Rthlr. betragen⸗ 
den Ueberſchuſſe des Landreutereyregiſters, welcher 
mithin vor dee Hand, zu ſeiner Kapitalſchniden⸗ Zu 
gung, nicht würde verwandt werden, 
#. aus der Abnahme folgender beterogener Weiſe auf 





das Landrentereyregiſter gelegter in Summa 2280 


Rthlr. betragender Ausgaben, die auf das Ticent » Leber: 
ſchußregiſter verwiefen werden müßten, als: 


4: 
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"n bie Befoldungen und Honoraria des Landſyndict, 
ohngefaͤhr mit 1800 Rthlr. 
die Veſoldung des landſchaftlichen Dieners mie 
: 60 Rthir. 
3) die Veſoldungen einiger Sadaltetnen des Hofge⸗ 
richts mit 120 Rcthlr., und 
4) die Onera des Landſchaftlichen Hauſes mit ze 
Rtihlr. | z 
- * Aus benjenigen Gefparniffen beym Bandeentersregts 
„fer, welche ich bey. der Reforme deſſelben vorge N 
_ fehlagen batte, und bie geößtenthell® eingetreten find. | 
Nach ſolchem Schulbenahführungsplan würden ſaͤmmt ⸗ 
m» Kriegeskoſten⸗ Regiſterpaſſtva, Sinnen zwoͤlf Sahreii, 
‚in der Maſſe getilget feyn, daB die Bürger der großen 
Stäbte wenig oder" gar nichts zahlten, und daß die Baus 
een und die Bürger ber kleinen Städte die ihnen zuges 
theilten Quoten der noch worhandenen Schulden der frans 
zoͤſiſchen Inyaſion, „ohne ihnen irgend einen Pfennig einer 
neuen Steuer aufzulegen, nah und nach abtragen wuͤr⸗ 
den. Es verſtehe ſich aber von ſelber, daß, ſobald der 
Zweck dieſes Plans erreichet ſey, das "Dispofitive deſſel⸗ 
ben aufhoͤre, und daß alsdann der Licent vom Mahl⸗ 
Weitzen ſeinen alten Tarif von 3 Sr, per Himten wie⸗ 
der bekomme. 
Endlich bemerkte ich, daß dieſer Plan die Schulden 
Abtragung beym Landrentereyregiſter nicht anders veraͤn⸗ 
“dere, als daß dieſe erwas weiter Hinansgefgoben 
würde. 
Sollte endlich der Landeherr einen Beytrag zu den 
Kriegeskoſten⸗Regiſterſchulden leiſten, ſo kaͤme dieſer, ent⸗ 
weder dem Ganzen, nach, der Proportionalrechnung, oder 
- demjenigen zu gute, zu deſſen Beſten die Verwilligung 
namentlich lauten würde, 0 
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Mit dieſem ſolchergeſtalt zu Papier gebrachten Krie⸗ 


| gestoften » Schuldentilgungs” ‚ and Beflenerungsplan ging 
ich in bie Verfammlung der ritterſchaftlichen Curie, da 


es doch endlich zu einem entſcheldenden Beſchluß, wegen 


der praktiſchen Repartition jener Schulden, kommen muß⸗ 
-te. Der Here Landrath Graf von Hardenberg, als erſter 


Votant, eroͤffnete die Deliberation dieſer Sitzung mit der 


kurzen Anzeige, daß ich zur Realiſirung jenes Zweckes, 


welcher die Tagesordnung war, einen Plan entworfen 
haͤtte, und daß, da wir beyde in der Adoptirung deſſel⸗ 


ben völlig eins wären, mithin unſere beyderſeitige Mei⸗ 


nung gar fuͤglich für ein Geſammtvotum gehalten werden 


. enne, er mid baͤte: diefen fchriftlich gefaßten Plan 


‚Punkt für Punkt langfam vorzutragen, damit die Herren . 
Votanten fich über dasjenige entſchließen mögten, und zum 
Landtags Protofell abſtimmen koͤnnten, welches das endr 
lihe Reſultat der fo lange: gebanerten Landtage von den 
Jahren 1793 und 1794, nach Lage der umſtaͤnde, wie ſie 
nun einmal waͤren, ſeyn ſolle. 

Dieſe kurze und lakoniſche Rede verurſachte eine all⸗ | 
gemeine Aufmerkſamkeit, und ich ſuchte dieſe durch einen 
langſamen und moͤglichſt deutlichen Vortrag noch zu ver⸗ 
mehren. Ich og meinen fchriftiich entworfenen Plan 
bervor, las denfelben Punkt für Punkt fehr vernemtich 


vor, und bedleitete ihn muͤndlich mit "einigen kurzen Ans 


merfungen, welche ihn noch mehr verſiznlichen konnten. 
Sobald ich mit dieſer Arbeit fertig war, erhob ſich der 
Herr Geheime Kammerrath von Hake, und bemerkte ges 
gen biefen Plan, daß aus demfelben die nothwendige Fol⸗ 
ge entftehe, daß der Scheffels und Zehntſchatz länger, 
als es fonft nöthig feyn wuͤrde, bezahlt werden müßte, 


“well der Ueberfchuß des Landrenterepregifters, und ‚die 
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Erfparniffe, welche aus der uebernaiſang e Fintger Auega⸗ 
ben dieſes Landesregiſters auf das Licentäberfchußs Regifter 
und aus den von mir vorgeſchlagenen Reformen. dep: den 
Landſteuern erwachſen, zur. Tilgung. der Kopftalfcpaien 
des Landtenterehregiſters zu verwenden wären." Würden 
biefe aber zu einem andern Zweck gebraucht; fo müßte 
der Scheffel⸗und Zehntſchatz um fo" viel länger mi Ber 
huf der verſchobenen Schuldentllgung ‚bezahlen: werden; 
mithin ergebe fih Hieraus bie nochwendige Folge, daß 
fein Betrag virrunliter zum · Abtrage der Duoten der Krie⸗ 
geskoſten⸗Regiſterſchulden beſtimmt wuͤrde, welche beim 
platten Lande und den kleinen Städten auflaͤgen. Aus 
dieſer Folge erwachſe aber die eben fo richtige; daß "die 


privilegirten Stände für die Bauern und für die Buͤrget 


der Fleinen Städte den -Biefen 'aufliegenden Reſt der Kos 


ſten aus der im ſiebenjaͤhrigen Kriege ſtattgefundenen 
franzoͤſifchen Invaſion theilweiſe Kezahlten. =. ° u: 
Wenn gleich dieſe Bemerkung dem Scharfſinn bes Oppoe 


nenten viele Ehre machte; fo ward fie dennoch nicht geachtet: 
Der Herr Landrath Graf von Hardenberg, nrtt dem ic 


‘ darüber vorläufig dahin eins geworden war, uns auf Fels 
ne weitere Diskufflon einzulaffen, ſchwieg fo gut wie ich⸗ 

Er ergriff die Feder und unterſchrieb meinen ſchriftlich N 
' gefaßten Dan, als feine zu ben Landtagsakten ſchrift⸗ 


lich abgegebene Meinung, Ih that dafielbe, und alle 


übrigen anweſenden Miitglieder der ritterſchaftlichen Curie, 
mit dem Aueſchluß des Herrn Geheimen Kammerrath 


von Hake, folgten dem gegebenen Beyſpiele der vorfigen? 
den zwey Landraͤthe ſolchergeſtaͤt, daß unſere Geſammt⸗ 
Meinung, durch. die Majoritaͤt der erfchlenenen Stimmen⸗ 
führer, das gemelnfchaftlige Worum der ritterfchaftlichen 


Ps 
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3In den übrigen landſtaͤndiſchen Carien erhlelt dieſe 
Meinung mit dem Zuſatze, daß die Menfadt Sannsver, , 
da ſie dem Mahlweitzenlieent unterzogen ‚erden. müfle, 
waͤhrend der Dauer dieſer Nebenauflage den Dingtaxt, 
welchen fle zu entrichten habe, etſetzt bekommen auſſe, ehr 

nen m unsathaltun Beyfall. 

x Ana dieſen übereinftimmenden Anfmmnungen erfolgte 
eine 58 — Erklaͤrung an Königliche ‚Landesregierung 
au Hannawer. Diehe bekam die Landesherrliche Zuſtim⸗ 
mung, und Aus. ihr ward, die Verordnung som 22ſten 
. September 1794 wegen: der Repartition und Tilgung ‚ber 
Artiegeskoſten⸗Regiſterſchulden in den Fuͤrſtenthuͤmern Car . 

kenberg. und Goͤttingen gemaht. Da ſie nicht aus des 
Herrn Rehbergs Feder gefloſſen iſt, wie dleſes die Con⸗ 
tra⸗Signatur derſelben beweiſet, ſo zeichnet ſie ſich ſehr 
gegen andere Steuerverordnungen, ſowohl im Style, als 
in der Praͤciſion des darin Verordneten aus. Sie fuͤhrt 
- dasjenige. nahmentlich im Munde, wohin mein angenom; 
mener Plan gegangen iſt. Wer ‚fie auffchlagen will *),. 
wirdefich non der Wahrheit des eben Geſagten leicht übers 
zeugen ıind daraus wahrnehmen, daß die Calenbergiſchen 
©tände biefelbe materialiter ‚gemacht haben, da diefes Ans 
„Lerkenutniß in dem meifterhaft gefaßten Introitus dieſer 
Steuerverordnung angetroffen wird. Dieſe Verordnung 
mag üfrigens einen Bewelß abgeben, wie alles in Han, 
nover auf den Seeretarium expeditionis anfömmt. Gut 
wird ber Gegenſtand bearbeitet, wenn dieſer geſchickt iſt; 
ſchlecht hingegen, wenn der Expedient unter dle minder⸗ 
tauglichen euspie der Regierung gebiet. 


ı 
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") Spannöyerfche Susetigembläter som Jahr 1694 Nro. 
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De, Reſultate, melde fi, aus dem Sigher Vorgetra⸗ 


gehen, in Ruͤckſicht desjenigen ergeben, welches in den 


Jahren 1793 und 1794, bey der Verbeſſerung des Calen⸗ 


s 


bergifchen Finanzs und Steuerweſens vorgekommen ſſt, 
gehen ungeſucht darauf binaus: | | 
1) das. Kopfgeld iſt nach laugen Verhandlungen endtidh | 
. dem Namen nah abgeſchaffet. Es iſt aber im 


+ Gründe nur wenig veraͤndert worden. Die klaſſiſi⸗ 


eirte perſoͤnliche Abgahe, und eine Menge neuer 


Steuern ſind dafuͤr eingefuͤhrt worden, ‚welche die 
anſcheinende Erleichterung wieder aufgehoben, haben, 


— 2) alle. dieſe neue Steuerarten ſind, mie dieſes gemel⸗ 


niglich zu gehen pflegt, nunperpetuirlich gewor⸗ 
den, und werden nie wieder abkommen, da eine 


gruͤndliche Reforme des Calenbergiſchen Licentweſens 


überall nicht zu erwarten iſt; woher. nur einzig und 
altein ein dauerhafter Mugen zu etgarten ſteht. | 


3) Es war ein Anfchein vorhanden, daß, es zu ‚einer =. 
beſſeren landſchaftlichen Finanz Wirthfchaft, und zu 


einer wirklich erleichternden Beſteuerung der Landes⸗ 


einwohner Dusch die Bemuͤhung eluiger patrlotiſch dert 


kender Landſtaͤnde kommen würde. Allein. diefp Hoff⸗ 


nungen find gar nicht erfuͤllet. j 
4) Die: Erhaltung der. ritterſchaftlichen und Proͤlatur 
Steuerfreyheit , und die Abſichten und Maaßregeln, 


welche die Calenbergiſche Landesregierung. bey der 
Beſteuerung ber Landeseinwohner reſpektive heget, 


und zur Hand genommen hat, haben das Gute, wel⸗ 


ches haͤtte bewirkt werden eshnen ‚ gaͤnzilch ruͤck 
gängig gemacht, und werden es ſtetv hinterereiben. 


{ 


5) Es ſind große Streitigkeiten uͤber die Konkurrenz 


— 


ohnſtreitig verpflichtet iſt. 


der privilegirten Staͤnde zu den Steuern, ſowohl 
in Ruͤckſicht der Vergangenheit, als wegen der Ge, 
genwart und Zukunft entſtanden. Sie find aber lie⸗ 
gen geblieben, und werden nun nach einer dringen⸗ 
den Wahrfcheinlichkeit wohl ewig ruhen. 


6) Der Scheffel: und Zehntſchatz wird gegenwärtig 


bezahlt, ob gleich feine Entrichtung, nachdem die Kennts 
niffe der Landftände bey dem Eandrenterepregifter ans 
jetzt Berichtiget werden, fo wenig ſelbſt nach dem 


Konkluſo vom 17ten Auguſt 1793, rechtlich iſt, daß 
vielmehr der größefte Theil ber Landrenterey s Antras 


den mindeftens gänzlich aufhören mäßte, wenn nicht 


das ‚ganze Ealenbergifche völlig ſteuerfrey zu wer: 


den verlangen. kann. "Hierauf könnte es den gerech⸗ 
teften Anfpruch machen. Es tft aber gar nicht zu - 
erwarten, daß dir jeßige fogenannte Landesre 
präfentation darunter dasjenige thun wird, wozu ſie e 


7) Vielmehr Teht die baldige Rombination aller Landes⸗ 


Nechhungsregifker, und die dadurch beabfichtigte Fol: 
"ge mit Gewißhelt zu erwarten, daß ſaͤmmtliche 9% 
genmwärtige Landrentereyſteuern, behufs Unterhal⸗ 
tung des, Militalretats, perpetuirllch werden 
duͤtfien. 


8) Die 1793 noch vorhanden geweſene ariegeckoſten⸗ 


Regiſterſchuld ans der im fiebenjährigen Kriege ents 
ftandenen franzöfifchen Invaſion, wird nad) und nad 
in der Maſſe bezahlt, daß der Bauer und der Bür; 
ger der kleinen Städte zu diefem Abtrag Feinen- Pfen⸗ 
nig weiter bezahlet, und daß der Buͤrger der vier 
großen Städte Überall Keinen direkten neuen 


f 


i 


\ 
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Freye, Forenſen und die Eremten, fo. wie die Konſu⸗ 
menten von Weitzenmehl in den vier großen Städten, 


‚bezahlen ‚den 1793 noch vorhanden geweſenen Reſt 


der Kriegeskoſten⸗Regiſterſchulden allein. 

9) Unter dieſen entrichten die privilegirten Stände. am 
mehrſten. Hierdurch machen diefe einigermaßen die 
Ungerechtigkeiten wieder gut, welche ſie in den Jah⸗ 

"gen 1764 und 1766 bey der Anlegung der ſogenann⸗ 
ten ‚Kriegeslicente und des Kopfgeldes begangen. und 
bis 1794 fortgefeßt haben. 


| 10) Der Landesherr hat zur Abhezahlung der Krieges | 


koſten, welche aus der im ſi ebenjaͤhrigen Kriege ſtatt⸗ 
gefundenen franzöfi ſchen Invaſion entſtanden find, fo" 


zu ſagen, nichts beygetragen, und traͤgt auch jetzt 


nichts dazu bey, ‚ob er ‚gleich feine dahin weifende 
‚ Berbindlichkelt genugfam anerfahnt:hat, und :- 
11) in dem Laufe des 1793 und des ı794ften Sjahres, 
Hat ſelbſt in Steuerangelegenheiten ein’. die Landess 
Verfaffung tödtender hannsverfcher Regierungsdespo⸗ 
tismus und Warhlavellismus augenſcheinlich zuge⸗ 


— 


nommen. Auch iſt derjenige Zweig der Calenbergi 
ſchen Staatswirthſchaft, welcher die land ſchaftlichen 


Finauzen und die Beſtenerung der Unterthanen qangeht, 


abſeiten der. Regierung ſchlecht bearbeitet worden, 
wenn gleich im Jahre 1792 und im Anfang des 1792ſten 
Sahres einige Hoffaung vorhanden war, daß wah⸗ 


pr . 


re Verbefferungen eintreten wuͤrden. Diefe Hoffnung ⸗ 
hat ſich aber gar nicht beſtaͤtiget. 


⸗ 
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Sechster Abſchnitt. 
- Bon dem alferneueften Zuflande "des Calenbergiſchen 


Finanz⸗ und Steuerweſens, und von dem mem au⸗ 
geordneten vierten kandesſchuldenregier. 


". 
per 
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Xr} habe ‚oben VOL, verfprochen, eine Naciefe zu lies 


-. fen, weiche den allerneueſten Zuſtand des Calenbergiſchen 


Finanz⸗ und Stenenvefens und das anzuordnende vierte 
Landesſchulden⸗Regiſter betreffen würde. 

: Bon beyden Punkten will ich bier noch handeln. 

In den Jahren 1793, 1794, 1795 und 1796 ſank die 
Einnahme beym Licente ganz außerordentlich, weil ſehr 
viele Konſumenten aus den Fuͤrſtenthuͤmern Calenberg und 
Goͤttingen entfernet, und die Landſoldaten den Feldregimen⸗ 
tern einverleibet waren, die big jetzt noch nicht exkorpo⸗ 
riret find. Hierdurch fielen viele Beytraͤge vom Magens 
und Kopfgelde aus, weil die Soldaten von diefen Stehen 
arten befreyet ſind. 

Die Tilgung der Landesſchulden beym Licentuͤberſchuß⸗ 
Regiſter ward dadurch gänzlich ſiſtiret. Ja das Land bes 
kam dur die verringerte Steuereinnahme beym Licente 
ünd bey der Perfonenjteuer neue anſehnliche Schulden. 


ee, 


Auf ben Landtagen von-'r795 und 1796 beſchaftis ⸗ 
ten fi die Landſiaͤnde In Ruckſicht des landſchafnuchen J 
"Steuer; und Finanzweſens, vorgägtih‘ - “ x 

1) mit der nöthigen" Kommunikatlon mit der haund ⸗ 
verſchen Landesregierung, welche der am iſten Auguſt 
1796 publieirten Sceffels und Zehniſchat⸗ Verord⸗ 
nung / vorangehen mußte, 

2) mit der Monlrung eines Entwurfs zu einer neuen 
Licentordnung, und der Nachtrage, welche zu derſel⸗ 
ben son dem Herrn Oberlleent⸗ Inſyektor Rehberg 
- Lappen s Welfe eingeſandt wurden, 

3) mit der Zuſamwenſuchung and Bufammenfilfing der 
Materialien zu einer Verordnung wegen des Beytra⸗ 
ges der regen und der Forenfen zu den quotifieten 
und ‚Fepartirten Kriegestoften s Regifterfchulden "ORCHL. 
Neo. 8. ), vo. 

4) mit der Umwandlung der Bandtagsbliten in Fixa 

für‘ Die Landetdeputtrten und fe die Ahitglieber des - " 
Schadkollegii N und 


J J 
*) Mit dieſer Operation fi 
Jahr 1796 an. Der £ı 
tig ein Diätenfirum fi 
die Mitglieder des Sc 
Tage genau beſtimmt, binnen weicher dieſes verabzeicher 
merden folte. Es maren mithin bie Jaudfhaftlichen Der 
putirten und bie Mitglieder des Schatzkoilegii pie; Sul 
knaben behandelt worden, bemen man ein gewiſſes Pa: \ 
mit der Bedeutung des Verluſtes der Mablzeit aufgieht, , 
wenn es nicht in den befimmten Grunden gefertigt and 
angeliefert wird, Diefe Verfügung gab au einen Parken 
Landsagsbefchwerhe die. Weranlaffung, weil durch diefe 
: Zandesherrliche Verfügung die Stimmens.und, Deliber 
. sationss grey beig der Laublände per. indirectum ein 
gefchränft ward. Da jenes Negulasio sugleih den Bew 
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9 mit der Auffindung aller Argumente und Gegenfor⸗ 


derungen, womit man das am zoften November 1794 


wiederholte Anfinnen der alenbergifhen Lans - 
:besregierung an Die Stände wegen ber Aufbringung 


der 


4 


tet angrif , mehr ertwogen die beſtimmten Fixa weit ge⸗ 


ringer ausfielen, als eine aus den zehnjährigen bezahlten 
" Diäten gegogene jährliche Deuidende den Maaßſtab ihrer 
Größe an die Hand "gab; fo ward dieſe Angelegehheit 
. fofchergeflalt vorgenommen, als alle Gegenfiände, die zur 
- fandtäglichen Erwägung. fommen, billig behandelt werden 
ſollten. Das von mir bey diefer Gelegenheit fchriftlich ans 
- gefungene und mündlich -abgelegte Botum beſitzet der Herr 


“ Hofgerichtsaffeffer und Landſyndikus Meyer noch, da ee 


‚26. mir nicht wieder zugefellee bat. ch kanı daher aus 

., meinem Gedaͤchtniſſe nur folgendes anführen: 
RB daß die Galendergifchen Landflände bey dieſer Gelegen⸗ 
heit ihre wahren Vethaͤltniſſe in Nückficht der Landes⸗ 


Kepräfentation, und in Anfehung der Landesfürften an; - 
Arkannt haben. Denn fie dußerten, daß die Deputirten 


nicht bloß Deputirten. fürdie Ritterſchaft, Praͤlatus und 
Staͤdte waͤren, ſondern, daß ſie alle Landeseinwohner 
vorſtellten, wie dieſe Wahrheit aus dem Namen eines 
gandra tb 8 ſchon verfinnlichet würde, 
2) daß, wenn der Landesherr in die ihm vorgelegte Be⸗ 
ſchwerde, welche in die Stimmens und Deliberations⸗ 
u Frevheit ber Landſtaͤnde, und alfo im die Bafis der 
ganzen Verfaſſung tief einſchlage, nicht Wandel ſchaf⸗ 
fen ſollte, dieſe zur Erhebung eines Rechtsſtreits mit 
ihnm entſchloſſen wären, und 
»- daß fich die Landkände fo menig an die Landesfuͤrſtli⸗ 
che Vorfchrift wegen der Diäten gebunden hielten, daß 
fie vielmehr dem Schagfollegio die beſtimmte Anweifung 
gaben, mit der Zahlung berfelben nach Tagen, fo wie 
*es disher geichehen fey, fortsufahren. Hierdurch 
erfannten. fie Die wahren Berbältniffe des Schagfollegit 
gegen die Stände , und der Stände gegen den Landes: 
berrn, in Rüuͤckſicht der Dispoftion über die Landes⸗ 
Kaſſe, an. | 5 
= Ä Zu a 
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der Eredltirten. ontingenston a und der Romee⸗ 
Renate, » ablehnen koͤnnte *). FR ZZ 
. . u f 
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In biefer abe ging eine: motivirte Vorlellans on den 
Landesherrn ab, worin man ſich zwar zu der. Umwande⸗ 
lung der Landtagsdiaͤten in Fixa heufällig erklärte, weil 
eine bereits vor vielen Jahren mit dem Landesherrn dar⸗ 
über ſtattgefundene Unterhaudlung dahin wieß. an legte 
aber ganz andere Principig, als von dem Landesfuͤrſten auge⸗ 
‚nommen waren, zu einer gemeinſchaftlichen Ueber⸗ 
einfunft unter. Diefe Vorſtellung erhielt die Billigung . 
des Landesherrn. Sie Fam eben Tages darauf in Ham - . 
nover an, als die Lnndeeregierung, wegen ber fub Nro. 3. 
erwähnten landfländifchen Auweiſung an. das Schasfole 
gium, ein aus bes Herrn Nehbergs Feder gefloffenes ful⸗ , 
minantes Reſeript an die Calenbergiſchen Landfiäude ers ' 
laſſen hatte. Diefes paßte jedoch überall nicht, und ent 
. bielt in den allenfalls gefunden Stellen nichts anders, als 
Argumente, welche völlig bilatefal waren. Da der Lans 
desherr die widrigen Berichte ſeiner Landesregierung, wor⸗ 
anf ſich feine Vorſchrift im Ruͤckſicht der Diäten » Siration 
gründete, abgeändert hatte; fo blieb jenes Regierungsre⸗ 
feript, da es mit der Eöniglichen Antwort ſchon erledige * 
mar, völlig. unbeantwortet liegen. Die Landtagsdidten 
find alfo nunmehr in gemiffe fire Befoldungen für die Lands 
tagsbeputirten und, für die Mitglieder des Schatzkollegii 
umgefchaffen. Ob diefe Einrichtung für die Gefchäfte vors | 
theilhaft fen oder nicht, darüber wird man fich gar bald _ 
 entfcheiden können. Sollte fie fich auch cheoretifh und 
praktiſch als nicht vortheilhaft zeigen; fo kann fie Doch 
Teicht fo gut ale die ganze ieviat e Drganifation der Eas 
lenbergiſchen Landſtaͤnde und ihrer Ausſchuͤſſe ſeyn. Diefe 
koſten dem Lande noch immer viel mehr, als fig demtelben 
gegenwärtig einen wahren Nutzen ſchaffen. Ein lands 
ſtaͤndiſches Penftons » Inftitut, welches noch jetzt jährlich 
an die gehn tauſend Meichsthaler koſtet, bleibe immer. 
‚eine Ausgabe, welche das Land flarf genug drüdt. 
9) Ich babe zum ewigen Gedaͤchtniß alle Argumente und 
Gegenforderungen mider biefes verfuchte Auſinnen des Lan, 
besfürften sum Landtagsprotokoll vom. Jahr 1795 diktirt, 
D d 
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Mit ‚det Verfertigun einer neuen Lieentverordnung 
ging es beſonders genug. Die Landſtaͤnde beſchaͤftigten 


ſich ſehr lange Zeit mit den Menitis, welche weyland 
Landrath von Hardenberg und andere Deyutirte aus 


den übrigen Curlen aufgefegt hatten. Ä 0 


4 


"um den angegebenen Zweck zu arnihen O6 Bee haumt 


gewordene Abſtimmung von Nutzen geweſen ſey, weil hier⸗ 
auf das Landesherrliche Begehren nicht weiter fortgeſetzt 
iſt, vermag ich mit Zuverlaͤßigkeit wicht angugeben: So 


viel iſt und bleibt aber aftenmäßig wahr und gewiß, 


dag die Aufbringung der Römermonate und der Kontin⸗ 
gentskoſten durch zwey verſchiedene an die Landſtaͤnde, 
am Ende des 1793 und des 1794ſten Jahres ergangene, 


und beym Anfange der Landtage vom 1794 und 1795 üfs . 


fentlich bekannt gemachte Neferipte verlangt find, und 
daß diefes Begehren bis auf dieſen Augenblick von dem 


Zandesheren nicht zuruͤckgenommen if, Denn, was die . 


Herren Rehberg und von Martens darüber zu verfichen 


gegeben haben, daß dieſe Koften nicht würden gefordert 


"werden, Tann eben fo unwahr fenn, als es eine recht un⸗ 
‚ verfehämite Behauptung dieſer Obffuranten und Waters 
Sandsfeinde it, daß die Aufbringung der Roͤmermonate 
und der Kontingentstoften vom Lande nicht gefordert 
wäre. Sie werden fih zwar in Anſehung dieſes Punkts 
mit der Unmiffenheit ensfchuldigen. Allein das if eine 
- erbärmliche Entfchuldigung für den einen, der Aftenmäßig 
zu fchreiben behauptet hat, und für den andern, der ein 
Mitglied der Juriſten Fakultaͤt zu Göttingen iſt. Das 


Calenberg- und. Göttingiiche kann daher vor der Landes, 
‚berrlichen Anforderung, wegen der Bezadlung ber Roͤmer⸗ 


‚Monate und der Kontingentsfoften, nichts‘ weniger ‚- ald 
füe ficher geftellet angefeben werden. Denn es ift Michte 
Neues, daß ein Landesherr mit einer im Acht genommenen 
Sorderumg nach vielen Fahren von neuem erfcheint, und 
num die reelle Besahlung derfelben als einen geleiteten 
‚® orfchuß verlange. Bewirkt aber mein Proseß eite 


Iweif elsfreye Sicherheit fuͤr dieſe in mehrere Mils ' 


livbnen Thaler hineingehende Anforderung; fo hat derſel⸗ 


' _ Pr 
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be ſchon nich Gutes gefiftet. Ich babe alsdann durch 
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Ich gab gleich beym Anfange dieſer Berathſchlagung 
zu erkennen, daß das Vottren über elnfelne Monita der 


nenen Lirentorbnung eine‘ unftuchtbare Arbeit ſey, da man 


ſich zuvoͤrdeſt über Generalprincipia vereihigen, und bes 
fonders die Vorfrage vorangehen laſſen müffe: “ 
05 «8 erforderlich fey, verfchledene Objekte, melhe 
Bisher Licentfrey geweſen waͤren, me Lieenten 4 be⸗ | 
legen? 8 Ze 
Allein .die Berathſchlagung aber die Licentwonita 

ging demohngeachtet vor ſich. Nachdem man ſich mit die 
fr: Arbeiit einige Wochen hindurch Hefthäfttget hatte, und. 
damit. fertig war, votirte ich im allgemeinen aͤber den sat 


zen Gegenſtand. 


- Sin diefer Abftimmung bemerkte ich beſonders, daß 
in einem Gefeße,:narin bloß die Form der Verwaltung 
und der Erhebung des in andern” vorhergegangenen Vers: 


ordnungen angelegten Licents beſtimmt würde, wie eine 


eentordnung fey, nicht neue Steuern, als die mit Licent 


noch zu belegende ‚Spedes waͤren, angeordnet werden 


koͤnnten. Daß zu einer ſoicen neuen Veſtimmung ei’ 
. Ä : Dda 


fr - * tr 
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dasjenige, welchetnt ich erdulden muͤſſen, denjenigen gehien 
net, welchen ich meine beſten Lebenskraͤfte, einen ſchaͤtzba⸗ 
sen Theil meiner Geſundheit und Feine unbetraͤchtliche Sum⸗ 
me meines Vermoͤgens aufgeopfert habe. Wenn alles diee 
fes keine Bemeife eines ächten Patriotismi finds fo Fens 
ne ich feine. Mein Patriotigmus iſt wenigfiens fehr uns _ 
eigenwürig geweſen. Doch hierüber, und was Patrigs: 
tiomus, vorzäglichgeines aufgeklärten Landſtandes eigents . 
lich if, der nicht darum Landesdeputirter wird, um ents 
weder Kutſche und Merde zu halten,’ oder eine rau er⸗ 
naͤhren zu koͤnnen, Oder fein Auskomnen gu finden, weil 
er nichts gelernet bat, bey eines andern Gelesenheit ein 
Mehreres. a 


/ 
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\ belonderes Gefetz erfordert wuͤrde, worin dem zu: delten⸗ 
ernden Publiko die nothwendige; Urſache der zu ab 
fenehmung neuer Licentarten anzuzeigen ſey. 

Nachdem diefe Abftimmung: in den übrigen Curien 

vorgefommen war; fo traten mir diefe bey, und die neue 

Licentordnung fam auf dem Landtage von 17946 nicht zu 

Stande. Yus dan Monitis, welche: zu Ihrer Werfertigung 

aaaufgeſetzt waren, mache ich nur ein’s derfelben bemerklich. 

2.7 Nemlid- dieſes? daß die Calenbergiſchen Landſtaͤnde Im 

Zahre 1796 dafür hielten, daß kein Licentbedienter, ohne, 

"gerichtliche. Unterſuchung und foͤrmlichen Urtheilsſpruch des 

= ‚ kompetenten Richters, feine Bedienung. verlteren könne: 

und dürfe. Demnaͤchſt fol im Jahre 1797 eine neue Li⸗ 
centordnung erichienen feyn. 

2. Db aber dieſe habe zu Stande gebracht werden kon⸗ 

‚nen, und ob die vielen neuen. Steuern, welche durch‘ dies 

ſelbe eingefuͤhrt ſeyn ſollen, mit Rechtsbeſtande haben be⸗ 

ſtimmt werden duͤrfen, mithin in wie weit ſie fuͤr die 

Konſumenten verbindlich ſey? daruͤber werde ich mich 

gleich unten des. mehreren herauslaſſen. W 
Mit der Zuſammenſuchung und Zuſammenſtellung der 
Materialien zu einer neuen Verordnung wegen des Bey⸗ 
trages ber Freyen und der Forenfen zu dem. quotifizten 
unund repartirten . Kriegeskoften s Regifterfchulden, wart, fe 
lange Ich im Sjahre 1796: den. randtag beſuchen konnte, 
nichts Bertimmtes ausgemacht. In meiner Abftimmung - 

über diefen Punkt vertheidigte ich den verfafiungsmäßigen 

Satz, daß alle Beytraͤge der Freyen und der Forenfen, 

nach dem‘ deutlichen Inhalt der urthel vom iſten Julius 

1647. (S. Anlagen I.) der Ritterſchaft gebuͤhrten, es 

waͤre denn, daß die Praͤlatur und die Staͤdte die nach 

1647 entſtandene Freyen⸗ und Forenſen⸗Qualitaͤt desjenigen 


4 


% 





A 


A 


i ı 
ı. 


Subjekts bewelſen konnten, welcher ein zum Prälatur: 
der Stadt; Srundvermögen fonft geboͤrendes Objekt 
wi ſteuerfter beſthze. | | 
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Bis ſo weit reichen meine aktenmaßige Kennenife 


des landſchaftlichen Finanz s und Steuerweſens ber Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer Ealenberg und Göttingen Denn am ııten 


May 1796 befam ' ich eine dr ey Viertetjahre angehaltene 


| ſchmerihafte Augenkrankheit und am sten Junius 1796 fing: 
die Fehde wegen meiner Dienſtentfernung au Ich war ins 
" zwifchen ſelbſt während meiner Unpaͤßlichkeit bey. der wich⸗ 


Algen Angelegenheit der provifortihen Verpflegung 
derjenigen Armee, weiche die Neutralität des. Norden von; 


Teutſchland fügen follte, nicht unthaͤig. 5— 


Ich bemerke in Abſicht diefes Punktes: bier nur 
fo viel: | 
. 1). daß der exfie Lieferungekontrake wegen ber zrey 

monatlichen provtſoriſchen Verpflegung der Trups: 

ven, welche die Neutralität des Norden von Teutſch⸗ 
land decken ſollten, in meinem Hauſe geſchloſſen iſt, 
a) daß «es gleich bey der. Einfeitung dieſes Verpflegungs⸗ | 
Geſchaͤfts vorfam: die erforderlichen, Koßen durch den 
‚ gemeinen Pfennig, (eine Vermögensfteuer, bey wei, 
cher die Reichen und Eapitaliften, nach der Größe ih⸗ 
res Bermögens, auf. einmal ſteuern magen), her⸗ 
bey zu ſchaffen, 
3) daß man darin allgemein einverftanden war, daß 
der Landesherr von feinen Domeinen ‚und Kloſter⸗ 
Kammer Gateru, gleich jedem andern Begilterten, zu 


v 


den Koften der proviforifchen Herbeyſchaffung 


der Brodportionen und der Mationen an glatte und 
« raube Fourage beyzutragen haben werde; daß ſich 
P aber, 
4) die hanndverſche Landesregierung ſofort ‚geweigert 
‚ babe, diefem Anverlangen gachzukommen. | 
Die Aufbringung derjenigen Koften, melde das 
Calenbergiſche zu den: chen entwickelten Behuf treffen fols 
fen, iſt aber wicht gleich gefchehen. Es ‚find daher zins⸗ 
bare Schulden gemacht. 
Die Totalſumme derſelben belaͤuft ſich ſchon jetzt über 
achtmal hundert tauſend Reichsthaler. 
Diefe muͤſſen verzinſet werden, und die Kontrahirung 
neuer Schulden, ſowohl jur Verzinſung ber bereits ges 
machten, als der noch zu machenden geht, wie es ber 


lautet, immer fort, weil der Defenſlonskordon noch wei⸗ 


ter ſtatt hat. I , 
Uebrigens find zwey fogenannte Steuer verordnungen 
Am Laufe des Jahres 1798 erſchienen, welche zu dem ge 


genwaͤrtigen Objekt gehören, fo wie bie fo Betitelte neue . 


Lirentordnung auf das Eatenbergifche Simanz⸗ und Steuer⸗ 
weſen einen Emftuß haben muß. 

Das eine jener angeblichen Steuergeſetze iſt vom raten 
May 1798-*), und betrifft den zu leiſtenden Beytrag zu 
der repartirten Kriegeskoſten⸗ Reglſterſchuld von den freyen 


⸗ 


nicht landtagsfaͤhigen Beſitzungen. Das andere ſindet ſich 


vom 25ſten May 1798 datirt, und ſoll die Abgaben bes 
hufs Bezahlang der angellehenen Deſenſi ionsfoften bes 


zielen **), 
N 


ı 9% Hannoͤverſche Jutelligenzblaͤtter vom Fahre 1798. Nro. 4. 


») Sanuöveriche Intelligenzblaͤtter vom Jahre 1798. Nro. 
53 und Sr 
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- Meine Bemerfungen über beyde ſogenannte Verords- 
nungen machen den Schluß .diefer pragmatiſch⸗ praktiſchen 
Finanz⸗ und Steuergelälhte der Särftentgümer Calenbers 
und d Goͤetingen aus. 

Der Segenfiand der letzten ſogenaunten Steuerver ⸗ 
ordnung begruͤndet ein neues Schuldenregiſter, welches 
das vierte iſt. 


Es faͤngt abermals, wie es das Schickſal feiner al⸗ 


teren Bruͤder geweſen iſt, mit einer ſtarken Ausgabe, und 


mit gar keiner Einnahme an. Ueber. den ihm gebührene 


den Namen will ich jetzt noch nichts ſagen. Es wird dies 
fes Eandes s Schuldenregifter gersiß eben fo chameleonifch 


‚and von fo langer Dauer feyn, als. die zu demfelben- ger 


hörende neue Verordnung buntſcheckig iſt, und die darin 


angeordnete Steuerarten gleich dem Kopfgelde niemals 


wieder gauz abkommen, ſondern nur alle fünf bis [ehe 


Jahre werden nerändert werden. 7 -. ws 


-> Ehe der Lefer weiter seht, wird · er bey einigem Nach⸗ 
denken erſtaunen: 


wie geſchaͤftig die Calenbergiſche Steuerfabrit ſeit dem 


2oſten September 1793 geweſen ſey, und doß dem⸗ 
ohngeachtet das Land Immer tiefen und „tiefer „im 
- Schulden verfunten iſt. Ä 
&s find beynahe alle moͤgliche Beſteuerungen von 
neuem eingefuͤhrt, und dabey find, die Fuͤrſtenthuͤmer Las 
lenberg und Goͤttingen dennoch durch entſtandenx Licent⸗ 
und Kopfgelds⸗Kaſſenausfaͤlle, und durch aufgeborgte Ka⸗ 
pltalien beynahe eine Milton‘ Relchst halar mehr 
ſchuldig geworden, als ſie 4793 fi [uldig waren. . Ihr 
jetziger Schuldenzuftand muß über aw ey. Wititonen 
Thaler betragen. ; Er ir avq noch immer im Sıeb 
gen. * | _ | “ 
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Dabey iſt ein gem achter großer Seldmangif, vor 
züglich der: Goldmaͤnzen — dieſer seutfchen Emigranten 
nah England — entitanden. 

Alte Lebensbedürfniffe, welhe man vom Auslande zie— 
het, und die eine gar große Exportatlon des baaren Gel⸗ 
des veranlaſſen, ſind im Preiſe um das doppelte. ges - 
fliegen. 

Der anfdheinende Wohlſtand des producirenden 
Theils des Calenbergiſchen Publikums muß bey dieſer Las 
ge der Sachen bald verſchwinden, menn man erwägt, 


daß Dienft; und Tagelohn fehr geftiegen ift, aind daß 


die mehrften Beduͤrfniſſe der Landwirthſchaft, ale Eiſen, 


Bu Holz, Leder und alle Produfte aus dem Minerals 


Retche ganz: außerorbentlih- im Preife hinauf gegans 
gen ff find. Erhöhungen, wovon der Landesherr, fo-viel die 
Produkte aus dem Minerafreiche angehen, allsin ger 
winnet. Wie denn. ihm aud die größere Ergiebigkeit der. 
Zölle und der übrigen das Kommerzium angehenden Bers 
- anftaltungen im Norden von Teutfchland zur Verftärfung 
feiner Territorlaleinkuͤnfte zu Nutze fommen. Er und die 


Beſitzer von beträchtlichen Waldungen find endlich diejents 


gen, welche bey den über das boppelte des alten Forſt⸗ 
zinfes erhöheten Holzpreifen, deren Steigerung bey den 
Rammers oder, Domantalforften, als den Nationalwaldun⸗ 
son, ohnehin verfaſſungewidrig iſt v den alleinigen Nuz⸗ 
zen ziehen. 

9 Gandersheimiſcher Eaubtagsabfeieh vom soten Ottober 
1601 Art. 10. in Verbindung mit dem Hannoͤverſchen 
Vandtagsabſchiede vom zten April 1636 Art. 6. im Ans 
"fange, und mit dem 6. Art. des a. G.L. a, verbis: 

daß vielgemeldete Laudfchaft mit bes: gnaͤdigſten Landes⸗ 
fuͤrſten gethaner Reſolution, daß uͤber und wider 
das alte HerkommenS. F. ©. Landſtaͤnde und Unter⸗ 
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‚Ehe FR die nöthigen Vemerkanoen uͤber die Steuer 
Patente vom ı4ten und 25ſten May 1798 liefere, muß 
ich einige Betrachtungen uͤber ihre Guͤltigkeit voran⸗ 


gehen laſſen. Ihrer ſind drey, und ſie (ind fih eine 


der andern untergeordnet, | ur 
Die erſte gebet dahin: 


A. bekanntlich hat das Katferliche Reichekammergericht 


‚die Wahl eines neuen Land- und Schatzraths hannoͤ⸗ 
verſchen Quartiers mittelſt Erkenntniſſes vom zoften 


Junil 1797 verboten, mich dadurch in meine bis dahin 
exereirte Funktion diefes wahren Staatsamts geſchuͤtzet 


und. endlich durch das am 3often Januar 1798 erfannte 
Mandat, und die darauf gefolgte Ucthel vom ızten 
Julius 1798 alle gegen feinen älteren Befehl vorgefallene 


- Handlungen annullirt, kaſſirt und aufgehoben. 
Der ehemalige Kammergerichts-Aſſeſſor won Bremer iſt 
alſo, als intrudirter Land sund Schagrath hannoͤverſchen 


Quartiers, abgef etzt, und in dieſer Hinſicht durch 
ein Reichsgerichtliches Erkenntniß fuͤr eine wahre Nuli 
anerkannt. Demohngeachtet und ob gleich die Calenber⸗ 


giſchen Landſtaͤnde kein Privilegium electionis fori vor⸗ 
wenden koͤnnen, die neuerlich behauptete Evokation der 


ſelben aber ein ſo erbaͤrmlicher Behelf iſt, daß man ihn 
kaum einer Widerlegung würdigen fann, fonktionirt er 


thanen mit Stamm⸗ und der Forſter Trinkgelb nicht ſollen | 


befhwert werden, in Unterthaͤnigkeit wohl zufrieden 
gemeſen, der ungeweifelten Suverficht, daß ©. 8. G. 


— 


barob Anordnung thur, auch ſteif und feſt darüber 


Dalten werden. 
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in dem Deputationstoliegio, in dem engern Ausfguffe 
und im Schatzkollegio, und führt in der ritterfchaftlts . 
hen Eurie der Ealenbergifchen Landfıhaft -anjekt das _ 
zweyte Votum. Zugleich verhindert er mich moraliter, 
daß ich im der ritterichaftlichen Eurie erfcheinen, und“ 
darin die Rechte meiner Laͤndſtandſchaft ausüben koͤnne; 
fo wie die übrigen Mitglider, derfelden es phyſiſch ges 
tban haben, Diefe Steuergefchichte zeige‘ es jedoch aufs 
deutlichſte, welcher große Unterſchied es für die lands 
fchaftlichen Geſchafte und die Calenbergiſchen Landes⸗ 
Einwohner iſt: 
ob ich in den Ausſchuͤſſen und in der ritterfchaftlis 
lichen Gurte anweſend bin, -oder darin fehle, zus 
mal ih in derjelben jeßt das erfte Votum zu 
führen habe, mithin, der erſte Votant und der virs 
tuelle Direktor der ganzen Calenbergiſchen Land⸗ 
ſchaft bin. 

Dieſe ſowohl als jene ſind alſo pitieus, und nach⸗ 
theilig für das Wohl der Calenberg⸗ und Goͤttingiſchen 
Landeseinwohner organiſi et. "Alles was darin vorgenoms 
men wird, iſt demnach, als wider die Erkenntniſſe des 
hoͤchſten Reichsrichters angehend, mithin wie attento⸗ 
riſch, null und nichti g, und für die Landeseinwoh⸗ 
"ner und Unterthanen unverbindlid. Sie find folg, 
lich Licent, und perſoͤnliche Steuern zu bezahlen nicht 
ſchuldig, weil dieſe Stenern alle Jahre von neuem 
von einer nicht fehlerhafe organiſirten Landesrepraͤ⸗ 
ſentation und Depulation bewilliget werden muͤſſen. 
Licentdefrauden find daher. vor der. Hand. undenfbar. | 

- Eben fo wenig Eünnen die neue Eicentordnung, und 

.die Steuermandate vom 14ten und zsfien May 1798 
Sir die Landesunterthanen eine irgend verbindende'Kraft 
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haben, weil ſie kelne auf eine gefesmäßige Yet.ger J 
machte Steuergeſetze find; ſondern nichts. anders ale 
fortgeſetzte Attentate gegen die Reichsgerichtlichen Erkennt: 


niſſe ausmachen, DE malen kaſſirt und annullirt 


ſind. 4 I. | , | 
Doch auch dieſe Benertans ‚sur, Seite nz fo 
entſtehet: 


B. eine zweyte. untergeordnete in Rüde ı des 
Steuermandats vom - -asften May 1798. Diefe um er 
faßt folgendes: Bekanntlich iſt, 


I a. zu Hildesheim. fein Kreistagsfchluß gefaßt. and. Ber | 


kannt gemacht worden, welcher die Rreigunteethanen 
zum Zahlen der Kojtem der bewaffneten Neutralität 
bes nördlichen Theile vorn Tentſchland anweiſen ſollte. 
Ferner iſt es — LE . | 
b. eine im teutſchen Staatsrehie ſehr bekannte Wahr⸗ 
heit, daß da, wo eine gandesdefenfions..Kafe ‚ 
eriftiet, woraus der Landesherr alle Jahre, ſowohl 
in Frtedens- als Krieges zeiten, das Noͤthlge 
zur Bezahlung des ſtehenden Milltairs, als der Ver⸗ 
theidiger des Landes, bekoͤmmt, er aits der Staats⸗Mi⸗ 
litair⸗ (Kontributions⸗) Kaſſe diejenigen Landes Ver⸗ 
theidig nugskoſten, ohne legend. einige andere Bey⸗ 
hütfe.det Unterthanen begehren- zu duͤrſen, ſchlechter ⸗ 
dings leiſten muͤſſe, welche nicht in einer Reichs oder . 
Kreistagsbewilligung und ihrem Schluffe beruben. _ 
Nun wird der Fall, deſſen ich eben erwaͤhnt habhe, im 
Calenbergiſchen angetroffen (XXXIV.), mithin läßt. fi 
die Richtigkeit der Solgerung gar nicht verfennen, daß 
"per Landesherr im Hannoͤverſchen die Koſten einer Lan⸗ 
desvertheidigung, ohne irgend eine Beyhuͤlfe des Landes, 
ſtehen muͤſſe. Allein — wird man ſagen, ein außer⸗ 


J 
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ordentlicher Fall finde. ſtatt — dit. Landesdefenſions⸗ 
Kaſſe beziele nur den gewoͤhnlichen Zuſtand der Verthei⸗ 
digung, und hier trete die Berechtigung eines teutſchen 
Landesfürften ein, auch ohne vorhandenen Reichs- nd 
Kreistagsſchluß die Unterthanen zu beſteuern, Dieler 
"Einwand erledigt ſich zwar fchon aus dem bisher Ges 
fagten. Doc, auch angenommen, aber nicht zugegeben, 
daß er von mehrerem Gerichte’ feyn ſollte, als ex In 
conereto nicht if; fo zeige die Neichstags - Handlung 
von 1667 bis 1671, und die daraus entflandene gefeßlis 
. he Dispofition der Beſteuerungsberechtigung teutfcher 
Landesherrn wegen einer Randesvertheidigung, daß fich 
diieſe anf folgende Erforderniffe als: 
-" z)-auf ehe Aggreffion Angriff), als die vorher⸗ 
gehende Bewegurſache, I 
2) auf das Herfommen, und 
8) auf die erheifchende Nothdurft kopulative 
beſchraͤnkt ). 
Es ift daher in dem- vorliegenden Sal beruf zuruct 
zu fehen: | 
wer den befürchteten Angriff, weshalb man ſich ver⸗ 
theidigen muß, veranlaſſet? wer die Nothwendigkeit, 
die erheifchende Nothdurft einer außerordentlichen 
Landesvertheidigung herbey geführt habe? 
Iſt diefer der Laudeshert, hat er einen zu befürchtenden ober 
einen eingetretenen feindlichen Angeiff duch Fein Betra⸗ 
" gen ‚veranlaffet; fo muß er auch die Koſten ber nöthig ges 


i 


u gang hiftorifche Entwidelung der tue Steuerver⸗ 
faſſungen ꝛe. S. 210. 

Puͤtter Elementa juris publ. Germ. (Edit, —8 V. cp 
VI. Sect. II, $ 383. in der teutſchen Note. b un 
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machten Sandesvertfelbigung; ohne Hülfe des Bandes, 
welches den Angriff, und. mithin den Defenftons ; Koſten⸗ 
betrag, um ihn abzuhalten, ganz und gar nicht propoeirt 
Hat, al le in ſtehen, Nun liegtaes klar zu Tage, daß es 
der Herr Herzog von Caloenberg· einzig und.allein.:ift, 
der den gegenwärtigen Stenerfall. veranlaffet und · her⸗ 


‚bey gefuͤhrt hat ), weswegen das Steuerpᷣlacat vom 


2yſten May 1798 erſchienen iſt. Er muß mithin ale 
der an greifende Theil bie Defenſionskoſten, ohne 
irgend einige Beyhuͤlfe des Landes, aus feinem auſehnli⸗ 
chen Privatvermoͤgen (S. Note 49.) und auc felgen 
> beträchtlichen  Domainen . begabten, N 
Die. Steuernerordnung- van asften May 1798 fr alſo 
unndthig, weil das Land. nicht, ſondern ‚der. Landess 
fuͤrſt der Schuldner der außerordentlichen Defenſions⸗ 


⸗ 


koſten iſt, da er den Beſteuerungsfall hervorgebracht 


hat, amd. ihn noch immer veranlaſſet. 


Das Land hat nur einſtweilen ſeinen Kredit interpo⸗ 


nirt, um dem Landesherrn die Erfuͤllung ſoiner Ver 

bindlichkeit und Schuldigkeit zu erleichtenmn. 
Doch ich ſehe zum voraus, wie ſehr diejenigen, welche 

entwader nicht unterſcheiden koͤnnen, oder nicht diſtin⸗ 


guiren wollen, mich hier einer Unbeſtandſamkeit in 


meinen Grundſaͤtzen und in meinem Betragen beſchul⸗ 


*) Dieſes iſt in der merkwuͤrdigen Druckſchrift:? Gedauken 
eines teutſchen Patrioten Übrr das su Nafabt uͤbergebene 
von Berlepſche Memoire und feinen Anhang, deutlich ges 

nug bemwiefen, sumal wenn man damit die in Häberlins 

.. Staatsarchiv 12tes Heft S. 378 — 385. abgebrudte vor. 


trefliche Holſteiniſche nachgetragene Erklaͤrung auf den 


Hildesheimer Kongrek vom 9ten März 1797 vergleicht, 
weiche man aus guten Gründen nicht bat beantworten 
wollen. S. Mäberlin a. a. O. ©. 390 und 391. 
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ge gehoͤrig zu beantiodhten, muß ich 
x) dem Wedächtniffe meiner Leſer zurlätrufen, daß der 
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:- digen werden. Ich liefere desfalls fogtelch die Antivert, - 
woraus die nötige umergeoröneee drit te Bemerkung 
folgt. 
C. Sefist aus, bah/ das Eatenberaitäe'n und Söttingifhe 
zw einem Beytrag zu ben Koſten des bewaffneten Zus 
ſtandes des Norden von Toutſchland verbunden ſeyn folls 
: te,:fölgt denn daraus, daß: diefe-MWerpfliitung_forts _ 
"während fey, und daß fie fi über Ihren eigentlichen 
‘ Terminum ad quem erflreden mäffe ? Um diefe Ber 


— 


Landſtaͤndiſche Beyttitt zu den Koſten, wovon hier 


tr die Rede iſt, nur eine proviſo riſche, d. i. einſt⸗ 


y 


weilige Verpflegung ef drey Monate bezlelt 
Habe I 

Dieſes einzige’ Wert evif oriſch. hebt bie Des 
hauptung, als wenn die fernere Verpflichtung zum 


BZahlen klar am Tage Itege, voͤllig auf. 


ns 


Jener Beytritt kann nur hoͤchſtens auf die Koften 
der Verpflegung von Nre y Monaten gehen, und durchs 


"ans nicht weiter ertendirt werden. © 


3) daß dieſes Argument für das Rärtfte nicht erachtet 
‚werden follte, hat denn die Konventfon, j melche zwi⸗ 


Der'letzte Tag diefer drey Monate iſt der Been⸗ 
digungstermin der etwa anzunehmenden Verbindlich⸗ 
keit des Landes, vermoͤge der Bewilligung der Land⸗ 
ſtaͤnde, Defenſionskoſten zu zahlen. 

Doch auch angenommen, 


ſchen dem Koͤnig von Preußen und der franzoͤſiſchen 


Republik am sten Anguft 1796 geſchloſſen tft, nicht 
‚ einen ganz andern Stand der’ Dinge herbey gefuͤhrt? 


Veraͤndert diefe nicht die Bereltwilligkeit der Land⸗ 
| 


j inte, 1ole ‚fie FR am sten, Day 1797. zur Bejah⸗ 


fung. der Koften der. provtforifchen Verpflegung 


der die Mentalität des.nördlichen‘ Tenefchlandes dekr - _ 
kenden Armee erboten. haben, weil ihr Landesherr ders 
felben nicht beytreten wollte, und die Landſtaͤnde mit⸗ 
hin die wahre Landesverpflegung in ven Hans del 


gen mußten? Ya, ohne allen Zweifel. R 

Die $:$ I. und VI. diefer Konvention geben ‚dem hier‘ 
vorliegenden Gegenſtande eine ganz andere Geſtalt, 
weil man nicht weiter behaupten Fanır, daß die im 
nördlichen Teutſchlande ſtehende Obſervationsarmee 
gegen: Frankreich zuſammen gezogen ſey, da die 


franzoͤſi iſche Republik keine Traktaten gegen ſich ſel⸗ 


* 


dehrenden Defenſionsveranſtaltung 
ſey. Dieſe iſt die Noth durft, wovon die Reiher 


herbeygefuͤhrt. 
ſteuerung der, Unterthanen feine e 


ber eingehen wird. 


Es wuͤrde alfo ein wahrer. unſi un ſeyn, noch jest, ” 
den Sa zu vertheidigen, daß die im Norden vor 


Teutſchland befindliche Armee und der desfalls noͤthig 


‚werdende Koſtenaufwand gegen Frankreich ge 
‚richtet ſey. Jene Paragraphen zeigen vielmehr auf's 


deutlichſte, daß die perſoͤnliche Verbindlichkeit 
des Königs von Sroßprittannien mit dem ‚Churfür 
ſten von Hannover an der ganzen ſo viel Geld ver; 
lediglich ſchuld 


Geſetze bey der Landesperrlichen Befugniß, die Lan: 
desunterthanen wegen vorzufehrender Landesverthel; 
digungs⸗Anſtalten zu befteuern, obgejeigtermaßen reden. 
‚Ste HE aber Im Hannöverfchen von dem Landesheren 
Sie tft alfo wi ht der Br 

iſchende, wie 


fie es doch feyn foll, d. h. daß eine auswaͤrtige 





Macht das teutſche Reichsterritorium, ohne ‚des 
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Sandesherrn Verſchulden angreifen wolle. Sie 
kann daher in Anfehung der Befteuerung der Stäns 
de und Unterthanen im Calenbergiſchen fo wenig in 

Auſchlag kommen, daß fie, da nicht Frankteich, fons 
dern der Engliſch⸗ Calenbergiſche Pandesherr der’ ans . 
greifende Theil ( Aggreſſor) iſt, eben dus Gegentheil 
wirken muß. 

Wenigſtens iſt der Churfuͤrſt von Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg, weil er ſich mit dem Könige von Groß⸗ 
Brittännien zu feſt verbunden, und daher die Franzos 

. fen in ihrem Waterlande angegriffen hat, derjenige, 


welcher culpa ordinata ad cafum bellicum begangen 


bat, und der mithin dieſes ſein Betragen baben 
muß. 
Das Hanndverfhe kann jene perſönliche Verbiu⸗ 
dung in ihren Folgen doch fo wenig bezahlen, als 
es fchuldig war, zu Ihrer Eingehung und zu feinem 
größeften Schaden Geld herzulelhen, welches dem⸗ 
ſelben noch bis auf dieſen Augenblick nicht ein er⸗ 
ſetzt iſt. | 

Endlich fraͤgt es ſich in jedem Fall: 

3) 06 ber Neutralltaͤtskordon auf den bisherigen 
koſtbaren Fuß nothwendiger Weiſe habe beſtehen 
muͤſſen? 

HeffensKaffel und Churſa qhſen haben das. 

- Gegentheil gezeiger. 

Aus diefen drey Argumenten siehe ih die zur Ers - 
(edigung der in Ruͤckſicht der dritten Bemerkung aufges 
ende Antwort dahin: ' 
ſollte das Calenbergifche auch zu einigem Beytrag zu 
den Koften des bewaffneten Zuftandes des Norden 


‚von Teutſchland verbunden feyn; ſo kann ſich diefe 
Kons 
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gonkutrenß boch nicht weiter als hoͤchſtens auf die 


drey erſten pr oviſ oriſchen. Berpflegungsmionare 
Junlus, Yullus und Augaſt 1796. erſtrecken. 


ur ‚Nach. demjenigen, welches. Ich bisher in drey beſon⸗ 


bern Bemerkungen, und zwar in untergeondneter 
Mate: ‚vorgetragen habe, folge von felber das richtige 


be, Calenbergiſchen Bandeseinwohner und untettha⸗ = 


nen find bie in der fogenannten Steuerverorduung 


vom 25ſten May 1798. ganz unnoͤthiger Weiſe aus⸗ 


| seföriebenen. Steuern. zu bezahlen ‚überall nit 
j Der Bandesherr im Hanndverfehen muß vlstmeße 
die auf landſchaftlichen Kredit aufgenommenen Kapitalien, 


welche im Calenbergiſchen ſchon eine Summe von acht J 


Tounen Goldes betragen, ohne irgend eine Steuermitwir⸗ 


kung der Landeseinwohner, aus. jeinem anſehnlichen Pris 2 


vatpermögen und. aus ſeluen Domainen abbezahlen. Das 


Land hat die Erfüllung diefer Beroinblickeit von > Ihm zu 


fordern. 


’ 
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Nach diefen vorausgefchickten allgemeinen eine. der 
‚ andern untergeordneten Bemerkungen, wende ih 
mid) zu dem Inhalt des Steuerpatents vom azften ray | 


1798,. worin nach feinen ausdruͤcklichen Worten eine auss 
ſerordentliche Stener, 


1) von allen Einkünften aus. dem Grupvermigen bes 


Fuͤrſtenthums, 
5 dem Erirage des Gewerde⸗, 
ee e 


+ 


- 








‘) 


u ; Ä 

pi der Beſoldungen, auch ubrtgen Blink Emofumen, 

ten, und. 00 0 rg! 2 
4) von allen -andern um: kandhaushalte undy zum Ge⸗ 
werbe ‚erfördetlichen mannlichen Vedleaten beſtiumt 
fen it 3° Bere 
| AIch HUB: von bleſem Velelnerungepiataeenerſ 8 
den, weil ich durch die Pruͤfung des Dispofitiven: desàl⸗ 
teren vom 14ten Mah 1798 befürchten wuͤrde, deu ſich 

| von ſelder ergebenden Zuſammenhang zu ſtöhren. — 

Zuvoͤrderſt werderiht: 

A. ein allgemeines Bild diefer Beſteuerung der. Calenberg⸗ 
und Goͤttingiſchen kandeseinwohuer und uneethanen 
zeichneh , und fodann | = 

B: die Kritik des ſpeciellen Inhalts derſelben uiefern· 

Su Gemaͤßheit der oben (LXXXVI. LXXXVII. 

LXRAVI) entwickelten Machiavelliſtik der jetztgen hans 

noͤverſchen Landes-Verwaltung muß ad A. der mit 

den Schlußworten des Steuerpatents vom 25ſten May 

1798 zu verbindende Eingang deſſelben fofort auffallen, 

Nur durch dieſe vorzunehmende Berbindung iſt das rich 
tige, Reſultat zu finden, welches In beyden Stellen. ver. 
borgen liegt. Letztere Worte lauten dahin: | 

„daß es die Landesherrlihe Intention fey, dag 

„dur die angeordnete Steuer nur diejenigen 

„Suͤmmen,/ und ein mehreres- nicht, zur Landes kaſſe 

„kominen ſollten, als wirklich aufgewender won 

„den, zum den Calenbergiſchen Theil der Koſten zu 

J „beftreitein, wel en. die zufammengezogene 
\  'nObfervationsarmee verurſache. - 
> Jene gehen aber dahin: 

„die Obfervarionsarmee veranlafle große Koſten und 
„einen noch fortwaͤhrenden Aufwand, daher ſey fuͤr's 
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. er zn u 
merſte auf vler abe eine Steuer ansgeförte 
„ben“ 


Wenn mai den ‘ durch p. mannichfeltige Beyſpiele 


beſtͤtigren Satz auch ger nicht in Erwägung ziehen will, 
. daß eine einmal gingefähere Steuer, als 3. B. die Lands 
| rentereyſteuern und das Kopfgeld nie wieder gaͤnzlich 


eingezogen und abgeſchaffet wird, ſo kann man ans bey · 
den eben angefuͤhrten Stellen des quaͤſt. Beſtenerungeva⸗ | 


tents die richtige Prophezeifung machen: 

ser daß der Schuß. dee ‚sogenannten Steuetverordnung 
"gewiß: eintreten wird, nemlich die Verfuͤgung der 

— unvermeldlichen Verlängerung. der angeorde 
neten Beſteuerung des Calenberg⸗ und Goͤttingiſchen, 

und daß die anjetzt bellebte Beſteuerung für's andere, 

> fürs, dritte ausgefchrieben, und ud beſtaͤndis 
werden dürfte. mtr ns: 


Unter den Koſtenbetrag der yrfammengejogehen ob⸗ u 


fervationsarmee macht die. Zulage an die Truppen, welche 
vom Friedens ⸗ auf den Kriegesfuß gelcht find, und mans 
che andere Ausgaben, die ein auf den- Selderat ſtehendes 


Truppenkorps an Kriegesbeduͤrfniſſen ſo mancher Art ver⸗ 


anlaget einen Hauptpuukt aus. 
Die Erfetzung alter. dieſer Ausgaben wird der Lan⸗ 


desherr in der Folge aus nachſtehenden Worten des 


Steuerpatents: 


nbie Summen: zu begehren, welche. verwendet wer⸗ 
„den, um die Koſten zu beſtreiten, welche die 
— Obſero attoas aruie e 


v;vrerurfachten;“ 


gewiß fordern. Denn es iſt nicht zu lenguen, da daß jene 
Summen⸗Verwendungen feſtſtellen, welche behufs des zu⸗ 


ſonpengerinen Ob ſervotlons larys augtwandt m u 
Ee 2 
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Nach der Allg emeiuheit der w beim Steuerpa, | 
tente untergeftellten Principien wird das Land noch ein - 


weit Mehreres als die Brodportionenfuͤr die Menſchen, 


und die Nationen für. die Pferde der. Obſervations armee 
zu verguͤten haben, ob gleich ‚die Koften, welche diefe beyr. . 
den Punkte veranlaffen, nur. eigentlid derjenige Gegen 


> fand waren, zu deſſen Beſtreitung eine Beyhuͤlfe der. 


Samdftände und auterthauen proviſotiſch ingeftam ‚ 

den‘ iſt. 2 ET, 
Ginge die Abſicht der hanndverſchen Bandesregierung 

nar 1 dab: die Beſtreitung diefer Koften von den Las 


” deseinwohnern zw. gewärtigen, To wuͤrde fie auf der einen 


Seite wohl mit einer unumwundenen Sprache in dem, 
Eingange der fogenantten Verordnung herausgegangen 
fepn ‚ und auf. der andern am-Ende derſelben folche 


Aeußerungen vermieden haben, welche diejenige Vermu⸗ 


thung nothwendiger Weiſe rechtfertigt, die ben einigem 


Nachdenken fofort entſtehet. 


Da der Landes, Regent aber jene Offenheit m unters 


laſſen, und dagegen fich allgemeiner und folder Aus⸗ 


draͤcke mir guten Vorbedacht bedlenet hat, worin. fämmts. 


Ude Ausgaben enthalten find, welche die Landesdefenſion 


‚und die Zuſammenziehung der Obſervations armee verand 
laſſen; ſo ſiehet man gar bald die Tendenz ein, welche 
in dem Steuerpatente verborgen liegt. Die Regierung 


zu Hannover iſt bey deſſen Verfertigung von dem politi⸗ 


ſchen Grundſatze offenbar ausgegangen, daß fie mit der, 
Beſtenerung der Laudesuuterthanen nach und nach aufan⸗ 
gen muͤſſe, daß ſie dieſelben an die neuen Steuerarten 
nur erſt zu gewoͤhnen habe, und daß, wenn die Steuer: 


‚ abgabe einmal habituel geworden fen, fle mit der Erhe⸗ 


bung der Steuern allenfalls unter einigen anzubringenden 
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Weränderungen, m wie beym Kopfgelde der Fall angetrofen 

wird; forefpreiten fönne, da man fih in der Schluß 
Klaufel der Verordnung, nemlich durch die ausgedtückte 
unvermeldlide Verlängerung der new eingeführs 
ten Beiteuerungsart, die Befugniß dazu eusbrüctih vor; 
behalten babe. 

Der Beweiß liegt demnach fuͤr einen jeben, der ſehen 
will, ſchon jetzt klar vor Augen, daß die Summe des 
zu zahlenden weit uͤber 500,o0o Rthir. hinaus geht, und 
daß die neue Befteuerungsart weit länger, als vier Jahre 

dauern wird. 

Bey dieſer wahrhaft nicht frohen Aneßcht faͤllt eb in 
Ruͤckſicht des Inhalts dleſes Veſteuerungepatents dop⸗ 
pelt auf: 

1) daß der Landesherr, ob er gleich der Reſichſte im 

Calenbergiſchen iſt und bleibt, ſo wenig von ſeinen 
Domainen⸗ und Kloſter⸗ Kammerguͤtern als von ſei⸗ 

nem uͤbrigen Vermoͤgen einen Pfennig zu den neuen 

Steuern beytraͤgt. Er, welcher den Defenfionskoftens 

oo Fall doch lediglich herbeygeführg hat. Er, dem der: 
ganze franzoͤſiſche Revolutlonskrieg mehr als dem laſt⸗ 
‚tragenden Unterthan angehet. 


In aͤlteren Zeiten mußte der. Herr Herzog von Ca⸗ 
lenberg aber die Koſten der Landesvertheidigung, wel⸗ 


che er nicht veranlaſſet hatte, zur Haͤlfte ſtehen, 
wie dieſes der Defenſionszuſtand in den Jahren 1623 
mb 1624 und die desfalls aucgeſchtiebene Centeſima 
beweiſet. 
Eben fo hemerkenswerth if es: 
2) daß alle. Kapitaliften‘ und Reichen, deren Bermögen 
nicht in liegenden Gruͤnden oder im Gewerbe beites 


“ L) 


ber, fondern die von ihren Binfen dder andern, aus. 


) 
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dem n In; und Auslande gejogenen und Im Hanndver⸗ 


- fchen verzehrten” Nenten leben, als z. B. das tıa 


Calenberg⸗ und Söttingifchen Eonfumiete Einfommen . 
aus den englifchen Fonds, oder aus auslaͤndiſchen Witts - 
mwenfaffen, Beinen Pfennig zu "den fogenannten Bat 


theidigungskoſten beytragen. 


Der Krieg der politifchen Meinungen, worin ſaſt 


ganz Europa verwickelt worden ift, hat bie Schatz⸗ 


kammern der mehrſten Fuͤrſten und Regenten beynahe 


gaͤnzlich ausgeleert, und das In Metallwerth beſte⸗ 


u „ 


hende Staasvermögen unter die einzelnen Staatsbürs 
ger vertheilt; ja bey emigen derfelben angehäuft. Das 


- durch find viele Kapitaliften, und Rentenier entſtan⸗ 


den, deren ganzes Vermoͤgen in baarem Gelde und in 


ausſtehenden Kapitallen beſtehet. 


Diejenigen, welche beym Kriege am. mehrften ges 


wonnen, und Die durch denjelben, fo zu fagen, zu 
exiſtiren angefangen haben, geben aber zu der‘ Defens 


fions. und Erhaltungsfteuer Eeinen Beytrag. Das 


gegen iſt beynahe die ganze Steuerlaſt auf den Lands 


bebauer, er fey adelicher oder unadelicher Abkunft, 


und auf den eigentlichen Bürger der großen und klei⸗ 


nen Städte, in der hoͤchſt befondern Waffe gelegt, 


daß diejentgen Bürger, welche im Kriege anfehnliche: 


Kapitalien gewonnen haben, zu den Defenfionskoften 
desjenigen, welches fie erworben haben, gar nichts 


beytragen; dagegen aber die gewiſſe Laft abermals 
auf. den Bauer, den Handwerker, und den fogenanns 


ten Eleinen Bürger fällt. Die Landeskultur und 
die ädetfche Induͤſtrie iſt mithin belegt, und 


der Kapitalift und Rentenvergehrer bleibt allein frey. 


v 


Das konſumirende Publikum, zahle alfo nichts, 


und das producirende muß alles leiſten. | 


ve 
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. Auffallend iſt ses daher, daß die Beflzersiues Theile " 
‚des Ötaatsvermögens Id dem neuen Beflemerungspas 


tente völlig überfehen find. Warn. find nicht; wenig: 


fiens ade im Hamoͤverſchen wehnende Kapitaliſten 


-An Auſehung Ihrer sm Calenberg⸗ und Goͤttingiſchen 


belegten Kapitalten der Steuer unterzogen? Warum 
„beſtruert man nicht die landſchaftlichen Glaͤubiger, da 
. „diefe doch faſt ſaͤmmtlich Einlaͤnder "find, andy da bie 
Totalſummen dieſer Ihrer. Aktivorum aͤber zwey Milz . 


lionen gehet? Warum ſind die einlaͤndiſchen Glaͤu⸗ 


biger der Koͤniglich und Churfuͤrſtlichen Rentkammer 
zu Hannover, welche noch. eine weit größere Summe 
ausmachen, nicht einem Beytrage von ihren belegten 


Geldern. unterzogen? Warum -find fo viele freyge⸗ 
laſſen, die: große Reveruͤen von ihren ausländifchen 
Guͤtern, von ihren Im ‚Auslande ‚belegten. Kapitalien 
und von: ihrem. fonftigen Einkommen im Calenberg⸗ 
und Goͤttingiſchen und namentlih in Haunover und 


‚Göttingen verzehren? Warum iſt die ganze ' 


Steuerlaſt auf den Aderhau, bie Wiehaucht, den 


Handel, den Erwerb und die Induͤſtrie gelegt? 


Die Anwört auf ialle-diefe Fragen iſt kury, nemlich 
dieſs: weil · die Reichen das Oteuermandat vom» ‚asien 
May 1798 gemacht haben. — - 


. Die in demfelben. llegende Hirte wird we drůt⸗ 


fender,; als es gewiß iſt, 
5 daß die: Bauern und die Buͤrger der kleinen und gror _ 
Ben Städte zu ber. Verpflegung des Obſervatlone— 
Korps doppelt beytragen muͤſſen. 
Dieſe Wahrheit ft: ſo enident, daß dagegen uͤber⸗ 
all keine Einwendung gemacht werden kann. Nicht 


‚eilt die. Praͤgravation hier zu ruͤgen, welche aus der 


’ 
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gewiſſen Sahlung "eines ' anderthalbmal färteren, 
beynahe 30,000 Rthle. zaͤhrlich betragenden Taxtes 
folgt, iſt es klar, daß die hannoͤperſchen Truppen, fo. 
viel Ihre Portiorien und Rationen angeht, in einer 
beſondern Maturalverpflegung ſtehen, mon der 





Bauer und der Buͤrger auf verſchiedene Art fleuern 


=. Sol Dennoch zahlen die Bauern für Portionen 
C(Magazinkorn), und. Rarlonen (Fouragegelder und 
Reuteranger) ihren Aatheil an dem. deshalb jährlich 

| aufzubringenden &urrogate. von ‚70,000 Rthlt, (©. 
'133.), und müffen die Benutzung der Reuteran⸗ 
ger (Reuterwieſen) den Kavallerie Kegimehterg übers 
laſſen. Eben fo fleher es auch in Ruͤckſicht des Mas 


gazinkorns In den Städten aus, Ueberdem müffen 


die Quartiere frey -gegeben werden und dennoch wird 
der Servis bezahle. Es wird mithin Natural: Bes 
" guartierung, und ein Geld; Surrogot für diefelbe (der 
Service) verabreichet. Der lafttragende Unterthan 
entrichtet alſo anjegt Doppelte Portionen und Raͤ⸗ 
tionen, und hat das zweyf ade Das der. Dear 
tlerung zu tragen. — 

Muͤſſen die pflichtigen Unterthanen zu den neuen 
Steuern das ihrige leiſten; fo müflen "die 70,000 





Rthlr. Magazins und Sonragegelder und bie Seivis 


Gelder fo lange aufhören, und den Bauern die Bes 
nußung der Neuteranger bis dahin eingeräumet wer⸗ 
den, als die jegigen Mikltair s Verpflegungss Steuern, 
und die freye Naturals Beguartierungen der Soldaten 
und Dfficlere dauern, Der Calenberg⸗ und Goͤttin, 
gifhe Bauer und Bürger kann zu einer und berfels 
ben Sache doppelt zu zahlen nicht fehuldig feyn, und er. 
muß diejes dennoch gezeigtermaßen, da die Magazins 


und Fourahegelder fo wenig ganz, als: theifweiie | 
abgeſetzt find ,. und da: der Servis in den.. Städten 
nicht aufgehört bat, vielmehr beydes feit dem Ende _ 
des 1795ſten Jahres -wieder beygetrieben wird. 
‚Aus dieſer ofisubaren. Ungerechuigkeit wird ‚in jeder | 
einſehen: . 
wie :die jetzige ſogenannte Calenbergiſche Landesre⸗ J 
praͤſematinn mit der Reglernng, zu Haunover eins | 
derſtanden iſt, um diejenigen/ welche auf ven Laud 
tage nicht mitiprechen Srfen,.au drucken. 
Es zeugt ferner.. | 
% von. feiner. Gerechtigkeit, Diligkeit. und Ringteit, daß 
die Civil a Staats Dienerichait,. ſowohl die weltliche . 
als geiſtliche, bey den gegenwärtigen beynahe über 
das alterum tantum geſtiegenen Preiſen aller Lehen 
mittel mit einer offenbar zu body. angeſetzten Beſol⸗ 
dungoſteuer belegt, und daß dagegen die Meilitair 
on Perfonen davon gaͤnzlich befreyet find. Dießfe 
ficiere ſtehen auf den Feldfuß, ob fie fi gleich im vo 
tiefſten Ruheſtande, in der. Akquiescenz befinden. Sie | 
gewinnen alfo. Dagegen .dienet das Eivile wegen 
. der zugenommenen Theuerung aller Lebensmittel viel 
Ä geringer als fonft, weil Feine Befoldungszulagen ers. 
. . folgt find. Wobey der Umftand mit in Anſchlag zu \ 
brringen iſt, daß diejenigen, welche von Accidenzien | 
.. : debed, aus verſchiedenen nicht unbefannten Urſachen, 
eine geringere Einnahme von ihrer Bedienung has. 
- ben. Diefe Klaffe der Staatsbürger Ift es eigentlich, — 
die beym Kriege befonders gelisten hat, und fortmäe .  —  . 
rend, ja wohl beftändig leiden wird, weil die Wan | 
renpreiſe nie auf den alten Fuß herunter ſi nken wer⸗ 
„ben, die Befoldungen aber nach dem alten Tarif ſte⸗ 








m er 


ben’ bleiben, welcher zu einer Zeit gemacht iſt, wor⸗ 


in noch alles wohlfell war. Jene Folge Hat- noch 


ein jeder. Krieg gezeiget, und wird desfalls gewiß ein⸗ 
. treten, da England durch feinen alleinigen _ 
Handel beynahe allen Europäern feine Nas 
tionalfhuld, deffen Verzinfung und: feir 
ne Taxen mit begabten läßt, mithin Pite 
der alteinige europäifche Befteuerer iſt. 
Demohngeachtet wird die Cloildienerfihaft Im Han⸗ 
noͤverſchen, nachdem fie bey Gelegenheit meiner Dienfts 
Entfernung zu der Cathegorie ber Lohnlakaten 


herabgewuͤrdiget iſt, mit einer fehr hohen Beſoldungs⸗ 


teuer befegt, und dagegen das ſich bereicherade. Mi 

litair, vermuthlich aus Urſachen, welche ſich ein jeder 
leicht ſelber ſagen wird, frey gelaſſen. Iſt dieſes 
recht? Iſt es Billig? Iſt dieſes Betragen mit einer 
geſunden Politik vereinbarlich? Da doch der gemeine 
Soldat im Hannoͤverſchen Staatsbuͤrger iſt, und in 
dieſer Eigenſchaft, entweder directe oder per indirec- 


um von ferner Geburtsſtelle zu den gegenwaͤr⸗ 


tigen neuen Steuern beptragen muß; wenn dagegen 
der ihn Eommandirende Offfeter , welcher gegemmärtig 
Geld mahen Fann, nicht. das mindefte zu den Kos 


" " ften einer Veranftaltung giebt, die den gemeinen Sol⸗ 


daten wenigſtens minder wohlhabend macht. Iſt 


hier wohl die vernuͤnftige die gefegmäßtge Gleichheit u 


beobachtet? Liege nicht bier eine Beſteurungs, Arts 
fiofratie offenbar zu Tage? Ya ohnſtreitig. Es iſt 
‚mehr denn ju gewiß, daß die neue Beſteurrung ganz 
ſo eingerichtet worden fey, daß fie den Reken frey 
laͤßt, und den verhaͤltnißmaͤßig Unvermoͤgſamen 
beſonders trifft. Der arme Schulmeiſter, und der 


kaͤrglich ‚bezahlte vatborediger aß“ fogar feine Amts⸗ 


Wohnung verfteuern, und dagegen giebt. der reiche 
Kapitaliſt, derjenige, welcher durch Lieferungen In der 


fem Kriege Tauſende und Taufende gewonnen bat, 
der Erheber von großen Renten aus dem Auslande, 
und der General, welcher nach dem Feldfuß bezahlt 


wird, zu der neuen Steuer feinen Heller. Wie 
ſtimmt diefes mit den Vorfchriſten uͤberein, welche 
alle Reichsabſchiede einſchuͤrſen, die den gemeinen 


Pfennig, ber ‚eben eine. von Kapitalien: und Guͤlten 
du zahlende: Steuer iſt, beobachtet wiſſen wollen? 
Enid iſt. 


5) bey dem allgemeinen Ueberblick dieſet neuen Vetene⸗ 


rung nicht außer Acht zu laſſen; . 
A. daß der, Bürger und der Bauer: unendlich mehr bey 
dem jetzigen Defenfionsmwefen leifter, als in dem 
+ &teuerpatente wem asem. me 1798 angegeben aſt. 
JMNricht einſt, 
) der ſtattgefundenen Menſchen Stellunsen fer⸗ 
ner 


- 


2) der yon’ Konigiicher Regierung zu Hannover ſanktlo⸗ | 


nirten Seelenverkaͤuferey, Ceintge. Bauern haben. aber 
300 Rthlr. für einen in die Stelle. ihres Kinbes ge 
fteliten Rektuton bezahlt), 
auch 


H des Menſchen / Verluſtes, welcher dep der Liemmttaſſe | 
durch die Abnahme der Kontribuenten auf den pflich⸗ 


tigen Stand befonderg zuruͤckwirket und ihn vor 


: yäslih trifft, und Rus “r 
4) der vielen von den Bauern geleiſteten Kriegerluhren 
zu gedenken, muß er den Einquartirten u; 


a. niheenun. Ä Be 
N 
rt er J ⸗ « * 
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© 0.9 ſechet Quartier, und den Iogenamnten kleinen 
Servis leiſten, und 

2) ihm das Keuernugsholz anfehaffen, welches nebſt 
In der zu leiftenden Feuerung für. die, Officiere und 
Wachten bey der großen Halztheuerung eine .fehe - 

weit gehende Ausgabe veraulafet, ſondern ſie 

b umfonft fpeifen. -.. 

Zuwar iſt der Burger und der Baner hlerzu eigents 
lich nicht zwangsmaäßig ſchuldig. Allein ein. jeder 
welß, wie es mit dem Milltait gebt, und daß eine Lie⸗ 
bespflicht facto in eine, Schuldigkeit umgewandelt 
ivird, zumal wenn der Einquartierte jene gegen die Wir⸗ 
thin zu erfüllen verſteht. Eben fo gewiß. bleibt es: | 

B. daß. der Fuß, pad welchem der Landmann und der 
Bewohner der Fleinen Städte. ſteuern foll, 
0; der aller unadaͤquabeſte ift, welchen mau ſich 
nur hätte ausdenten koͤnnen. Ich muß zum Beweiſe 
des eben erwähnten dasjenige wiederholen, welches 
| ich oben. (Seite 63. X. und XXI.) desfalls ſchon 
geſagt Habe, Nicht minder muß ich bier eine dop: 
prelte Frage vorlegen, welche wichtig iſt, und die in 
dem Stenermandate gauz mit Stillſchwelgen übers, 
gangen worden. . Diele befteher darin: ob nemlid).der 
Dingtartpflichtige Ip Anſehung des fo zu benennenden 
Landesvertheidigunge/Taxtes, enau” Erlaß erhakten 
‚werde, wenn er Memifionsfähig. iſt? Und ob diefe 
Memiſſion entweder nach den alten Dorftarts Princi- _ 
pien oder nach den neuen, welche beym Dingtarte 
vorfommen, au beſtimmen fey? Wird diefe Frage 
bejahet, und ein oder das, andere Erkaßprincip. ange: 
nommen, ſo fraͤgt es ſich ferner: wer alsdann das 
Quantum remiſſum bezahlen und tragen fole? " 
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Elm: weit paſſender Bteueifuß- wärde derjenige ger 
— weſen ſeyn;, der bey dem Magen; Kerngeldern fat, 
bat. (&elte-133.). :Diefer iſt aber vermuthlich des⸗ 
» wegen nicht gewaͤhlet worden, wieil es durch deſſen 
dur Handnehmung dem Konreibuenten zu fianlid, gen 
‘ worden feyn wärde, daß er eine doppelte Mahlzeit 
- für die fogenannten Landesvertheidiger täglich und 
sun ſchon Über zwey Jahre auftifchen mäffe, 
Doch das "Unpaffende dieſes Stuerfaßis, anch bey 
=; @eite „gelebt, fo iſt er, wu .: 
8; ganz "vorziglich für die Baueen und die Sanger de, 
teinen: Staͤbte prägravisend. ; Will man einen  \ 
und einen: halben Tore, weichen die Schagpflihtigen 
zu den Defenfionstoften zaͤhrlich bezahlen follen, und 
der nahe an die Summe non Dreyfig taufend Reichs⸗ , 
thaler hinan laͤuft, mit derjenigen Summe. in Vers | 
grletchuns: kringeny welche die Übrigen. Kontribuenten 
zu entrichten. haben, die ulchs, tartpflichtig find; ſo 
muß man (in Gemaͤßheit des Oteuermandats, 
aa. durch die auzunehmende Größe von zwey Pros 
. yent dieſe 30,000 Rthlr. dazu brauchen, um das 
jaͤhrliche Einkommen von den taxtpflichtigen Peru⸗ 
nenzlen heraus zu bringen. Denn jene Summe 
macht den Gehalt des tartpflichtigen Einkommens 
keinesweges aus, fondern iſt nur bie Zinfe zu zwey 
Procent von demſelben, und hierauf ebenmaßig in 
Gefolge des Beſteuerungsplakats, 
bb. diefe ſolchergeſtalt gefundene Größe durch eine ans 
derweit anzunehmende von wier Procent dazu ges 
brauchen, um das Stenerkapital der Tartpflichtigen 
fetber zu finden. Aledann erhält man durch dieſe 
arithmeriſche Operation ein ſehr hohes, und was 


4 — 


die Hauptſache I“ vn ſehr gemtifee Stererkepi⸗ 
“tal diefer Staatsbürger. Bevgleicht man nun das 
mtn dasjenige, welches. die übrigen: Kontribuenten 
zju den Defenfiswstoften geben- follen, ‚ die nie in 
die Cathegorie der Taxtpflechtigen gehören, und vers 
bindet man hiermit den Pam des Steuermans 


dats/ nach welchem: die Angabe des Einkommens, 
nach dem Gewiſſen des Taxtfreyen, geſche⸗ 
Chen MM; erwägt man ‘aber. zugletche bey der An- 
wendung dieſer Vorſchrift, daß ‚das. Gewiſſen et⸗ 


ru ſehr relattoes Aſt, auch daß es rallgemeiner 


pur. 
. 15 


un. 
. 


Gruͤnde nicht. einſt zu gedenden;; mü-f6:lar® ers‘ 


" Aeinen muͤſſe/ weht die Verbindlihfeiegur Steuer⸗ 
Saͤhlung nichts Getilger als ausgemacht; fo, bleibt. 
es mehr denn’ in ebident, daß der Bauer und der 


Bürger, der ſich nicht hinter ME bequeme Schuß; 


er 


u 


r wehre ſeines Gewiſſens zuruͤckzlehen kanm, eine ſehr 
geweifſe und: fehr hohe Summe erlegen muͤſſe, 


wenn fie "dagegen ’Gey feinen Miefontribuenten in 
denjenigeh beruhen bleibt, wozu fle ihr weites: Ge⸗ 
wiffen antreiben wird. - Die Prägravasion.der Taxt⸗ 
pflichtigen kann demmach nicht bezweifelt werden. 
Endllch iſt der bey dieſen Oteuertontetbuenten 


ahgenomme Steuerfuß, BEE Zr 


». um fo bedenflicder,' weil mar dadurch de taptfreyen 
Bauerm/ und Biejenfgen ‚ weldhe den Dorftärt 


'nod) bezahlen fi ©. den $ 2. des Steuermandats) in 


cite gleiche Dingtart: Pflihtigkelt, als die uͤbrigen 
Taxtzahlende, zu ſetzen beabſichtiget, damit demnaͤchſt 
bey der Zufammenmwerfund aller Landesrechnungs Re⸗ 
giſter der einfache Dingtaͤrt zu der Licentkaſſe gefchlas 
gen, und folchergeftalt der oben eutwichelte Blegie, 
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sungspfan: tealifirs werden ‚Fönne‘ (LXMRÄFEBL. Zur 
Grreichung diefes Zweckt, und damit den Bauern und 

"der Bürgern der kleinen Staͤdte im. Cabenhergiſchen 
‚ein tuͤchtiger Aderlaß gegeben werde, nie ſich Her . 
Rehberg in feiner popntaiven. Sprade ausgedruckt har 
ben fol, iſt in Ruͤckſicht dee Taxtpflichtgen; der bar 
liebte Oteuerfuß zur Haid genommen worden: Er 
ſchreibt ſich lediglich von dem Erpeöisionsfekretäie der 
Hännöverfchen Regierung her. Eintge Deputirten der 
ſtaͤndiſchen Curie haben. In deſſen Auwerdung, wie 
es heißt, anfaͤnglich nicht einſtiimmen wollen; fie häc 
ben aber zuletzt wohl einwilligen muͤſſen. Es Aſt 
airch, in Hinficht auf die kanftigen Finanz⸗ und Steuer. 

Odperationen, behufs des Licentuͤberſchuß⸗ Regiſters, 

C. eine Grundſteuer bey den privilegirten Staatsbuͤrgern 

angeordnet worden, um fie per indirectum um ihre 

©teuerfreyheit. zu bringen. Daß diefe verldren gehe, 
täffe ih mir zur währen Wohlfahrt des Staats und 
des ga nzen Ritterfchaftlichen Corporis gefallen. Ich 
billige aber keinesweges ·die Art und Weiſe, wie dieſer 
Zweck erreichet werden ſoll. Der Schlag iſt inzwiſchen Er“ 
pon einer fehlerhaft organifirten Ritterſchaft geſchehen. 
Ein Schlag, wogegen man ſich ſo lange, und noch in 
den Kantonstagen von 1794 aufs eifrigſte ſtaͤminte. 
Einige Steuerfeepheits Verfechter haben, da fie meine, 
Abneigung kannten, unter dem Schilde dar ritterfhaft: 
lichen Steuerfreyheit offenbare Ungerechtigfeiten zu ver: 
theldigen, mich desfalls von meiner Land: und Schatz⸗ 
rathoſtelle wegbeihen wollen, und dagegen einen andern _\ 
an meine Stelle geſetzt. Dafür hat die Calenbergiſche 
Ritterſchaft hier ihren verdienten Lohn gar bald erhal 
“ten. Diefe Belohnung wird fich In ihren Folgen noch 


nn 
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geoßen Beſchwerde reden, welche das neue Steueryas 


stent. einem ritꝛerſchaftlichen Vorrechte ofenbar zuge⸗ 


fuͤget. 
Was iſt alſo das Reelultat aus der wider die ord⸗ 


nung and ein heſtaͤndiges Herkommen präcipitieten Wahl 
eines neuen Landraths hannoͤverſchen Quariters ap meiner, 


ſich Ungerechtigfeiten und ein lächerlicher ritterſchaftlicher 
Dligarchatı Despotismus von felber.. Sollte eine Grund⸗ 
feuer_ für die. Ritterſchaft, für die. Drälatur, für die 
Freyen und Forenſen eintveten; fo mußgen- bey derje⸗ 
nigen: Steuernothwendigkeit, die hier angenommen iſt, 


die Landesfuͤrſtlichen Domainen⸗ und Kloſter, Kammergür 


ter der Grundſteuer ebenmaͤßig mit unterzogen wer— 
den. Das iſt aber gar nicht geſchehen. 

Um das bisher gezeichnete Bild der in dem Pateute 
vom 25ſten May 1798 zur Haud genommenen Beſteue⸗ 
rung zu vollenden, und alles unter einen VBereintgunges 


ordnung nicht zu viel zu thun, wenn ich Be dahin charaks 
terifire ı 
fie tft eine zufammenftiduns ſehr vieler 
Deften erungsarten, wobey ein allgemein 
durchgegifendes und gleig treffendes 
Principlum gänzlich vermißt wird. Alles 
beruhet bey derſelben auf Willkührlichkeit 


“immer mehr äußern. Ich werde gleich unten von der 


/ 


Otatt? Kein anderes, als öffentliche, Schande, unauss 
loͤſchlicher Schimpf und gewiſſer Schaden. So befluafen 


| Duntt zu bringen, glaube Ich diefer fogenammnten Vers 


und Steuerempirie. Sie iſt ein wahres 


Defteuerungs » Quodliber, und dabey in 
‚einer nicht jeher verſtaͤndltchen Sqahreibart 


abgefaßt. | | a 





— 
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Die neue e Difenerung wird den Dteuererheber ſo 


nanfu machen, als das vierte anzuordnende Landes ſchul⸗ 


den Regiſter, dem mit dem vollkommenſten Rechte der 


Name des Militair⸗ Einſperrungs— Koſtenregi⸗ 


ſt ers ſchon oͤffentlich beygelegt iſt, ſehr ſchwer zu fuͤhren 
ſeyn wird. Das Calenbergiſche landſchaftliche Rechnungs⸗ 
weſen bekoͤmmt daher eine neue Verwickelung, fo verwil⸗ 


= £elt es fchon iſt. Schwerlich wird nachſtehende Frage zur 


Zufriedenheit⸗ des laſttragenden Ealenbergifchen Dr. 
kums erledigt werden: koͤnnen: | 


Fe 


warum man nicht bey einem einfachen Beftenerungse 


und Rechnungsprincip geblieben ſey, nemlich entwe⸗ 
der bey einer Vermoͤgensſteuer vom Capitalwerthe, 
wodurch auf einmal die Schuld getklget und 
. ber. Ball verhätet worden waͤre, daß die neue Ber 
ſteuerungsart fortwährend werden koune, oder 
bey einer Rentenſteuer, wie fie Anno 1793 ‚vorge . 
ſchlagen war (LXXV), allenfalls mit einigen noch an⸗ 
zubringenden Verbefferungen? - 
Mußte man nicht einen diefer Wege betreten, da 
bey der ſich in Frage befindenden Stantsausgabe der in 
fo vielen. anwendbaren Geſetzen vorgejchriebene, ünd nad 


älteren Vorgängen angewandte gemeine Df ennig. eben J 
deswegen eintritt, weil er, als die richtigſte Steuerast, die 


Kapitäliften und Renteneinnehmer ‚genau trifft. Allein 


alsdann wären in Hannoper. ‚und Göttingen. die. Reichen, 


wovon .man eine ganze Lifte aufftellen könnte, und unter 
ihnen wamentlich der jegige, und wie es verlautet, der eins 


ige Sprecher im Calenbergiſchen anglifieten ‚Parlamente, 


der Herr Er, Kammergerichtsafleffer von Btemer, zur Mit⸗ 


leidenheit, wegen ſeines aus dem Bremiſchen herruhren⸗ J 


den ahtlichen Einfommens und wegen des anſehnlichen 
Bf | | | 


r L \_ 











‚auswärtigen "Aktiv s ud Rentenvermögend feiner. Frau 
Gemahlin, einer gebohrnen von Zwirlein aus Wetzlar, 
mitt herbeggehögen worden. Be 
Nach feiner nicht. unbekannten Verfahrungsart hat 
"gr die Belegung der In Hannover verehrten und noch zw “ 
verzebrenden "Renten vom auswärtigen Vermögen, fo wir 
derfprechend mir diefer Ausdruck bey einer Rentenſteuer 
zu ſeyn fcheint, zu eximiren gewußt *), ‘ob er gleih ans 
fänglih, um fi den Auſtrich der Uneigennuͤtzigkeit zu 
geben, für ihre Belegung geftimmt haben ſoll. - Diefe 
Abftimmung ‚macht den Schatten zu dem jetzt aufgeganges 
men Licht aus. Beyde werfen aber einen hoͤchſt unanges 
nehmen Schimmer auf das ganze Steuerpatent vom 25ſten 
May 1743. Es iſt die erfte landſchaftliche Arbeit, womit 
derjenige, der mich von meinen landſchaftlichen Stellen zu 
verdraͤngen ſucht, ſeine Talente darlegt, und zugleich dem 
ganzen Calenberg⸗ und Goͤttingiſchen Publiko dasjenige 
gezeigt bat, mas es von Ihm in Zukunft zu erwarten 
berechtiget iſt. 


) Diefes war nicht Schwer durch die Landesregierung zu 
bewirken, benn bie Herren Geheimen Räthe von Kiels 
* mannsegge, von Aruswaldt, von Steinberg, von Lenthe 
nund van ber Deeken ziehen reſpektive ihre Revenuͤen aus 
dem Hollſteiniſchen, Saͤchſtſchen, Hildesheimiſchen, Ho⸗ 
jaiſchen und Bremiſchen, und verzehren fie in Dans 
nover? Diefe find alfo gefchügtes eintändifches Vermoͤ⸗ 
» gen, ba man auf ben Ort. ber Komfumation zu fehen bat. 
Eine gleiche Bewandniß bat es mir faſt allen reichen 
Staats« und Hofbedienten im Ealenberg s und Goͤttingi⸗ 
ſchen; auch siehet Herr Rehberg, der .mit fremden Geh - 
dern ‘in englifche Fonds fpielet , Zinfen aus England, wels 
5 * er im Haunover vertehrt, und daſelbſt wicht weh 
enert. , Dee J 
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Hätte ich nicht eine wahre Anhangicchteit an er 
—— Land; ſo wuͤrde ich mich uͤber die neu ans 
. geordnete Beſteuerung freuen, da ſie meinen groͤßeſeten 
LTrlumph ausmacht. Denn ſo lange ich an den Calenbergi⸗ 
ſchen Steuergeſchaͤften habe Theil nehmen Finnen, iſt eiie 
ſolche Steuermixtur nicht zum Vorſchein gekommen, als 
der neue Steuerdoktor dem an der Steuer; Schwindſucht 
kraͤnken, laſttragenden hannoͤverſchen Publiko verordnet 
hat. Haͤtte deſſen Mitleidenheit zu den ſogenannten Lan⸗ J 
bess Defenſionskoſten eintreten muͤſſen ſo wuͤrde ich einen 
ganz andern Plan vorgelegt haben, als derjenige iſt, wel⸗ 
cher anjetzt befolget worden. | 

Im Monat December 1796 gab 16 im Säastole, 
gio über” diefe Materie meine Gedanfen mündlich zu ers 
kennen. Wie annehmlich fand nicht der wuͤrdige Herr 
Abt Saalfeldt das- wenige, welches ich daruͤber, ſo zu 

_ ſogen im Vorbeygehen geäußert — nur ebauchiret hatte. 

Da mich aber der Landtag von 1797, ſowohl in mas 
ralifeher, als in phyfifcher Hinſi cht von meinem Poſten 
verdraͤnget hat; ſo bin ich dadurch verhindert worden, 
den Fuͤrſtenthuͤmern Calenberg und Goͤttingen in einer 
Ihrer wichtigſten Angelegenheiten zu "dienen. In Gemäß 
helt desjentgen, welches ich In diefer Finanz⸗ und Steners u 
Geſchichte bisher vorgetragen Habe, wird man es mir 
aber nie zur Anmaßuͤng auslegen, wenn ich behaupte, 
daß die Baſſteuerung der Landftände und Unterthanen Im 
Calenbergiſchen, nach zuvoͤr derſt feſtgeſt elltem Fall + 

der Nothwendigkeit, ganz anders würde reguliret | 
worden fenn, als fie jetzt ausgefallen ik. Mein evens - 
” tudller Plan war dazu fertig, und ich bedauerte bey 
der Anlegung deſſelben nichts mehr, als daß die Königlis 
che Landesregierung durch ihren im Jahr 1793 verſagten 
— —— 5 20 >, 
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— Beytritt zu den Lieentſteuer⸗Rektifikationen es veranlaſſet 


— 


hatte, daß derfelbe nicht fo erleichternd werden konnte, 
"als er es hätte werden müffen, wenn basjenige realiſirt 
. worden wäre, weldes von den Ständen in Rüdfihe der 


Bewirtbfhaftung des, Licents vorgefchlagen war.. 
Man hatte bey den Ealenbergiihen Landftänden im 
FJahr 1793 ſehr weislic in die Zukunft gefehen, und 
- wegen: Abbezahlung der Roͤmermonate und Kontingentss. 
£often von weiten ergiebige Hülfsquellen dem landſchaft⸗ 
lichen Finanzweſen zu oͤffnen gefucht. Wäre die hannd⸗ 
verſche Regierung. den ſtaͤndiſchen Vorſchlaͤgen gefolgt; ſo 
würde ſich eine veiche Ausbeute für den Staat durch bie 
Steuerrektifikation in den Jahren 1794, 1795, 1796 1797 
und 1798 gezeiget haben, im melden ein Tranſito⸗ und 
Speditionshandel im Calenbergiſchen flattgefunden bat, 
wie noch, niemals der Fall geweſen iſt, Das aus der 
beſſeren Bewirthſchaftung entſtandene Licentplus wuͤrde 
bey der Aufbringung von Landes-Defenſionskoſten treflich 
zu ſtatten gekommen ſeyn, und da es fortdauernd geweſen 
ſeyn wuͤrde, dem gegenwaͤrtigen Veſtenerungeplane eine 
ganz andere Richtung gegeben haben. 

| Mein entworfener , Finanz⸗ und Steuerplan wuͤrde 
Übrigens, bey den Ständen der Fuͤrſtenthuͤmer Calenberg 


und Goͤttingen ſofort uͤberreicht worden ſeyn, wenn ſich | 
_ die Berathſchlagung über meine Dienftentfernung fo ge; 


endiger hätte, als mar es zu erwarten befugt war. 
Da mid) Aber eine Faktion in der ritterfchaftlichen 
Eurie, und zwar gegen die wahre Majorität derfelben, 
am ıgten Februar 1797 offenbar feuftidoriftet 
bat; fo tft feine Ueberreihung natürlicher Weile unters 
blieben, weil mir der Ort undefannt ward, wo ich ihn 


haͤtte einbringen Finnen. BE 
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2.0 xcvm. 
Ra dem Sicher im allgemeinen erwogenen Silbe ve 
Befenenunpspatents. vom asften May 12798 wende Ich mich 
ad. R.: au ſeinem fpecießleren Inhalt. : Sch werde, behufs. - 
diefen. Prufung, hep.einemieden Paragraph deſſelben mei⸗ Erz 
ne cAwerkungen machen, und ‚bleetuedp wird die Unge⸗ oo. 
ſchicküchkeit der jegigen unmaßgedlichmn- Selegeber men 
lenbergiſchen de®: Mehreren ‚erhellem. a ...': - . 
1) Bey dem; Eingange des Gteuegpateitts:Aft verrihiich 5 
Mm, bemerken, daß de landſchaftlichen Anleihe melt . 
„aber, 509,099, Rthle.:Detragen. . Ob diejenigen Blu 
biger, welche Handſchriften erhalten Haken, die on - - 
u mir nicht unterfehrieben . find *"), ſicher geachtet | 
. werben koͤnnen, mögen fie felber erwägen, , 
Raͤthſelhaft iß, es Übrigens, wenn in diefer Barren | 
de geſagt wird, daß es die Landesvaͤterliche 
Fuͤrſorge nothweudig mache, Steuern auszuſchreſben, 
damit die bdis her getroffenen Maaßregeln zu kuͤnf⸗ 
‚Atg er Erleichterung der von den Unterthanen tragen⸗ | 
den Laften in voller Wirkung blieben. , Das gebrauchs 
‚te Bild eines Waters. erinnert Hier unwillkuͤhrlich an 


- 


*) Die ſaͤmmtlichen Mitglieder eines wicht vitieus organis " 
ſirten Schatzkollegii unterſchreiben die an die landſchaftli⸗ 
chen Gläubiger ausgefertigten Handſchriften. Kann der 
Herr von Bremer wohl ſolche unterſchreiben? Geine Ins - 
terſchrift ift ja ein Attentat, wenn man bie Erkenntnife - 
‚des Baiferlichen Neichsfanmergerichts zu Wetzlar vor Aus © 
gen bat. Wie können bereits Eaffirte Attentate eine vers . 
bindende Kraft bervorbringen? Wie koͤnnen tandfchaftli |. 
. de Gläubiger bey Handſchriften Ticher fevn, deren Une un 
‚eesfeorit ein Relchegerict kaſſirt and annullirt bat? u — 


1 
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die Zachtigung der Kinder, ba die Sefeneringeruthe: 
in voller Maße gebracht iſt. 

Wie die angeordnete Beſteuerung zur tanftigen Er, 
leichterung der ſcharf mitgenommenen Unterthanen 
dienen werde, laßt ſich durchatle" nick abfehom: 188. 
bleidt daher nur der Wunfch- fiber, daß ein :jeber Mei» 
verfprgchene Erlbichterung erke ben möge BR: 

“ werden älle Calenberger und Goͤttinger Methufeiems: 
Alter errsichen. Der ganze Eingäng dieſes :Steneri?-i 
Patents gehört alfe- zu den gewoͤtzulſchen Karlhelley⸗ 

Floskeln, wobey ber: Schreiber und der Unterſchreiber 
nichts denket, die das Publikum As“ ein nichts ſagen⸗ 
des. Wortgepraͤnge ſchon kennet, und wobey dem Ans 
‚terthan, nach der häufig gemachten Erfahrung, wegen 
des Nachſatzes ſchon bange ˖ genug: wi ‚ehne cben 
Rouſſeauſgeleſen zu haben. 1-0 90.5: 

2) In Ruͤckſicht des erſten H iſt —* angejelgt wor⸗ 
den, daß der Dingtart ein nnanwendbarer Behtraze⸗ 
Modus fey. Bey der Untererhebung in-den Gemelnden 

wird Streit genug. entſtehen, weil der Beytrag Höher, 

. and alfo die Prägravations »Zänkerepen nicht ausblei⸗ 

ben koͤnnen. Auch iſt es unbillig, daß diejenigen Ges 
genden des Landes, woſelbſt die Kordonstruppen nun 
ſchon uͤber ſwey Jahre gelegen haben , und die da⸗ 
durch beſonders mitgenommen ſi ne, eben fo ot durch 


- 


9 Diefer dridt nd darüber alfo ans: (formes) telles font 
celles du bien public, du bonheur des fujers, 
de la gloire de la nation, mots à jamais profcrits du ch- 

- biner, er ä lourdement employ&s dans les £dits pu- ‘. 
blics, quils n’annoncent jamais que des 'ordres funeftes ' 
et que le peüple gömir d’avance, quand fes 
maitres lui parlent de leurs foins paternels 
Roufleau Oeuvres T. 3 P- 43. 
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den Dindtept aufdoingen follen, aie dleſentgen/wel⸗ | 
‚he feine Einquartirungskoften empfunden haben, wie 
3>D. das ganze Fuͤrſtenthum Goͤttingen, welches u z 
mit Kriegerfuhren gaͤnzlich“ verſchont iſt.— 
3) Ben dem $ 2. des Steuermandats fl W- beinerken, 
daß die Dorfſchaften Doͤhren, Watfel, Lazum und 
Neuhoff durch dieſe extraordinaire Steuer .Thrts 
pflichtig geworden ſind, und dapife: michin in Zu⸗ 
kunft dert einfachen Tape: is: Landrentereyregiſter wer⸗ 
«den bezahlen muͤſſen. Hierdurch wird die blsherige 
Skeuer +: Ansmalte: gehoßben: werden, welche beo den 
vier großen Stadten bereite bimertlidh gerncht iſt 
(KV) 00:09" - ER PD Bar ge F J 
9 Zum 3. $. des quaͤſt. Staterpatents; welcher von 
: der Steuer redet, die ein Indivibuum dndelahten foll, 
das tartpflichtige und taxtfrehe Grundſtuͤcke zalımmen - 
kultiviret, entſtehet die Fraget: 12— 
nach welchem Stentrad dus geſtruert werden ſoll? 
Ein ſolcher Beſitzer hat zwey Steuerfüße. zu⸗ beobach⸗ 
tet. Wie kann er jedem nachkommen, da er. die Ernd⸗ 
te von’ beyden Grundſtuͤcken, fomohl von dem tarts » _ — \ 
freyen als -tartpflichtigen ' in eine -Schue - 
fammiet ? Hier bleibt nichts anders zu thun übrig, . 
als daß er alles nach dem Ertrage der Grundſtuͤcke 
anglebt, umd hierauf von dem Totalquanto dem ihm. 
aufliegenden Fartbeytrag abſetzt. Alsdann entſtehet 
aber ein Minus in dem Dingtaxt⸗Quanto der gan⸗ 
zen Gemeinde, wohin der Steuerkontribuent reſpek, 
tive gehört und nicht gehört; mithin eine Konfuſi on. 
Eine/ gleiche Verwirrung wird ſich bey denjenigen 
Wadſtpflichtigen zeigen, weiche als Brannteweinbre. 
ner, Kraͤmer, Hotz⸗ Garn⸗ und Leinenhaͤndler, ind 
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‚andere Megntianten die Gewerbeſtener bezahlen, und 
bey der Berechnung ihrer Steuerquote, den ‚von ihr 
rem Nahrungszweige in die Gemeindeſammlung zu 
entrichtenden anderthalbfachen dar abzufegen berech⸗ 
tigt ſoyn follen. 
5) In Anſehung der im $ 4, in Rentenſtener vor 
tartfreyenj liegenden Gründen und ſolchen nutznießlichen 
Berechtigungen, welche denſelben gleich zu achten find, 
.kommen manche Bewerkungen zu machen vor. 

« Barum, find, die Zerft s.und Mafinugyngen aus⸗ 
gelaſſen? Dieſe Omiffion wird fie deih nicht. frey 
„machen, follen? 

p. Sollen die Adminiſtrations⸗Koſten von dem 

jährlichen Ertrage abgezogen werden. Dasjenige, 
welcheas ber Verwalter genießet, der bey dem Guts 

. heren: am Tiſchgeht, wird alſo nicht verſteuert. 
Mer kann aber die Lothe Brod und Fleiſch, und die 

Glaͤſer Bier und Branutewein fepariren, welde 

‚der Verwalter iſſet und. trinket. . Sollte. derjenige, 
welcher auf feinem Gute  felber Verwalter ſeyn 

muß, nicht für feine faure Arbeit daffelbe Recht 
genießen muͤſſen, als derjenige. haben, foll, welcher 

ſich einen Verwalter Hält. Soll jener fleißige Yands 
wirth fehlechter daran ſeyn, ala ber fanle? 

e. Dep dem in den Staͤdten zu verſteuernden Wer⸗ 
the der Häufer wird fat gar nichts ‚berausfemmen, 
weil. von der durch die arithmetiiche Operation von 
4 Procent. herauszubringenden jährlichen Nutzung 
welche mit 2 Procent zu verſteuern iſt, die auf 
dem Haufe haftende oͤffentliche Abgaben erſt 
abgezogen werden ſollen. Dieſe betragen aber 
ſo vlel, da noch. partikulaire Kriegesfoften auf den 


er ns nn 


"Sphufern legen, - ‚and da alle gahr· noch mehrere 
Abgaben auf dieſelben ‚gelegt werden, daß die Ab⸗ 
zugsſumme die 2 Procent Steuer der in eben be⸗ 
ſchriebener Maße zu findenden jaͤhrlichen Nuhrnie- 
 Bungen.des Hauſes beynahe gänzlich abſorbiren muß, 
mithin von berjelben am Ende nichts wird geſteuert | 

. werben. ° 

. dd. Wie wied' es ferner möglich feon den Kopitab 

werth eines Lufigartens u. |. w. anzugeben? Sol | 
en bie auf die Untechaltung der Ruffgärten u. ſ. 
w. qm verwendende Koften abgezogen.-oder nicht abs 
gejogen werden? Wird der Abzug: verſtattet, fo 
wird, eine nicht: nennengiwerthe Summe des zu 
» Serfteuernden Kapitals herauskommen. Wird er 
nicht . verfienert, fo werden die Luſtgaͤrten u. |. w. 
bald eingehen. ; Diefer Theil der fogenannten Ver⸗ 
ordnung tödter Daher entweder allen Kunftgeichmad, 
oder: or zeigt ‚In einem⸗ unbedeutenden Pimkre eine 
pedantiſche Beſteuerungs⸗Mikrologie. Beſſer wäre 
es geweſen, wenn etwa Luſtgaͤrten u. |. wm. der Steuer 
durchaus haͤtten mit unterzogen werden muͤſſen, 
ſtatt der ganzen muͤhſamen, einem chemiſchen Pro⸗ 
zeſſe gleichenden Beſteuerungsoperation, ein gewiſſes 
Quantum auf ſolche Gegenſtaͤnde zu legen, die ke i⸗ 
ne eigentliche Renten abwerfen, und einer richti⸗ 
gen Schaͤtzung nicht unterzogen ſeyn koͤnnen. 

6) Der in dem $ 5. vorfommende Ausdrud von Alo⸗ 
ſtereinkuͤnfte wird wohl nicht auf die ſekulariſirten 
Kiöfter gehen, die von aller Mitleidenheit frey gelafs 
fen zu feyn ſcheinen, weil ein Theil der daher erwach⸗ 
fenden Revenuͤen zum Unterhalt der Hohen Schule zu 

Böttingen beftimme If, und unter dem Ausdend 


‘ 
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| Säulen, "deren Dotationsfande freu ſeyn ſollen, 
Nulverfitaͤten als: hohe ‚Schalen mit: veftanden ſeyn 
kuoͤnyen. 

Sr’ es hoͤchſt ungereche daß nach dem F des 
Steuerpläfats die Berechnung der zu verſteuernden 
Aufkuͤnfte nach dem Ertrag-des 1797ſten Jahres auf 
die Zukunft geſchehen ſolle. Die Verpflegung der 
Neutraͤlitaͤts⸗Kordonstkuppen bat In dem angenoms 


Zu. —— Normaljahre erhoͤhete Kornpreiſe gemacht. 


SE kam ein folcher zafaͤlliger Umſtand das tektoris 
ſche Princip auf alle Steuerjahre ausmachen ‚"in wel⸗ 
chem der Ertrag der liegenden Gruͤnde, gegen das de⸗ 


— ——— Jahr 1797; um ein Drittel vielleicht her⸗ 


"unter ſinket? Wie auch, wenn Maͤuſe- oder Schnek 
kenfraäß eine ſchlechte Erndte verurſaͤchet? Oder der 
Hagel die Hoffnung des Landbebauers vernichtet? 
Oder das gegen klare Landes; Grundgefebe gehegte 
roth und ſchwatrz Wild die Sauten verheeret, oder 
eine inkonſtitutlonelle Fruchtſperre den vortheilhaften 
Verkauf des Geerndteten verbietet? Muß man den⸗ 

noch fo ſteuern, als wenn man die vortreflichfte Ernd⸗ 

> te gethan, und die herrlichſten Fruchtpreiſe gehabt 
hätte? Welcher Steuerdespotismus! Ä 

8. In dem $ 8. des Steuerpatents Ift ein. neues ver⸗ 
ftärktes Kopfgeld eingeführt, welches fehr unbillig if, 
da derjenige Handwerker, welcher vielen Werdienft 


hat, mit demjenigen, welchen ein geringerer zuſller⸗ 


ſet, völlig gleich geſtellet iſt. 

Wird der Handwerker krank, und kann er e daher 
nichts verdienen, fo muß er dennoch die in ein Kopfs _ 
geld umgewandelte Erwerbſteuer zahlen. Beſonders 
bleibt es übrigens, daß das Kopfgeld in den Calen⸗ 


- 


⸗ 


— 


m 


1 


Y Doc. die: mehrſten Klagen uͤber daſſelbe in ven: Jah⸗ 


a 


2 


*ren 1793 und 1793 eben aus denſelben kamen; amd 


da Hefe: Steuerart daſelbſt mehr als auf dem: Bunde 
"vergaß: Das neue Kopfgeld. wird uͤbrigen nur 
unter: eihed« andern Benennung. furtwä bsend. wer⸗ 


| Fe zuben. Gerwiled damit: eben ſo gehen, als mit dem al⸗ 


"tar Man befindet fi: alfo wisder da, und das da⸗ 


ya in verſtaͤrkter Maße, we: man im November und 


December 1792 wor (LXEX). : Mußte ben. berjenis . 
ge,wolcher fidy- bemuͤhet, mirh" von ber Landſchhaftli⸗ 
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* hen Stele “zu. verdraͤngen, "Damit: anfangen ;-.:das 


Erleichternde in der Perfohenfouer gleich miebenisir . 
derzureiſſen, welches ich mit Ba nteler Muͤhe fie die 


.».nothieidende Klaffe der Bauern und der Dinger es 
—J hatte (LXXVII. LXXIX. EXXX)2: ° 


Es bloibt ebenmaͤßig hart, daß es auf andi an⸗ 


‚genommen iſt, daß ein Meiſter fo: viele. Geſellen hal⸗ 
.: ten: werde, ale er Im Jahr 1795 gehalten hat Wor, 
nach richtet fig das Halten der Geſellen? Ranareln 


Meiſter das Pubikam zwingen, deß es bey ihm ar⸗ 


beiten lage? 
"Das bey.-dbean Erwerbe -von Alegenden Gruͤnden ⸗ 


and bey dem Profeſſioniſten-Gewinn augenommene 
Normaljahr 1797 iſt um fe<niibititger, als es bey den⸗ 


jenigen Kontribuenten ‚nit angenommen iſt, wovon 


der $ 9. redet. Dieſe als Braunteweinbreuner, Gaſt⸗ 


wirthe, Kaufleute, Banquiers, Literati : nemlich Ar 
te, Chirurgi, Apotheker, Advokaten und Notarien, ' 


ſollen nach dem gehabten wirklichen Erwerb eines jee 
den Steuerjahres zahlen, warum alfo auch nicht die 
Landbauer und die Profeflioniften? Bey diefen iſt 
‚ja der Erwerb eben ſo ungewiß, als bey jenen. 


⸗ 


borgiſchen Sräbten wleder eingeführt: wordon ger, m 


N 
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N Der 6:9. des Steunervatents iſt ſehr dunkel, wenn 


damit der $ 8. deſſelben verglichen wird. In der 


: ten and seen Kaffe der Perſonenſtener Reben Kauf⸗ 
Inte, Diefe follen aber nad) dem .$ 9, des Oteuer⸗ 


Wandats fein erhoͤhetes Kapfgeld, ſondern die Ers 


werbſteuer bezahlen. Dieſemnach entſtehet unter den 
ſogenannten mittlern und kleinen Kaufleuten und 
den großen Handwerkern, als z. B. den Sattlern 


in Hannover und andern; angeſehenen Prafeſſioniſten, 


eine gewaltige Verſchiedenheit. Diele zahlen eine 


reſpektive nichts bedeutende Gewerbſteuer gegen die 


in 


[2 


: Rauffeute, wovon. die Rede iſt. Hier herrſchet alfo 
‚entweber eine gewaltige Prägrayation, oder eine Ver⸗ 


wirsung der Begriffe und der Beflimmungen‘ 


20) Bey dem $ 11. babe ih die zaͤrtliche Sorgfalt des 


Eonciptenten des Steuerpatents für eine gewiſſe Klaſſe 


von Menfhen bewundert. Nach demfelben find ledis 


ge Perſonen weiblichen Geſchlechts, in fo fern fie 


fd, von gewöhnlihen weiblichen Arbeiten 
. nähren, fleuerfrey. Da der Herr Hebberg dies 


fe, deren In Hannover nach aller Wahrfcheinlichkett 


' genug angetroffen werden, genau kennet, fo erfor _ 


bderte es die Ihnen ſchuldige Dankbarkeit, fie von der 


Ermwerbfieuer frey zu laſſen. 


11) Ein der aller verwerflichften Sdes Steuermandats vom 


35. May 1798 iſt der, nach welchem $ 12. verordnet 
witrd: daß Pächter ganzer Güter, Ländereyen und nuͤtz⸗ 
liher Berechtigungen, fatt der Steuer vom jäßtlis - 
hen Ertrage Ihrer Pachtungen, Eins von Hundert 
des Pachtgeldes entrichten ſollen? 
Warum ift diefes beſtimmt? Hier verkieret füch durchs 


: aus ber Charakter einer Erwerbſteuer. Ein Pächter 


iſt aber doch nur ein Erwerber. Statt den Pacht⸗ 
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Gewlanſt, als den Enverb von der Pachtung, zum 


Objekte der zu entrichtenden Steuer anzinehmen, iſt 


das Pachtgeld zu ſeinem Maaßſtabe beſtimmt. Es 


wird alfo zum voraus geſetzt, daB ein jeder: Paͤch⸗ | 
ter fo viel bey einer jeden Packung gewinne, als 
er Pachtgeld giebt. 


Das heißt mit einem Worte: entweber- alle Ver⸗ 


ſchen auszugeben, die nicht wiſſen, mas fie chun, 
‚denn wer -verpachter in, der Maße, daß bei dem 


Pachtgelde eine ſolche ‚ anfehnliche Verkürzung des 


. Verpächters heraustömmt, als hier‘ angenommen if, 


oder In Anfehung aller Pächter ‚eine wahre: &teuers 


Requiſition auszufgpreiben. In dieſer Stelle des 
Gteuermandats herrſchet eine auffallende Willkuͤhr⸗ 
lichkeit. Wer ſiehet auch nicht ein, daß auf die vor⸗ 

geſchrlebene Art eine Erwerbſteuer von den verpachte⸗ 


und der Paͤchter ein Drocent zahle. Wird der Paͤch⸗ 
ter diefen einen Thaler vom Hundert dem Verpaͤchter 


aber nicht am Pachtgelde abziehen, oder es bey einer 


neuen Pacht folchergeftalt einzurichten wiffen, daß bie 
Steuer auf den Verpaͤchter fällt? Wie unbillig iſt 
aber biefer Beſteuerungsmodus nicht vollends bey ver; 
pachteten. Zehnten, da die Beſitzer derſelben bereits 
eine Renterrfteuer zu fünf von Hunderten in's Lands 


venterepregifter bezahlen müffen, und wenn es Foren: 


fen und Freyzehnten wort nicht kataſtrirten ritter ſchaft⸗ 
lichen Guͤtern ſind, noch ein Procent in's neue Krie⸗ 


geskoſten ⸗/ Regiſter der Freyen der alten Kriegeskoſten⸗ 


/ 
Sn 


pachter im Calenberg⸗ und Goͤttingiſchen für Mens 


- sen liegenden: Gründen und andern Berechtigungen, 
welche biefen gleich zu .fchäßen find, zu drey von 
Hundert herausköͤmmt, wovon der Werpäcter zwey 


* 


y 
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aber es zu vergeben ‚ihre Mitftände herabzuwuͤrdigen 
und ſich über dieſe zu erheben? Kurz. in dieſem Pas 


ragraph Haben die ſogenannten Calenbergiſchen Ges 


ſetzgeber municipaliſiret. So weit ſind wir je⸗ 


doch noch nicht, und wenn es dahin kommen ſollte, 
wo bleiben alsdann die jetzigen Landſtaͤnde und ihr 


Leiter, der inſonderheit um die Rutterſchaft ſo ſehr 


verdiente Herr Rehberg? 


Die gewiſſenhafte eigene Angabe des Ertrages ber 


NRenten des Gewerbes und der Dienft s Emolumente, 


die am Ende diefes Paragraphs nachgelaflen worden, 
iſt wohl nur desivegen in’ das Steuerpatent eingerüct 


worden, um etwas zu fagen. - Denn iſt Ehre und 


Geœwiſſen wohl die allgemeine Ordnung des Tages, 


z 


und wo kann diefe feyn, wenn man gegen die Steuer; 
. Kontribuenten nicht gewiſſeuhaft verfaͤhrt? Wer kann 
es dieſen verargen, wenn ſie ſich, ſo geſtalten Sachen 
nad), einer ungerechten Deftenerung zu. entziehen fur 
hen? Wenn bey ihnen Schlauigkeit dasjenige erſez⸗ 


jet, welches bey einem phyſiſchen Widerſtande eins - 
zelner zu erhalten nie möglich iſt? Verdient div 


fes Betragen wohl den Namen einer Stenerverfürs 
zung, einer Defraude? Gewiß keinesweges. Mur 
dann defraudiret man, wenn man Geſetzen, welche 
auf die verfaffungsmäßige Art gemacht, und die mit 
der Vernunft übereinfiimmend find, ungehorfam iſt. 
Wo aber diefe nicht angetroffen werden, wie dieſer 
Fall bey ber jegigen Beſteuerung der Fuͤrſtenthuͤmer 
Calenberg und Goͤttingen offenbar exiſtiret, und wo 


Pſeudo-Geſetze mit dem ſchlichteſten Menſchenverſtan⸗ 


de im Widerſpruche ſtehen, als z. B. daß man eine 


Revenuͤenſteuer bezahlen ſolle, wenn man ‚nichts eins 
| | genoms 








— 45 — 


genommen hat — wenn der Staat da erndten vol, 
wo das Staatsmitglied nichts bat gewinnen könien 
— da iſt kein Ungehorſam denkbar. 

Die neue Steuer wird nach allen dieſen Bemerkun⸗ 
gen ſehr mangelhaft Jur Kaffe kommen, und hier⸗ 
aus rechtfertiget ſich die Praͤgravation der Bauern 
und der Bürger der Eleinen Städte, welche fi ich des _ 
Steuerabtrages gar nicht entziehen können. | 

15) Die im $ 20, ausgefegten Remungrationen für die. 


Erhebung der Gelder und für die Führung der Regis j 


fter wird fehr hoch geben, weil die Untererheber ganz 
“x ungeheuer dicke Bände von Steuerregiftern zu führen 
befommen, 


Die ausgefegten vier Gutegroſchen fuͤr ieden Kine J 


| tirten Bogen werden zuverläßig einen großen Theil 
des Steuereinkommens verzehren, wie dieſer Fall bey 
allen Calenbergiſchen Steuererhebungen eintritt. 
16) Der Schluß der ſogenannten Verordnung vom 
25ſten May 1798, in Verbindung mit dem Ende des 


-$ 20., iſt endlich noch das fuͤrchter lich ſte, welches 


bey dem ganzen Steuermandat zu erwaͤgen vorkoͤmmt. 

So viel ich daraus abnehmen kann, ſoll der Calen⸗ 
bergiſche Landrentmeiſter das neue Rechnungsregiſter nicht 
dem Schatzkollegio ablegen, und das Rechnungsmaͤßige un« 
. ser der Oberaufficht des landſtaͤndiſchen Finanzkollegti nicht 


beforgen, fondern beydes fell vor einer Regieruugskoms 


mifflen vollführe merden, welcher einige aus den Mitteln 
der Stände zuzugeben feyn werden, um bie Rechnung 
abzuhoͤren. 
Dieſe Retierungekemmiſſon ſoll and, m was die Haupt 
fache if, das Recht haben: 


Y bey entſtehendem Verdachte über bie Aichtigteln des 


u Ss 


x 





Beytragsquantl den Steuerkontribnenten zum Eide 

zu noͤthigen, oder ihm ſein Vermoͤgen manlfeſiren 

zu laſſen. 

An dieſe Reg ie rungs⸗Kommiſſton haben ſich end⸗ 

lich alle diejenigen zu wenden, bey welchen Zweifel uͤber 

die Anwendung der Vorſchriften auf unvorher geſehe⸗ 

ne ‚Bälle entfteben, deren fich zuverlaßig eine große Men⸗ 
ge zeigen werden. 

Es iſt alſo alle landesderfaſſangsmaͤßige authentiſche 

Interpretation des nicht ſehr deutilchen Steuermandats 

vom asften.. May 1798, wozn die Landſtaͤnde in corpore 


doc) fonft mit gehöret Haben, ausgeſchloſſen. Es iſt fers 


ner durch, jenen Paſſum des Beſteuerungsmandats be⸗ 
ſtimmt, daß fein Juſtiz⸗Gericht über die Anwendung 
dlieſes Steuerplakats Hand einſchlagen duͤrfte, ob gleich 


in vorigen Zeiten im Calenbergiſchen Juſtizkollegia über 


die Anwendung einmal gegebener Geſetze geurtheilt haben. 


Wo bleibt nun das Jus fufragii ber Stände.bep der 


Beſteuerung ber Unterchanen? Liegt es nicht klar vor 


Augen, daß bie ausübende Gewalt im Calenbergifchen die 


geſetzgebende und die richterliche ganz in ſich vereinige? 
Endlich iſt die alle Staatsgewalten in. ſich koncentri⸗ 


rende und jeden Fall diktatoriſch entſcheidende, auch au⸗ 


thentiſch interpretirende Regierungskommiſſion noch nicht 
eluſt bekannt. Vermuthlich wird Herr Rehberg in dieſer 
geheimen Verſammlung, worin alles nach Willkuͤhr⸗ 


Ulichkeit entſchieden werden wird, der Regierungskommiſſair 


ſeyn (LXXXII). Wehe alsdaun demjenigen, deffen Freund 
und Sönner er nicht iſt!. 

Ein ‚größerer Steuerdespotismus bat noch nie ſtatt 
gehabt, als durch das Steuermandat vom asften Man 
1798 eingeführt werden Pe F 


! 
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Satndich ſt es aber, daß die — 


bergiſchen Landſtaͤnde auf eine ſolche jeden red “© 
Dann empoͤrende Art alle Verfaſſung und alke-vurperw-- - 


he Sicherheit der. Staatsbiirger inf Ealenberg®und Goͤt⸗ 
tingiſchen haben umreiſſen wollen. 

So waͤchſt aus einer Oligarchie eine neue. Dieſe vers“ " 
enget fid) immer mehr, und. auf diefe Art hereiniget und 


% 


konſolidirt ſich endlich in den Calenbergiſchen Stenerauge— 
legenheiten alles in die Firma: — ER 


! ! 


Mehberg und Kompagnie. 


Hier erblickt man alfo den Calenbergiſchen Steuerdespo⸗ 


| ren Erreichung ich ihm froplich febe t im: "Wege war. 


ten in der ganzen Groͤße, in der Allgewalt und Macht⸗ 
vollkommenheit, wohin er lange gezieléet hat, und bey de⸗ 


XxCcIX. 


Ehe ich zum Schluß dieſer pragmallſch⸗ zraktſchen 


Flnanz⸗ und Steuergeſchtchte der Fuͤrſtenthuͤmer Calen— 


berg und Goͤttingen uͤbergehe, muß Ich noch einiges Aber. 


u F 


C(XCII). 


das Steuermandat vom ı4tn May 1798 fagen. Diefes 
‚bereifft ven Beytrag von freyen nicht ladtaͤgsfaͤhlgen Ber 
fisungen au der tepartieten Kilegerkoſten / Resiſterſchutd 


Der Hauptcharakter Sefer Beſteuernüg ft eine Grund⸗ 
ſteuer von Aderländereyei und von Wiefen, womit eine, 


Rentenſteuer von Behnten, Meyers und Erdenzinsgefällen, 
auch von Mühlen, "und ein Viehſchatz, wie wohl nur von 


Schafen, verbunden worben. 


Holzungen, Haͤuſer, Pferde, Hornvieh und Schweiner! 


Y 


Geld und fonftige Gefalle ſollen aber von der. Steuer 


ausgenommen bleiben. 
| Gs2 
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Su dem Prodemio dieſes Steuermandats, worin nicht 
der Zuziehung und Bewilliguug der Landſtaͤnde gedacht, 
ſondern nur gefagt wird: u 
die Stände hätten Vorfchläge eingebracht, weiche bie 
». Genehmigung der Regieräng erhalten hätten, | 
ſteht, um die Segenftände der Befleuerung zu bezeichnen, 
daßdie ſchatzfreyen Befigungen ber  Gregen der Steuer 
unterzogen werden follten. Zn 
-  Diefemnad fallen bie Meyewefun und die Zehnten, 
welche die: Freyen und Torenſen zu erheben haben, gaͤnz⸗ 
lich weg, weil dieſe nicht ſchatzfrey, ſondern ſchatz⸗ 
pflichtig ſind, da von dieſen Objekten Scheffelis und 
Zehntſchatz bezahle wird. Die Beſitzer von Meyergefaͤllen 
und Zehnten, weiche Scheffel; und Zehntſchatz frey find, 
können daher nur dieſe Kriegesftener bezahlen. Solcher 
‚giebt es aber nicht im Calenberg⸗ und Goͤttingiſchen, wenn 
man nicht die Domanial s Meyergefäle und Zehnten dars 
unter rechnen will. Daß die Befiger jener nutznießlichen 
Berechtigungen, welche Scheffel⸗ und Zehntſchatz bezahlen, 
zu der alten ſogenannten Kriegeskoſten⸗ Regiſterſchuld nichts 
f ‚beytragen, iſt ſehr billig, weil dieſe auf die von mir eben 
angegebene Art (XCII.), ſchon zu dieſem Behuf, durch ihre 
Konkurrenz beym Landrentereyregiſter, per indirectum bey 
tragen. Soll dieſe wahre Darſtellung aber nicht gelten, 
weil nach dem ferneren Inhalt und nach den Margina⸗ 
lien des Steuerpatents alle nicht landtagsfaͤhige Guͤter 
‚und Beſttzungen, ohne Unterſchled, ob fie Schatz 
geben, oder ſolchen nicht entrichten, zur Mitlelden⸗ 
heit gezogen werden ſollen, ſo zahlen die Beflger dies 
fer Objekte. Doppelt. Dagegen trägt der Freye, oder 
„bee Korenfe, welcher eine Waldung von 1000 Rthlr. jaͤhr⸗ | 
lichen Ertrages befißet, oder einen ſtarken Geldzins ziehet, 
non beyden Objekten nicht einen Pfennig zu der. ‚yepartir 
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ten franzöflfshen Iwwaſtons⸗Koſtenſchuld. Welche erbärm, 
‚ Ihe Geſetzmacher find doch nicht bie pfeudo Calenberger 


„ben Landftände, da fie litterale und reale Widerſpruͤche 
in ihr Steuerfabrikat gebracht haben! Eine wahre uUnbe⸗ 
ſomenheit derſelben iſt es ferner, wenn es in dem Oteuer⸗ 
Mauñdate vom taten May 1798 heißes: : 


die gefertigten - Tabellen des Mittelertrages der Pins 


‚ bereyen ſollten bey der Beſtimmung zu Huͤlfe genom⸗ 


men werden, in welcher Klaſſe des Steueranſabes 


eln Morgen Land zu ſetzen ſey. 8 
Da diefe Taballen blog von den. raxtpflichtigen Läns 


ö dereyen aufgenommen ſind, und dieſe Auch nur bey ihnen 
‚haben ſtatt finden koͤnnen, weil der mirlere Ertrag der 


Ländereyen, einzig und allein wegen Beſtimmung der Rer 
miſſtonen des Meyerzinſes, ausgemittelt iſt; ſo ſiehet man 
ſofort ein, daß ſie, vermoͤge ihres Zweds, überall nicht 


da vorhanden feyn koͤnnen, wo dieſer wegfaͤllt. Denn es. 
hat ſo bald Fein Gutsherr exiſtiret, mithlu keine Remiſſton 


an Zinſe denkbar iſt und alle Ausmittelung des Mittelertra⸗ 
ges der Laͤndereyen und taxtfreyen liegenden Srände der 


> Ereyen und der Forenfen wegfallen müffen. : Die Tabellen 


daruͤber koͤnnen alſo nicht vorhanden ſeyn. Es iſt dem⸗ 
nach verordnet worden, etwas zu Huͤlfe zu nehmen, wel⸗ 


ches nicht eriftivet, und auch nicht vorhanden ſeyn Eann. 


Endlich bleibt es auffallend, daß der Zweck der Steuer 


nicht angegeben iſt, ſondern daß deſſelben nur durch die 


Worte: 
einer verabredeten Art, 


verderkt gedacht wird. Die Abſicht bey bieſer einzufuͤh⸗ 
renden Steuer war aber: 


die Ritterſchaft in Ruͤckſicht des von ihr übernommer 
‚ nen repastirten Quantl der Kriegestoften Rehiſter— oo. 


fehle zu erelateen. 


4 


Der Schluß biefer Finanz⸗ und Steuergefchichte kann 


enplich Fein andeter, als folgender: fenn: 
ı) Eine wahre Eandesrepräfentation giebt es Im Calen⸗ 
bergiſchen wenigſtens für jetzt nit, (XV. XCVI). ). 
2) Es koͤnnen daher die Landeseinwohner vor der Hand 


:, gültiger Weiſe mit Steuern, nicht belegt werden, die 


in einer neuen und jährlichen Bewilligung beruhen, 
3) Die Stegerfnegheit der prinilegteten Stände bat bey 
Beflimmung; der Steuern immer gefchadet, und ‚wird 
ftets fchaden (V). 
4) Die ‚Einwohner ber Särftenthümer Calenberg und 
Goͤttingen ſind nicht ſchuldig, die ſogenannten Defen 


ſionskoſten des im Jahr 1796 angeordneten Neutra⸗ 


litäts» Cordons zu zahlen (XCVI). u 
5) Sie haben ſehr anjehnlishe Forderungen an ben 

Herrn Herzog von Calenberg, 

a, theils wegen ber im Jahr 2700 geſchehenen ver⸗ 
faſſungswidrigen Belaſtung des Landrentereyregiſters 
mit dreymal hundert tauſend Rthlr., und wegen 

der Folgen, die daher entſtanden ſi ſind (XXVI). 

b. theils wegen der Hoſten ber franzoͤſiſchen Juvaſion 

im ſiebenjaͤhrigen Kriege (LVIII), 

c. theils wegen der verminderten Licent⸗ und Kopfs 
geldsaufkuͤnfte feit 1793 (XCIV). 
6) Den Bauern und den Bürgern im Calenberg⸗ und 


Goͤttingifchen ſtehen wenigſtens in untergeordneter 


I. “ x 
*) ©. fernere wichtige Aktenſtücke in Meiner Rechtsangele⸗ 


genheit S. VII. Auch Gedanken eines teutfchen Parrioten 
über das von mir au Dapadt übergebene Demoire . f. 
6 
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Maße beträchtliche unh bereits. zn eefeungn gegebene 
C(ILXXI.) Forderungen an bie alenderottche Ritter⸗ 
ſchaft und Praͤlatur, u 

a. ſowohl beym Eondrentereprogifter XX, als: 

#. beym Licentuͤberſchuß⸗Regiſter (XLIX), und 
beym .Kriegesfoftens Regiſter (LV) ſowohl a. wer 
gen der Vergangenheit, als b. wegen ber. Gegen⸗ 
wart und c. wegen, der Zukunft zu, weil 
"3. 1794 nur eine interimiftifche Regulirung des Steuer: ur 
weſens ftatt gefunden hat (XCII)I. 1 


| 2 Die Einwohner der Fuͤrſtenthuͤmer Eafenberg und 


Göttingen Eönnen demnach völlig. feuerfrey wer ⸗ 
den (XXXI) und mit demjenigen: y welches ſio zu for⸗ 
dern habennn 
aa. die ihnen vom Landesfuͤrſten kreditirten Roͤ⸗ 
mermonate und die Kontingentskoſten des gegen⸗ 
waͤrtigen Reichskrieges, und | 
bb. das Hochdemfelben ſchuldige Kapital von 500,000 
Rthlr. durch Kompenfation tilgen, Sa fie können. 
damit 
cc. ſelbſt die Koſten der bewaffueten Neutralitat des 
Norden von Teutſchland ſtehen, wenn fie zur Zah⸗ 
fung eines Theils derfelben ‚gerpflichtet ſeyn ſoll⸗ 
ten, und . 
dd. die, mie es heißt, geforderte Pelägeffin: Steuer 
zu 20,000 Herren Gulden, oder 17,500 Kthlr. dar 
mit abbezahlten ), von melcher Summe dod-bie 
Grafſchaft Diepholz 1000 Rthlr. zu leiften bat, 


H Sollte es nicht edler son dem englifchen Landetherrn 
gehandelt geweſen ſeyn, dieſe Stener nicht zu fordern? 
Vermuthlich entſtehet daraus eine neue Schuldenlaſt auf's 

„Land. Man fichet Bunt, daß den Unterthanen nisse 
geſchenket wird. 


- 
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8) Auch gebührt den fogenanäten pflichtigen Staͤnden 


‚eine ſehr ſtarke Forderung an bie Calenbergiſche Rit⸗ 
terſchaft und Praͤlatur. 


9) Nach der gegenwärtigen Lage ber Umftände werden . 


aber die Llärften echte tedter Buchſtab ſeyn und 
bleiben. Vielmeht dagegen. 

10) ein fortwährender unansfiehlicher Steuerdruck und 
vielleicht ein Staatsbanquerot entſtehen, 

3 da ein Krieg und ein herbeygelockter Defenſtons zu⸗ 
ſtand, mithin ein Steuerfall ſich an den andern 
teihet, 

b. da der Zeitpunkt nicht mehr weit entfernet iſt, in 


ſend Reeichsthaler dem Landesherrn zuruͤckgezahlt, 
und zu dem Ende neue Landesſchulden gemacht, vers 
zinſet und abgetragen werden müflen, und 
_ e. da diejenigen, welche für die Fuͤrſtenthuͤmer Calen⸗ 
berg und Goͤttingen ſprechen und handeln ſollten, 
nicht, ſprechen und handeln wollen, oder es nicht 
F koͤnnen (V.XV). . ° g 
rı) Es fehlt jedoch nicht an Beyſoielen in Teutſchland, 
in welchen von den hoͤchſten Reichsgerichten, — die⸗ 
fen wahren Grundpfeilern der teutſchen Nationalfrey: 
beit — in Sällen, \ 
⸗. entiveder, wenn keine Landftände in einem Heiss 
“ lande vorhanden find ‚ womit derjenige voͤllig über 
elnkoͤmmt, wenn die dem Namen nach vorhandene 


bargerlich tobt, oder gegen ein Reichsgericht- 


liches Ertenntniß fehlerhaft organiſ irt ſind, 
oder 
. wenn ſich Streitigkeiten in Stenerſachen ai 


welchem die eben erwaͤhnten fuͤnfmal hundert tau⸗ 


ſchen ven pflichtigen Ständen und dem Landesherrn 
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und den peigllegirten: gandftänden eifoben, haben, 
namentlich verordnet und zugelafjen if: 


x ame. 'entweder, daß alle Dorf und Stadtgemein⸗ 


den, welche eigentlich die wahre Lands 


ſchaft ausmachen, vetſammlet und befragt. . 
worden find: ob fie ihre Sorderungen gegen den 


J Landesherrn geltend machen oder ſie ihm ſchen⸗ 
ten wollten? ), 


den Landesherrn und die peivilegieten Landftände 


‚ durd) einen von allen Syndleis der Gemeinden . 


.  bevollmägptigten gemeinſchaftlichen Maꝛidatar ihre 
9 Rechte in St unMsetaenpeltn Rechtsgel⸗ 
teend gemach | 
den Cafenberiiichen am naͤchſten gelegene Bepfpiel 

in dem bey dem Eatferlichen Reichskammergerichte 

anhaͤngigen Rechtsſtreite ber hildesheimiſchen Buͤr⸗ 

‚ger und Bauern gegen den Herrn Fuͤrſt⸗ 






biſchof und bie privlleglrten Landſtaͤnde gefun⸗ 


den wird. 


Die. wahre teutſche Reichsverfaſſung, melche die vers | 


nünftige Freyhelt und Gleichheit: aller Staatsbürger 


„ begielet, wie es ber von mir file die Salenbersifden 
-Anterthanen gegen den Herrn Herzog su Ealenderg 
und die fogenannten Ealenbergifchen ; Landſtaͤnde gewonne⸗ 


ne Projeß! klar zeiget **), giebt es nemlich nicht zu: 


re) S. bas böchk merkwuͤrdige und auf den Fall von 1700 

2... busdaus anmwendbare Konkluſum des Höcdknreislichen 

J Reichs-Hofraths in Lang hiſtoriſcher Eutwickelung der 
teutſchen Steuerverfaſſungen ꝛe. S. a331. 


0) Habe ich als ein einzelner dieſen Zweck erriugen Es 
nen, fo läßt ſich ein gleicher von mehreren noch leich⸗ 
ter reihen 


1 + 


bbb. oder, daß die plictigen Unterthanen gegen u 


t haben, wovon das nenefte und 


— 
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daß der Landesſuͤrſt und die Landſtaͤude, deren Mas 
joritaͤt aus den privilegitten Landesrepraͤſentanten be⸗ 
ſtehet — ſie mögen’ nun entweder vertaͤtheriſche 
oder furchtſame ſeyn, den Bauer und den Bürs 

‘ ger zu Boden ſchlagen duͤrfen. 
"Denn es heißt in der kalſerlichen Wahl’ Kapitula⸗ 
ion. Art. XV. 9 r. fo ſehr fie auch, und dar mit, volls 
fommenften Rechte — den Gehorfam der unterthanen 


gegen ihre Landesobrigkeit inſcharft, eben ſo ſtark als 


krafug 
Bir wollen de mkttelbaren Reichs⸗ und ber 
Stände Landes— Unterthanen in Unſern Eais 
ferlichen Schu'tz haben. N 
Mo nun ein fo ſchoͤner 4 Revolutionen entfer 
nender Zweck — ber koͤſtlichſte Mmant in der teutſchen 
Kaiſerkrone — nemlich Befoͤrderung des Slide 
der teutfchen Staatsbürger — ausgedrückt if, 
da müffen die Mittel, um ihn erreichen zu können, ebens 
mäßig geftattet und zugelaffen ſeyn. Es braucht daher 
nicht erft in unſerm großen Baterlande ein vollffändiges 
Repraͤſentations ſyſtem der Staatsbürger eingeführt zu wer⸗ 
den, um dem gedruͤckten und verlaſſenen teutſchen 
Bauer und Buͤrger deu Mund zu öffnen.’ 

Er kann, ohne die Anwendung dcs $ 6. Art. XV. 
der Ealferlihen Wahl⸗ Kapitufation zu befürchten, auf 
dem juftizmäßigen Wege — den beften umd ſchoͤn— 
‚feen unter allen — immer Gehör finden, wenn er zur 
Wahrnehmung feiner Rechte In feiner Gemeindeverſamm⸗ 
lung ruhig zuſammentritt, ſich ordnungsmaͤßig eis 
nen Syndikum waͤhlt, durch dieſe beſtellte Syndifos einen 






gemeinſchaftlichen Mandatar und Rechtskonſulenten erkies 


fet, und durch den von allen Syndicis erkohrnen gemein. 
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ſchaftlichen Geſchoftetraͤger feine Big bey einem’ mehoa 
ſten Reichsgerichto anbringt. u 

» Zivar werden mariche, die jest nichts anders als das 
Recht des Stärferen kennen, ein auf eine ſolche Klage 
‚erfolgtes günftiges Erkenntniß, wegen der mangelnden Voll⸗ 
ſtreckung deſſelben, unter die ſchoͤnen, herzerhebenden Sa 
gen der Vorzeit rechnen. Allen — ein ant‘gten: Jus 
lius 1794 bey dem Eaiferlihen Neichstammergerichte zu 
Wetzlar — dieſem Grundpfeiler der teutfhen Nationale 
S nicht Fürften: Freyheit, — eröffnetes Urtheil zeigt aucht 

hier den Hofſchmeichlern und den feilen — gedungenen 

Hof⸗Publiciſten — dieſen Schandflecken unſerer Nation; 
welche gar jeßt legaliſirte Anarchie vertheidigen, w weil die⸗ 
fr, in dem eben vorhandenen Augenblicke, der: Leidens 
ſchaft Ihres Mutritoris das Wort reden fol — daß fie 
die moratifihe Energie der ehrwuͤrdigen Prieſter der 
teutſchen Gerechtigkeit nicht kennen wollen. 

Ich ſchließe dieſe pragmatiſch/ praktiſche Geſchichte 
des Finanz⸗ und Steuerweſens der Fuͤrſtenthuͤmer Colens _. 
berg und Goͤttingen, der wenigſtens das Verdienſt nicht 
wird abgeſprochen werden, uͤber eine der wichtigſten Ange⸗ 
legenheiten der Calenberg-s und Söttingtfhen Unterthanen 
volftändige Auskunft gegeben zu haben, mit dem buchfiäbs 

‚lichen Inhalte des hoͤchſt merkwuͤrdigen Kameralerkenntniſfes 
in Sachen der Eingefeffenen des freyen Srundes: Seels 
. und Burbad) Impetranten gegen bie graͤflich Sayn⸗Ha⸗ 
‚ henburgifche Vormundſchaft, modo Sayn und Witgen⸗ 
ſtein Impetraten, In welcher Rechtsſache alle Erekutionss 
Aufträge und ihre Umſchreibung auf den, König von 
_ Preußen und Herzog von Braunfchiweig s Wolfenbüttel, 
als Kreis, ausjchreibende Fürften des niederfächfl ſchen Lrel⸗ 
ſes, ohne Wirkung geblieben waren, 


ı ” + | > 








daß die impetrantiſchen Unterthanen ihre an bie 
Herrſchaſt und deren Reuntkammer ;u bezahlen bear 
bende und lanfende Dienfigelder, Dachte, Beeden und 
alle übrige fchuldige Abgaben — in fo lange compen- 
Sationis jure inne au halten, bis die Summa ju- 
dicati getilget ſeyn wird, hiermit ‚u authorifiren und 
zu benollmädtigen feyen *). 

Die Caleuberg⸗ und Söttingifäen Bauern und 
Bürger koͤnnen demnach, wo nicht völlig ſteuer⸗ doch we 
niefiens yon allen Gutsgerrlichen Abgaben, mithin . 
ganz Herreudienfis Zinss und Zehntfrey wer 


den. 
H vdon Schelhaß über bie Gerichtöbarfeit der böchten 


. Beichögerichte in Klagen swifchen dei mistelbaren Reiches 
Ainserthanen umd ihre Eanbesebrigfeit, ©. 220 —332 _ 
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Urtheil in Sachen dee pflichtigen Sioandes der Sr | 


ſtenthůmer Calenberg und Göttingen, Kl. wider 
die Galenbergifche Ritterſchaft, Bekl. Ritterſchaft⸗ 
liche Steuer⸗Freiheit betreffend, vom 1. Jul. 1647. 


Auf gethanen Vorttas, darauf erſolgte Exception, auch ans, 


ders rechtliches Vorbringen und geſchloſſene Submiſſion, im 
Sachen ber Praͤlaten, großen und kleinen Städte, Klaͤger 


an einem, und der Ritterſchaft unfers Fuͤrſtenthums Ealenberg 


Beklagten am “andern Theile, erkennen von Gottes Gnaden 


wir, Chriſtian Ludenig, Hering zu Braunſchweig und eines 
-burg, nach eingeholtem Rath ber Rechtes Gelehrten, vor Recht: 


Als aus den Aeten zu befinden, daß beflante Ritterſchaft 
ihres Eins und Vorwendens umerachtet, auf die, von den 


Ständen, zu hoͤchſtnothwendiger Defenfion und Confervirung 


Hiefer Lande, bemilligte Eontributiong ; Eintheilung ihre VPors 
tion, nach Anmeifung der Roͤmerzugs-Matrikel, zu agnodeiren, 
und nebſt den andern Mitfiänden, geſtallten Sachen nad) 


abzutragen, mie auch deſſen, mas in folchen Fällen bishero 


von den andern Ständen zu viel gegeben, und 


gleichfam vorgefchoffen, fich mit befagten Ständen, durch 
unfere Interpofition gebuͤhrlich iu vergleichen, ſchul⸗ 


dig, dazu wir ſie denn auch verurtheilen und condemuiren, 


derowegen auch beklagte Ritterſchaft auf einen practicablen 


Modum, ‘dadurch ihre Portion zu erbeben kon koͤnnte, ger 
denken werde. _ 0 
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Was aber fonfti.die Forenſes bepintragen ſchuldig, has 
wird billig beffagter Nitterfchaft allein üderlaffen, jedoch 
fol diefes feinem Theil an feinen Privilegien sum Nachtheil 
gedeutet, auch fol folches auf andere Steuern, mit denen es 


eine andere Bewandtniß hat, wicht ertendirt werden, Die 


Unkoſten werden aus bewegenden Urſachen billig eompenſirt. 
Don Rechtéwegen. 

Daß dieles Urtheil den Kechten und uns zugeſchickten 
Aeten ‚gemäß fep, befennen wir Decanus Ord. fen. 
and andere D. D. der Surißen » Sacultät dee 
Churfuͤrſtl. Brandenb. Univerfität su Frankfurt 

an dar Oder, unter unfeger Faeultaͤt aufgedtuck 
tem Inſiegel. 
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Ausrechnung derjenigen Summe, welche das Calen⸗ 


bergiſche und Goͤttingiſche Land in Nackſicht des 
Anno 1700 auf daſſelbe, in conſtitutionsmaͤßig, 
gelegten 300,000 Rthlr. zu fordern hat. 


Aufgabe. 
Wenn ein Sapital von 300000 Rthlr. iu s p. C. "von Kam 
700 bis 1797 auf Zinfen geftanden, und, um biefe Zinfen 
alle Jahre sy beiablen, der Zinfen » Betrag ſowohl des Capi⸗ 
sale, als der vorhin gezahlten jährigen Zinſen ſelber, alle 
Jahre von neuem bat aufgenommen werden müflen, fo if bie 
Grage diefe: wie hoch iſt nun die Schuid in der angegehnen 
Seit angewachfen ? vn 
Aufldfung. | 
. Daß Capital ift 300000 Kl. dieſes bringt nach Verlauf des 


J ıfen Jahres Intreffe sooo — 


apit. 315000 — Capit. 330750 Kl = 


 aten S. an Snıreffe 15750 — zten I. an Jutt. 16537 — 


, Eapi. 330750 —  Eapit. 347297 — 
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aten J. an a 117364 — |24fenS. an Sn 
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Eapit. 593978 —. 
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623677 — 








t. 364651 — —J 
sten J. an E73 18232 — asſten J. aı 1. _ 
5 Capit. zazagg.— | 
. sc Jan Bi 19144. |26ften J. a 
Eapit. 402028 —' . 
rien S. an Intr. 20101 — |2rfen J. a 
Eavit. gaarıy — 3.— 
sten I. an Inte, 21106 — asften J. aı A — 
‘ Eapit. 432 — | \ 5— 
gten “an Jutt. 22161 — |aofien J. aı u — 
 Capit. 465398 — — 
toten 3 an Jutt. 23269 — zoſten I, a 
Enpit. 483668. , 3 — 
auten J. au Imt. 24433 — ziſten J. a 28 — 
" Eapit. s1z1cı — z— 
20. an ae 25655 — |3aften J. ai 70 
Eantt. 533756 — Serie mager _ 
13ten J. an a Intr.__ 26937 —33ſten J. an es 
arit. 5656; 565693 apit. 1500952 — 


28284 





€ 
3afien J. an Ju, 7 79097 — 


r 
29698 — zeſten J. an 


‘ 
31183 — zoſten J. au 


654860 — { 


32743 — |37fen 3. an 
687693 — I 
33380 — 382ten J. an 
721984 — 
36099 — 
758083 — 


zoſten J. an 


> ‘ 
37904 — aoſten J. an 


795987 — 
379 — 
835786 — 


‘ 
iſten J. an 


‘ 
41789 — arſten J. an 


877576 — | 
43878 — |asfien J. an Sm 


Eapit; 2444893 — 
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= Eapit. 2444893 tl, Cavit. 6487028 Xtl. 

a4ften J. an Jutr. 122244 — 64ſten J. au Just. 32435 7 
Capit. 2567137 — Capit. 6811379 — 

asften 3: an Inte. 128365 — |6sften J. an Guer. 340568. — 
Eapit. 2695494 — Capit. 7151948 — 
a6ſen J. an Sutr. 134354 — Goſften J. an Jutt. 357597 — 
Capit. 2830269 — Capit. 7509546 — 
 arenY. an Jutr. 141513 — |erfienS. an Jutr. 375477 — 
\ ._.. Eapit. 2971782 — | Capit. 7885023 — 
asften 3. an Jutr. 148589 — 68ſten J. an Inte. 3942517 — 
Eapit. 3120371 — } Capit. 8279274 — 

often 3. an Jutr. 156018 — |6gften J. an Jutr. 413963 — 
Eapit. 3276390 — Capit. 8693238 — 
. soften J. an Intr. 163819 — 7oſten J. an Jutt. 434661 — 
Capit. 3440209 — | Eapit. 9127900 — 
sıften J. an Intr. 172010 — 71ſten J. an Intr. 456395 — 
Capit. 3612220 — , Gapit. 9584295 — 
saften 3. an Jutr. 180611 — 7aſten J. an Jutr. 479214 — 
Capit. 3792837 - 1 Capit. 10063509 — 
33ſtey J. an Inte, 189647, - ſten J. an Jutr. 503175 — 
Ä Capit. 3982472 — ‘ Eapit. 10566685 — 
zaſten 3. an Jutr 199133 — 7aſten J. an Jutr. 528334 — 
ı - Capit. 4181596 — Eapit. 11095019; — 
ssften 3. an Inte. 209079 — Irsfien J an Jutr. 554750 — 

| Eapit. 4390676 — Capit. 11649770 — . 
söend. an Jutr. 219533 — oſten J. an Jutr. 582488 — 
Eapit. 4610210 — Capit. 12232259.— 
rien. an Inte. 230510 — |77fteh J. an Intr. 611613, — 
Gapit. 4840720 — Gapit. 12843372 — 
seften 3. an Intr._242036 — |7sften J. an Jutr. 642193 — 

egvit. 5082756 — Eapit. 13486065 — 

soßenS. an Inte. 254137 — |79fen J. an Jutr. 674303 —.' 

Capit. 5336894 — 1’ Capit. 14160368 — 


Eapit. 5603739 — | - Eapit. 14863387 — 
Giſten 3. an Suter. 280186 — |sıflenZ. an Jutr. 743419 — 


Capit. 58833926 — Capit. 15611806 — 
6aſten J. an Jutr. 294196 — 82ſten J. an Intr. 7305903 — 
Cqpit. 6178122. — Capit, 16392396 — 


Gzſten J. an Intr-_308906 — 33 ſten J. an Inte. 819619 — 
Capit. 6487028 — |- Eapit, 17212016 — 
” l . ' . . 


fi; 


⸗ 





F Fu j | — 483 \ alt 
u ‚gute. 17312016 Rtl.] . | Copit. a4a19d35 tl, 
aſten J. au Jutr. gbobob — ⸗ↄiſten J. an Intr. 121091 — 
Caxpit. 18072616 — Copit. 25429997 .- - 
| Plen J an Jutr. "903639 — sahen]. an Intt. 12719. 
Capit. 18976248 — Eapit. 26701486 — 
sen J. an Intr. Yassı2 — zzhen J. am JRR, 2335074 — 
Capit. 19925060 — Capit 338 
ayſten J. an Jutr. 996253 — 9aften J. an Jutr. 1401878 — 
| Capit. 20921313 — Capit. 294; 29438389 — 
sshen). an Jatr. 1046065 — losen. an Inte, 1471919 — 
Eapit, 21967379. — . Eipis,. 10308 —., 
sotend. an Jatt. 1098368 — xchenJ. an Intr Kr — 
| Eapit., 23065748 — Cavit. zaassa2a = 
in an utr. 1153287 — : often. an Intr. 1622791 — 
Eapit 24190357 Capital 34078615 Kl, 


Das Capital von 300000 Mehl. maͤchſt alſo in 97 Jahren. 
u 34 Millionen 78 CTaufend 615.Rtl. an. — Sollte aber 
biefes eben genannte Capital nunmehro wicht {Höher iReigen, _ 
und anjegt bloß zu 4 p. C. ſtehen bleiben, ſo wuͤrden die jährs 
lichen Binfen 1,363,1443 Rthl. betragen. 
zBZwedte Aufloͤſung eben diefes Exempele, 
nad der Algebra. D 
Der Logarithmua vom dem: geſuchten Capitäl, (weun man J 
ſeltizet a, und die Amahl der Jabre ba) it 
— Be == n 10g. = = the 
j Io Ja 1 
ob 2 20 = 338 Subtr, , 
- 0,0211893 ’ 
‚mult. mit "97, 
_ 01483251 Zu 
= 01907037 : - > u 


ar — 
a. lg. — = 2,0553621 


Zn ig. a. =_Ss4771213 add. | 
i bog 75324834. Sucht man nun von 
dieſem letien Logarithmus die ihm gehoͤrige Zahl auf, ſo be⸗ 
tommt men 34078617, welche Ba bie Größe des Capitals. —— 
aneiget. 
NB, Daß diefe Summe mit jener um 2 Rat. unteefchieden in, rahrt | 
‚Davon her, daß die underrächtlichen Bräche in jener Rechnung 


wine in Anſchias gebracht find. 
PIE 0 


v* 


, 
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Anlage 111. 


Extract aus dem Land⸗ ⸗Renterey⸗ Regiſter aber den 
eingekommenen Sat und Zehntſchatz⸗ de 1728 


” 


# 


‘ — 
ö 


bis 173 8. 


“ . 
’ 
t 
« 
* - B 


ö—— ee 





‚geohern mal) Ham: 2. 37065 155 


3: 
| Bhtt.: Q. 20525 3 4 
Haͤm.: Q. 14400 "45 45 

a Is 


Lauen.: Q. Is 4 
nn 


man H. Q. 39544 8 Ss 


de 1730 ad 1731 
de 1731 ad 1732 


‘de 1733 ad 1733 


G. 2. "20785 315 
22 „1460: . 34: 38 








288635 8; 
2095⸗ 20 
voran» 

‚POIs 115 


* 888 
— 








. 


39844 327 45 
208445 64 -| 
‚14339 294 -| 
4217 735 $5s 


- 


so» 
PB 


s 


⸗ 








‘ 


90» 
I DD 


. 


ga 5 
21095 »; 325 
21438 4 273 5; 
Br Br 70 87 


+ 
. 


. 








ẽ. Q. az 


: 76091271 4 


7 
“ 
r 


7937 al 


7869| 





\ 


7896 5 


Latus aus [marsjas 


J 


ſetie. le k 


. 
7924 i 
— 

















” — EN Transport, B 
de 1733 ad 1734 ° 9. Q. 3676, 105,5 
. G.“ Q. 2064: DER 
H. Q. 1918 













2. 3593- 37 49 
Q. 2252⸗ 1655 
Q. 14537 234,70] 
ER rar. 
2 
2. 
2. 


dem ads 





de 1735 ad 1736 . 36685 195 55 


© Q. aa 
. 2. ara gr 
2. 
"de 1736 ad 1737 
de 1737 ad 128, | . 
. BR 
0. Beträge im Durch⸗ J 
2 Feuer Mi W 
127655 as dr. ale \ 


3%. Sanfig.: 
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u Anlage w. — 

, iusrechnung derjenigen Forderung, welche die Bauern· 

mb‘ bie Bürger der Kleinen Städte im Calenber⸗ 
giſchen, wegen des Anno 1738 zur Haͤlfte und 
Anno 1749 ganz aufgehobenen Scheffel⸗ ind 

J 5 Zehntſchatzes, bis zu ſeiner im Jahre 1794 ſtätt 

gefundenen Wieder⸗ Einführung, mit Zinſen zu 
en begehren berechtigt ſind. 


— Das Capital beträgt von 1738 bis 1749 jährl. 38825.rthlt.; J 
alſo von 11 Jahren = 42,707& rthlr. und von 1749 bis 1794 
jährlich 7765 rthlt.; alſo von 45 Jahren = 349,435 Ttblr. 

Erſteres, jaͤhrlich zu bezahlendes Capital briagt à5 p. C. 
jährlich Zinſen 1943 rthlr., und letteres asp. C. übrlich 


3833 rthle.- . , 
Die Zinſen des ıten Enpitals betragen in " 

or ıı Jahren — — arzsitthle. 
\, | EEE Se ı00 + _ 14; 3 
j DV —— man 
— — 3⸗ — [13 9 
j - — 79 — — 13583 — 
J ur . 6:4  } 277 Be 
. \ .s 4 — — 970 9 
* — Vo Ba BE 76 
’ 34, — 5823 8 

“ 0° 2— 3834 
x .$ — — 1945 # 


Bitras der Zinſen von 11 Jahren 12,8123 rthlr. 
Dam das Capital von 11 Jahren  42,707E ⸗ 
2 * * 
Saͤmmtlicher Betrag der Zinſen und 
des Capitals, von 1738 bis“ 1749, und 
- aullo van 1 Zahıcn ....5, 519 rthblr. 














— er — 


Die ai des aten ‚Capitals betragen 205 
Transport 291781} rtbit. 


in 45 Jedren 174714 rthir. ‚in 23 Jahren 89293 ⸗ 











X 4 ⸗ 
es. s 16694$- zZ var 4 81537 ⸗ 
⸗ 3 163063 ⸗ 20 7765 ⸗ 
41 159184 ⸗ 219 .. 73763 3 
4 1:50 _ ⸗ IR 1 Ze 69883 ⸗ 
13908 ag vr a0 6600f 5 
38 er 1247532 ⸗ 16 9 "12 8 
37.4 143655 5 | si 5923} + 
136-8 13977. 5_ 214 8 ...,54353. ? 
35 —, 135882⸗ 135 sogk.s 
sd ss 132008 °, sa 0.4659. 5 
33, 5 ae s sıT 9 470, + 
"433,8 1244 sıo ⸗ 38824 5 
s3n° 8 120355 _ „»9 8 34948 eo 
‚go —6 is Zu »8.48 . 3106 4 
4 29 s_ 112593 “7 3 27153 3 
438. E .. 10871 5 6.5 23293 , s 
27:8 .204823 ⸗ us GE Zr 19415 2 
26 8 A009: 5 „4. 1553 6 
“35. s .: 97065 33 2* 11640 + 
4 918 3 _2°9 AS 
* 2917813 ht. s 1 98 388 6, 





Die Zinfen son as Jahren betragen - 4018383 rthir. 
u Dam das Capital von 45 Jahren \ EL? 7 To 


— — 








Siuntl, Betrag ber Zinfen u. des Capital 5 
von 1749 bis 1794, alfo von 45 Jahren 75172633 rthlr. 


Dam Capital und Ziufen von 11 Fahren Ba os 
Betrag fÄnimelicher Forderung _ = 








dohne Zinfen von Zinſen 806,7838 rtblr. 


‚27083 5 22 6 854: ⸗ — 


Betrag der Sinfen von 45 Jahren 401,8383 rehle, 


\ - 
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Anlage V. u 


Ertratt eines von weyland Land⸗ Eyndicus und Hof⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor von Wuͤllen gefertigten und 
der Calenbergiſchen Ritterſchaftlichen Curie zum 

Landtage des 1764ſten Jahres vorgelegten Auf⸗ 
ſatzes, rubriciret: Gedanken, die gegenwaͤrtige Si⸗ 


tuation des Landſchaftlichen Eredit⸗Weſens be⸗ 
treffend. 





Scheinet der groͤßeſte Theil des Corporis Nobilium ſich 
„su ‚fürchten ‚, daß ihre Kicents und andere Freyheiten Gefahr 
laufen, und mit der Zeit vermindert: werden koͤnnten, wenn fie 
fith denem Oneribus, fo zur KriegesSteuer erfordert werben, 


in eben der Maaße und auf eben den Fuß untermwerfen,. wie 


foiche den pflichtigen Anterehanen imponiret find. Sich laſſe 
dahin geſtellet ſeyn, in mie weit diefe Beſorgniß gegründee 
oder nicht, glaube indeffen, daß es, den übrigen Ständen won - 
der Praͤlatur und Staͤdten nicht entgegen ſeyn werde, ihren 
Herren Conſtatibus von der Ritterſchaft in ſo fern gefaͤllig zu 
ſeyn, als das torum durch ſolche Sefaͤlliskeit nicht 
leidet. 
Hiezu wäre ein Mittel, wenn das Corpus Nobilium ſich 
zu einer gewiſſen Summe erklaͤren wollte, welche ſie von den 
Krieges: Schulden su übernehmen gefonnen find. ı Es würde: 
ſchwer ſeyn, eine Proportion aussufinden, nach der man diefe 
Summe beffimmen Eönnte, da man die Verhaͤltniſſe der adelis 
hen su dem pflichtigen Pertinenzieh nicht weiß. Weil jedoch 
in vorigen Zeiten es fich wohl, durch eine Handlung, and - 
mittelft einer gemiffen Summe, frep gemacht, fo koͤnnte viel 
leicht ein gleiches auch jego wieder gefchehen, und aus denen 
vorhin gepflogenen Handlungen diefer Art ein Prineipium ger 
nommen werden, welches zum Grunde sw legen. Reber. Um 


diefes zu erläutern, will ich einige Säle anführen. 


.. m" 
4 





4 
- 


149m 


. 


ie anno’ 1614 die Calenbergiſchẽ Landſchaft eine Sunme | 
von 6oo,ooo rthlr, übernommen, und die vier großen Staͤdte 
- davon sram zu ihrer Quote befonders abzuführen verfprochen 


hatten, «blieben dem übrigen Theil des Landes noch soo,ooo 





rthle. zur Laſt. Die Ritterſchaft uͤbernahm dero Zeit den 


Scheßfeiſchatz and die zu 800 rthlr. angeſetzte Ritter⸗Steuer. 


Der Scheffelſchatz hat nach einem Durchſchnitte pptr. 7800 


rthlr. jaͤhrlich ertragen. Hievon wird ohngefaͤhr der zte Theil. 

von ſolchen Zins⸗ und Zehntfruͤchten aufgekommen ſeyn, die 

dem: Corpori Nobilium nicht -gebören. Es waͤren alſo von 

beſagtem Corpore $260 rthir. an ˖ Scheffelſchatz aufgebracht. — 

Hien bie 800 rehfr. Kitter- Steuer gerechnet, fo find. in allem 

\ 6000 rthlr, aufgekommen, welches a’s p. C., als. dem, vorhin 

| bey ber Landſchaft gewöhnlich geweſenen Zinslauf, die Zinſen 

J von einem Capital von 120,000 ethlr., mithin 2 oder etwas u 
‚mehr als den sten Theil vom’ Ganzen ansmachs. Um dieſes 


deutlicher zu machen, will ich annehmen, daß das Corpus de: 


von 360,000 rthlr. fallen. 


> 


⸗ 


Nimmt man Die Proportion von der Kitter-teuer , wel⸗ 
“che ein Surrogatum des Schafſchatzes iſt, gegen bie Auffünfte 
des Schafſchatzes befonders, fo verhält ſich die Ritter: Steuer 
zu dem Schafſchatz pptr. wie ı iu 12, und nach dieſer Pros 


bendi nunmehro ı5 Millionen betrage, fo wuͤrden davon auf 2 
die Kitterichaft, nach diefer Proportion v von #, eine Summe 


portion fielen von dem Capital der 13 Millionen eine Summe 


yon 125,000 rthle, auf die Ritterfcheft. 


x 
E 


Rechnet man den Scheffelfchag a 5200 tthlr. und die Nit⸗ 


ter: Steuer a 800 eithlr. gegen die gange Summe der Schatz⸗ 
Gefaͤlle, welche damals aufkamen, wie davon noch nichts abge⸗ 


ſetzt war, fo kommt die Proportion von 2; heraus, und ‚bie, 
Summe ber Ritterſchaft berrüge alsdann zu 13 Millionen : 


130,000 rthlr. — 


It annis 1600 und etliche 30 wurde eine Kopffieuer auft 
gebracht, die pptr. "20000 rthir. ‚betragen. _ Die Ritterfchaft 
machte fich davon, mittel eines Doni gtacuiti von 2500 sthlr.: 


N 


/ 


\ 


\ 


N‘ 


I. 


"= Tod. Wollte man dieſes sum Buß nehmen, fo hetrüge die 
Quote zu ı5 Millionen eine Summe’von 187,500 vthlk, 


Aus diefem allen erhellet, daß keine gewiſſe Broportion 
zwifchen dem Corpori ber Ritterſchaft feſtgeſetzet, oder vor⸗ 
banden ſey. Wollte man aus den angeführten 4 Faͤllen eine 
Mittelzahl nedmen, fo wuͤrde ſolche 213,125 rthlr. betragen. 
Ich will aus dem, was ich angefuͤhrt habe, ſchließen, daß die⸗ 
ſer Punet lediglich auf eine Handlung aukomme, wenn Domi- 
ni Nobiles dieſen modum fuͤr ſich vortheilhaft finden ſollten, 
und da alsdann die repartition der eonvenirten Summe unter 


‚ben Herren Nobilibus felbf gemacht werden muß, fo will ich 


nunmehro in dem praefuppolito,gdaß eine ſolche Handlung ges 
fdeben werde, auch meine menigen Gedanken darüber äußern, 


mie im Abſicht der Schulden, fo dem übrigen Theile des Lan 
bes iur Laß bleiben, verfahren werben koöͤnne. 


—⸗ 
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Anlage— VI 


> ” r 
" { 
D . . 
‘ on . 
- . 


x 


FR : 


ernact über dasjenige, weiches der licent/neberſchuß, 


und das Ropfgeld, ‚ von 1762 bis 1792 {ur Leis 


I ..ı. 
[3 


nen Einnahme in bie Landfchaftliche Steuer-Eaffe ı 0 


bracht hat. J 


bder Fuͤrſtenthuͤmer Ealenberg und Göttingen ge 





ber’ £icent an reiner ad caf- 

fam gefommener Einnad; 
. Me de anno 1768 bie 1792 
u ‚ verfehaffet bat. 


—— — 





De anna . - 
1762 bis 1763 | 208366134} 3 
1763 s 1764 | 269419] 9| 4 
1764 5 1765 4 294190|18| ı 
1765 ‚5 1766 | 268391] 6| 6 
3766 # 1767| 189522111] 2 
3767 s 1768 | 176950) —|— 
1768 s 1769 | 185659|10] 2 
1769 s 1770 1 183750) —1— 
1770,53 1771 | 152480] 11] 1 
1771 » 1772 | 126243|13] 6 
1772 s 1773 | 1a1268lıyl S 
1773 2 1774 | 142441 111l 7 
-177% 5 1775 :| 154048] 1] 31 
1775. s 1776 | 242514129| 4 
1776 °s_ 1777 | 22566825] ı 
1777 s 1778 | 2520331151 7 
1778 s 1779 | 253768133 — 
1779 s_ 1780 | 266153] 2| 7 
1780 5_1781.| 26555914] 3 
1781 #» 1782 1.261680122| 6 
1782 s 178 56201281 6 
1783 4.1784 | 244492 |ıı] I 
1734 » 735 126356611 5 


Latus arxras sl - 


a an 7 abe -- 
2) derjenigen Summen, welche 


2) derjenigen Summen, welche 


‚vom Ropfgelde oder monachs 


lichen, Fixo de anno 166 bis 
1792 an reiner Einnah⸗ 
m e ad caiſam gekommen find. 











De anno 
1766 bi8 1767 | 151154 31 7° 
1967 s 1768 | 151203 17 3. 
1768 s 1769 | 145911) 41 4 
1769 ⸗ 1770 148526. 24) 2 
1770 5: 1771 149533 | 2 6. 
1771 — 1772 | 144741 a7| 2 
1772 3 1773| 135953| 7) 3 
1773 s 21774 | 137971 40 
1774. 8 1775 | 140506| 7| I 
1775 s 1776 | 116534) 8] 6 
1776 s 1777 \ 108364114| 7 
1777 s 1978 | 110102 [eı)— . 
1778 ⸗ 1779 | 109121 3) £ 
1779- s 1780 | 110655129] 5 
1780 .s 1781 | 111920155) 5 
1781 3 1782 112278] 22 
72 9 1 "112393127 7 
1783 9. 1784 : 112456127] 5 
1784. 5 1785 115058] 7] 6 
1785 5 1785 1 115733138] 4 
1786 s -1787 | 115299,20] 3 
1787. 9° 1788 112865° 301 4 
1788 5 1789 ! 112135 


E Latus | 2875461 | 1a| L 


ı9la 


Fi 


———— — — 


a — 


J 
492 — | 




















ı  Sortfegung. Fortſetzung. 
Tranfport 5793788 ‚ Tranfport 2790461|12] x 
De ann I, De anno |” 
1785 z ‚1786 |'283329|13] 111789 s 1790 | 111676127 
1786 # 1787 | 267837| 5|.211790 s 1791 | 101833|24 3 
1787 s 1788 | 275966135] zjı791 » 1792 | 97806laı 
1788 s 1789 | 2723261 — 7 ö—— — 7 
1789 s 1790 25736815 
3 
— 1792 1 27935118 Sam gekommes 
nen Einnahme 
Summa der, 3 [vom Fixo . .13191778 141 
jährigen ad * | 
fam gefomme) 4 1Dasu die neben 
nen Lieent⸗Ein⸗ Hedi 30 jab⸗ 
nahme « 169134251261 —Irige Licent:Ein: 
1 nahme, welche 
ad callam ges 
fommen . . PTR * 
Macht Summa |. 
Summarum, 10105 204 


























’ 
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Anlage VII. 


Aufruf an die Calenberg⸗ , Goͤttingen⸗ und Gruhei— 
hagenſchen Land⸗ und Staͤdte⸗Bewohner. 





⸗ 


Mit außerorbentlichem Vergnuͤgen hat ein’ Bürger im 


Fuͤrſtenthum Calenbera die Vorſtellung gelefen, welche die Re⸗ 
praͤſentanten der loͤblichen Buͤrgerſchaft der Altſtadt Hannover. 
ihrem Magiſtrate wegen Abſchaffung des Fixi oder Kopfgels \: ” 


des überteiche haben. Mit Freuden bemerft er darin den — - 


die Schranken des Gehorſams gegen die Geſetze, den König 


und feine Landes⸗Regierung nicht Überfchreitenden Muth, mit - 


dem die. Bürgerfchaft der erfien. Stadt des Landes fich des. 
Drucks ihrer Mitbürger annimmt, und er zweifelt nicht dar⸗ 


an, dab mehrere Städte dieſem guten Benfpiele folgen wer⸗ 
den, Erlauben Sie, werthefte Mitbürger in großen und klei⸗ 


nen Städten des Fuͤrſtenthums Calenberg aber, daß äh Ib⸗ 


nen meine Gefinnungen noch weiter eröffne, und Ihnen deren 


Beurtheilung überlaffe. Berne von aller Einbildung, daß ich 


meinen aufgeklaͤrten und redlichen Mitbuͤrgern etwas Neues 


ſagen koͤnnte; ferne von allem Dinkel, daß etwa ein unbe⸗ 


deutender Bürger in michtigen Landes s Angelegenheiten den 
Ton anjugeben vermögend ſeyz völlig überzeugt, daß ſchon 
‚siele meiner reblichen Mitbürger diefen Gegenitand bebersiget 


haben, veraönnen Sie mir, daß ich meine Stimme, meinen , 


‚Eifer für das allgemeine Befte mit ben Ihrigen vereinige, 


daß ih mih an Gie, theure Mitbürger! anfchließen und ' 


meine Weberzeugung durch die Ihrige ermgitern darf. 
Wollen wir, redliche Mitbürger, bey der immer heller 


werdenden Ueberzeugung, daß die Staats; und Steuer Verfafs _ 


fung unferes Vaterlandes, bey fo vielen unverfennbaren Bor 


sügen, auch Hroße Mängel, dab der Bürgers und Bauern ; 


Stand fo viele gerechte Beſchwerden habe, bey einer bloßen 
Bitte um Abſchaffung des Kopfgeldes Kehen bleiben? IA es 


J 


! 


⸗* 
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nicht thunlich, in es nicht Dicht für alle niſere Mitbuͤr⸗ 
ger, jet bey dieſer guten Gelegenheit jene Beſchwerden unfes 

ver weifen und guten Landes⸗Regierung, ohne einigen Aräflie 
den Hang zu Unruhen und Widerſetzlichkeiten, ehrfurchts⸗ 
vol vorzulegen, und fle dabey zu verfichern, daß bie Er hoͤrung 
unſerer Bitten unſern Eifer fuͤr das Beſte des Vaterlandes, 


unſern willigen Gehorſam gegen die Geſetze, und unſere Ver⸗ 


ehrung und Liebe des Königs und feiner Landes; Regierung - 
bis gu der hoͤchſten Stufe der Aufrichtigkeit, Treue und Un⸗ 


eigennuͤtzigkeit erheben werde? 


Wolien wir bey der Ueberzeugung, daß bey Beybehaltuns 
unferer jetzigen Verfaſſung, did den Bürgern nur einen fo ges 
ringen, und den Bauern gar Feinen Einfluß in die öffentlichen 
Angelegenheiten und das Wohl des Vaterlandes verfiartet, der 
alles vermögende und fo ungerechte Vorzuͤge genießende Adel 


. nicht uͤber kurt oder Tang Mittel finden werde, mit Confervation 


feiner Freybeiten uns, anftatt der jetzt aufzuhebenden, meue Las 
fien aufbuͤrden, nicht jene Verfaſſung durch gefeumäßige Vors _ 


Tehrungen angreifen, und dadurch uns und unfere Nachkommen 


auf eivige Zeiten vor allen Bedrückungen fihern? Wollen wir 
nicht daran denken, die Abfchaffung oder Einfchränfung bes 
Brodfs Korn: Fleifch: und Bier⸗Licents, grade folcher Abgaben, 
wovon der Adel auf feinen Gütern frey if, und dagegen die Eins 
führung anderer verbältnißmäßiger Abgaben, in fo fern fie ers 
forderlich feyn werden, su bewuͤrken? Sollten nicht bey Ders 
wendung der öffentlichen Gelder wichtige Erfparniffe und Eins 


ſchraͤnkungen eintreten, und dadurch die Laft der Bürger und 


Bauern erleichtert werben Eönnen? Wollen wir, werthefte Mits 
bürger! der verberbten, für unfere Zeiten nicht mehr paffenden 


> and Fofibaren Einrichtungen unferer, bie Landes Einwohner 


fehlechterdings nicht repräfentirenden Landſchaft, noch ferner zu⸗ 
ſehen? Sollen noch immer drey unnuͤtze Stifter, die sum Bes 
fien des Landes eingegogen werden follten, noch immer einen fo. 
wichtigen Theil der Landſchaft ausmachen, und über Landes⸗La⸗ 
fen mit deliberiren, zu denen fie nichts beptragen? Soll noch 
hanıer die Ritterſchaft, durch gleichfalls vermögende Einflüffe, 
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die oechuihſ des Landtags leiten, ja wohl allein‘ vorſchrei⸗ 


‚ben? . Sollen noch immer aus den Mitteln der Magiſtrate 
Deputirte auf dem Landtage erſcheinen, welche ihre Conſtitu⸗ 
enten, die Buͤrgerſchaft, um nichts fragen, und das nicht thun 


und vorſchlagen, was jene, nach vorherigem untertichte und 
redlicher Prüfung, wuͤnſchen wuͤrden? Sollen unſere Gelder 


noch immer. in langwierigen Seffionen: des ‚Landtages s und ’ 
Schagicollegi verſchwendet werden? Iſt es nicht voͤllig ges 
recht und billig, daß dieienigen, die zu des Landes Beſten am 
mebrefien beptragen, ber bey weitem größte Theil der Landes⸗ 


„Einwohner, der Bürger und Bauer, nicht au den größten 


Theil .der Repräfentanten des Landes ausmache? Soll der ' 


Edelmann, der Beſitzer der Ritterguͤter, noch ferner Contri⸗ 


butious⸗ und Licentfrey bleiben? ober liegt es nicht in der 
Natur der Sache, daß der Edelmann, der gleich andern Eins 
wohnern bie Vortheile und den Schuß des Staats“ genießt, 


auch_proportionsmäßig iu allen Laften ohne Ausnahme bey ⸗ 


trage, und. feiner Mitbürger gaften tragen helfe? Soden wir 


noch immer von dem Zuflande unferer Landes » Einnahme und 


Ausgabe ununterrichtet, und diejenigen Gegenflände, an beren 


Kenntniß uns doch wohl am mehreſten gelegen ſeyn muß, is 


ewiges Dunkel gehuͤllet bleiben? Oder koͤnnen wir es nicht 
vielmehr verlangen, daß dem Landes⸗Einwohner davon oͤffent⸗ 
liche und richtige Rechnung abgelegt werde? Soll unfer Wabl⸗ 
recht unſerer ſtaͤdtiſchen Magiſtrate durch mancherley Einfluß 
gekraͤnkt, ja wohl in mancher Stade Auf nichts beruntergefege 
werden? Soll in vielen Gegenden unfers Vaterlandes das 


Wild noch immer das Korn des Buͤrgers und Baners. vergehs 


ren und die Hoffuung des Ackermanns gerkören? Soll der. 


‚Adel noch immer fo große Vorzüge bey Befekung der Aemter 
und Würden behalten? Oder foll Fünftig Geſchicklichkeit, Reds - 


lichfeit und Verdienſt allein bie Aemter und Würden entſchei⸗ 
den, und dem Bürgers und Bauernfohn, der Kopf und Herz: 


. bat, die Laufbahn der Ehte und bes Ruhms eben ſo au ers v 


öfnek ſeyn,/ als dem adelichen Junker? 
Entſcheiden Sie nun, wertheſte Witsärger! ob dieſe Br 
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gen und Manche andere, die Ihnen hiebey einfallen möchte, _ 


eine meitere "Erörterung verdienen, ob Eifer für das Befte des 


Vaterlandes, für Verbreitung allgemeiner Gluͤckſeligkeit, ung 
diefe Eroͤrterung auflegt? Fühlen fie fich gedrungen, bejahend 
iu entfcheiden; fo laffen Sie ans; wertheſte Mitbürger. (ümmıts 


licher großen und Fleinen Städte der Fuͤrſtenthuͤmer Calen⸗ 


- 


berg, Göttingen und Grubenhagen, mit dem Muthe redlicher . 


und den Geſetze gehorfambfeibender, rubiger Bürger, in eime 
ſchriftliche und mündliche Communication trete, und’ haben 
wir uns mitelnander vereinist, fo laffen Sie uns unſrer ges 


rechten und gnaͤdigen Regierung, mit‘ beftändiger nneigennüßiger . 


Miteinwohner nach den Rrengfien Regen der Gerechtigkeit in 
kraͤnken, fo glücklich machen, und zu emiger Treue und Freund⸗ 


ſchaft und gewiſſenhaſter Erfüllung unſerer Pflichten verbinden 
wird, Wie werden unſere daukbaren Nachkommen das Anden⸗ 
ken aller der patriotiſchen Bürger nicht ſegnen, die su Abſchaf⸗ 


fung aller verjährten Mißbräuche und offenbaren Ungerechtig⸗ 
Zeiten, zur Wiederherfiellung der wahren Rechte des Menfchen 


und Bürgers den Grund legten! Aber sngleich, rebliche Mits 


bürger, laffet ung alle, ehe wir mit einem fo wichtigen Ges 


Geluͤbde ablegen, uns keinem Einfluffe irgend einer Leibenfchaft 
bey einem fo ruhmmürdigen Zwecke zu überlaffen, und uns 


Rkeine Gewaltthätigfeit, Feine Widerfeglichfeit gegen die, Bes 
fehle unferer Worgefegten zu erlauben! Keines Menfchen Eis ' 


genthum zu Eränken! Laffet uns einmuͤtbig ſchwoͤren, zwar 
alle geſetzmaͤßige Mittel zur Erreichung unferer Abfichten anr 
aumenden, nie aber ein Mittel, das nur von weitem auf ben 
Meg des Aufsuhrs und der Gemaltthätigfeit führen Fönnte! 
Beffer ift es, redfiche Mitbürger! die Zeit unferer Beglückung 
ruhig zu erwarten, old ung vorwerfen zu muͤſſen, nur Einen 
unſchuldigen unglüclich gemacht zu haben. Ehrenvoller für 
ung, allen unfern beutfchen Nachbarn ein Benfpiel gegeben zu 
baben, wie awiſchen einer weiſen Regierung des beſten Landes⸗ 

herrn 


Ruͤckſicht auf das Beſte des Bauernſtandes, unſere Bitten übers 
‚reihen, Bitten, deren Erfüllung uns alle, ohne einen unferer 


Tchäfte den Anfang machen, das heilige und umverbrüchliche 
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keidenſchaft, und bie traurigen Folgen des Aufruhrs, Landes; 
Verbeſſerungen verabredet und beſtimmt werden koͤanen. 
= - \ . ' u J 
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Anlage VIIL 


\ 


Defeript ber Dannöverfchen Sandes-Kegierung an den. 


Wasiſtrat der Altſtadt Hannover, bie. Abfchafs 


fung dẽs Kopfgeldes betreffend, vom zöften No⸗ \ 


vember 1792, 





_ 


unſern ꝛe. 


So wie Wir gewohnt find, diejenigen geziemenben Vor⸗ 
ſtellungen und Wuͤuſche, welche Er. Koͤnigl. Majekät Unſers 
 Allergnädigßen Herrn getreue Unterthauen über Die Unſrer 
Vorſorge anvertrauten Angelegenheiten und das Wohl des 
Landes gelaugen laſſen, jederzeit gern su vernehmen und deren 
Beſtes befoͤrdern zu koͤnnen wuͤuſchen; fo haben wir auch den 


von ench bey eurem Berichte vom aıten. dieſes übergehenen 
Vertrag der Ehrlichen Gemeine der guten Stade Hannover 


| ' Deren; und reblichen, dem Gefet sehorfamen Einmohkern, ohne . 


* 
zur " 
- r * 
— 
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‚wit anders als in ſolchen Gefinnungen erwägen Es id uns 
zufoͤrderſt angenehm gewefen, wahrtunehmen, welchergeſtalt iht, 


ber dirigirende Burgermeiſtet, den Worthalter der Gemeinde 


> Darauf verwieſen, wie Se. König. Majeſtaͤt durch die mit Zu 
siehung und Beptritt der Stände dieſes Fuͤrſteuthums bewil⸗ 
‚ Mare und bisher nach Mansgabe ber Umſtaͤnde sach und had 

verſtaͤrkte Abfegung einer beträchtlichen Zahl von Nonvalenten 


sur Erleichterumg der bebürftigken Contribuenten, Allerhoͤchſt 


Ihre Landesvaͤterliche Fuͤrſorge fuͤr das Wohl der Unterthanen 
und deu gnaͤdigſten Willen thaͤtig bewieſen haben, den Drud 


der Auflagen zu vermindern, ſo weit es immer die Nothdaurft 


der Umfiände zulaſſen wil. Was nun die gebetene gaͤnzich 
J i 1. ‘ ' 
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Aufhebung des mmethlichen Firi betrift, fo wird bie ſapoli⸗ 
eirende Buͤrgerſchaft ſelbſt ermeſſen koͤnnen, daß eine fo große 
Weraͤnderung des Gyſtems ber Auflagen, welche mannigfaltige 
und wichtige !andere Veränderungen in ber Verfaffung des 
- ganzen Landes nach fich ziehen würde, nicht anders ald. nad) 
ſorgſamer und. reiflicher Neberlegung und Ruͤckſprache mit den 
getreuen Landſtaͤnden des Fuͤrſtenthums Calenberg gefcheben 
Tinne. Wie Wir euch nun die Verücherung ertheilen, daß 
Wir es einen ber angelsgentlichfien Gegenſtaͤnde unftrer Gorgs 
falt ſeyn laffen werden, mit beſagten Staͤnden in ueberlegung 
su ziehen, im wie fern und auf welche Art dem Geſuche ges 
— willfahrt werben koͤnne, fo vertrauen Wir zu Dem guten und 
ordnungsmäßigen Gefinnungen der getrenen Bürgerfchaft, daß 
‚ fie fich bey dieſer DVerfiherung bis dahin, daß die ads _ 
thigen Meberlegungen und Berathfchlagungen 
angeſtellt ſeyn koͤnnen, beruhigen werde _ 

Zu dieſem Zwecke werdet ihr in Hinſicht auf den Inhalt 
"des abgebaltenen Protocdlls derſelben noch bemerklich machen, 
daß da in andern Provinzen von Sr. Königl. Mai. deutſchen Lan⸗ 
den, nach Maasgabe ihrer verfchiedenen Lage und Beſchaffen⸗ 
heit, überhaupt ganz andere modi rathfam erachtet, und einges 
führe worden, die zu den Landeshebürfniffen möthigen Sum⸗ 
. men zu erheben, der Umſtand, daß das monathliche Fixum nur 
allein in den Fuͤrſtenthuͤmern Galenberg und Grubenhagen bes 
zahlet wird, Feine Praͤgravation berfelben enthält, und daß bie . 
unmittelbare Tilgung der ſaͤmmtlichen zu Rettung des Landes 
im legten Kriege contrahirtem Schulden von den damaligen. 
Einwohnern und Bürgern nicht ohne einen gänslichen Ruin 
aller Stände hätte bewerfftelliger werben mögen, wodurch auch 
für die gegenwärtige Zeit aller Wohlſtaud grit vernichtet und 
ein weit härterer Druc allgemeiner Armuch und Noth ber 
‚wirkt worden wäre, welchem nur durch bie forgfame Verthel⸗ 
Tung und allmählichen Abtrag der fchiveren, durch Krieges 
und nachgefolgte andere Calamitaͤten entſtandenen Laſte ñ dee 
snow vorgebeuge werben koͤnnen. 


[| 


\ 
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In bem Vertrauen zu der fernern getreuen Geſinnung und 
„orduungsmäßigem Verhalten der Stadt Hannover geben’ Wir 
euch die Verficherung Unferer wohlwollenden Seſinnungen ge⸗ 
“gen. dieſelbe, und finde. “ 
Dannover, den asſten November. 1792. 
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on Röniglih»Orobritamaifde ie sem au Ä 


An den Masiſtrat 
der Altſtadt Hannover. 


t - 





neun 





7 Anlage. IX. 
Keſcript ver Hannoͤverſchen Landes Regierung on bie 


| Calenbergiſche Landſchaft, vom 4ten Dechr,. 1792 
wegen Abſchatung des Lepleldes. 


wos .r 





naſern ꝛe. 


Det Dogifirat der Altſtadt Hannover hat ein ‚dringendes 
Geſuch der hiefigen Buͤrgerſchaft um die Aufhebung des 


monaiblichen Fixi an Uns gelangen laſſen, welches Uns um 
ſo mehr der Attention werth ſcheinet, da Uns anderweitig bee 
kannt geworben, daß ein ſehr ausgebreiteter Wunſch 


der Einwohner nicht allein in Städten, ſondern 
auch auf dem platten. Lande damiteübereinſtimmt. 
Wir haben immer dafuͤr gebalten, daß die Einführung biefer 


“Auflage zwar unter den Umſtaͤnden und mannigfaltigen und 


an Beduͤrfniſſen der Seiten nothwendig geweſen; aber auch 
ewuͤnſcht, diefelbe fo viek immer möglich erleichtert, and fo 


bald es thunlich, anfgehoben zu fehen. 


Se. Koͤnigl. Maieſtaͤt haben bey Gelegenheit. der bisher 
angeordneten Abfegungen eines Theils diefer Auflage für Non⸗ 


valenten ſich dabin allergnaͤdigſt erklärt, "daß es AlerHöhß 
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— eandeisitelicen GeRunungen gemäß ſey, auf die Er⸗ 


leichterung dieſer Laſten zu denken, und dergleichen ſo viel, 
möglich zu bewerkſtelligen. 


Wir nehmen daher keinen Auſtand, Euch bie au uns ge. 


langte Vorſtellung nebſt Beylagen, wie auch diejenige Ants 


\ wort, in Abfchrife mitzutheilen, welche wir dem umſtaͤnden an; 


gemeſſen erachtet haben, ber Stadt Hannover vorläufig gu " 


ertheilen: und mollen enre Meinungen und Vorfchläge daruͤ⸗ 
"ber gewaͤrtigen, wie allenfalls, bey einer Aufhebung, ober 
. Veränderung diefer Angabe, der Dadurch bey den Caffen ent⸗ 
ſtehende Ausfall su decken, oder was fuͤr Einrichtungen zu 
treffen, daß ſelbige die ihnen obliegende Ausgaben ferner bes 
fireiten Eönnen. Wir empfehlen euch bie Sache nicht allein 


zu ſolchen Berathichlagungen, als ihr die Wichtigkeit der um 


gelegenbeit gemäß: finden werdet, fondern auch su ſolcher 
| Behandlung bes Geſchaͤfts, wodurch wir im ben 
Stand gefent werden, auf dem nähfkbevorfichens 


den Laudtage uns mie Euch über den desfalls an \ 
Ge. Koͤnisl. Majeſtaͤt su rihtenden. Vortrag im - 


vereinigen. Wir ıc. 
Hannover, ben 4ten Decembr, 1792. 


" Siniglihs Großbrittanniſche ꝛe. Geheime Reehe. 


Au | 
die Calendergiſche Laudſchaft. 
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0. Anlage X. . | 
Genetal- Ausſchreiben des Hannoͤderſchen Miniſterii, 
‚an alle Obrigkeiten der Faͤrſtenthuͤmer Calenberg | 


und Grubenhagen, das Kopfgeld betveffend, vom 
IJ 2 aıten Decembr. 1792. 





‚Georg der Dritte, von Gottes Guaden König von Groß⸗ 
Britannien, Frankreich und Jrrland, Beihüger bes Glaubens, 
Herzog in Braunfchweig und Lüneburg, des Heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Er Schanmeilter und Ehurfürk. , ” 


Es haben die am Uns gerichteten Weorkeliungen einiger 
Städte und Communen, und bekannt gewordne Wuͤnſche meh⸗ 
rerer, welche auf bie Abänderung bes monatblichen Fixi ger 
sichter find, Und hewogen, mit Unfern getreuen LZandkänden 
darüber in Communication zu treten, und deren gutachtliche 
Vorſchlaͤge zu verlangen, wie und in weicher Maaße eine Xen’ 
derung in Anfehung biefer. Auflage su bewerkſtelligen ſey. 
Gleichwie Unſere getrene Unterthanen hierin einen wiederhol⸗ 
sen Beweis Unferer Lanbesväterlichen Sorgfalt für deren Bes 
fies, und Aufmerkſamkeit auf. das, was zu ihrem Wohl gerei: 

‚Sen kann, finden werden; allo vertrauen Wir zu ihmen, daß 


fie ſelbſt ermeſſen werden, daß eine folche Veränderung eine  _ 


forgfältigeh und reifen Ueberlegung bebürfe, wie ber baburdh 
bey den Landes:Eafien entfieheude Ausfall zu decken, und biefe 
im Stande erhalten werden koͤnnen, fowohl bie durch den 
Krieg, als andere nachgefolgte Ealamitäten verurfachten Lans 
‚ bes:&chulden abzutragen, als auch die übrigen ihnen obliegens 
den Ausgaben zu beſtreiten. Wie diefe Betrachtungen, welche 
ibr ben Unterthanen, denen ihr vorgefent ſeyd, su eröftten und 
voriuftellen habt, hinreichend find, alle Wohlgeſinnte gu beru⸗ 

bigen, ſo zweifeln Wir nicht, Unſere getreuen Unterthanen 
werden deu Ausgang der über ihre Wuͤnſche anzuſtellenden 
Berathungen geziemend erwarten, und mit redlicher Abfuͤh⸗ 
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rung ber zum Wohl des Landes aufͤelegten und nothwendigen 
Abgaben Yortfahren. Ihr werdet dieſelben im dieſer Hinſicht 
Unſerer Landesvaͤterlichen Huld und ‚Gnade verſichern: und 
habt uͤbrigens auf die Erhaltung der Ordnung forgfältig su 
achten, auch gegen Sdumige, oder falls Tich etwa eitige, ihrer 
Anterthanen/Pflcht uncingedenk, der Ordnung zu entliehen 
gemeint ſeyn ſollten, nach ben bekannten LaudesGeſetzen mit 
den in Händen habenden Mitteln zu verfahren, und des hier⸗ 
unter nötbigen Beyſtandes von Uns euch verfichere zu dal⸗ 
gen. 
Hieran geſchiehet von euch Unſer gnaͤdigſter Sl. 
Wir find ꝛc. 
| Gegeben unter Unſerem Geheimen Eanzley-Iufiegel. En 
uover, den ııtem December 1792. 


/ 


(L. 8.) 
Ad mandatum Regis et Electoris fpeciale. 


| v. Rielmanndegge, | 

on nn v. Beulwitz 
nl 0 Arnswaldt. 

v. Steinberg. 
an 

ode Dbrigkeiten der Sürftenthämer. . 
Calenberg uud Grubenbagen. ” er ar 


zen 


; on V A. W. Rebberg. 
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— Anlage XL" . 
nilauf einiger Mitglieder ber Calenbergiſchen diitter⸗ >. 
ſchaft an einen Theil derfelben, im Jaht 1792. *) 9 . 





-.. Da auf dem nächkbevorftehenden Landrage eine der vo ° , - 
mehmften und wichtigſten Tragen gleich su Anfange-wird in ; 
‚Meberlegung gejogen werben muͤſſen, in wie ferne nehmlich 














Endependens des Gtants-gegen fremden Einfluß, und sur . 
—— eswung aller —— gegen das Leben, die Ehre, , 
jermögen und die Erwerbs Quellen eines jeden einzelnen ! 
—— unverrückt- erhalten. werde, Dirfe Controlle 
fen aber einig uud allein in einer woblorganifirten Neprär 
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zur billigen und nothwendigen Erleichterung der laſttragenden 
Unterthanen, das bieherige Fixum auftuheben, und den Landes⸗ 
Kaffen, ſowohl iur Beſtreitung ihrer kurrenten Beduͤrfniſſe, als 
un Tilguns der noch übrigen Kriegesſchulden, die nöthigen Eins 
fluͤſſe durch andere Mittel zu verfhaffen feyır dürften, und es 
werde nun bie Abfellung des Fixi ganz oder zum allergroͤßeſten 
Edbeil Cund eines von. bepden muß bach gewiß geſcheden) bes 
ſchloſſen, doch allemal, fo fern bie besweckte Erleichterung reel, 
und nicht bios illuſoriſch ſeyn, und das Lamb nach Verlauf von 
einer wicht gar großen Reihe von Jahren, Durch bie auf foldent 
jetzt liegen bleibende Krieges-Schulden in noch tiefere Schul⸗ 
denlaſt verfenket werben fbll, das Hauptaugenmerk darauf zu 
zichten ſeyn wird, daß die au Jakobi 1793 noch übrig bleibende 
Krieges: Schulden binweggeſchafft und getilget werben; fo ik 
eine außerordentliche Auflage au dieſem Endzwed nothwendig, 





BAF RIO verretzeri werden · 


“ Biemaprfäriidnd einem san aenen Ctenerfuß, oingerich 


werden mägte.. Da es uun nicht dem mindenen Zweifel ante 
" morfen ſeyn kann, daß nicht dloß die lichtigen Sander alle 
Frepen und fon quoad ordinaria eximitt gebliebene Stände zu 
Tilgung der aus dem Kriege berrührend 
atten verbuaden BRD, wie piches Auf v 
sen Laudtagen auch auerkaunt worden ih 
tige, in reife Ueberlegung an ziehende 
ſchaft genau angehende weyte Frage t 
es gerathener halte, die Bareitwilligke 
ber beiweckten Tilgung der zu Jatobi 
benden Krieges: Schuld, welche, wenn 
in den CaffemEinfliffen bie: dabin ergiebet, etwa noch 150 Bis 
160,000 Thaler fepg wird, badusch au den Tas au-Jesem, Daß fie 
nach einer billigen und der Sache angemeffenen Broyartion, [4 
wöpnlichermanden ben amdlften Theil diefek gain Gchufs 
worab und auf fich vehme, und demnaͤcht mac) vorgeheider Nebers 
Tegung über das quomodo die Reyattition wuter A fofherge, 
Kalt pertheile, baß es jebem Einzelnen frep bleihe, die auf ida 


fallende quotam miteins.abıufähren ober tertiam quorae jedes " 


Zabr mit den Binfen auf Die ganze quotam zur LandessCafle eins 
Rfenden ; mithin innerhalb drever auf einander foldender Japre 


NO von der gangen Schuld su Überiren, oder ob mandiefen Weg - 


nicht ergreifen, ſondern ſich lieber mit Aufopferung feine ritter⸗ 
ſchaftlichen Vorrechte den gemeinen Anlagen, welche zu Tilgung 
ber noch übrigen Krieges⸗Schulden doch auegemittelt werden 
muͤſſen, mit unteringen fehen wonte. 

Endesunterſchriebene haften imar.nadh febr reifer Prüfnug 
der Sache es am gerathenften am ſeyn, daß der Weg der vorge⸗ 
dachten Präception der Aufopferung der ritterfchaftlichen Frepe 
beit, welche in allen Betracht {ehe  Bedenflich fepn würde, vor⸗ 
auilehen fen ; wünfchen aber Demnach, daß fie auvor von der Mei⸗ 
mung aller, oder mwenigfens ber miehreften ihrer Herren Mit⸗ . 

+ Rände auf diefen Gegenſtand fich vergewiſſert ſehen mögen und 
ſchlagen ſolchemnach als ben kuͤrzetten Weg folgenden vor, 


daB jeder des Hessen Mickände von der Ritterſchaft, uud fe 


. 
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7) Tutvres und Euratores der Pupillen und Minorennen ober 
Yonft ſub cura Stehenden, wenn ſie unferer- Meinung beitreten, 
unter biefes Eirkular ihren Namen in feren. 


Es wird eine folche, dee Erbfnung bes allgemeinen Landta⸗ 


dea vorangehende Deklaration der Meinungen, die, nachherigen 
gtandtaͤglichen Erwaͤgungen ſehr aururzen, undwie Zuſammentre⸗ 


rung uͤber ein und anderen unterſchied in Neben punlten unge⸗ 
weiß erleichtern. a . = 


re A 
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Sau ent 5 pm von Harenberg. = 
| "B. ‘x von Wangenheim. Jedoch daß nicht die Kits 


Er genommen werde. / 
. Dale: " 
% 12» 
0 4. € Hake. s . 
.u C. a. v. Wangenheim. Pr ee ‚ + . 44 
I Wallmoden Gimborn. a 


A. v. Hugo. Jedoch unter fofgeiben ehfngungent 
J 1) daß bie mit übrigen beiden Eurien zu 
20, bebandelnde. Praͤceptione⸗ Summe die Duode- 
- 20005 eimam nicht, überfieige; widrigenfalls es 


Pa 
„ar“ 


. zathener feyn würde, auf eine feſtzuſetzen 

Reihe von Fahren der Licent s Srepheit fi 
hg begeben. =) Daß nicht die Ritterſteuer⸗ 
„» ..2” Mateifal sum Grunde bey Repartirung der 


Und 3), dag flatt 3 Jabren, 6 Jahre zum 


5, gänglichen- Abtrag dieſer Duodecimae feſtge⸗ 
Bi i fegt würden. | 


ur ni 


zu präcipirenden Summe angenommen werde. 


i r terſteuer prarife zum Grunde der Repartitlon ur 
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Pre der: 1. Kisterfetlicen Curie ber Furſtencha 
mer Eileen unb d Göttingen, vom a 1sten may. 
| 7 30 | 
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u = Actum in. Curia Daoram N obilium. 
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 Hannope, den. 15tem May 1793. u . 
gm der heutigen eontinuirten Seſſion der ssterfaftlichen 
ean⸗ welche mit der Verleſung eines von dem Herrn Land⸗ 
ratb Grafen von Hardenberg gefaßten Voti, bes aujetzt in 
Frage befangenen, auf das Landes, Steuerwelen, und nament⸗ 
lich die Eoneurrens der freyen Stände au den Öffentlichen Lau⸗ 
bdes—⸗Caffen ſich besiehenden dritten Nunct betreffen, eröffs. 
net ward, verlas nach deffen Endigung auch der Herr Lands - 
- ath von Berlepſch ein ausführliches Gutachten „und Votum 


"und begehrte, daß folches. von dem Landſondico au Protscofl 


. genommen werden möge. 

Die Curie, in welcher, außer gedachten bepben Herren 
Landraͤthen, auch der Herr Landrath von Hake, Herr. Dbers 
hofmarfch. u. Wangenheim, Herr Geheimer Cammerrath noR 
Hake, Herr Obriſt v. Wangenheim, MHerr Cammerherr v. Lens 
‚ the, Here Gebejmer Kriegeörarh v. Reden, Herr Cammerberr 
Graf won Schwiecheldt, Herr Kriegesrath v. Bremer, und 


Herr Licent⸗Commiſſarius von Hugo gegenwaͤrtig waren, ar 


 gerte ſich hierauf: wie fie nicht zugeben koͤnne, ſondern dage⸗ 
gen proteſtiren muͤſſe, daß das eben erwehnte Gutachten und 
Votum dem gewoͤhnlichen Landtags⸗Protoeoll über das Steuer⸗ 
Weſen inſerirt werde; dabiugegen babe- fie nichts Dabey zu 
- ‚erinnern, daß baffelde, als ein befonderes sitterfchuftliches Ob⸗ 
jeet besielend, einem feparatan Protocol der ritterſchaftlichen 
Curie einverleibt werden moͤge. I 


Der Herr Landrath v. Berlepſch erwiederte bieranf: um u 


den Land Sondiens bey Faſſung bes Hauptprotocolls nicht in 


Verlegenheit an fenen, und augleich, um Wueinigfeit in ber 


— gos — 
Ritterſchaft ſelbſt an verbaͤten, als wovon er bereits in atern 
Zeiten Beweiſe gegeben, und, wenn man es, als eine zu bes 
obachteiſde Cautel, von Ihm verlange, im die Senasivung fee _ 
nes Nor wog dem Daupts Drotseol zu eondeſcendiren, wolle 
er vor jet nicht darauf: beſtehen, daß fein verlefenes Vorum 
dem Haupt⸗-VProtocolle dermalen inferire werde. Weil man 
indeffen folches als ein Recht von ihm verlangt babe, er je⸗ 
doch niemandem die Befugniß einräumen koͤnne, darüber zu 
uesbeilen, was er, nach Pflicht und Gewiſſen, zu votiren und 
iu Protocol au geben dienſam finde, vielmehr bdafuͤt halte, 
daß ſolches eines jeden Wotenten vernünftiger Ermaͤſſtgung le⸗ 
digſich uͤberlaſſen bleiben muͤſſe, ſo wolle er bey dieſer ſeiner 
Conbeſcendenz, zur Verwahrung feiner Gtimmfregheit, in de 
sen Poffeſſion vel quali man Ihn durch obige Contrabietion 
turbiret, fich alle rechtliche Suftändigkeit ausdruͤcklich tefers 
virt haben, mangen er fich gemuͤſſiget faͤnde, ſich dieſes Vor⸗ 
gangs halber zufoͤrderſt an Königliche Landes s Kegierung su 
"wenden, um den Verſuch zu machen, ob bie zwifchen ibm unb 
vorbenannten Mitgliedern der ritterfchaftlichen Curie eutſtan⸗ 
dene Controvers auf bem Wege der gätlichen Vermittelung 
ausgeglichen werben möge; wobey er fich jedoch, entfichenden 
Sale, den Weg Rechtens per expreflum vorbehalte, um ſich 
ben dem einem jeden Mitgliede ber Ritterſchaft und Folglich 
auch ibm zuſtehenden Nechte), feine Meinung und Gutachten 
über ein vorliegendes Deliberandum ‚nach feinem beſten Wiſ⸗ 
fen, Gewiffen und Ueberzeugung sum allgemeinen Landtags; 
Protdeolle zu geben, und deſſen freyer Ausübung conıra quem 
et quos omni meliori modo zu behaupten! 
Schließlich begehrte mehr gedachter Herr Landrath leine 
beglaubte Abfchrift dieſes ritterfchaftlichen Protocolls, um das 
von, erforderlichen Zalls, fachdienlichen &ebrauch su machen. 
Saͤmmtliche uͤbrige Mitglieder der Eurie contefirten 
bierauf: wie es mit obiger ihrer Proteſtation keinesweges bie 
Abſicht gehabt, noch Haben Finnen, den Deren Lanbrach von 
Berlepſch in der freyen Ausübung feines Stimmenrechts zu 
Rören, als welches ihm fo gut, wie jedem andern Witgliebe 


v ! 


— 
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de Mitterkbaft, in anen Bitten nnbefärintnen 
muͤſſe; daß aber dagegen auch der Curie die ungeweifelte 

Befusniß zuſtehe, zu verhuͤten daß durch Verbreitung ſolcher 
Saͤtze, wodurch den Gegnern der Kitterfchaft die Waffen in 

. Die Hände gegeben wuͤrden, der Sache und dem Intereſſe des : 
itterſchaftlichen Corporis geſchadet werbes als won welcher 
Befugniß die Curie, durch Separirung derer das beſondere 
ritterſchaftliche Jutereſſe besielenden Aufſaͤtze, Gutachten und 


Protocolle gemeinfamer Landſchaft, fe oft her Falk eingetreten. 


jedergeit Gebrauch gemacht habe; baber fie denn bie Gegen; 
Heußerung mehr benannten. Herru Laudrarhs auf ihrem Werth 
oder Uawerth beruben laſſen, und ſich gleichfalls alle rechtliche 
Zutindiskeit über dieſen Vorgang reſervirt haben wohe, 


Bi Eruſt R. Graf von Hardenberg. 
von Berleyſch. 
00. vom Wangenheim. J 
von Hake. — 
von Wangenheim. 
von Lenthe. = 
| in fidem Meyer. 
f _ . i — Fä 
Anlage XIII. 
Verordnung über bie Wiedereinführung bes Scheffel⸗ 
und Zehntfchages im Fuͤrſtenthum Calenberg und 
„Göttingen, vom tfien December 1793. 


Veors der Dritte, von Gottes Guaden Koͤnig non Br 
brittannien, Frankreich und Irrland, Beſchuͤtzer des Glaubens, 

. Herrog su Braunfchweig und Lüneburg, bes Heil. Rom. Reich⸗ 
Er s Schagmeißer und Churfuͤrſt ꝛ. | 
Thun biemit kund: Nachdem die 'getrenen Stände ve 
Bürkenthums Calenberg und Göttingen ſich willig erflärt has 
ben, been auf ihrer Landrenterep zubenden Laken durch 
Wiedereinführung besjmijgen Beytrags zu Hilfe ın Tomimen, . 
melden bie Guteherrn vormals mittelk eines Scheffel⸗ und‘ 


u 
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ßehuttchatet geleißet, ſo tollen und verordnen Wir hiemit, 
daß ſolche Steuer, von Michaelis des laufenden. Jahres am, 
entrichtet werde, wie folge: ” 
Sr == 
Ä es ſollen die Gutsherrn von allen ſchatpllichtigen gan: 
derenen den Scheffelſchatz erlegen, alſo daß, es mögen dieſel⸗ 
‚ben Meversins oder Pachtweiſe ausgethan fun, 
Yon jedem Fuder faͤlligem hartem Zinskorne — 2 Rthlr. 
von ſackfalligen Zehnten, wie vom Bingtomne, vom Suber 
— 4KRthlr. 
son Gelbzinſe, welche für Land gegeben wird, und Don 
verpachteten Zehnten von bei Dachtquante — — 5 Ribhlr. 
vom Hundert, und n 
vom felbfigesogenen Zehuten fünf von bundert des Ertrages 
jährlich entrichtet werben. — 
$. 2 
30 Anfehulig des ‚Schefiets und Zehutſchatzes, welcher 
Jure retorfionis bisher von den Gntsherslichen Gefällen erho⸗ 
ben worden, welche an Eingefeffene fremder Länder verabfolge 
werden, in, benen ein Scheffel: und Zehntſchatz entrichten wird, 
welcher mehr als das im SS. 1. feigefegte Quantum beträgt, 
bleibt es bey dem Bisherigen, und wird auch für das Künftige _ 
ein gleicher Scheffel: und Zehntſchatz von den in biefise? Ger 
gend belegenen Pertinentien erhoben, als ben Eingeſeſſenen 
des biefigen Zerritorii von ihren allda belegenen Gůtern ab⸗ 


gefordert wird. 


Da bin und wieder unter den Gutsherrn und Toten 
Tontrakte gebräuchlich find, vermöge deren der Gutsherr bie 
‚Hälfte odee auch eine andere Quote des erzielten Korns zu _ 
feinem Antheile bekommt, ſo iſt von ſolchem Theilkorne eben⸗ 
faus der Scheffelſchatz nach oben fegefentem Prineipio lu 


entrichten. 
5. 4. 


Da bey Berpachtungen’ derer gehnten, und mMichtigen ein, 
dereven oftmals annoch unterfchiedliches: nebenher, und unter 
andern auch dieſes bedungen wird, ober werben mag, daß der 


% 


\ 
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"; 


N | — gt - - 


Pächter, den Eheffelſchat von ‚ber Nacht abecuebmen, u 
gewiſſe fossuannte Dingelselber bezahlen muͤſſe; in ſolchem 


 - Balle aber der vom Paͤchter außer dem Pachtauants zu ent⸗ 


richtende Scheffelſchatz als ein Theil der Pacht anzuſehen iſt: 
ſo ſoll von allem demjenigen, was in Abſicht des. in Pacht 
genommenen Zebatens oder pflichtigen Landes gegeben wird, 
es ſey in dem Pachtkontrakte aufgeführet, oder es werde au 
Gelde oder Geldeswerth oder Dienſten und ſouſtigen beſon⸗ 
ders abaeredet, wie auch von uͤbernommenem Scheffeiſchatze 
und Diuselgeldem, der Scheffelſchatz entrichtet werben, 
Sm" 5 

Wem der Pächter Pachtgeld auf ein oder ebene Jahre 
vorſchieht, ſo iſt von deu Ziaſen das Vorſchuſſes zu5 p. C. gerechter, 
der Scheffeiſchatz zu entrichten, weil durch den Vorſchuß allemai 
eine Veränderung bes Pachtquanti verurſacht wird. 

$. 6 " 

Die Steuer ſoll war gedachtet Maaßen op, ateherrn 
bejahlt werden: eg wird dieſelbe aber von dem Pflichtigeis 


eingefordert, welcher den Betrag derfelben bey Emrichtung nl 


der Sefäle kurꝛen, oder ſich dergüten laſen mag, 
| 5.7 

Wenn der plichtige Eolonus ober Piste Remifien 
erbäts, ſo fol derſelbe von dem remittirten Quauts die Steuer 


eunntrichten, Damit die Safe in jebem Falle das vorige: detomme.· 


FE —4 
Von dieſer Steuer find frep : 

9) bie: Geiftlichen in Anfehung folcher Zins⸗ und zehutzen | 
fälle, welche fie bey ihren- Stellen in partem fälarii ge⸗ 
nießen, auch die in Stiftungen zum Beſten der Atmen 
vermachten gutsherrlichen Gefaͤlle. 

D) Da bie: vier großen Staͤdte Göttingen, Haunover, Has’ 

mieln und Nordheim zu - den Landrentereyeinkuͤuften nicht 

mie zu konkurriren ſchuldig find, fo bleiben ſowobl die 

Kaͤmmerepen dieſer Staͤdte, als auch die ratione ſolcher 

Guͤter, welche fir als Buͤrgergut in den Stadtlaiũ vor⸗ 

senden, vom Soheffelfchane frey. 


— 
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u 8.9. 
"Die Erhebung biefer Stu gefchiebet von ben Eher 
Einnehmen, ” 


Damit aber das eisentliße Quantun bes Scheffelſchates 


richtig angeſetzt werben koͤnne, ſollen die. Meyerbriefe und 


Pachtkontrakte bey der Mecentur producirt werden, und von 


penfelben, oder in Ermangelung allenſalls von den beyimbrins _ 
genden Quitnugen beglaubte Copehen bey der Rechnung, fo 


oft eine Beränderung vorgeht, als Belege mit eingeliefert werden. 
eo 

Ju Auſehung der won Zehntherrn ſelbſt gejogenen Zehn⸗ 

ten, find ſowohl die Guteherrs oder deren Verwalter, als 

auch die Phichtigen ſchuldig, den Ertrag in jedem Jahre rich⸗ 


tig auuugeben. Wenn aber gegen Die Richtigkeit ihrer Augabe 


ein Zweifel eutgedt, fo find die Zehutvoigte abluhdren. 

$. I1. | 
Mens PR etwa fände, baß ein Kontraft über die dem 
Scheffel⸗ und Zehutſchatze untermorienen Vräkända unrichtig 


ausgefertigt wäre, ‚um ein geringeres Quantum am befagtem - 


Schatze zu entrichten, oder auch in Aufebung ber ſelbſt geroge⸗ 
nen Zehnten eine unrichtige Augabe entdeckt wuͤrde; ſo fol 
außer der nachturabhlenden ‚Steuer annoch das Duplum derſel⸗ 
Ban bezablt, davon ein Theil dem Denuncianten, der andere 


Mer Errobfafie angebilligt, and der. Debertretes auferhen mit 


| nahmhafter Strafe beiegt perden 


I. 14. 
nafere Eqhadeinnebmer werden biemit angewiefen, die Er⸗ 
hebuns der ſolchergeſtalt beßtimmten Stener mit möglichher 


Gorsfelt wahrimuebnien.. Allen und jeden getreuen Mnzerthbas 


nen, insbefondere aber allen obrigleitlichen Perſonen gebieten 
Bir biemit, den: Einnehmern darunter allen erforberlichen 


Veypſtaund zu leiſten. Hieran geſchieht Unſer nrieter Bi 


Buchen Hrunoyer den sfen December 1793 
(L. 5.) 


5 Kieimanseger. v. Beulnie. v. Arnswaldt. . Steinbers. 


a. W. Aebben. 
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der Druckfehler in der Finanz⸗ und Steuer⸗ Ge⸗ 
ſchichte der Fürfiehrhümer Calenberg und 
‚ Göttingen, a 


Seite Ye 13. v. 0. Hat gandfchaft 1. Siteräuf 
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— 12, . u. — erhalten l. enthalten 
— 4. v. D. 
— 12. 0.0. poft verbum hier adde die Calenber⸗ 


m. v. u. ſtatt 


X7. v. o. 


= v. u. Gtädtifche 1. Staͤnd 
— 6.9, — Landesgrundſaͤtzen F 


m : 


16. 1. 6. s 
Ba sandeö-Negierung, und 


— feine I. kein 


grundgefegen Landes— 


16, v. o. Laudes 
TEN foften l. Landesfaffen, 


j 


lin 
5 


8. 0.0 


— un |. 
6. v. u. poft vierzig — tauſend 
4. v. b. ſtatt Refucripto l. Reſcripto 


— 


von I. vor 


11. v. o. — Billigungen I. Denilli | 
14.00 — erhellet I. erhell gungen 
so. v. o. poſt anweſend ad. find 


13.0.0, flatt Landeskänden 1, 


17,9,0 


— 15,9%, u. 


. BL 


Phi an 
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I. Land Inden 

Landestag ft. Landtag fänden En 
von 1. vor | 
Ständen I. Städten \ 
aefommen |. angefommen J 
Pehenabaaben Nebenanlagen — — 
gehoͤren J. gehoͤret 

Erbliche i. Erbteipe | 

vor L von. \ 

befagen l. befagten 

abhandlen I. abhandle 
kaneſtandlichen i. Landſtandi,/ 


Steuern l. Steue — | 
Es fl. Er r — 


denen Anfeßen j den Aufuben. 


ihren 


Seite 65. Zeile 1. 
67. — IL 
68. — 13. 
70. — 1. 
75. '7 
75. — 1. 


— 
— ⸗ 
m 
— 
— 


16. 


v. v. hatt 2 I. 3. ‚ 
v0. viele 1. vielen. 


vu. — denen l. den. 

vu — der I. dem. i 

0. — Minifter I. Miniſterio 
v. u. — niedrigere |. niedrigeren. 


v. o. aefolgert I. gefolget. 


783. 
Auf dem Bogen € Hart Eoite 9 


Seite 79. Zeile 15. v. o. ſtatt Eurtouibigunge l. Entſchaͤdi⸗ 
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ungs 
ſolc l. ſehr 


90.0. — 

2. v. u. — auch mit I. mithin auch 
12.0.0, — bie l. den 
16.0.0. — dbesil_der 
17.0.0. — abgelegenes l. belegenes 
3. v. u. poſt verbum Wayſenhous⸗Regiſter adde 

dem Landrenterey-Regiſter. 

11. v. o. ſtatt Scheldfchen I. Scheidſchen 

16. v. o. puit Landſteuern ad. die 

3. v. o. flat erwegte I. ermensie, 

6.0.0. — Landrexterepen I. Laͤndereyen. 
10. dv. u. del. dag Wort zu. 

18. v. 9, flatt entrichtet I. erfeichtert 
1.9.0 — midtig I richtig - 

3. v. u. — XXL XIX, 

7. v. — XIXI. XX. 

10. v. u. — jemahle 1. jenes 

8.0.0. — bat I. habe, 

4. v. u. — gemäfiget l. gemuͤſiget 

10. v. o. — fen I. feyn. 

9.90 — l. 4 

7. v. o. — beben desen. 

6. v. u. — der tl. 

14. v. u. — Landes. itent. Landtags⸗Akten. 
10. v. o. — ebneihaffenen I abgeloffenen. 
8.0.0. — progeflivifch 1. progreſſiviſch. 
2.94, — Ertemtion |. Eremtion 

2. v. u. — Entrichrung 1. Ertichtung 

7. v. o. poſt verbum bringen adde fann. 
7.0.0. flatt Berichtigung I. Berechtigung. 
10.0.0. — Zeltybeilen 1. Theilen 

14. v. u. — Mil. 

4. v. u. — Berfuche 1. Verſuren 

5. v. o. — ein und zwanzig I. zehn 
3.0.1. — ausländifchen I. ans laͤndlichen 
5.0.0. — Acciſenten |. — 
1.0.0. — Aceiſenten l. Acciſanten 

13. v. o. — Denen .l. den 

13. v. o. — fichen-d. ſtecken 

15.0.0. — beytreiben 1. betreiben 

8. v. o. den I 


. der 
vu. poft Zahlungsmittel adde herbed 
v. o. ſtatt dieiem I. dieſden 


v.u. — kann I. koͤnne 
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.d, poft 2 pf. .adde und des neuen iM 


12 mer. 4 df. 
— Hand adde hatte 


16. 9.0. ſtatt 2 1. 2 


5. v. u. 
5. vp. u. 


— EXVLIXLVL. 


— des l. 


8 I. das. rn 
— £andfchafttichen [.Landfchaftliche: 


— benannten |. Beamten 
— QDeputirten I. Deputirte 


poft jemehr adde eine J 


4. v. o. ſtatt ahnete J. ahndete 


13. v. u. 
5. 

14. v. D, 
3° vd. u. 
14. v. u 
15. u 
2 U: 

j II. D. 
7. 


253288855 
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8. 
294 4. Ds 
294 5.%0 

ſtatt ©. . 297. 
Seite 297. — 6.9.0. 
—, 197%. — 13.9.0, 
— 301, Zeile 5. v. u. 
— 306. — 8.9.1. 
— , 307. — 190 
— +314, ftatt LXXXL 1. 
— 316. Zeile 7. v. ©. 
— 316, — 2, v. u. 
— 319. — 14. v. o. 
— 336: — 17. v. o. 
— 338, — 12. v. u 
— 329. — 4. v. u 
— 335. — 2. yq. u. 
— 335. — 1. v. u 
— 335. — 17. v. o. 
— 338. — 8. v. u. 
— — 340. — 1.0.9 
— 341. — II, vu 
— 343, — 10.0.0 
— 356. — 804 


7— 1. l. LI. 
Is und 2 l. 15 und 35) 


7 ein I. im, 


poft verbym über ’adde dem mich, 
tigſten Theil der Staats 


WVerwaltung, wemlich über 


. v. u. ſtatt besrfchte I. herrſchten. 


— par |. warm 


..— Mimdenfehen 1. Münderjchen 
. — Mint. May 


— lieger I. liege .. 
— viel. vieles 


ı 


— - Maffe I. Maße 
— beliebte I. beliebten 


— gebrachte l. gebrachten 


— muͤſen I. muͤſe 
— Maffe I. Maße 


poſt bewilliget ad. oder nicht be⸗ 


williget ln 
flott Redmetions 1. Nedemtiong 
— Gründe l. Gründen. \ 
LXXIX. | | 
ſtatt' ſolche 1. ſolchen 


ausmacht I. ausmachte 
erfallen I- erfüllen 
anzuführenden. I, anzurufenden 
einfachen 1. vierfachen u 
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. — 3% l. 5. 
poſt Zuziehung adde der Landſtaͤnde 


ihre Rechte fuͤr die Zukunft 


ſtatt werde I. wuͤrde 


—. Berfaffung 1. Verſagung 
— dem I. den 
poft mit adde Der 


. fiatt Obiekte I. Subjefte 


— elne l. eine 
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